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gegen war es eine traurige Wahrheit, daß nirgenbs von einem Streben nad Bildung um 
der Bildung felbft willen vie Rebe fein Tonnte. „Die Mehrzahl bes Adels verharrte noch 
in Unwiſſenheit und lief ſchon vor dem bloßen Namen ver Bildung davon,” fagt ein anderer 
Zeuge. Zum Schluß appellirt Karamfin an ben patriotiichen Eifer des Adels und ber 
Kaufmannſchaft, durch Stiftungen zum Unterhalt von Zöglingen dem Staate zu helfen, 
wobei er fehr bezeichnend fagt: „dann wirb der Nector ber Univerfität, wenn er irgend 
einen berühmten Ausländer in bie weiten Säle ber Schule führt, ihm 
fagen: Hier find die Zöglinge des freigebigen Abels von Moskau!“ Und endlih: „Der 
Unterhalt eines Schülers kommt jährlich auf 150 Rubel zu ftehen; weldes andere 
Vergnügen kann man fi fo wohlfeil erfaufen?” 

Durch Verorbnung vom 24. Jan, 1808 wurbe bie Eintheilung bes Reiches in ſechs 
Lehrbezirke und bie Ernennung ber an bie Spike berfelben geftellten Curatoren 
befannt gemadt. Curator des Moskauer Lehrbezirts (10 Gouvermements) wurbe 
Muramjew, des Wilnaer (8 Gom.) Tichartorpfli, des Dorpater (4 Gouv.) 
Klinger, des St. Petersburger (5 Gouv.) Nomofilzom, des Charkower (11 
Gouv.) Graf Severin Potozfi, des Kafaner (13 Gom.), Graf Manteuffel, bem 
W. Staatsratd Stepfan Rumowsli folgte. 

Bon dem Leben des Grafen Severin Potozki,) eines polniſchen Magnaten, 
it wenig befannt: gerühmt wirb ber große Eifer, mit welchem er an ber Errichtung ber 
ihm anvertrauten Univerfität arbeitete und für bie Gewinnung ber beften Lehrkräfte aus 
bem In⸗ und Auslande thätig war. Doch ift nicht zu vergeflen, daß ihm in ber erfteren 
Beziehung ber oben genannte Karamfin bie wichtigften Dienfte Leiftete und biefem recht 
eigentlich bie Exiftenz der Univerfität Charlow zu banken iſt, da er ben bortigen Abel 
zur Hergabe ber Gelber willig machte.**) Das Urtheil über Potozki fteht noch nicht feft. 
Während Sudomlinow (I, 30) fagt: „wenn Ideale möglich wären im wirklichen Leben, 
fo müßte man ihn das Seal des Curators nennen, wie biefes Amt im erſten Statut 
ber ruſſiſchen Univerfitäten verftanden wurde; bie Verbreitung der Wiſſenſchaften unb ber 
Bildung war fein wahrer Beruf, Sache feines Herzens und feiner Ueberzeugung,“ macht 
N. Lawrowski (S. 200) darauf aufmerkjam, daß er ftets, auch noch 1810, deutſchen Ge⸗ 
lehrten und polnijchen Lehrern ben Vorzug vor Ruſſen und ungariſchen Slaven gegeben babe. 
Bedenklicher ift ein Umftand, ber jenes gänftige Urtheil wohl nur auf bie erften Jahre feiner 
Thätigfeit beſchränkt, nämlich daß Potozki von 1811 dis März 1816 ſich in Polen aufbielt, 
von wo aus boch bie Leitung bes Charkower Bezirks erſchwert worben fen bürfte (Aufl. 
Arc. 1869, ©. 155); man wußte in Charkow offenbar eine Zeit lang nicht, wo man ihn 
zu fuchen habe, ba Rommel (S. 502) erzählt, er habe ein von Pallas ihm mitgegebene® 


7190 betragen: in 14 Jahren müße ſich alfo die Zahl derer, welche eine Schule durchgemacht 
haben (}), auf 14,000 belaufen; folglich brauche man zur Bildung von 10 Millionen (Einwohners 
zahl von Sübrußland) etwa 80 Jahre. „Unfere Enkel werden das Glück haben, die Verwirk⸗ 
Iihung biefer Berechnung zu ſehen.“ Danilewski, Ukrainiſche Vorzeit (1866) S. 310. 

*) Botbzli, geb, 1762, Curator bis 25. März 1817, geft. 1829, war auch Senator. 

*) Daran ift nicht zu zweifeln. Als 1811 bie Univerfität K. zum Ehrenmitglied ernannte, 
wurde dies anerfannt. Ad huno virum eligendum, heißt e8 im Protofoll ber Situng vom 
30. Aug., senatus praeter eximias cognitiones, quibus excellit, etiam quodam grati animi 
sensu impulsus est; quia ejus singulari industriae et labori in acceptis referendum est, 
quod universitas Charooviae sit oonstitute. Seine Verwendung, bie er einem originellen Mittel 
verbankte — er hatte 1801 dem jungen Kailer eine Denfichrift über bie innere Lage bes gegen« 
wärtigen Rußlands ins Fenfler geworfen — war übrigens von fehr furzer Dauer (bis 11. April 
1804); feinem Eifer fehlte es an einer für biefe Stellung weſentlichen Eigenjhaft: er war ein 
im höchſten Grabe unpraftifcger, unrubiger Menfh (Karamfin’s Briefe an P. Omitriew, mit 
Anmerk. herausgegeben von 9. Grot und Pekarski S. 0108). Sein Patriotismus, bie Gründs 
lichkeit und Bielfeitigfeit feiner Bildung erfehte für ben Poften, zu dem er berufen war, jenen 
Mangel nit. + 1942, 
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Gebiet der ruffifchen Literatur. Dreißig Jahre lang gab er den St. Petersburger aſtro⸗ 
nomiſchen Calender heraus und hatte faft ebenfolange die Oberauffidit über das geo⸗ 
graphiiche Departement der Akademie. Er bat bie franzöfifchen Briefe Eulers ins Ruf- 
ſiſche überfeßt, außerdem auch den Tacitus, doc machte man ihm zum Vorwurf, er 
babe ſich mehr nach der franzdfifchen Ueberſetzung gerichtet, als nach dem Original. Er 
ſtarb 1812. (©. Ber. Schr. XXXIV, 154.) 

Schr thätige Mitglieber der O.⸗Sch.V. waren die beiben anderen Alabemiler. 
Dfereztomsti (geb. 1756), ebenfalls in dem akademiſchen Gymnaſium gebilbet, hatte 
in Straßburg und Leyden flubirt und war an dem lebteren Orte zum Doctor ber Mes 
N bien promopirt. Auch er machte Meifen in Rußland zum Zweck phyſikaliſcher Beob⸗ 
3. achtungen, und war einer der achtungsweriheſten ruſſiſchen Gelehrten und Akademiker. 


AN Nicolai Fuß, 1755 in Bafel geboren, wo er auch feine Schul⸗ und Univerfitäts- 
Ra bilbung empfleng, ftubirte unter Bernouilli Mathematit. Diefer empfahl ben 17jährigen 
N Süngling feinem Freunde Euler zum Gehülfen. No nicht 20 Jahre alt wurbe Fuß 
"N Mitglied der Mabemie in St. Petersburg (für Höhere Mathematik) unb war fpäter be- 
Sa fändiger Secretär an berfelben. Seine Thätigfeit im Schulweſen ift eine herborragenbe 
Mr \ zu nennen, auch ließ ihn fein Takt die verfchiebenen Phajen, in weldye das Unterrichte- 
2 weſen eintrat, überftehen; Taum bat ein Mitgliev der O.Sch.⸗V. fo lange wie er aus⸗ 
Be geharrt, was um fo Höher anzufchlagen ift, je mehr bei bem häufigen Wedhfel ber 
‚An Berather des Minifteriums ber gehobene Geiſt, mit bem es inaugurtrt worden, und die 
Ra ebeln Traditionen in Gefahr kamen. (} 23. Tec. 1825.) 
* Bon den Mitgliedern der früheren Schulcommiſſion iſt Janko witſch de Miriewo”) 
* zu nennen, deſſen Verdienſte um ſein zweites Vaterland A. Woronow in einer trefflichen 
*5. Monographie (Theodor Iwanowiiſch Jankowitſch de Miriewo ober bie Volksſchulen im 
Rußland unter ber Kaiſerin Katharina II. St. Petersburg 1858. 167 ©.) ausführlich 
Pu bargeitellt und gewürbigt hat. Sie find au für diefe Darſtellung weientlih, um zu 
2 zeigen, an welchen factifhen und geſchichtlichen Beftand bie neue Schopfung anzufnüpfen 
Sun. batte. 1773 zum erften Lehrer unb Director der Vollsfcgulen im Temeswarer Banat 
=: ernannt, hatte er bort das Schulweſen nad Felbiger'ſchen Grundſätzen organifirt unb 
—RF bie von Felbiger aus Preußen nach Defterreich verſetzte Methode eingeführt. Wie ſich 
EN Maria Therefia Felbiger von Friedrich I. erbat, fo wurbe Jankowitſch 1782 von Ka⸗ 
Ne tharina, auf bie Empfehlung Joſephs IT, nah Rußland berufen, als ein Mann, „ter 
? [don an ber Errichtung von Volkéſchulen gearbeitet habe, bie ruſſiſche Sprade kenne 
En unb ortboboren Glaubens fe.” Als Director der Volksſchulen unb gelehrtes Mitglieb 
un bei ber Sculcommiffion verpflanzte er nun die Hähn⸗Felbiger'ſche Methode (Encykl. II, 
* 345) und bie Felbigerſche Schulorganiſation nah Rußland. (Wor. ©. 91 ff.) Es 
” wurben breierlet Volksſchulen gegründet, Meine mit 2, mittlere mit 3, und Hauptſchulen 
*. mit 4 CNaſſen (fie hießen fo, wie ihre Muſter, bie dſterreichiſchen scholae nationales. 
37 Encykl. V, 528). In den 2claffigen umfaßt der Lehrplan: Leſen und Schreiben, Rechnen, 
: Yurzen Katechismus, 5. Gelichte und Grumbregeln der ruffiiden Grammatif (EI. L). 
* Dann ausführlihen Katechismus, Leſen des Buches von den Pflichten des Menſchen 
und Bürgers, Arithmetik 1. und 2. Theil, Kalligraphie und Zeichnen. Die obere Claſſe 
s ber mitileren Volkeſchulen fügt Hinzu: ausführlichen Katechismus mit Beweiſen ans ber 
= h. Schrift, Lefen und Erflären der Evangelien, ruſſiſche Grammatik mit Mebungen in 
ee. *) Näheres über ihn wird bier gegeben, weil feine ſchulmänniſche Thätigfeit in ber erſten 


Periode Deflerreich angehört und fein fpätere® Leben, wie es fcheint, in Deutſchland faſt unbe⸗ 
kannt if. J. flammte aus einer ferbifchen Familie, die nad Ungarn übergefiebelt war unb 
ein Gut im Temeswarſchen Banate befaß, unter einer VBenölferung von griechiſch⸗katholiſchen 
Jüpriern. Geboren 1741 Rudirte er in Wien Jurieprudenz und Gamerals und Regiminalwiſſen⸗ 
ſchaften und war zuerſt Secretär bes Temeswarer griechiſchen Biſchefe. 1774 wurde er im 
ben öfterreichifchen Abeleftanb erhoben. 
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der Orthographie, Weltgeſchichte, allgemeine und ruſſiſch 
Kalligraphie. Der Lehrgang der oberſten Claſſe einer H 
und umfaßte: Allgemeine und ruſſiſche Geographie, Weltg 
Geſchichte, mathemaliſche Geographie und Aufgaben am 

mit Uebungen in ſchriftlichen Arbeiten, wie fle im gemeiner 
Briefen, Rechnungen u. f. w., Elemente ber Geometrie, Mı 
und bürgerlichen Architektur (Planentwerfen) und Zeichnen. 
wurde in den Hauptolksſchulen noch Iateinifc gelehrt. | 
grenzenden Gouvernements follte auch deutſch, in Kijew und 
Souvernements arabiſch, auch chineſiſch gelehrt werben, do 
kein Unterricht ertheilt worden. Franzofiſch ſollte ganz d 
laſſen bleiben. 1788 wurde ein Lehrerſeminar in St. Pe 
und Erziefungeplan J. ausarbeitete und das er eine 

erſtere war gleich mit dem Lehrplan ber Hauptvolksſch 
gehend. Das Seminar hat bis Ende 1801, wo es a 
Von ben für bie neuen Schulen nothwendigen Schulbüd 
3. felbft verfaßt ober find fie nad) feinem Plan und unt 
endlich von ihm umgearbeitet worben. Zur erfteren Sat 
neun, zur letzteren brei; im bie mittlere Abtheilung alle | 
und Atlanten.) Die Werke 3.6 find auf die neue O1 
gewefen: er felbft Hat wohl Feinen mehr ausüben können 
ber Sitzung vom 14. Jan. 1804 wirb bemerkt, feine Kr 
nefung hoffen — 5i6 zu feinem am 22. Mai 1814 erfol 
arbeitung koͤrperlich und geiftig hinfiechte. 

Die Wiederherſtellung bes Lehrer-Gymnaflums war 
O.Sch.V. (20. Mai 1808), nachdem fie ald Nachtrag zu de 
ben Mufteretat für bie Unterriätsanftalten im Geſammib 
erlaffen hatte (17. März). Bon beidem wirb foäter bie | 

Die gewaltige Thätigfeit, bie im Mintfterium Herrfi 
Berathungen über bie Statuten, zu benen außerorbentlid, 
täten zugezogen wurben, noch 1804 zum vollftänbigen Abſ 
der Univerfität unb ber Schulen zu Wilna wurben be 
ben 12. Sept. 1808, und bie gleichlautenden fü 
Kaſan, fowie für bie Schulen bes Lehrbezirks von S 
inbeß nirgends ausbrüdliche geſetzliche Beſtimmung gegebe 
Kaiſer ſanctionirt. Diefe lehteren 4 Lehrbezirke find vorn 
_ _ Dat Statut der ben Univerfitäten. unter 
falten vom 5. Nov. 1804 (in 170 Artikeln). **) 


*) Da J nad ber 1. Anmerkung Encyfl. V, ©. 524 % | 
für Lehrer verfaßte, fo wird wohl bas Handbuch für bie Lehrer 
Voltefgulen,” das er durch Komaleıw überjepen ließ, basfelbe je 
1878, ©. 180) fagt geradezu, es fei nicht von Janowiiſch verfe 
Felbiger's „Eigeniaften, Wiſſenſchaften und Bezeigen rechtſe 
geweien. Die neue Methode, welche I. mitbrachte („er verpflan 
Frũchte europkifper Didaktit,” Woronom), gruppirte fi um bie 
Zufammenlefen, Darlegen durch bie Anfangsbuchftaben, Tabeller 

»*) Aug ins Lateiniſche überfeht:._Constitntiones, ef oonfirn 
versitatum, Mosquensis, Casanensis et Charooviensis. Ex m 
iathie reddidit et edidit C. F. de Matthaei (Mosquae 1808) 
Stoitowiiſch — Prof. Schad verbefferte die Ueberfegung „in 8 
niſchen Stile“ —- ‚um diejenigen Docenten, bie wicht ruſfiſch ver 
zu wachen,” |. Roslawsli-Betroweli im I. d. M. LXXXVII, 
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Daß der Lehrplan von Fuß verfaßt iſt, unterliegt keinem Zweifel, ſeine Unterſchrift 
ſteht auch, und zwar allein unter dem nach Charkow abgegangenen Exemplar; weniger 
bekannt iſt, daß überhaupt auch das Statut der den Lehrbezirken unterſtellten Lehr⸗ 
anſtalten „auf Grund ſeines Gutachtens“ abgefaßt wurde, wie das Protokoll der Sitzung 
vom 11. Aug. 1804, in welcher die letzte Leſung des Entwurfs ſtattfand, ſich ausdrückt. 
Da und dort wird bie Anfiht ausgeſprochen, das Vorbild für ben Lehrplan der Gym⸗ 
naſien ſeien die Lyceen Frankreichs geweſen. Allein ſo unwahrſcheinlich dies an und für 
ſich iſt, ſo iſt andererſeits ſo viel gewiß, daß in dem von Fuß in der Sitzung vom 
27. Sept. 1802 eingereichten Gutachten nur auf das Statut von 1786 zurückgegangen 
wird, welches in dieſer Beziehung „zu erweitern ſei, damit ver von ber Commiſſion in 
Bezug auf das ganze Volksbildungsſyſtem beabfichtigte Generalentwurf vollſtändig aus⸗ 
geführt werde.” Diefe Erweiterung erftredte fi auf bie mathematifhen und natur= 
wiſſenſchaftlichen Fächer, ſowie auf Lateiniſch; neu kamen hiezu Statiftif, Philojophie, 
ſchöne und politiihe Wiſſenſchaften. 


4. Die Lehrer und ihre Pflichten (42—53). Die Aufzählung der allgemeinen 
Pflichten beginnt fehr harakteriftiig mit etwas Aeußerem: vor allem wird eingeihärft, 
baß fie pünctlih zur Stunde kommen, bei wichtigen Abhaltungsgründen aber rechtzeitig 
Anzeige machen follen, damit entweder ein anberer Lehrer eintreten ober einer ber beſſeren 
Schüler mit den übrigen repetiren könne (33). Demnädft wirb eingelhärft, daß das 
Penſum jährlid zu beenbigen ſei (84). Der Lehrer hat ein Einfchreibebuh zu führen, 
welches nach bem beigelegten Yormular 16 Rubriken bat, u. a. folgende: Namen ber 
Schüler, ob arm ober vermöglih; Betragen, Fähigkeiten; wie oft gefehlt u. |. w.; wie 
oft war ber Lehrer nit in ber Schule und warum, und ob mit Wiffen bes 
Directors ober Inſpectors? u. ſ. w. Beſonders fol er den Schulbelud genau con⸗ 
troliren (36). Allmonatlih am Erften foll er einen genauen (eben ben von Story 
hauptſächlich gemeinten) Bericht über Fähigkeiten, Fleiß, Fortſchritte und Betragen 
ber Schüler und über das, was er burchgenommen bat, einreihen. Elf Rubriken find 
der Anfchaulichkeit wegen ausgefült.: Wenn Woronow I, 96 fagt, diefe Beitimmungen 
feien überhaupt ihrem Wefen nad) übereinftimmenb mit benen bes Statutes von 1786, 
fo muß vielmehr gefagt werben, baß fie meift wörtlich aus bemfelben genommen find. 
Ein eigenthümlicher Beweis dafür ift die britte Rubrik. Unter ber Ucherfchrift: wann in 
bie Claſſe eingetreten? fteht nämlih: 3. Sept. 1786. 17. Nov. 1786. Ebenſo finb in 
ber zehnten noch bie alten Bezeichnungen ber 4 Claſſen ver Haupwolkoſchulen ftehen 
gelafien. Man hatte Eile mit dem Statut. 


Es fol fein Schulgeld verlangt werben; beim Unterricht felbit foll ber Lehrer 
nit bie Kinder armer Eltern vernadhläßigen, fonbern ſtets im Gedächtnis behalten, daß 
er Slieber ber Geſellſchaft heranbildet. 


Im Unterricht ſoll alles Fremde ferngehalten (89), auf klares und richtiges 
Verſtändnis hingearbeitet, Geduld und Pünctlichkeit geübt werben; ber Lehrer ſoll mehr 
auf ſeinen Fleiß und ſeine ordentlichen Grundſätze rechnen, ale auf übermäßiges Arbeiten 
der Schüler. Für die Kleinen mache er das Lernen leicht, angenehm, eher unterhaltend, 
als läſtig (40). Bei den ältern ſoll er ſich mehr bie Bildung und Schärfung des 
Urtheils, als die Anfüllung und Uebung bes Gedächtniſſes angelegen fein laſſen; Haupt: 
aufgabe bed Unterrichts ber Jugend ift, fie an Arbeitfamleit zu gewöhnen, Liebe unb 
Anhänglichkeit an bie Wiſſenſchaft in ihr zu weden, ihr ben Weg zu ben Wifjenihaften 
zu zeigen, fie Werth und Gebrauch berjelben empfinden zu laffen, unb fie fo zu jebem 
Beruf zu befähigen; befonders aber — und bamit wirb endlich zur moralifchen Seite 
übergegangen — Verſtand und Herz berjelben ben rechten Weg zu weifen, in ihr bas 
feſte Fundament zu Chrenhaftigkeit und Wohlgefittetheit zu Iegen, unb ſchlechte Neigungen 
zu befiern unb auszutreiben (41). Denn er vertritt die Stelle ber Eltern; feine Strenge 
fol nichts Hartes, fein Wohlwollen nichts Weichherziges an fi) baben, um weber Haß 


— 
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Die Schüler find endlich verpflichtet, ſich die Lehrbücher und -Utenſilien anzuſchaffen; 
nur unvermögenden werben bie erſteren unentgeltlich verabfolgt (56). Sie dürfen bie 
Schule nicht verlaffen, ehe fie fie ganz durchgemacht Haben: ift dies nicht ber Wall, fo 
erhalten fie Fein Yortihrittsatteftat (57). 

Die Gymnaſialſchüler insbefondere müßen beim Eintritt ein Zeugnis über 
Leiftungen und Sittlichleit von ber Kreisſchule vorlegen; find fie nicht in einer ſolchen 
geivefen, fo werben fie einer Prüfung untertvorfen; erft wenn bie Lehrer bes Gymmafiums 
fie nad Kenntniffen und Fähigkeiten approbiren, trägt fie der Director in das Schüler 
- verzeichnis ber Claſſe ein, der ihre Kenntniffe entipreden (58). Der Schüler muß von 
jevem Schulbuch ein durchſchoſſenes Eremplar befißen, um fi während bes Unterrichts 
ober nachher die Erläuterungen und Bemerkungen bes Lehrers aufzuzeichnen, bie dieſer 
wenigftens einmal wöchentlich nachzufehen hat (59). Für bie Kreis ſchüler ift bie Auf- 
nahmeprüfung entſprechend abgeändert. 

6. Die „offenen Prüfungen“ werben „alljährlih vor dem Anfang bes neuen 
Curſus“ gehalten (60). Eime Woche (in den Kreisſchulen 1 Monat) vorher reichen bie 
Lehrer einen noch betaillirteren Bericht, befonbers über die Foriſchritte der Schüler 
ein, als e8 der Monatöberiht ift (60). Der Director beſtimmt für jebes Fach eine 
gewiße Anzahl von „Bällen,“ entſprechend dem Umfang und ber Wichtigkeit besfelben. 3. B. 
wird für „Vollkommenheit“ in ber Algebra 90 feftgefebt, fo wirb für Kenntnis 
ber erften Operationen mit einfadhen und zufammengefeßten Größen 20 beftimmt; für 
Kenntnis der Gleichungen 1. Grades wirb 10, bes 2. 15, bes 3. 20, Des 4. 25 
binzugefügt. Darnach wirb die Rocation gemadt; da dies gewißermaßen ein Ballotiren 
ift, fo werben diefe Zahlen Bälle genannt. „Die Erfahrung Hat bewielen, daß berartige 
Maßregeln, indem fie bie Fortſchritte jedes Schülers offen legen, zur Erregung bes 
Metteifers berfelben dienen“ (61). Die beften Schüler erhalten nach der Prüfung Be 
Iofnungen (62, nad Art. 80 Bücher). Diefe werben in dem „Atteftat über Kenntniffe 
und Betragen“ vermerkt, welches die Schüler erhalten, die Die ganze Schule abfolvirt 
haben (63). Diefes Atteftat bereditigt zum Eintritt in bie Univerfität; denn nur bie 
niht m Gymnaſien Unterridteten müßen nah F. 110 bes Univerfitätsftatuts eine Prü⸗ 
fung an der Univerfität beftehen. 

7. An den Director, von dem nun erft gehandelt wird, Hatte das Statut von 
1786 zuerſt folgende Anforverungen geftellt: er follte „ein freund der Wiflenfchaften, 
ber Orbnung und der Tugend, ſowie wohlwollend gegen bie Jugend fein unb ben 
Werth ber Erziehung zu ſchätzen willen.” Das Statut von 1804 verlangt ftatt der 
erften Eigenfhaft: daß es in ten Wiffenfhaften bewanbert fe und bie Kunſt ber 
Lehrer und bie Yortfchritte der Schüler richtig zu beurtheilen -vermöge; und febt hinzu: 
er ſoll ein thätiger und wohlgefinnter Mann fein (65). Denn es war vorgekommen, 
daß „Leute nicht nur ohne ausgezeichnete Kenniniffe und Sitten, fondern fogar ohne 
guten Namen und unbetannter Herkunft” zu Directoren gemacht worden waren. Darum 
hatte ſchon ein Ulas vom 20. Juni 1801, einer ber erften Aleranber’s, bem Senat be 
fohlen, „auf’8 beftimmtefte anzuorbnen, baß nur Direcoren mit ausgezeichneten 
Kenntniffen in den Wiffenichaften, fowie von ben 'beften Lebensgrundſätzen unb mit 
ſolchen Eigenschaften angeftellt werben, wie fie das Statut verlangt. Wenn es in ben 
Gouvernements ſchwer ober unmöglich if, foldhe aufzufinben, fo haben fi bie Behörben 
an die Schulcommiffion zu wenben, welche bie beften Lehrer ernennen wird.” Unb fo 
fhrieb ber Minifter den Curatoren vor (13. Juli 1803), ba bie Reorganiſation ber 
Schulen umſichtige Wahl verlange, über bie Eigenfchaften ber bisherigen Schulbirectoren 
Nachrichten einzuziehen, und wo ſich ſolche finden, bie nicht die erforberliden Kenniniſſe 
Haben, andere an ihre Stelle zu feben. — Das Statut von 1804 ermäßigte die Forberung 
an wiflenf&aftlicher Bildung etwas; dagegen verlangt Art. 70 mehr: daß ber Director 
feinen Dienft mit Eifer und Sorgfalt verfehe und feinen Beamten ein gutes Beiſpiel in 
Ordnung und guten Sitten gebe, ſowie biefelben nöthige, diefem guten Beifpiel nachzufolgen. 


"rin 


32 Ausland. 


lichen, mittleren und füblihen. Zur erfteren gehören 9 Gymnafien mit einem Etat von 
je 6650 R., zur zweiten 15 mit je 6150, zur britten 19 mit je 5650 R.; dem ent 
ſprechend haben 90 Kreisfchulen einen Etat von 1600 R., 173 einen von 1410 und 
159 einen von 1250 R. 
Die Beſol dungen betragen nad) ben B Claſſen an ven Gymnaſien: 
Der Director rbält -» - < - . . . 1000 900 800 Rubel 
4 Lehrer ber Wiffenfhaften . . . . . 750 650 550° — 


3 Lehrer ver Spraden . » . 2... 400 " 

Ay ale |] geihenlehter © 2 2 2 222. 800 , 
allen Für die Bibliothel . . . 250 u 

8 Für Unterhalt des Haufes, der Diener uf. w. 900 


zuſ. 6650 6150 5650 Rubel. 
Un den Kreisfhulen erhält: 
Der Anfpecor - © 2 2 2 0 2.400 850 300 Rubel 
Die ehr . . > 20202. 3800 275 250 „ 
Der Religionslehrer x... ...10 80,5 „ 
Der Zeichenlehre . . 10080 75 u 
Für Unterhalt bes Gebäudes u. f w. 400 350 300 „ 


zuf. 1600 1410 1250 Rubel. 


Das war gegen früher, wo die Geſammtausgabe für 50 Haupt: und 540 gewöhn⸗ 
liche Volksſchulen 342,700 Rubel (für eine Hauptvolksſchule 3000, eine zweiclaffige 
Volksſchule 500, eine einclaffige 210 Rubel) betragen Hatte, wo ber Director mit 500 
die Lehrer der Wiffenfchaften mit 300 bis 400, die der Sprachen mit 800, der Zeichen 
lehrer mit 150 R. befoldet gewefen waren, und bie Lehrer ber Heinen Volksſchulen oft 
nit einmal fo viel erhielten (Weſſel 198, Anm. 2.), allerdings eine bebeutende Erhöhung 
(Stord I, 191) und daher erflärt fi ber Enthuflasmus, womit im In⸗ und Auslanbe 
bie „isreigebigleit des Monarchen“ gepriefen wurde. Von Göttingen aus, wo Meiner 
mit Murawjew in ununterbrochener Verbindung war, ſchreiben die Göttingiſchen gelehrten 
Anzeigen (1804, 70 St., 689): „Alle orbentlidyen Lehrer auf ben ruffifgen hoben 
Schulen erhalten nicht nur den Titel und Rang von wirklichen Hofräthen, fonbern auch 
ben erblihen Abel... . Selbft der Eifer dieſes (Murawjew's) und anderer trefflicher 
Staatsmänner, bie in dem hohen Schulrath zu Petersburg ſitzen, würbe wenig haben 
ausrichten können, ohne bie beifpiellofe Freigebigkeit, womit Aleranver I alle höheren, 
mittleren und nieberen Lehranftalten feines unermeßlichen Reiches neu ſchafft ober wieber- 
berftellt.” .. . „In der That," fchreibt ein zunerläßiger Beobachter aus Petersburg, 
„ann nichts glüclicheres und fegensvolleres gedacht werben, als ein folder Fürſt auf 
einem foldhen Throne. Der Charakter feiner Regierung theilt ſich allen Claſſen bes 
Volks mit. Urbanität, Humanität, Milde und Beförderung jebes Guten, find Gegen 
ftände bes allgemeinen Wetteifers geworben.” 

Ob nun eine Befolbung von 250-300 Rubeln „für einen in Unfenntnis bes 
Comforts erzogenen Menſchen Veberfluß war,“ nach Karamfins oben angeführten Worten, 
ober ob ihm bie „Erkenntlichkeit dankbarer Eltern” noch unter bie Arme greifen mußte, 
bleibe für jene Zeit dahingeſtellt. Aber fchon Hier muß gefagt werben, daß bie Re 
gierung jelbft ziemlich früh zu der Ueberzeugung Fam, daß bie Etats nicht ausreichen, 
was vielleiht am ftärkften in der Denkichrift des Miniſters vom 1. Febr. 1819 aus⸗ 
gejprochen ift, deren Eingang lautet: „Bei ber Aufftellung der Schuletat® 1804 wurbe 
für die Säulen eine fehr färglide Summe aus dem Reicheſchatze ausge 
worfen, in ber Annahme, biejelbe werde von ben ſtädtiſchen Gemeinden ergänzt werben.” 
Außerdem ift dies noch hervorzuheben, daß bie Etatſummen fänmtlid aus ver Reihe: 
kaſſe floffen, dagegen biejenigen, zu welchen bisher die Stäbte und Kammern ber allge 
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meinen Fürforge verpflichtet waren, zu außeretatmäßigen Ausgaben, z. B. Bauten und 
dazu gehörigen Bebürfnifien verwandt werben follten. Denn, heißt es in bem Ein- 
leitungsbericht des Statutes, der Burator von Charkow babe fih an Ort und Stelle 
davon überzeugt und auch bie übrigen Euratoren Haben berichtet, daß bie Verſorgung 
der Schulen von Seiten ber Stäbte und Kammern eine fehr ärmliche ſei, daß fogar 
ben Lehrern nicht regelmäßig das Gehalt ausgezahlt werbe, was für dieſe bei ihrer 
Armut fehr drückend ſei; ale Grund geben die erwähnten Stellen ihre unzureichenden 
Einkünfte an. Jene monarchiſche Wohlthat, bittet der Minifter, möchte wenigftens fo 
lange fortgefeßt werben, bie im Volk her Geſchmac an den Wiſſenſchaften wachſe und 
das von ihnen genofſſene Gute auf die Gemeinden einwirke, fo daß fie das nüutzliche 
Inſtitut gern unterftügen. | 

Sodann wurbe ſchon am 24. Yuni 1805 für das St. Petersburger Gouvernement 
ein befonberer Etat beftätigt, welcher höhere Befolbungen für die Lehrer in ver Refibenz 
enthält. Der Director bes Gymnaſiums erhielt 1500, die Lehrer der Sprachen fo viel, 
als die ber Wiflenfchaften (750 R.), bie Lehrer ber 5 Kreisichulen 400 unb 350 R. 
Der ganze Etat des Gymnmaſtums belief fi auf 10,755 R., der des Gymnaſiums und 
der Kreis: und Kirchſpielsſchulen auf 71,350 R., wovon aus dem Reichsſchatz 24,500, 
von ber Stabt 25,000 und aus ber Kammer ber allgemeinen Fürforge 21.000 R. Der 
urator Zonnte bei einzelnen Lehren, welche ſich auszeichneten, über bie für Petersburg 
beftätigte Befolbung hinaus, bei andern aber nicht unter die allgemeine Norm herunter⸗ 
gehen *). 

Endlich, wenn die Gefammtausgaben für Schulweſen etwa 2 Millionen betrugen 
(genau ift wenigſtens der aus dem Reichsſchatz gelteferte Betrag ſchwer feftzuftellen, ba 
das Miinifterium über gewiße eigene Einkünfte zu verfügen hatte), To ift dazu zu be 
rädfichtigen, daß nach Bogdanowitſch (I, 371 vgl. mit 254) die Staatseinnahmen 1804 
fid auf 108 Millionen beltefen und fich in ber Reichskaſſe 132 Millionen befanden, 
wäßrend die Ausgaben 132 Millionen beirugen. Story giebt (II, 326) die Einnahmen 
„nach fehr echten Quellen” auf etwa 109 Millionen an, von denen jährlich 4—6 Mil. 
als Rüdftänbe verbleiben. — 


Beſondere Beachtung verbient bie Organiſation im Wilna chen L.⸗B., welche ſchon 
durch das Statut vom 18. Mai 1803 in den Grundzügen feſtgeſtellt war. Nach dem 
4. Hauptſtück desſelben haben die Gymnafien 6 Claſſen ber Wiſſenſchaft und 6 
Oberlehrer: 1) für bie phyſikaliſchen Kenntniſſe, 2) für Mathematik, 3) für die 
moraliſchen Wiſſenſchaften, 4) für die Literatur und lateiniſche Sprache, 5) unb 6) je 
einen für Lateinifh und Polniſch, elementares Rechnen, Geographie und Sittenlehre; 
dann 4 Unterlehrer: für Zeichnen, Ruſſiſch, Franzöfiſch und Deutſch. Sobann einen 
aus ben Oberlehrern gewählten Director und Directorgehülfen, ſowie einen Geiſtlichen. 
Die Kreisſchulen haben 3 Elafien der Wiflenfchaften und 3 Oberlehrer : für Phyſik und 
Geometrie, für Moral, Literatur und Lateinifch und für Lateinifh und Polniſch, elemen- 
tares Rechnen, Geographie und Moral; 3 Unterlehrer: für Zeichnen, Ruſſiſch, Frans 
zöfifch ober Deutſch — außer dem Sinfpector unb dem Geiftlidhen. 

Die genaueren VBerorbnungen gab das Geſetz vom 20. Aug. 1804. Dasſelbe er- 
Höhte die Zahl der Elafjen und ver Dberlehrer im Gymnafium auf 7 und in ber Kreis: 
ſchule auf 4 (PB. 3). Die 2 unterfien Gymnaſialclaſſen haben das Claſſenlehrerſyſtem 
und gleichen Lehrplan. Je ein Lehrer unterrichtet: lateiniſch⸗polniſche Grammatik 9 St, 
Rechnen 6 St., Schreiben 2 St., Elemente der Geographie 2 St., Moral und Lateinifche 
Städe aus Schriftſtellern 1 St. In den 5 Oberclaffen ift das Fachlehrerſyſtem, je 
5 wifienfhaftliche Fächer werben von 5 Oberlehrern gelehrt nad) folgendem Plane: 


*) Am 9. Dec. 1810 wurbe der Etat au für das Moskauer Gouvernement erhöht, 
Pabag. EnchHlopäble ZI 3 
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III. IV. V. VI, VO. 
Literatur und lat. Sprade . . 938383 2 
Mathematik (Geom., Alg.) unb (in vn Si 4644 2 
Naturgeſchichte und Phyfſik... 3 5642 
Moral, Rechte und politiſche Oekonomie 23357 
Geſchichte und Geographie . 2344 17 


Tie Lehrer der 3 Sprachen und bes Zeichnens ben 4 Claſſen, 2 für Anfänger, 
bie 3. für Fortſchritte machende, bie 4. für abfchließende: 


I. I. ID. IV. 
Ruſfiſſhheee. . 5434 
Franzoͤſiſh. .45 43 
Deutſh. .435 4 
Zeichnen. 2... 3445 


Chriſtenlehre wird am Sonntag in 1 Et. gelehrt 

Ganz analog ift die Kreisſchule eingerichtet. In der 1. Claſſe ein Lehrer, ber Iateis 
niſch⸗ polniſche Grammatik 3 St., Rechnen und Schonſchreiben 8 St., Geographie 2 St, 

Sittenlehre 1 Et. unterritet. Die 3 Oberlebrer geben in: 
D. I. 
Lateiniſche Sprache und Literatur . - 2» 0.0. 97 
Mathematik, Phyſik und Naturgefhihte . . - ». . 77 

Moral, Geſchichte und Geographie, fowie Rei, polit. 
Delonomie und Logil . . . .. 4610 


Ruffiſch, Deutſch oder Franzofiſch und Zeichnen wirb ebenſo, wie im Gymnaſium, 
nur auf 3 beſondere Claſſen, vertheilt. 

An die Durchführung dieſer Schulreform, welche einen Rieſenſchritt vorwärts be⸗ 
zeichnete, konnte nicht gedacht werden ohne die Hülfe von Lehrerbildungsanſtalten. 
Am natüurlichſten boten fich hierzu bie Univerfitäten bar. Auch von dieſer Seite zeigte 
fih alfo die Noth wendigkeit, bie Lehrſtühle mit moͤglichſt tüchtigen Lehrkräften zu beſetzen. 
Man mußte Ausländer, meift Deutſche, berufen — eine Maßregel, bie oft misbilligt, 
felten fo gerecht und unparteiifch beurtheilt wirb, wie von Pypin, welcher fagt: „ed waren 
viele trefflihe Vertreter ihres Faches darunter, von denen einige ſchon einen wohlver⸗ 
dienten Namen in ber europälfhen Gelehrtenwelt hatten. . . . Diefe Berufungen, die 
nachher den Angriffen eines falſchen Patriotismus ausgefeßt waren, finb ein ſchönes 
Dentmal der Solidarität ber Bildung, zu welcher ſich gebilbete Manner bekennen 
mußten.“ 

Zum Zweck ber Heranbilbung von Lehrern orbnet das XII. Haupiflüd bes Uni⸗ 
verfitätsftatutes an: es Mole an jeber 'Univerfität, unter einem aus ben orbentlichen 
Brofefforen vom Eonfeil gewählten Director, ein päbagogifches ober Kehrerinftitut 
errichtet werden”). In tasfelbe follen in Moslau und Charkow je 24, in Kafan 
40 Staatszöglinge aufgenommen werben (b. h. foldje, deren Unterhalt aus Staatsmitteln 
beftritten wirb), und zwar Candidaten, d. 5. Studenten, welche in 3jährigem Gurfus 
„die nothwendigſten Wiſſenſchaften, welche alle hören müßen, die dem Vaterland irgend⸗ 
wie nüglidh fein wollen,” gehört haben. Der Director bat nicht nur die Aufficht über 
ihren Lebensiwanbel, fondern auch bie Pflicht, fie beim Stubium amzuleiten, indem er 
ihnen die beiten Schriftfteller über bie einfhlägigen Wiſſenſchaften angiebt, fowie ihnen 
Anweiſung in der Kunft, Har und ſyſtematiſch zu unterrichten, eriheilt. Der Eurfus in 
dem Inſtitut tft ebenfalls 3jährig; zeigen bie Ganbibaten bei einer am Ende besfelben 
vorzunehmenben Prüfung, daß fie die nöthigen Kennmiſſe und bie nöthige Lehrgabe be 


IV 
4 
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Der Darfiellung ber Geſchichte der Lehrerbildbungsanftalten ift ber vortreffliche Aufſatz 
von W. W. Ignatbwitſch im J. d. M. CXXXIV, 191—219, 526— 614, 867—887 zu Grunde 
gelegt. 
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fiten, fo erhalten fle den Magiftergrab, der zum akademiſchen Unterricht berechtigt, ober 
werben fie, je nad der Würbigkeit, zu Obers ober Unterlebrern ernannt, in beiden 
Vallen mit der Berpfliätung, 6 Jahre im Lehrerberuf zu bleiben. Bon ben tüdhtigften 
Meagiftern werben 2 alle zwei Jahre auf Reifen ins Ausland geſchickt. Der Vorcurſus, 
welchen jeder durchgemacht haben follte, und der anfangs ein weſentliches Merkmal ber 
Univerfitätsinftitute war, wurbe übrigens fpäter um ein, bann um 2 Jahre abgekürzt 
und 1826 für überflüßig erflärt. 

Für den St. Petersburger L.B., in weldem an bie Errichtung einer Univer- 
fität nicht fo bald gedacht werben Eonnte, hatte ſchon in ber III, Situng ber O.Sch.V. 
am 27. Sept. 1802 Fuß bie Wiederherſtellung des eingegangenen Lehrerfeminars als 
„bringendes Bebürfnis" bezeichnet. Dem entſprechend beantragte der Miniſter biefelbe 
beim Kaifer, indem er conftatirte, die Anftalt ſei durch zu geringe Aufmerkſamkeit auf bie 
unterrichtlide Seite fo herabgekommen, daß fie Feine zum Lehrerberuf wiſſenſchaftlich 
vorbereitete Zöglinge babe; aber eine. lange Erfahrung babe gezeigt, von welchem Nutzen 
fie gewefen fe. Am 20, Mai 1803 ertheilte der Kaifer vie Genehmigung dazu. Um 
Meberlaffung von Zöglingen der geiftlihen Seminare, „welche ſowohl durch angeborne 
Gaben, als durch Neigung zu den Wiſſenſchaften, in denen fie fih ſchon im hoͤchſten 
Grade ausgezeichnet Hätten, eine um fo größere und ficherere Ausficht gewährten, baß 
ihre Vorbildung mit gutem Erfolge gefchähe,” *) wurbe auch jebt, wie 1788 und 84, 
bie geiftliche Behoͤrde erſucht. Doch ergieng bie Aufforberung auch an bie Univerfitäten 
Mostau und Wilna und an das Gymnafium zu Kafan. Schon am 10. Det. konnten 
von 11 Stubenten und 8 Eymnaſiaſten aus Moskau, welche fi nad) bem Bericht bes 
Curators gemelbet Hatten, nur noch 2 angenommen werben, ba bie etatmäßige Zahl 
(100) fonft überfäritten worden wäre. Das den Seminariften ausgezahlte Neifegelb 
im Betrag von 2816 Rub. 84 Kop. wurde der Synode zurüderftattet, nah Beſchluß 
vom 17. Dec. (Journal der O.⸗“Sch.⸗V. vom 23. Sept., 10. Oct. und 17. Dec. 1808). 
Am 23. San. 1804 Tann der Minifter berichten, daß das Lehrerſeminar eröffnet fei. 
Am 16. April 1804 erfolgte die Beftätigung der Statuten des Pädagogiſchen 
Inftitutes, weldes als eine Abtheilung der in St. Petersburg zu errichtenden Uni- 
verfität zu betrachten fein folle. „Vielleicht bat Feine unter allen Veranflaltungen zur 
Beförderung der Nationalbilbung mehr Hinbernifje zu befiegen, und babei einen foliberen 
und wirffameren Erfolg gehabt, als biefe. Alle, ale Hülfsmittel, bis auf das Gebäube 
fehlten . . . . Ein baufälliges Haus und 2 in Ruheſtand verfeßte Lehrer — bies war 
alles, was man vorfand. Nur bie Einſicht, die raftlofe Tätigkeit und ber reine Wille 
des Curators Nowoſilzow konnten alle die Wunder möglich machen, die man num vor: 
gehen ſah.“ Das Gebäube wurde in einem Sommer hergeftellt, die Stubenten beſchafft. 
„Um geſchickte Profefioren zu erhalten, berief man mehrere Gelehrte flavifcher Nation 
aus ben äfterreihifhhen Staaten (Lodi, Kukolnik, Balugjansti) und vertraute nur bie 
unteren Fächer einheimiſchen Schulmännern an“ (Story VI, 202). 

Dem Statute nad, das in 10 Hauptflüde (von ber Inneren Einrichtung; von ber« 


*) Wie bie Vorbildung ber Seminariften zum Theil befchaffen war, fchildert Arfienjew nach 
eigener Erfahrung fo (P. Pelarsfi, Ueber das Leben und bie gelehrten Arbeiten bes Alademilkers 
Conſtantin Iwanowitſch Arfienjew im Magazin ber Abtheilung ber kalſerl. Alademie der W. W. 
für ruſſiſche Sprache und Literatur IX, 1-78. St. Petersburg 1872. S. 2): „Kenntniffe habe 
ich wenig erworben. Urſache bavon war bie Ignoranz und Unfähigkeit ber Lehrer. Die Ent: 
wicklung des Verfländniffes machte ihnen keine Sorge; fie Ichrten, was fie ſelbſt 20, 30 Jahre 
vorher gelernt hatten; den wiſſenſchaftlichen Fortſchritien folgten fie nicht und konnten Ihnen nicht 
folgen; fie bielten fi an bie alten Handbücher und ließen alles auswendig lernen; bie auf⸗ 
gegebene Lection durchzuſehen ober abzuhören hielten fie für ihre einzige Pflicht, Nicht ohne Ber 
dauern kann ih an meine, faſt nuplos zugebrachten Knabenjahre denken: nur bie häufigen 
Vebungen in ſchriftlichen Arbeiten unb bie Kenntnis des Deutſchen, die ich mir erwarb, bat mir 
fpäter genügt.“ 
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Sonferenz; vom Director; von ben Profefforen; vom gelehrten Sectetär; vom Biblio: 
tbefar; von ben Stubenten; von ber Delonomie; vom Inſpector; vom Arzt) eingetheilt 
iſt, follen in demſelben junge Leute zu Lehrern an ven Goupernementsgpumnafien (b. 5. 
an allen) gebildet werben. Zu dieſem Zweck follen in basfelbe Zöglinge mit hervor: 
ragenben Gaben unb genügenden- Kenntniſſen in ben ſchönen Wiflenihaften und fremben 
Sprachen aufgenommen und bie in ben Gymnaſien vorgefhriebenen Wilfen- 
fhaften in mögliäft weitem Umfange gelehrt werben. 

Die bier bezeichnete Lehrerbildung ruht alfo nicht, wie bie an ben liniverfitäts- 
inftituten auf allgemeiner wiſſenſchaftlicher Bildung: fie ift mehr eine Bilbung ad hoc. 
Das war das Princip ber vorhergehenden Periode, an beren Spike Jankowitſch fland. 
Nahm biefer auch keinen activen Antheil mehr an ben ſchulgeſetzgeberiſchen Arbeiten, ſo 
wirkte doch fein Princip noch fort. 

Der Lehrplan, welcher im Einzelnen dem 4. Hauptſtück zu entnehmen iſt, enthält 
demnach bie Fächer des Gymnafiallehrplanes, wobei nur einige nicht genannte 3. B. 
allgemeine Grammatik, Natur⸗ und Bölferreht als zu Logik, reſp. Polttiicher Delonomie, 
bezogen aufgefaßt werben müßen. Rur Ein Sad wurbe gelehrt, dos im Gpmnafial- 
Iehrplam nicht ſteht: Chemie. 

Die 11 Profefforen und Docenten erhalten über ben zu ertbeilenben Unterricht 
folgende Vorſchriften: 

1. Der Profeffor der Logik und Metaphyſik ſchickt ber Logik (4 St.) pſycho⸗ 
logiſche Vorbegriffe über die Seele und ihre Fähigkeiten, ale über das Object ber Logik, 
voraus, unter Benükung bes nach Kant'ſcher Methode verfaßten Buches von Kiefewetter. 
Metaphyſik Liest er, nach eigenem Hefte, ebenfalls im erften Jahre. In dem zweiten 
Eurfe liest er Moralpbilofophie (3 St.) nah Baumeifter, den er aber zu vervollftän- 
bigen Hat, ba er nach bem gegenwärtigen Stand ber Philofophie nicht ausreichend ift. 

2. Der zweite Profeffor liest Chemie und Phyſik (4 St.), Lanbwirtbfchaft 
(8 St.) nur im zweiten Jahre, nach eigenen Seften. 

8. Der Brofeflor der politifhen Dekonomie bat fih an Sonnenfels zu Halten 
und im 1. Theile die Arien der bürgerlichen Geſellſchaften, die Principien der politiſchen, 
Hürgerlihen und peinlichen Geſetze, und bie bürgerlihe Orbnung zu behandeln. Im 
2. Theil liest er Über das Weſen des Nationalreichthums und feiner Quelle nad Smith, 
Ruiſch, Herrenſchwend, Canard und andern Autoren; fobann über die Mittel ver Ber: 
breitung des Aderbaues, der Fabriken, bes Handels und der Schiffahrt; über Umlauf 
des Geldes, den Erebit im Hanbel, Wechſelrecht und Handelsbilanz. Im 8. Theil über 
Staatseinkünfte und die Mittel, fie in den beften Staub zu bringen, über Rationalein- 
Tünfte überhaupt und wie fie zu vermehren find, und über bie Verwaltung der Privat: 
und Staatsgüter. Dann find bie Abgaben zu behandeln, welche Steuern mau von 
Smmobilien, Häufern, von auf Zinfen gelichenen Summen zu nehmen bat; fobann ber 
Credit des Bürgertfums felbft, Bankpapiere, Stempelbogen und andere Einnahmsquellen 
der Staatskaſſe. 

4. Aeſthetik und Lateiniſche Sprache und Literatur (1 Mal wöcheullich 
2 Jahre hindurch). Aeſthetik ift nach ber Anorbnung von Meiners zu behanbein, mt 
Benützung von Eberhard, Eſchenburg, Longin, Batteur, Blair, Laharpe, Girarb Ben 
Dabei find bie griegifchen und lateiniſchen Claſſiker, ſowie ältere und neuefle :& 
Profailer und Dichter zu analyfiren, und Ausarbeitungen in ruſſtſcher um lad 
Sprade, hie und ba auch Ueberſetzungen aus ber letzteren anzufertigen. . 

5. Naturgeſchichte (3 St. 2 Jahre). Dieſe iſt mit Zu 
die Gymnafien herausgegebenen Handbuchs zu lehren. Da 
Mineralogie ſehr ungenügend iſt, fo iſt das Blumenbach' 
unter Benutzung von Severgin. Für Botanik und Zoo 
Syſtem vorzuführen, bie Ueberſetzung ber erſteren von Ser 
kowokli zu benügen. Da aber bie Hauptfache in ber I 


A a 

















— — 


Rußland. 37 


To find die Mineralien in Natur, die Pflanzen entweder in Natur ober wenigſtens in 
Herbarien und Zeichnungen, die Tiere in Natur ober in Zeichnungen vorzuzeigen. Im 
der Sommerferien follen bie Stubenten in bie Kımfllammer unb in ben botaniſchen 
Sartm der Alademle geführt werben ober allein gehen. Ueberall find bie Im Ruſſiſchen 
new angenommenen techniſchen Ausbrüde mitzutheilen. 


6. Die Mathematit (4 St. zweijährig). Die reine Mathematik fol nad, 


Dffipowsi, die gemiſchte, fo lang es noch Fein Werk in ruſſiſcher Sprache giebt, nach 
Käftner unter Benügung anberer deutſcher unb lateiniſcher Werte, z. B. Wolfe, 
Zo linger's, Megburg’s u. a. gelehrt werben, J 

7. Allgemeine Weltgeſchichte (8 St. zweijährig). Der Profeſſor Hat ſich 
an Scälözer, deſſen Geſchichte für das beſte Handbuch geachtet wird, zu halten und zur 
Erklärung bie Lectüre der beſten alten und neuen, franzoöfiſchen, deutſchen, engliſchen und 
anberen Schriftſteller herbeizuziehen. Die alte Geographie hat er bei ber alten Geſchichte, 
fowie bie Mythologie ber verſchiedenen Völker an ben geeigneten Stellen anzuſchließen. 
&x Hat den Unterricht überall mit einer gefunden Kritik und Philofophie zu begleiten, 
die großen Bilber der Staaten zu entrollen, inbem er auf bie Urſachen ihres Ruhmes, 
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kann und nicht daran denkt, bie Verftanbeskräfte anzuftrengen und durch Nachdenken zu 
vervollkommnen ($. 57), Um dagegen nicht durch übermäßiges Vertrauen auf das Ge 
dächtnis und die Anftrengungen ber Zöglinge ins anbere Ertrem zu fallen, ſoll jeber 
Lehrer am Ende ber Vorlefung ober zu anderer Zeit bie Studenten bie fhwerften Stellen 
ber burchgenommenen Materien in Kürze abſchreiben laſſen (58). Außerdem find Furze 
Aufzeichnungen zu machen (59). 

Am Verkehr mit den Stubenten fol der Lehrer bie mildeſten Maßregeln brauchen, 
wohlwollend, nadfichtig, in der Wahl der Worte vorfichtig fein, und ſtets fi erinnern, 
baß jedes Mort bes Lehrers ſich tief in bie jungen Herzen einprägt (F. 60). 

Endlich ift hervorzuheben, daß nady F. 12 auch andere Zuhörer, bie aus Wißbegierbe 
ober in ber Abſicht kommen, fi bem Schrerberufe zu wibmen, zugelaffen werten, wenn 
e8 ber Raum erlaubt. 


Die Kritit der Organifation ift nit ſchwer: man braucht fie nur gegen bie Be 
ftimmungen über bie pädagogiſchen Inſtitute der Univerfitäten zu halten. Gewiß iſt es 
auffallend, daß in ben erften zwei Jahren die Stubenten alle Fächer zu hören hatten; 
„15 Lehrgegenftänbe, fo vielen Wiflensgebieten angehörig, in zwei Jahren auch nur 
einigermaßen grünblich zu ftubiren, ift für gewöhnliche Begabung faft phyſiſch unmöglich. 
Außerbem ift auch ein Jahr für das eine gewählte Specialfach faft ungenügend; auch 
ſollte weniger das Fach ſtudirt, als dem Zögling Anweiſung zum Unterrichte in demſelben 
ertheilt werden.“ Das waren allerdings ungeheure Schwierigkeiten für ben erſten ein⸗ 
tretenden Edtus: fie verringerten ſich weſentlich, ſobald man aus ben reorganifirten 
Gymnaſien — wie man das bamals hoffte — Zöglinge befam, bie die Elemente biefer 
Miffenfhaften, und auf ben Wiſſenſchaften lag das Hauptgewicht, ſchon burdge 
madt hatten. Daß jene Hoffnung nit im Erfüllung gieng, Tonnte man ſchwerlich 
vorausfehen, wie andererſeits diefelbe nur die Kehrfeite jenes nie dageweſenen Eifers um 
bie Hebung des Volles war. Das Correctiv ber Theorie war bie Macht der Thatfachen: 
in ben 13 Jahren bis 1816 wurden nur 3 Cdtus .entlaffen (300 Lehrer), von denen 
ber letzte „wegen ſchwacher Kenntniffe eines Theil ber Zöglinge“ falt 6 Jahre im 
Inſtitut ſtudirt hatte (Woronow I, 114). Auch wirb aus bem Jahr 1810 ein an bie 
Gymnafien ergangener Erlaß erwähnt, bemzufolge dem Inſtitute zugefchidte Schüler, 
falls fie bei der Aufnahme zu ſchwache Kenntniſſe zeigen, auf Koften berer, welche ihr 
Symnaftalzeugnis unterfchrieben hätten, nach Haufe geſchickt werben follten (Petrow 2, 9). 


Eine weitere Sorge ver O.“Sch.-V. war bie Beichaffung von Lehrmitteln. Daß 
bie im Statut (Art. 30. 31) als nothwendig bezeichnete Bibliothek, die Sammlung von 
geographiſchen Karten, Globen und Armillarfphären nebft einem Heinen Atlas ver alten 
Welt, zum Gebrauch des Lehrers bei Erklärung der lateiniſchen Claſſiker, fowie ber 
Geographie, daß die Sammlungen von naturwifienfchaftlichen und technologiihen Ge 
genftänden, von geometriſchen Körpern, geodätiſchen Inſtrumenten, Aftrolabien, Compaſſen 
u. f. w., enbli von phyſikaliſchen Apparaten, nicht auf einmal gefchaffen werden Eonnten 
— ein Meiner Anfang zu alle dem war wohl von früher her da —, lag in ber Natur 
ber Sade. Anders ſtand es mit ben Schulbüchern, bie raſch nothwendig waren unb 
von benen ein fehr großer Theil neu gearbeitet werben mußte. Denn als z. B. in ber 
Sitzung vom 15. Dec. 1804 ein Schreiben des Generalgouverneurs von Kleinrußland 
vorgelegt wurbe, in welchem er erfucht, für das bald zu erdffnende Gymnaflum in 
Tſchnernigow bie nöthigen Bücher für die philoſophiſchen Wiſſenſchaften und politiſche 
Oekonoinie, für reine Mathematik, Statiſtik, Technologie, Handel und Franzöfiſch in je 
100 Gremplaren zu überfenben, mußte die O.“Sch.-V. antworten, fie babe nur bie 
Mathematik Käftner’s; wegen der übrigen möge er fi an bie Mosfauer Univerfität 
wenden, melde einige biefer Bücher herausgegeben habe. Schon am 27. Juni 1803 
wurbe ein Comité gebilbet, das mit der Fürforge dafür betraut wurde. Das thätigite 
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Mitglied desſelben war Fuß,“) außer ihm noch Rumowski und Oſerezkowski. Am 
1. December 1804 legte Fuß ein Verzeichnis von Büchern vor, welche nach dem neuen 
Lehrplan nöthig wären; im März 1805 wurde ein von demſelben aufgeſtelltes Programm 
bafür gutgeheißen und in ber Zeitung befannt gemacht, in welchem bie Bücher, welche 
ſich zur Veberfeßung ins Ruſſiſche eigneten, fowie bie neu abzufaflenden oder abzukürzenden 
bezeichnet waren und zur Uebernahme ber Arbeit aufgeforberi wurbe. 15 follten aus 
dem Deutichen überfeht werben, barunter Gedike's lateiniſches Leſebuch für Anfänger, 
dann, aus Klügel’8 Encyklopädie, bed Lebteren deutſche Sprachlehre, Piychologie und 
Sittenlehre; Remer's Abriß der Meltgefhichte, Eberling's Verſuch einer Logik, Vater’s 
Entwurf einer allgemeinen Spradlehre. Lehrbücher für Staatswiffenichaften, ruſſiſche 
Statiftif und Zoologie waren von ruffifhen Gelehrten verſprochen (Storh IX, 1—46). 
Das Minifterium trug die often ber Herausgabe unb das Honorar, bas für gewöhnlich 
15 Rubel für ven Drudbogen betrug. So brachte der Curſus ber philoſophiſchen Wiffen- 
ſchaften in vier Theilen (allgemeine Grammatit und Logik, Piyhologie und Moral 
Aeſthetik und Rhetorik, Natur: und Völkerrecht mit Hinzufügung ber politifden Delonomie) 
weldder 1809—1814 erſchien, feinem Berfafier, Profeſſor Lubwig Heinrih v. Jakob 
(1807—16 in Charlow und Petersburg) 5000 Rubel ein. 

Auch Hier gieng bie Ausführung nicht jo raſch: es fehlte an geeigneten Kräften. 
Erſt 1807 wurden die Ueberſetzungen von Remer, Ebeling, Vater gebrudt; in demſelben 
Jahre Schrader's Anfangsgründe der Phyſik, überfeht unter Mitwirkung bes ſpäteren 
Akademikers Petrow (X. d. M. V, 487) unb bie erfte nad dem neuen Statut unter- 
nommene Arbeit eines ruffifhen Gelehrten, kurze Geographie bes rujfiichen Staates von 
Sjablowski. Auch war einiges überfehen: jo klagt man 1814 über ben Mangel an 
franzöftfchen Grammatiken und Wörterbüdhern, da bie O.-Sch.V. folde nicht ebire und 
fie durch den Buchhandel fehr theuer zu ftehen kommen (Sudomlinow Tſchern. S. 42). 

Unter den Büchern, welche von ber früheren Periode herübergenommen wurden, ift 
dasjenige, welches ben Religionsunterriht durch einen moralifchen ergänzen und fonft 
noch allerlei für den Staatsbürger nützliche Kenntnifle mittbeilen follte,**) einer näheren 
Beſchreibung werth, da es fi über 30 Jahre, bi6 1819, gehalten Kat unb jekt eine 
Bibliographifche Seltenheit -zu fein ſcheint. Es führt den Titel: Von den Pflichten bes 
Menſchen und Bürgers, Leſebuch für die ſtädtiſchen Volksſchulen des ruſſiſchen Reiches 
beftimmt (hat aber mit S. Pufendorfii De officiis civis et homibis nur ben Titel 
gemein). An die Spike ift der Sat geftellt, baß bas wahre Glück in uns jelbft fei. 
St unfer Herz gut und von unorbentlihen Wünfchen frei, und unfer Körper gefund, fo 
find wir glüdliih. Um biefes Glüdes theilhaftig zu werben, müßen wir 1) unfere Seele 
mit Tugend tränfen, 2) für unferen Körper in geziemenber Weife forgen,; 3) bie Ge 
meinfhaftspflichten, zu denen wir von Gott beftimmt find, erfüllen unb 4) die Regeln 
der Wirtbfchaft kennen. Unter I, Bildung ver Seele, folgen nad einer Definition von 
Seele und Seelenträften (Gedächtnis, Verſtand und Willen) Kehren darüber, wie man 
diefe geiftigen Kräfte zu leiten babe; dann wirb in fünf Kapiteln von ben menſchlichen 
Tugenden, den Pfliäten gegen Gott, gegen den Nächten, gegen fich felbft, und davon 
gehanbelt, was ein tugenbhafter Menſch zu vermeiden habe. Haupttugenden find Rechts⸗ 
finn, Ehrliebe, Seelenrube, Wißbegierbe und Wahrhaftigkeit. „Aufrichtige haben im 


*), Bon welden Prineipien aus F. bei der Durchficht von Büchern verfuhr, bat er in einem 
am 10. Rov. 1826 eingereichten Gutachten ſelbſt bargelegt: „Aus zweiundzwanzigjähriger Gewohn⸗ 
beit Ienfe ih al meine Aufmerkfamkeit auf bie genaue Entſcheibdung folgenber Fragen: find bie 
Bücher nad reiflich überlegtem Plane gefchrieben? find bie Wifjenfchaften in ihnen nad ihrem 
jetigen Stand Mar und gründlich dargeſtellt7 find bie Gegenflänbe methodiſch in ihnen angeorbnet ? 
find fie nicht zu ausführlich oder zu kurz im Vergleich zu der Zeit und dem Lehrcurfusgrenzen ber 
Anfalt, für bie fie beflimmt find? In ber Löfung biefer Aufgaben beftand einer der hauptſäch⸗ 
Iichhen und fchwierigften Theile meiner Beſchäftigungen in der O.⸗Sch.⸗V. feit 1803.* 

*) Nah Woronow, Jankowitſch 132 fi. und Sudomlinow, Jaroſſlaw 120. 
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allgemeinen die Schwäche, wenn man es Schwäche nennen Tann, baß fte alle andern 
nad; fich beurtheilen und von ihnen dieſelbe Aufrichtigkeit erwarten; ba fie aber oft ge= 
nöthigt find, mit Lügenhaften Menfchen in dies ober jenes Geſchäft zu treten, fo gefchieht 
es zuweilen, baß die Lügner ihre Aufrichtigkeit misbrauchen, und ſie folhergeftalt be 
trügenb ihnen Schaben zufügen. So tft denn babei große Vorſicht vonndthen, damit wir 
einerjeits nicht fehr mistrauiſch erſcheinen, anbererfeitd und vor ber Gefahr behüten, be 
trogen zu werben.” Gegen ben Nädhfien bat man bie Pflichten ber Freundlichkeit, 
Friedfertigkeit, Gefälligkeit, Aufrichtigkeit, Ehrlichkeit und Adhtung zu befolgen. Gegen 
fih ſelbſt hat man die Pflicht der Ordentlichkeit, des Fleißes, ber Zufriedenheit mit 
feiner Lage, der Sorge für die Wirthſchaft und ber Sparſamkeit. Der tugenbhafte 
Menſch fol vermeiden maßlofe Selbftliebe, Stolz, Hoffart, Gemeinheit, Ausichweifung, 
Grobheit, Unhöflichkeit, Widerſpruch, Verläumbung, Selbftlob. „Titel unb Auszeid- 
nungen find gewöhnlich eitel; ber Verftänbige fieht nicht darauf, welchen Titel einer trägt; 
er ſieht nur auf die Verbienfte. Ein Verflänbiger kann mehr ehren, ald 1000 Thoren. 
Viele find nur deswegen gelbgierig, weil fie ſehen, daß ber gemeine Mann benen, bie 
reich find, eine gewiße abſonderliche Hochachtung zollt. Allein möge ber ſich feines Be 
fitzes nicht überheben, ver ihn nicht durch eigene Berbienfte erworben hat. Oft iſt ſelbſt 
bie Arınut lobenswerih, wenn einer bie anbern durch Verſtand und Tugend übertrifft.“ 
Unter II, Fürforge für ben Körper, wirb yon ben Mitteln gehandelt, bie Geſundheit zu 
erhalten, fowie von ber Art unb Weife, wie im allgemeinen Srankheiten zu Heilen find. 
Sodann kommt ber äußere Anſtand, bis ins einzelnſte: Bewegung ber Füße beim Gchen, 
Wachen, Kämmen und Tragen ber Haare, überbanpt Reinlichkeit und Sauberkeit. Auch 
wirb gelehrt, wie man ben gemeinen Mann grüßen, vor Reſpectsperſonen je nach ihrem 
Stande und ihrer Würbe mehr ober weniger ſich verneigen und ben Kopf nicht eher 
bedecken foll, als bis fie ganz vorübergegangen find. Der umfangreichfte Theil ift ILL, 
wo nad Vorausſchickung bed Begriffs ber Gemeinſchaft von ber der Ehegatten, ber von 
Eltern und Kindern, Herrſchaft und Dienerſchaft, von ber bürgerlichen und vom bem 
Verhältnis der Gelehrten, Künſtler und Handwerker zur Geſellſchaft tie Rebe if. In 
ber Abtheilung von ber bürgerlidien Gemeinſchaft wird von ben Beziehungen ber Unter 
thanen zur Obrigkeit, ver Bebeutung bes Vaterlandes für jeven Bürger, und bie Mittel, 
bie Liebe zum Baterland an dem Tag zu legen, gehandelt. „Einige benten, bie Liebe 
zum Vaterland une fi nur in einer freien Gemeinſchaft, d. h. in ber Republik ent 
wideln; bies ift aber unrichtig: nicht bie Form ber Regierung, fonbern bie ber Erziehung 
fördert bie Entwicklung dieſes Heiligen Gefühle am meiften, unb in biefer Beziehung 
ift das Beiſpiel ber alten Völker für uns fehr belehrend, für welche bie Erziehung eime 
hohe ftnatliche Bebeutung Hatte; fie gaben ber Bffentlicdden Erziehung ben entſchiedenen 
Vorzug vor ber bäuslichen, und fiellten bie Bilbung nidt dem Willen ber Eltern anheim 
wenn auch viele derſelben volllommen im Stande waren, ihren Kindern bie befte Bildung 
zu geben.” (Alſo ſchon 1783 dieſe Klagen!) Auch bie Liebe zıım Berufe wird aus⸗ 
führlich behambelt. Den Bauern wirb ter Rath ertheilt, zur rechten Zeit bie Felbarbeiten 
abzumachen, bei ber Wahl eines Handwerkes ſich nicht von ber alten Gewohnheit, fonbern 
vom bireeten Nuben keiten zu laflen u. f. w. Zauberei, Beſprechen u. |. w. wirb ver 
boten. Unter den Verpflichtungen der Bauern und Handwerker wirb genannt, fie follten 
Rekruten ftellen, die Einguartierung tragen, nicht eigenfinnig an ihren Gewohnheiten 
feſthalten, fonbern von ben Ausländern Nüsliches annehmen. Enblid wird bon ben 
anderen Ständen verlangt, daß fie dem Militär die fhulbige Achtung erweilen, unb ben 
Militärdien® nicht, wie ber höhere, mittlere und niebere Stand thue, ebenfo betrachten, 
wie Verbannung. — Der lebte Theil, von ber Wirthichaft, zeigt, wie man biefelbe zu 
führen habe, ohne die Pflichten zu verleben. Die gegen ben Nächften werben verleht, 
wenn einer fi zum Schaben anberer zu bereichen firebt. Das ift überhaupt entiweber 
ein wirkliches Wegnehmen, wie wenn einer bem Nächten mit Gewalt ober Lift, durch 
fal'ckes Maß oter Gewicht, durch unäcte Waaren, trhoeriſches Handeln, übermäßigen 
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Wucher etwas nimmt, in ber Welt berumftreicht, während er fich durch Arbeit ernähren 
kann; ober ein Vorenthalten, wenn einer etwas leiht und nicht zurüdgiebt, feine Haus: 
genoffen und Diener mehr als möglich ober gewöhnlich ihun läßt, mit ihnen hart ober 
graufam verfährt, oder ihnen das Verſprochene vorenthält. 

Zur Charakteriſtik damaliger Schulbücher führt Otto (Nowg. ©; 28) aus ber von 
der O.⸗Sch.⸗V. berausgegebenen „Beſchreibung aller Theile der Welt“ (neh 1814 im 
Gebrauch) folgende Stellen an: „Die Ruſſen find im allgemeinen großmüthig, gebufbig, 
treu, bis zum Selaviſchen untertbänig, gaftfrei, vaterlandeliebend, zu allem befähigt, 
außerorbentlih arbeitiam, und lieben zu fingen und zu tangen. Die höheren Stände 
unterſcheiden fi) jehr vom Bauern. inige treiben den Lurus fo weit, wie er vielleicht 
nirgents in Europa eriftirt..... Die Franzoſen find das feurigfte Voll in Europa; 
mutbig und heiter von Natur, behenb, vedſelig und offen, aber leichtfinnig. Früher fang 
und tanzte alles in Frankreich, aber ſeit der Aenderung ber Regierung ſteht alles unter 
Gewehr und ift jeder Soldat. Sie geben ſehr ſchnell von einem Ertrom ins anbre 
über: jetzt bis zu Thränen empfindſam find fie nach einem Augenblid hart bis zur Un: 
menſchlichkeit. Sie lieben ſehr zu glänzen und. vornehm zu fcheinen. Ein wohlerzegener, 
nicht mehr junger Franzoſe bat den richtigſten Geſchmack, die nobelfte Lebensweife, ift 
gründlich, gefühlvoll und wahrhaft menſchenliebend.“ 

Das Geſetz war gegeben: die weitere Darftelung bat fih bamit zu beſchäftigen, 
wie nun bie Sade in Fluß gebracht wurde, mit bem geſchichtlichen Gange ber 
Durhführung, ber Veränderungen und Berbeflerungen. Schwierigkeiten fanb biefelbe 
in mehr als Einer Beziehung. So berichtet ber‘ Eurator von Kafan (Sourn.’ ber 
O.⸗Sch.V. 17. Nov. 1804), es werbe nur mögli fein, in ben bevölkerteren Stäbten 
und ba, wo die Gebäude ſchon vorhanden oder leicht einzurichten feten, bie neue 
Drganifation einzuführen. Solder gebe es im 2.:3. 6; aber and) Hier fei es nicht plötzlich 
möglich wegen ber kleinen Zahl von Lehren. Man brauche allein für bie genannten 
Gymnaſien 24 neue Lehrer. Im ganzen feien aber für ben ausgebehnten 2.:B. mehr 
als 290 Xchrer der Sprachen und Wiflenfchaften und 159 bes Zeichnens nothwendig, 
abgejchen vom Gouvernement Tomdt und von ben 94 vorhandenen. Vom Kaſan'ſchen 
Gymnafium ſei nichts zu erwarten; benn nur jelten wolle einer aus bejonberem 
Trieb zu den Wiffenfchaften dasſelbe durchmachen und in bie Univerfität eintreten. 
Er ſchlage daher vor, bei biefem Gymnaſium 40 Schüler auf Staatskoften zu 
erhalten, die dann, wenn bie Univerfität einmal errichtet wäre, dort ſich zu Lehrern aus- 
bilden könnten. Energiſch nahm bie Charkswer Univerfität die Sache in bie Hard: 
firenge Auswahl ver Lehrer, namentlich ter Ausländer (d. 5. der ver neueren Sprachen), 
welche zum Eramen vor bie lUniverfität gefsrbert wurden unb von benen dann einige 
ihre Stellen aufgeben mußten, war hier bie erſte Sorge (ſ. J. Grachow, I. d. M. 
XCV, 6, 97). Leichter hatte e6 ber Moekauer 8.:B., Tank der bort jeit einem balben 
Sabrhuntert beftehenden Univerfität, welche ihren Samen aufgeltreut hatte, unb die nur 
39 reorganifiren war, jo baß das Hauptaugenmert den Schulen zugewandt werben konnte. 
So jagt Murawjew (in dem eigenhändig von ihm gejchriebenen Bericht für 1808, von 
welchem Schewyrjew ©. 327 einen Auszug giebt): „Da wir Feine kurzen Syſteme 
haben, nach denen man in den Gymnaſien die Wiffenidaften behandeln könnte, fo über- 
nabmen auf meine Aufforderung die Profefforen Strachow (für Phyſit), Schldzer (für 
Geſchichte), Heim (für Handel) die Abfafiung folder Elementarbüdher.” Und in bem 
Bericht für 1804: „Das Univerfitätsconjeil wandte 1804 bad Hauptaugenmerk ber 
Drganifation und Eröffnung ber Gymnaſien burd feine Delegirten zu und zwar wurben 
8 folche eröffnet. Das Schulcomits beihäftigte fi damit, hiefelben mit Lehrern und 
Lehrmitteln zu verfehen und die Vertheilung ber Lehrfächer anzuordnen.“ Er hatte es 
ſogar bahin gebracht, daß das Gymnaſium zu Wologda noch vor dem Erlaf des Statutes, 
am 18, Auguft 1804 eröffnet werben konnte. Zu biefem Zweck hatte er ſchon Enke 1803 
in ber Haupsfchule Latein anfongen laflen, indem er dem Director ein Lerifon, 4 Grams 





42 Rußland. 


matiken unb eine lateinifhe Chreftomathie ſchickte. „Wählen Sie einige Schüler freien 
Standes, fuhen Sie einen Menſchen, der Lateinifh Tann und übergeben Sie ihm den 
Unterricht,“ fchrieb er an den Director. „Diefer wie jene dürfen überzeugt fein, bag 
bie gebührende Belohnung für ihre Leitungen nicht aushleiben wirb: ich bürge dafür... 
So nothwenkig und nützlich dieſe Sprade ift, fo fehr wird bie Erlernung berfelben 
manchmal erſchwert durch bie Unvorfichtigkeit des Lehrers. Mögen Ihren Schülern alle 
Mörter berfelben, ſowohl ihrer urjprünglichen Bebeutung als ihrem Wandel in ben ver- 
ſchiedenen Redewendungen nach flufenweife und leicht erflärt werben“ (Dito, Wol. 24). 
Ebenſo Hatte der Curator ſchon 1803 vier Univerfitätöprofefforen in fämmtlihe Gow 
vernements bes 8.-B. geſchickt, beren Beobachtungen er bei ber Eröffnung ber Gymnaſien 
zu Grunde legte (Schewyrjew ©. 332). 

Der Stand ber Reorganijation der alten Haupt: und einfadhen Vollsſchulen 
in Gymnafien und Kreisſchulen im J. 1808 ift aus folgender Tabelle erſichtlich (fie 
ift ber officiellen in Per. Schr. XII, 264—335 — 1809 — veröffentlichten entnonmen, 
unter Weglafjung ber Kirdfpielsfgulen; die Angaben über die Zahl der Goupernementss 
und Sreisftäbte find aus Story VI, 831 ff.): 


Reorganifirte Gymnaſien und Kreisfäulen 1808.*) 



































:Sonvernes | Souvernes | Kreids Kreis 

Lehrbezirke. ments | mentes | Schüler | ftäbte ſulen Schũler. 
ftäbte, gu mnafien, ı 

St. Petersburg . . . . 5 u 301294 u | 5 1066 
Mol . 222. . 10 10 447 16 | 4 | 2856 
Bine. one... s I ee | 180 89 | 54 7422 
Salon . 2 22.2. ui 8 I og 19 18 | 1747 
11) 3 ii 5 | 85 129 5 1248 
i 7 | 32 | 238 | “ss | 126 | 12,839 


Befonbere Schulen mit höherem Curfus beftanden außerdem 8 mit 963 Schülern, 
die Übrigen waren Hauptvolksſchulen (12 mit 1811 Schülern) und Volksſchulen. 


*) Die Zahlen Finnen mur als annähernd richtig bezeichnet werden, 1) weil gewiße Fülle 
barauf binweifen, daß in ben officiell eingelieferten Berichten bie Schülerzahl ber Kreisſchule, bie 
freilich mit dem Gymnaſium in innerem Zuſammenhang fleht, mit ber bes Gymnaſiums an- 
gegeben iſt — fo beim Nomgorober, bei welchem 140 Schüler angegeben find, währen Dito 
(Rowg. 17) im Oymnafium für 1809 nur SO, in ber Kreisſchule 70 fand, nad den Acten ber 
dortigen Schuldirection. 2) Oft wurben aud bie im Laufe eines Schuljahres ausgetretenen 
Schüler am Ende besfelben mitgezählt, woraus fi 3. B. Differenzen erflären, wie in ber Kreis⸗ 
ſ chule zu Sumy (wo 119 angegeben find, während Woronzow S. 27 für 1807—9 nur 108 -112 
giebt) oder zu Kaljafin (die Tabelle Hat 40, bei Beljuftin S. 7 find 1818 nur 29). Die Tabelle 
giebt an, wie viel Schüler mehr, als im Sorjahr. Dies flimmt aber mit der vorjährigen Angabe 
nicht immer; 3. 8. im Tula’ichen Gouv. find es für 1809 284; im 3. 1810 follen es 301 fein, 
„um 95 mehr als im Vorjahr;“ filr 1810 find im Gouv. Twer 1121 angegeben, 250 mehr als 
tim Vorjahr: allein 1809 giebt die Tabelle 1013. 8) Suchomlinow (Tſchnernigow S. 34) giebt 
einen weiteren Grund für die Ungleichheit ber Zahlen in ben Verzeigniffen an: man nahm am, 
dag alle Schüler, bie bie Kirchſpielsſchule abfolvirt haben, nun aud in bie Kreisichule eintreten 
werden, während in Wirklichkeit nur */s und auch fo viel nicht immer eintraten. 4) Dft mag 
aud in ben mittleren Eulen ftattgefunden haben, was Suchomlinow S. 59 von ben Elementar 
ſchulen erzählt: Da bie Behörde ihren Wunf für den Fortſchritt zu kategoriſch ausſprach, fo 
runbeten bie Unterbeamten bie Ziffer aus Befäligkeit ab. Auf die Frage: wie viel Schüler Haben 
Sie in ber Schule, antwortete ein Schreiber fehr ruhig: „38, aber 55 geben wir an.” Dan 
bat Grund anzımehmen, da alle dieſe Momente noh in bie nächfte Periode hinein ba und 
dort wirkſam waren. 








Ausland. 43 


Trob aller Bemühungen ber Behörben erſcheinen bie Durdfchnittszahlen in ben 
eigentlich ruſſiſchen Lehrbezirken, mit Ausnahme von Wilna, wo er in den Gymnafien 217, 
in ben Kreisfchulen 137 beträgt, immer noch ziemlich unbebeutend: 58 Schüler in einem 
Gymnafium, 75 in einer Kreisſchule. Die Gründe dieſes verhältnismäßig ſchwachen 
Schulbeſuches find verfchiedener, zum Theil eigentbümlicher Art: ber Hauptfactor, mit 
dem man zu rechnen Batte, verhielt fi fpröbe gegen bie bildungefreundlichen Abfichten 
der Regierung. Bon ben Stabtbewohnern wird nicht jelten, aus verſchiedenen Theilen 
bes Reiches, berichtet: bie in ben Kreisfchulen gegebene Bildung fei ihnen zu hoch ge 
weien, fie haben weniger verlangt, wie jene Wittwe, welche ohne Bedenken beftätigte, daß 
ihr Sohn 1154 Mal gefehlt habe, und hinzuſetzte: „ich wünſche nicht, bag mein Sohn 
noch weiteren Unterricht erhalte, indem ich mich mit ben Miffenfchaften, bie er gelernt 
bat, für befriebigt erachte“ (Suchomlinow Karofflaw S. 126). Die Eltern waren ſelbſt 
ſo ungebildet, daß fie nicht weiter wollten, als ihre Kinder follten Iefen und fchreiben 
lernen, um ihnen dann im Geſchäft zu helfen. Die höchſte Stufe der Bildung war 
ihnen fon Kenntnis der erften Regeln der Arithmetik. So berichtet der Director von 
Zambow. Der von Berm fchreibt: vermöglichere Beamte beeilen ſich, ihre Kinder fo 
balb als möglich zu einer Beamtenftelle herzurichten, nicht ſowohl damit fie Beſoldung 
erhalten, als bamit fie frühe fich einen Rang erbienen; ärmere Eltern nehmen biejelben 
aus der Schule zur Hülfe Strenge helfe wenig, auch Carcer nit; fliege man fie 
aus, fo werbe bie Schilerzahl ſich außerorbentlic verringern, bann werben fogar bie 
nur Wohlgebornen (die ber unteren Rangclaffen bis zur 9. incl.) ihre Söhne nicht mehr 
hergeben, nur um fie ber Schande des Ausfchluffes nicht auszufegen. Dagegen fchreibt 
ber Director. von Aſtrachan: die Eltern ſchicken ihre Kinder nicht in die Schule, um 
fie zu bilben, fonbern um in ihrem Amt und ihren Geſchäften nicht geftört zu werben, 
und weil fie kein wachſames Auge auf die Unarten berfelben zu Haufe haben koönnen. 
Die Kinder dagegen. machen fich die Gleihgültigkeit derfelben zu Nuten und geben oft 
lieber fpazieren. (Bei Suchomlinow a. a. D.) 

Man kann fi billig barüber nit wundern: e8 mußte wenigftens eine Generation 
vergehen, welche bie Möglichkeit und bie Annehmlichkeit, die Vorteile der Bildung vor 
Augen gehabt Hatte: plößliche Steigerung bes Bildungsftrebens in dem von ber Re: 
gierung vorausgefegten Maße vollzieht fi) wohl einmal unter dem Einbrud eines großen 
Ereigniſſes, eines erſchütternden Krieges, aber auch da müßen anbere günftige Bedingungen 
hinzutreten. Nichts von allebem lag vor und man kann fagen, daß die Sadlage ſich 
weſentlich nicht änderte während ber ganzen erften Periode. So berichtet ber Nowgorod'ſche 
Director 1817: bie Eltern ber Schüler ber I. und IL. Claſſe zu Waldaj bitten, man 
möchte ihre Kinder nur Lefen und Schoͤnſchreiben Iehren, und durchaus Feinerlei Gegen: 
fände, wie fie im Statut beftimmt fein, mit ihnen treiben, fintemal fte biefelben für 
ihre Kinder nicht ale nothwendig ertennen; wobei fie erklären, im entgegengefeßten Fall 
werben fie fie nicht in die Schule ſchiden und dies durch die That beweiſen (Otto, 
Nowgorod ©. 94). Und dies geſchah in einer Stadt, welche trotzdem ſeit 1812 ben 
ſtädtiſchen Zuſchuß für die Säule um das Doppelte, auf 500 Rubel, erhöht hatte 
(ebenda 73). 

Aber auch die Durchſchnittszahl der Schüler der Gymnaſien war nicht groß: auch 
von Seiten derjenigen Stände, welche das durch Fein Gefeb und Teine Verhältniffe be 
ſchränkte Dispoſitionsrecht über fih hatten, des erblichen und bes durch ben Rang er- 
worbenen Abels, erfreuten ſich biefe doch gerade von ihnen am meilten zu benüßenben 
Anftalten Feiner „Popularität.” Zwar beftanden einige Abelspenfionate, in Moskau und 
Kafan. Zwar entzogen die politiichen Verhältniffe mit ihren Kriegsausfichten und dem 
gefteigerten Bebarf an Offizieren jenen Schulen gewiß manden Zögling aus biejen 
Ständen: an ihr Ehrgefühl appellirte bie Regierung, indem ein Reſcript an’ ben Minifter 
des Innern vom 14. März 1807, mit welchem gleichzeitig eines an ben Minifter ber 
BN. zur Bekanntmachung tur die Curatoren erlaflen wurde, bie jungen Ebelfeute, 
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„bie auf Univerfitäten ober in ben Säulen fi befinden,” vom 16. Sabre an einlub, 
nad Petersburg zu Tommen unb in, die Eabeltencorps einzutreten, von wo fie nad) 
kurzer Zeit, wenn fie ben Dienſt gelernt hätten, ale Lieutenants und Corneis in bie 
Regimenter eingetheilt würden: bie Ehre und das Heil des Baterlands rufe alle Mit- 
glieber des durch feine Liebe und‘ Treue gegen das Baterland befannten Abel zum 
Militärdienſt. Unbemittelten würbe bie Reife vergütet. Aber das war nicht ber Haupt- 
grund, welcher ben Abel in feiner überwiegenden Mehrheit abhielt, das Gymnaſium für 
feine Söhne zu wählen. Auch nicht die Ueberzeugung, bie Gabettencorps feien beſſer, 
weil bie Knaben bort zugleih erzogen würden, man fie dort ganz „abgeben“ Tönnte 
(eine Anfidht, von der Woronow I, 164 fagt, fie eriftire auch jebt noch, 1849, in unſerem 
Bublicum); wenngleih gewiß ſchon bamals nicht felten mar, was ber Nowgorod'ſche 
Director 1820 berichtet: die Edelleute und Beamten im Kreife willen nicht, bei wen 
fie ihre Kinder unterbringen follen, wenn fie fie ins Gymnaſium bringen wollen. Eher 
fon, daß auch ben höheren Ständen vielfady ber Curſus zu lang eriien: *) die Schüler 
ber IV. Elaffe ver Sauptoslföfule follten in bie II., bie ber III. in bie I. tes Gym⸗ 
nafiums übertreten; da 309 man c& baber oft vor, fofort fi in ben „Dienft“ auf: 
nehmen zu laflen; fo zählte die Hauptvolksſchule in Jekaterinoſſſaw im lebten Jahr ihres 
Beſtehens (1804) 158 Schüler, das Gymnaſium im erften Jahr (1805) nur 96 
(ſ. Grachow im J. d. M. XCV, 6, 100). Der Hauptgrumb vielmehr, ben man überall 
für jene Erſcheinung angeben fieht, war, außer bem mangelnden Intereſſe an Höheren, 
ber: daß im Oymnaflum bie Klinker verfdiebener Stände, fogar bie von Solbaten 
waren, „von welchen Gutsbefibersjöhne fih Empfindungen und Gewohnheiten zu eigen 
machen lönnten, bie ihrem abeligen Stante nicht eigenthümlich feien.” (So mit offenbar 
wirklich gebrauchten Worten bei Dito, Wologda ©. 56. Die gleiche Nachricht aus dem 
Bericht des Directors von Kaſan bei Suchomlinow ar. 129. Bon Petersburg, Woronow 
l. c.) Daß die Sache fo Ing, ift ein Factum, welches im Laufe ſchon biefer Periobe 
und barüber hinaus geſchichtliche Geftalt in den Mbelspenfionaten gewonnen hat. 

So fah die Page der Tinge auch bie Regierung an: fie war nicht gewillt, bie bars 
gebotene Möglichkeit der Bildung gerabe von benen, bie fie jo gern gebilbet fehen wollte, 
ſchnode von ber Hanb weifen zu laſſen. Und am 6. Auguft 1809 erfchien ber Ukas, 
ber in ber Geſchichte der damaligen Zeit und Zeitbilbung fo bechbebeutfam iſt. Be 
deutſam ſchon darum, weil man weiß, daß er von dem wohlwollenden Kaifer nur mit 
Einem Manne berathen worden ift, aber mit dem wohl am vielfeltigften gebilbeten, 
genialften, mit hellſtem Kopf begabten und mit ber Nation bilannteften Manne feiner 
Zeit, mit bem fpäteren Grafen M. Speraneli,**) der am 17. April bes genannten 
Jahres au in die O.⸗Sch⸗V. berufen worben war. Der Uns, deſſen Inhalt nur 
noch dem Grafen Aralifchejew vor dem Erſcheinen desſelben mitgetheilt wurbe, Iautete: 
„In den „Borläufigen Beſtimmungen“ war im Art. 24 angeorbnet, daß 5 Jahre nad 
ber Einrichtung des Unterrichteweſens auf Grund berfelben im Lebrbezirt in keinem 


*) In einem Brief von 1804 heißt es: „Kein Menſch hat Zeit zum Lehren und zum Lernen. 
Urtheilen Eie: es if bei uns Mode, die Knaben fon vom 15. Jahr an in ben (Müitär)bienf 
einihreiben zu laſſen, und ber Univerfitätecurfus fordert allein fon 10 Jahre (mit bem ver 
bereitenden). Wer wird ba bas Ende abwarten wollen? Geiſteswiſſenſchaften find bei uns noch 
nicht in ber Diode.” Bei Fypin. In einem Briefe von 1810 fpricht fich ber obengenannte Karafın 
fo aus: „Glauben Sie mir, alle diefe gelchrien, von ber Regierung protegirten Lehrer, alle biefe 
iheuern Bibliothefen und DRufeen, all diefer Lurus dffentliger Eulen wirft bei uns auf niemand 
begaubernb! Die Eltern werben ihre Kinder lieber zu Haus, ober In Penflonen (fogar ſchlechten) 
erziehen, als aufs Gerathewohl in bie jogenannten Tempel der Minerva laufen laſſen? (Ruf. 
Borzeit 1875, 4, S. 755). 

) Migacl Eperaneli, der Sohn eines Geiftlihen, if einer der wenigen ruſſiſchen Gtants- 
männer, ber das @lüd gehabt Het, einen ebenbürtigen Biogtaphen zu finden: Ep.'s Leben 
von Korff. 1861 Bericht darüber Balt. Monatsfr. 1861. IV. 
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Gouvernement mehr jemand im Civildienſt, foferne er juriftiihe und andere Kenntniſſe 
verlange, angeftellt werben folle, wenn er nicht eine Öffentliche ober Privatſchule abfolsirt 
babe. Der Sinn biefer Beſtimmung war der, ben verſchiedenen Zweigen bes Civil: 
dienſtes, denen es an befähigten unb durch Unterricht gebilbeten Eivilbeamten fehlte, 
folge zu fchaffen, und ven*wifienihaftlichen Arbeiten und Leiftungen ben Weg zur Be 
thätigung, Bevorzugung und zu ben mit bem Dienft verbunbenen Belohnungen zu er- 
öffnen. Es war babei vorausgefeht, daß alle freien Stände, zumal ber abelige, fi 
iwetteifernd die Eröffnung ber mit bebeutendem Aufwanb von Seiten bes Staates und 
anfebnlichen Beiſteuern von Seiten bes Abels jelbft errichteten unb nunmehr meift überall 
beftchenben Univerfitäten, Gymnafien und Schulen in ven Lehrbezicten, Gouvernements 
umb Kreifen zu Ruben machen und baf bie vaterländifchen Anftalten dem auslänbifchen, 
ungenügenben unb unzuverläßigen Unterricht werben vorgezogen werben. Aber aus ben 
Jahresberichten des Miniſteriums und ben Uns zufommenden Nachrichten erfehen Wir 
zu Unferem Bebauern, baß Unfere Vorausfebungen ihre Verwirklichung bis jetzt nicht 
gefunden haben. Mit Ausnahme ber Univerfitäten zu Dorpat und Wilna ftehen alle 
übrigen im Lauf der Zeit errichteten Lehranſtalten der kleinen Zahl ihrer Schüler nad) 
nit im Verhältnis zu ben auf ihre Errichtung verwandten Mitteln. Zu Unferem 
größten Bedauern erichen Wir, daß der Adel, der font gewöhnt war, mit 
feinem Beifpiel allen übrigen Ständen voranzugehen, an diefer heil 
ſamen Inftitution weniger als andere Theil nimmt. Indeſſen forbern alle 
Theile des Staatsdienſtes kundige ausführenbe Kräfte unb je weiter bie follbe und vater 
ländiſche Bildung ber Jugend Hinausgefchoben wird, um fo fühlbarer wirb in ber Folge 
der Mangel werden. Un die Urfadgen eines fo wichtigen Misftandes herantretend finden 
Wir, daß bie Hauptveranlaffung zu bemfelben bie bequeme Möglichkeit ift, Rangclaffen 
nicht durch Verbienfte und ausgezeichnete Kenntniſſe, fonbern allein durch das Verweilen 
im Dienft und die Zahl der Dienftjahre zu erreihen. Zur Abftellung befien und um 
enblih dem Streben nad; Rang ohne Verbienfte eine Grenze zu ſetzen, wirklichen Ver⸗ 
bienften aber ein neues Zeugnis Unferer Anerkennung zu geben, haben Wir für nöthig 
erfannt, folgenves feftzuftellen: 1. Bon dem Erlaß biefes Ulafes an wirb niemand zum 
Rang eines GollegienAffefjors (VIII. Claſſe) beförbert werden, felbft wenn er bie be 
ſtimmte Anzahl von Jahren als Titulärrath ausgebient hat, wenn er nicht außer vor: 
züglicher Aıteftation von feinen Vorgefehten ein Zeugnie von einer der Univerfitäten bes 
Reiches vorlegt, daß er in berfelben mit Erfolg bie zum Cinilbienft gehörigen Willen: 
ſchaften getrieben oder daß er ſich einer Prüfung unterzogen unb bei berfelben ein 
gutes Atteftat Über feine Kenntniffe fih erworben bat. 2. Die Orbnung und Urt diefer 
Präfungen wird unverzüglid von ber O.⸗Sch.V. feftgeftellt unb bekannt gegeben 
werben. ... 83. Wer jebt in ber Rangelaſſe eines Collegien⸗Aſſeſſors fteht, kann nad 
ber früheren Orbnung bis zum Staatsrath beförbert werben, aber nur, wenn zum voll: 
ſtändigen Ausbienen der Jahre glaubwürbige Zeugniffe über hervorragenden Eifer und 
befondere Anerkennung verbienenbe Arbeiten hinzukommen. 4. Umgekehrt Fönnen Beamte 
ber VIII. Claſſe, wenn fie, bei ausgezeichneter Atteſtation von ihren Vorgefehten, ein 
Zeugnis über erfolgreihes Stubium oder Eramen von einer ruſſiſchen Univerfität vor: 
legen, bie folgenden Claſſen bis zum Staatsraih erreihen, auch wenn fie nur kurze 
Zeit im gegenwärtigen Range ftehen. 5. Zum Staatsrath kann niemand allein nad 
ben Dienftjahren beförbert werben. Dazu ift nothwendig, gleichzeitig folgendes vor: 
zulegen: 1. ein Zeugnis darüber, daß ber Beamte wenigſtens 10 Jahre mit Cifer 
gebient; 2. daß er wenigſtens 2 Sabre eine ber verfchiebenen Stellen, eines Rathes, Pro: 
curatore u. f. w. inme gehabt hat; 3) muß er außerdem ein Zeugnis von einer Uni: 
verfität über erfolgreihes Studium ber zum Eivilbienft gehörigen Wiſſenſchaften, 4) ein 
Atteftat feiner Borgefehten vorlegen, das fpeciell die ausgezeichneten Dienfte, bie er ge: 
than, aufzuführen hat.” ... Sobann werben bie Gegenftänbe ber Prüfung beftimmt: 
1. Grammatiſche Kenntnis des Ruſſiſchen und fohriftlicher Aufſatz. Kenntnis wenigftens 
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Einer fremden Sprache, und Fähigkeit, aus derſelben ins Ruſſiſche zu überſetzen. 2. Rechts⸗ 
kunde: Natur⸗, Römiſches und Civil-Recht mit Anwendung bes letzteren auf bie ruſſiſche 
Geſetzggebung; Kennmiſſe in Staatsölonomie und Criminalgeſetzen. 3. Geſchichtliche 
Wiſſenſchaften: Gründliche Kenntnis der vaterländiſchen Geſchichte. Geſchichte der alten 
und neuen Welt mit Geographie und Chronologie, Elemente der Statiſtik, beſonders 
bes ruſſiſchen Reiches. 4. Mathematik und Phyſik: Kenntnis der Arithmetik und 
Geographie und allgemeine Bekanntſchaft mit, den Hauptiheilen der Phyfll. Zur Aus: 
führung bes Geſetzes wird bei ber Univerfität ein Prüfungscomit6 aus bem Hector 
und 3 Brofefforen gebilbet. Mehr als Amal darf das Examen nicht gemacht werben. 
In den Haupt und Univerfitätsftäbten werben Sommercurfe vom Mai bis October 
errichtet. Der Beſuch derfelben von Seiten der jungen Beamten wird controlirt: 8maliges 
Fehlen der Neihe nad ober Gmaliges zu verfchiebenen Zeiten zieht bie Ausſchließung 
nad) ſich. 

Die nächſte Wirkung des Ulafes, ber wie ein Schlag aus heiterem Himmel in bie 
„Sorglofigkeit, bie unferem Charakter eigen ift, ober in bie bamals faft allgemein vers 
breitete Gteichgültigfeit gegen bie Wiffenfchaft”. (Korff, Leben Speranski's I, 180—181) 
bereinfiel, war Entrüftung, Spott und bittere Kritik. Derfelbe Karamfin, ver in feinem 
„Etwas von den Wiſſenſchaften“ pathetiih ausgerufen hatte, die Bildung fei das Palla- 
bium der Moralität, und „wenn ihr, benen eine höhere Macht das Schidfal ber Mens 
fen anvertraut Hat, bie Herrichaft der Tugend auf ber Welt ausbreiten wollt, fo Tiebet 
die Wiffenfchaft” u. |. w., faßte nun in einem „Memoire über das alte und neue Ruß: 
land“ alles ungünftige, was er über das Geſetz um fih herum hörte, zufammen unb 
machte den Sprecher ber Unzufriebenen. Kaiſer Aleranber babe Millionen auf bie Uni- 
verfitäten, Gymnafien und Schulen verwandt; leider fei mehr von einem Nachtheil für 
die Reichskaſſe, als von einem Vortheil für das Vaterland zu fehen. („Tiefer Berluft 
konnte nicht fo groß und ſchädlich fein, als andere, an bie bie Reichskaſſe feit langer 
Zeit gewöhnt war, bie Verlufte durch Diebftahl und Raub der Beamten.” Pypin.) Man 
babe Profefloren kommen laffen, ohne Schüler gebilvet zu haben; unter ben erfteren 
feien viele würdige, aber wenig nützliche Männer; die Schüler verftchen bie Lehrer nicht, denn 
fie innen wenig Lateiniſch und ihre Anzahl fei fo gering, daß ven Profefforen die Luft 
vergehe, in bie Vorlefungen zu kommen. Das ganze Ungläd komme baber, daß „wir 
unfere Univerfitäten nach ben beutfchen eingerichtet haben, ohne zu beventen, baß Bier 
ganz andere Verbältnifie find.” Dort gebe es eine Mafje von Zuhörern, „bei uns aber 
bat niemand Luft zu den Wiſſenſchaften. Die Ebelleute gehen in den Dienft“ (dazu, 
fagt Pypin, brauchte man nur gute Herkunft, Verbindungen, ein bischen Politur und 
Franzöfiih), „die Kaufleute wollen Arithmetik ober fremde Sprachen gründlich lernen 
ihrem Handel zu Lieb; unfere Abvocaten und Michter brauchen bie Kenntnis bes 
xömiihen Rechtes nicht; unſere Gelflliden werben in ben Seminaren fo leiblih ge 
bilbet, weiter wellen fie nicht.” Die Vortheile eines „gelehrten Stanbes“ find nad K. 
noch unbelannt; er meinte, man hätte nur 20 ftatt 60 Profefforen berufen, dagegen bie 
Zahl der Stipendiaten in den Gymnafien erhöhen follen, bann „hätte bie verforgte 
Armut in 10, 15 Jahren einen Gelehrtenftand gefchaffen. Häufer für Univerfitäten bauen 
und faufen, Bibliotheken, abinete, gelehrte Geſellſchaften einrichten, berühmte fremb: 
Yändifhe Aftronomen und Philologen berufen, heißt nur Sand in die Augen fireuen. 
Was lehrt man jet nicht allee, fogar in Charkow und Kafan“ u, |. w. Er verurtheilt 
die Beauffihtigung der Schulen durch Profefforen, klagt über ben Mangel an ruffifchen 
Lehrern und fagt enblih: „Das Minifterium ber „fogenannten“ Bildung bat bis jebt 
gefhlummert, ohne eine Ahnung von feiner Wichtigkeit und als wüßte es nicht, was es 
zu thun Babe, und nur von Zeit zu Zeit wachte e8 auf, um vom Kaiſer Gelb, Rang: 
claſſen und Kreuze zu verlangen. Während man in anderen Staaten nom Beamten nur 
die für das Amt nothwendigen Kenntmiffe verlangt, vom Ingenieur das Ingenieur⸗ 
weien, vom Richter Gefebesfenntnis u. f. w., muß bei uns ein Gerichtöhofspräfibent 
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ben Homer und Theofrit, ein Senatsfecretär die Eigenfchaften bes Oxygens und fämmt- 
licher Safe, ber Vicegouverneur den pythagoreifchen Lehrfatz, der Auffeher im Irrenhaus 
das roͤmiſche Recht kennen oder fie fterben als Collegien- und Titularräthe.“ 

Ungeredter kann man nicht urtheilen. Zugleich ſchimmert ba unb bort etwas durch, 
was fpäter ſich deutlicher ausſprach: die nationale Empfindlichkeit über die Verwendung 
von Ausländern, bie doch unumgängli war, felbft nach dem Geſtändnis Karamfins. 
Was fi gegen ihn überhaupt geltend machen ließ, hat Pypin trefflich auseinandergeſetzt. 
Korff fügt eine andere Bemerkung Karkmfins Hinzu: in ganz Rußland finde man kaum 
100 Menſchen, die orthographiſch fehreiben köͤnnen. Fuß mit feinem ruhigen, objectiven 
Urtheil jagt in einem Gutachten vom 13, Febr. 1822, welches dem Sournal ber O.⸗“Sch.V. 
von 1821 ©. 269 ff. beigelegt tft, folgendes: „Obgleich ich vollkommen überzeugt, bin, 
daß der Ukas barin ehr jegensreiche Folgen gehabt Bat, baß er eine große Zahl junger 
Leute zum Studium der Wiſſenſchaften nöthigte, um bie fie fi ohne biefe Nöthigung 
wenig befümmert hätten, und daß dieſe Maßregel eine wicht geringe Zahl tüchtiger ge⸗ 
bilbeter Beamten geliefert bat, fo kann ich doch andererſeits die Nichtigkeit ber Bemerkung 
nicht beftreiten, daß es feine Schwierigkeiten habe, alle im Ukas bezeichneten Stenntnifle, 
ganz abgefehen von der Art des Livilbienftes, von allen zu verlangen.“ 

Rommel ſpricht (S. 510) von „biefem merfwäürbigen, bamals unter dem Einfluß 
bes Geheimraths Speranslii fireng gehanbhabten Stantspräfungsinftitut, welches, ben Stock⸗ 
rufen zum Xerger, als Hemmſchuh ber bienftabligen Rangſucht, aber als Sporn zur 
Eulter der Wiſſenſchaften, den Univerfitätsprofefjoren zur Bereicherung unb Erhöhung 
ihres Anfehens gereihte,” und führt aus befter Quelle, nämlich aus eigener Erfahrung 
einige Beifpiele von Beftejungen an (das war ohne Zweifel das fchlimmfte an dem Geſetz). 
Ein Urtbeil von Puſchkin wird in anderem Zuſammenhang mitgetheilt werben. F. Dmitriew 
(Ruf. Arch. 1868, 1638) bemerkt, daß jet erft bie Provinzen, bie bis dahin den Peters: 
Burger Klatſchereien gegenüber gleichgültig geweſen feien, „fi mit ben Hauptftäbten im 
allgemeinen Chorus ber Verwünfhungen einigten. Es regnete Sarkasmen auf ben 
Vopenfohn... Alles war frappirt yon bem vor Augen liegenden Diisverhältnis: bag man 
von ben Beamten nicht eine Fachbildung verlangte, bie für den Dienft nothwendig war, 
ſondern eine allgemeine, dem Augenfdein na unnüte... Der rabicale Fehler aber war, 
bag die Maßregel nit Bloß die Zukunft betraf, fonbern auch bie Gegenwart nicht 
ſchonte. Allein das ift auch der einzige Tabel: alle übrigen zerrinnen beim erften auf: 
merkſamen Blid. Befonders zeigte Speranski flaatsmänniihen Takt mit ber Yorberung 
eines Univerfitätszeugniffes und nicht eines fachlichen, eines Abminiftrativeramens. Lebteres 
war im damaligen Rußland unmöglid. Eine Fachprüfung iſt da gut, wo eine Willen- 
{haft des Rechts eriftirt, wo eine ausgearbeitete gerichtliche Praktik, eine juriſtiſche ober 
politifche Literatur if. Derartiges gab es damals nicht; es blieb alfo nur übrig, fid 
auf bie Forberung allgemeiner Bildung zu befchränten in ber Abfiht, intellectuell und 
moraliſch Höher ftehende Beamte zu bilden. In den Grenzen der Möglichkeit wurbe 
dies Ziel erreicht. Von 1809 an treten bie alten Schreiber allmählich in bie Reihen ber 
nieberen Abminifiratiobeamten unb das Niveau der Beamtenmoralität, fo niebrig es zu 
Zeiten war, hebt fi im Vergleich zu früher, wo man ſich fein Gewiflen daraus machte, 
den Beamtendienft ein „einträgliches Geſchäft“ zu nennen.” 

Pypin nennt den Ukas nicht gelungen, „er verlangte über bie Maßen viel, aber zum 
Lernen nöthigte er und es ift ſchwer, der Regierung einen Vorwurf zu machen, baß fie 
ein ſolches Mittel brauchte, da fogar bie beften Vertreter ber gebilbeten Geſellſchaft jo 
urtheilen Tonnten, wie Karamfin.” Korff fagt, der Ukas Habe an erhebliden Mängeln 
gelitten: fo fei bie praktiſche Geſchäftskenntnis gar nicht in Betracht gezogen worben 
(darin bat Karamfin Net, wenn er fagt: „weber 40jähriges Wirken im Staats⸗ 
bienft, noch wichtige Verbienfte befreien uns von der Pflicht” u. f. w.); bie Prũfungs⸗ 
gegenſtände ſeien über das wirkliche Bebärfnis hinausgegangen; bie damals vorhandenen 
Unterrichtsanſtalten Hätten für eine ſolche Maſſe Bildungſuchender, wie fie ber Ukas 
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vorausſetzte, nicht hingereicht. Das Examen babe vom Amte abgezogen, Leute von reiferen 
Sabren gezwungen, ſich auf die Schulbank zu ſetzen und Elementarbücher auswenbig 
zu lernen. Der Zweck, gebilbete Beamte zu erhalten, fei von vornherein verfehlt worben, 
indem man an bie Bebingung ber Prüfung nit das Amt, fonbern ben Rang gefnüpft 
babe. Auch Habe fi das Unflaithafte in den vielen Ausnahmen gezeigt;”) ſo fei 1812 
das ganze Kriegs⸗ und Marineminiftertum ausgenommen unb eine Kommilfion zur Um⸗ 
arbeitung ber Berorbnung niebergefeßt worben u. f. w., bis ber Ukas am 1. Juni 1834 
aufgehoben wurbe. Allein die Sache war gethan; man fieng an zu lernen in Rußland”... 
Der Auftoß pflanzte fi in umunterbroddener Bewegung fort, erft durch Zwang aus ber 
Trägheit, der Unwiffenheit aufgerättelt gewann bie Natton allmählig das Bewußtſein 
ihrer geiftigen Bloße; aus einem künſtlichen Mittel wurbe ein naturgemäßes; das Bil⸗ 
bungsbebürfnis fuchte anf natürlichem Wege Befriedigung, ale das Anfehen tes Geſetzes 
laängſt richt mehr galt. So war auch in dieſem Puncte Speranski's Thätigkeit eine 
fruchtbare, langdauernde unb die Geſchicke des Reiches weientlich beſtimmende! 

Speranski felbft freilich ſchreibt im October 1811: „Unnutzer Einfall — ber Wunſch, 
bie rohe Maſſe vorwärts zu bewegen!“ Cin-Sahr fpäter hatte biefer Ukas, welcher das 
Beamtenthum, fowie ber vom 3. April 1809, welcher bie Kammerherren und Kammer: 
junker getroffen, ven fühnen Staatsmann geflürzt: bei Nacht und Nebel escortirte man 
ihn am 17. März 1812 als „Staatsverräther" in bie Verbannung, aus ber erft bie 
folgende Regierung ihm volle Reftitution gewährte. 

Dem Ukaſe gemäß verlangte denn audy das neue Statut des Dorpater 2.:B.8 vom 
4. Juni 1820 ($. 2) für den Eintritt in den Etvilbienft Univerfitätsbildung. 

Die Sorge für bie Vermehrung der Schülerzahl in den Kreisſchulen, welche ber 
Regierung erit in zweiter Linie flanden, überlieg man indes noch immer ben localen 
Schulbehörden. Am leichteſten war, äußerlich, biefelbe zu erreichen, inbem man unbe 
rechtigten Privatlehrern und Winlelihulen das Handwerk legte, wie ſchon 1804 das 
Sculcomit6 der Moskauer Univerfität den Director von Wologda (Otto ©! 29) aufge: 
fordert Hatte, über die Privatlehrer unermübliche Aufficht zu führen unb unerlaubte 
Schulen aufzuheben. Jene waren vorzugsweife ausländifche Sprachlehrer, biefe hielten 
befonber8 niebere Geiftliche, an welche has Volt gewöhnt, und beren Unterricht Ihm voll- 
fommen genügend war. Der Krieg gegen bie Privatichulen zieht fih durch bie ganze 
Periode und wirb fpäter noch eingehenber gefchilvdest werben. 

Unterbeflen gieng das Minifterium an den Eurator bes Moskauer 2.9.6, Grafen 
Alerdji Raſumowski über (11. April 1810 bie 4. Sept. 1816). Der Sohn eines 
reichen Koſakenhetmanns, hatte er im Ausland eine ganz im franzöſiſchen Gelfte gehaltene 
Erziehung genofjen. Er war „ber gelehrtefte, gebildetſte und klügſte ber Ariftofratie von 
bamals, ein ruffifder Großer des ancien rögime, comme il faut, ein Hofmann von 
ausgezeichneter gelehrter Bildung“ (Rommel ©. 516, 580, 581). Bon feiner Lieblinge: 
wiſſenſchaft, der Botanik, hatte er ſich nur ungern getrennt, „bem Kaifer zu Gefallen,“ 


*) Zu jenen Ausnahmen ift noch eine hinzuzufügen, welde das Miniftercomitds — jo wichtig 
war bie Sache — „in Uebereinkimmung mit dem Grafen Araktſchejew,“ beten gewaltigen Eins 
fluß biefer Ausbrud zeigt, am 15. April und 7. Mai 1819 befchloß und vom Kaifer beflätigen 
ließ. Es follte nämlich jenes Eramensatteftat erfegt werben Fönnen, wenn ber Betreffende ein in 
der gelehrien Welt ihm ungewöhnlihen Ruhm verichaffenbes Werk gefchrieben und barüber von 
ber Oberjhulverwaltung ein Zeugnis bekommen hätte. Die Ieptere billigte ben Beſchluß nur 
unter ber Bebingung, daß biejes Zeugnis nicht von dem Geſuche des Verfaſſers, was wegen ber 
Wichtigkeit der Sache bier nicht pafjend wäre, fondern von ihrer freien Smitiative abhängig gemacht 
werde. Zu folgen Werken folten gerechnet werben: 1) von der Aabemie der Wifjenichaften ober 
anderen äbnlihen Inftituten in Europa mit dem Preiſe gefrönte, 2) alle, durch bie irgend eine 
Wiſſenſchaft neue Vervolllommnung und Bereicherung erhält, 3) ausgezeichnete Ueberſetzungen 
alter Klaffifer, fowie neuer, fofern ſie zur Verbreitung menſchlichen Willens beitragen und zur 
Bereicherung unjerer Literatur dienen. Go erfolgte auch bie Genehmigung (25. Oct. 1819). 
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wie e8 in bem Refcripte Heißt, um bie @uratorftelle in Moskau anzunehmen (2. No: 
venber 1807). Er war ein firenger Herr: das beweist ſchon bie Form mander 
feiner Anorbnungen. Kein Lehrer follte es in Zufunfl wagen, ohne beföndere Er: 
laubnis eine Stelle in einem andern Reſſort anzunehmen; mit Zumiberhanbelnben 
werbe auf unangenehme, aber verdiente Weile verfahren werden (12. Mai 1810). 
Kein Lehrer follte fi unterftehen, fih mit Geſuchen an jemand anders, als feine Vor: 
gefebten zu wenben: ber Zuwiderhandelnde werbe im Minifterium ber V.⸗A. nicht gebulbet 
werben (7. Februar 1811). Indeſſen war er doch nicht fo hoch gebildet, daß er das 
Unfrucgtbare ber enchklopädiſchen Bildung, weldhe die Regierung mit ben Schulen an: 
ſtrebte, eingefehen hätte. Im Gegentheil vertheibigte er felbft biefen Stanbpunct, wie aus 
einem Briefe hervorgeht, ben er am 12. fyebr. 1812 an Rommel ſchrieb (S. 519), ale 
ihm diefer feine Berwunberung über bie Dienge ber realen Wiſſenſchaften im Lehrplan 
ausgeſprochen hatte, Er begründet biefe mit ber Rüdficht auf folche, welche vie Univerfität 
nicht beziehen, aber doch die (nah dem Statut Art. 3) für einen gebilbeten Menſchen 
nöthigen Kenntniffe fi} erwerben wollen: „Man bat bie politifhen, Handels⸗ und tech⸗ 
nologiſchen Wifienihaften bereingenommen, ba nicht jeder Gelegenheit haben Fann, 
feine Stubien auf ber Univerfität fortzufegen und bie Gymnafien Kinder aus allen 
Ständen, bem Abel, dem Hanbels-, Handwerker⸗ und anderen Ständen befommen;. bie: 
jenigen, welche ihre Stubien im Gymnaſium abichliegen müßen, ober melde nad) ihrem 
Stande nicht das Bebürfnis Haben, auegebreitetere Kenntniffe zu erwerben, haben bie 
Selegenbeit, fi Begriffe von den obenerwähnten Gegenftänden zu erwerben, foweit fie 
jevem Stande angemeflen find. In diefem Sinne werben bie Wiffenfchaften auf Gym⸗ 
noflen nicht mit ſo viel Detail gelehrt, als auf den Univerſitäten.“ 

Wenn es au wahr ifl, — und unmahrjcheinlich erjcheint bie Sache nicht — was 
Greiſch ſchreibt (Nuff. Arch. 1869, 0257), R. habe als Miniſter nichts gethan, ſondern 
alles feinem Canzleidirector %. J. Diartynow*) überlaffen, fo zeugen doch eine Reihe 


*), M., „ber Ueberfeber ber griechiſchen Glaffifer,” wie er noch heute in bezeihnender Weife mit 
Recht genannt wird, ba er jeitbem feinen Nachahmer hierin gefunden bat, geb. 1771, erhielt jeine Schul- 
bildung im geiftlihen Seminar zu PBoltawa, wo ihm fogar ber griechifche Unterricht in ben unteren 
Claſſen Übertragen murbe, während er noch in der oberften faß. 1788 reiste er Über Moskau, 
wo er einige Univerfitätsporlejungen anbörte, bie ihn entzüdten, und Befanntichaft mit Gelehrten 
antnüpfte, nach St. Petersburg, um mit 30 anderen, auserwählten Seminarijten, worunter auch 
Sperandfi, im Aleranber-Rewsli:Seminar zum Lehrer ausgebildet zu werben. Durch feine Kennt 
niffe im Griechiſchen, bie er auch im Verkehr mir gebildeten Griechen vermehrte, empfahl er fich 
auch hier fo, daß er 1792 noch als Geminarift zum Lehrer diefer Sprache ernannt wurde. Die 
Mittel zum Fortftubiren verichaffte er ſich durch Ueberfegungen aus dem Franzöſiſchen und Eng⸗ 
lifchen. Als Lehrer bes Lateinifchen, ber Poeſie und Rhetorik machte er nun den erften literariſchen 
Berfuh und leitete eine Zeitlang bie Nebaction bes „St. Petersburger Mercurius.“ Sodann 
aus bem geifllihen Stand entlaffen, wurbe er 1795 unter dem Grafen Oftermann im Collegium 
der auswärtigen Angelegenheiten angeftellt. Im folgenden Sabre gab er ein Journal „Die 
Rufe” heraus; 1797 Lehrte er auch Geſchichte, Ruffiih und Geographie. In die Jahre 1801 
und 1802 fallen wieber eine Reihe Neberjeßungen aus dem Franzbſiſchen, bie er im Auftrag bes 
Kaifere machte, Condorcet, Bibliothöque de Phomme publique, Verri, Economie publique, 
Stuart, Recherches sur l’&conomie publique, Rousseau u. ſ. w. Auf ven Vorſchlag Muraw⸗ 
jew’s mit dem wichtigen Poften eines Directord bes Departements ber V.⸗A. betraut (24. Jan. 
1803), trug er zugleich auf ben dringenden Wunfch bes Gurators am päbagogifchen Inftitut bie 
Aeſthetik vor — unter ungeheurem Zubrang bes Publicums. Außerdem war er an ber Anflalt 
gelehrter Secretär (feit Juni 1804) und Protofollführer ber O⸗Sch.⸗V. In Iegterer Eigenſchaft 
hatte er bei ben fchulgefeßgeberiichen Arbeiten zu thun. 1807 wurde er Mitglied ber ruffiſchen 
Mabemie. 1810 verfaßte er das Statut für bas Alexanderlyceum in Zarfkoje⸗Selo. 1816 trat 
er von bem Gentrum feiner Thätigkeit zurüd und blieb nur noch Mitglied ber O.⸗«Sch.⸗V., fowie 
Ganzleidirector beim Eonfell ber Milttärfhulen. In feiner Muße wandte er fih nun ebenfalls 
ber Botanif zu, gab ein techniſch⸗botaniſches Leriton heraus und gieng bann etwa 1822 an bie 
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von Verorbnungen von bem tiefen Einblid, welchen man an ber Spitze der Verwaltung 
in das innere Getriebe des Unterrichtäamwejens gethan hatte. Vor allem bas Eircular 
vom uni 1810 (Per. Schr. XXVII, 8559), welches bie Schäben ber bisherigen 
Unterrihtsmethode aufbedt. Es Iautet folgendermaßen: „Es ift bemerkt worben, 
daß in vielen Schulen die Wiffenihaften ohne jeglihe Rückſicht auf ben Nuten 
der Schüler gelehrt werten, daß bie Lehrer das Gedächtnis berfelben mehr zu be 
Iaften, als zu fhärfen fi bemühen, und ftatt durch fiufenweifen Gang bas Urtheils⸗ 
vermögen zu entwideln, es abflumpfen, indem fle dasjenige wörtlich auswendig lernen 
laſſen, was ber Schüler nur dem Sinne nad) behalten und wovon er mit eigenen, wenn 
auch nicht zufammenkängenden Worten unb nicht mit denen bes Lehrbuchs beweiſen foll, 
daß er es verftanten Fat. Diefe Unterrichtemetbobe ift für den Lehrer ebenfo leicht, wie 
für bie wahre Bildung ber Jugend ſchädlich, und man darf die Sache um fo weniger 
gleichgültig anjehen, ta außerdem, daß bie Schüler die befte Zeit ihres Lebens verlieren, 
auch bie Regierung in ihrer Hoffnung getäufcht wirb und bie von ihr auf bie Erziehung 
verwandten Ausgaben fi) wenig bezahlt machen; zur Abſtellung beffen bat der Minifter 
alle Euratoren beauftragt, den Univerfitäten mitzutheilen: 

1) Es fell bei der Anftelung von Lehrern die Kenntnis einer Unterrichtemethode 
von ihnen geforbert "werben, welche nicht mechaniſch, ſondern ber wirklichen, Bereiche: 
rung bes Geiftes mit nüßlidhen und nothiwenbigen Wahrheiten förberlich jei; 

2) Es fell den Schuldirectoren und Inſpectoren vorgefchrieben werben, daß fie eine 
unermäbliche Aufficht über bie Lehrer führen, damit fie nicht zur Erleichterung für fi) 
ſelbſt die Echüler tur bloßes Auswentigiernen ber Lectienen beichweren, ſondern fie 
auf leichte und einfade Meife zum Verftänbnis alles deſſen, was gelehrt wirb, führen, 
inbem fie bei jebem ihnen irgendwie unverſtändlichen Worte fi aufbalten und folde 
ihnen auf eine für ihre Jahre Leit verftänbliche Art und Weife erklären. Davon werben 
ausgeſchloſſen die fdönften Etellen der Autoren in ber Literatur, welche ber Beiſpiele 
und der Nachahmung halber auswenbig zu lernen fehr nützlich und nothwendig if, tod) 
nit früher, als nad klarer und analytiſcher Erklärung berfelben. 

3) Die Bifitatoren ſollen ihr Augenmerk zuerft auf die Methode richten, nach welder 
in ben Eefidtigten Echulen bie Wiſſenſchaften gelehrt werben, und über Lehrer, welche 
eine gute Unterrichtöweife nicht Fennen oder fie nicht befolgen wellen, an bie Univerfitäten 
berichten, welche nach ber ihnen gegebenen Vollmacht mit foldyen verfahren werben. 

4) Die Jugend Toll fo wenig als möglid mit bem Abfchreiben der von ben Lehrern 
frei abgefaßten Norträge bemüht unb ber Unterricht überhaupt nach ten von ber höheren 
Behörde vorgefähriebenen Büchern ertheilt werben, unb enblich - 

5) follen bei den Prüfungen alle Maßregeln ergriffen werben, um von ben Lei⸗ 
flungen der Schüler fi vollkommen zu überzeugen, u. a. auch die, daß nicht die Lehrer 
felbft, fondern fremde Perfonen eraminiren, wo es foldhe giebt, welche in ben Wiſſen⸗ 
{haften bewantert find; wo aber nicht, fellen es wenigftens nicht diefenigen Lehrer thun, 
welche die Schüler in ber ben Gegenftand ber Prüfung bildenden Wiffenfchaft unterrichtet 
Baben, fondern bie, weldhe in antern Fächern unterrichten, gleichwie bie Directoren und 
Inipectoren.” 

So wichtig bie Einfiht von her Fehlerhaftigfeit der Meihode war unb fe richtig 
einige der aufgeftellten Grundſätze, fo konnten body bie empfohlenenf Mittel zur Abhülfe 
nit alle wirkſam fein. 

Tas ſclaviſche Fefihalten am Buche wurbe begünftigt durch bie große Ausführliche 


Ueberfcgung ber griedifden Claffifer, die er mit berunderungswürbiger Selbflaufopferung, ohne 
Ausfiht auf äuferen Gewinn, fortichte, feibR als die Ueberſchwemmung vom 7. Rob. 1824 ihm 
einen großen Theil des fertigen Materials vernichtete, Es erſchienen Sophokles, Homer, Herobot 
Pindar, Aeſop, Kallimachus, Anafreon, Longin vom Erhabenen, in 26 Bänden von 1823—1829. 
Eeft. 20. ct, 1883, (Nah Kolbalfin, Männer der Literatur früherer Zeit, 1859, S. 1—168. 
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keit eines Theils dieſer Leitfäden. So zählt die Erdbeſchreibung des ruſſiſchen Reiches 
von Sjablowslt (in ber Ausg. von 1822) 585 Seiten. Das Lehrbuch der ‚Wiſſenſchaft 
vom Handel” (1811) Hat 5 Hauptitüde (I. Allgemeines, IL vom Gelb, von ben Banken, 
die Hamburger Bank, IIL von den Wedfeln, IV. vom Waarenhanbel, V. von ber 
Schifffahrt im allgemeinen in ihrer Beziehung zum Handel; von ber Bobmerei, von ben 
Affeenranzen, von ben Bankerotten) auf 284 Seiten. Eine 1807 bernusgegebene Phyfit 
enthält 527 Seiten, von bem Curs ber Mathematit. Difipowsli’s, der erft fpäter durch bie 
Arbeit von Fuß erfeßt wurbe, enthält der I. Theil — allgemeine und befonbere Arith⸗ 
metit (1802) — in 4° 857 Seiten. Der in bem 4. Punct bezeichnete Uebelſtand war ſchwer 
zu umgehen, wenigitens für alle Fächer, in benen bie neuen Handbücher noch nicht vor: 
Iagen. Denn 1808 waren nad ber Belanntmadung bes Minifteriums (Ber. Schr. 
XXII, 215) nur fertig: Allgemeine Erbbefhreibung Im 2 Theilen, Tateinifches Lehrbuch, 
Abriß der allgemeinen Geſchichte in 3 Thellen, Phyſik, Technologie, kurzer Abriß der 
Mineralogie, franzoͤſiſche Vorſchriften, ruſſiſcher Atlas, für Gymnaſien; und für Kreis⸗ 
ſchulen: Beſchreibung aller Theile der Welt, Turze Erbbeichreibung bes ruſſiſchen Staates, 
Ueberfiht über bie Weltgefhichte. Von ven fpäter gebrudten fanden nicht alle‘ Beifall; 
3. 2. fagt ein Lehrer von dem Buche Jakob's, es fei für das Verſtändnis Unerwachſener 
zu hoch (Otto, Nowgorod 28, 39). Endlich fehlte es in ben Kreisfchulen vielfach über- 
haupt noch immer an Lehrbüchern (fiehe Dito ebenda 77 — aus ben Jahren 1810 und 
1811). Zudem hatten bie Schüler Bäufig das Geld nit, um Bücher zu kaufen. Das 
„Handbuch für Lehrer“ Hatte einen eigenen Abſchnitt unter ber Ueberfhrift: wie ba zu 
unterrichten, wo es an Büchern mangelt. 

Bom Sramen aber, von welchem das Statut eigentlih nur bie feierliche Preis⸗ 
vertheilung erwähnt, und welches während ber ganzen Periobe nur eine mit ben Schülern 
vorher einbreffirte Zormalität war, Tonnte wahrlich nicht viel gehofft werben. 

In dasſelbe Jahr Fällt die Gründung des Alerandestyceums zu Zarfloje 
Selo (bei Petersburg) — 12. Aug. 1810. Es hatte den Zweck, junge Leute, welche 
vorzugsweife für die wichtigen Zweige bes Staatsbienftes beftimmt find, zu bilben 
(5. 1). Da basfelbe indefien nah F. 14 Rechte und Privilegien ber Univerfitäten hatte, 
jo fällt e8 außerhalb des Kreiſes unferer Betrachtung. Die Thatfache aber an fi hat 
Wichtigkeit: benn damit gab bie Regierung doch gewißermaßen zu, daß bie Gymmaſien für 
alle Zweige des Dienftes nicht im Stande feten vorzubereiten, ober nicht bie genügende 
Anzahl von Kräften lieferten. Der bamalige Yuftizminifter, Iwan Dmitriew, fchreibt 
barüber (Ein Blick auf mein Leben. Aufzeihnungen, herausgegeben von M. A. Dmitriew. 
Moskau 1866. S. 185): „Ih Hielt es für fehr nüblich, in allen Theilen des Reiches 
für Söhne von Aeligen, fowie von großen unb kleinen Kaufleuten Rechtsfchulen mit 
allem, was dazu gehört, zu errichten, und zwar mit der Beſtimmung, daß biefenigen, 
welche fih in ihren Leiftungen auszeichnen, nach Erreihung bes 20. Lebensiahres, wenn 
fie Adelige find, mit dem Rang eines Goupernementsfecretärs, bie übrigen mit einem 
Belobungsatteftat und dem Recht, in den Einilbienft auf bem gewöhnlichen Wege einzu- 
treten, entlaffen werben. Bei gehöriger Aufficht über ſolche Schulen hätte man 10 Jahre 
nad) ihrer Errichtung bie Beſtimmung treffen Können, daß kein Abvocat ohne ein Zeugnis 
von einer folden Schule zur Betreibung von Gefchäften : zugelafien werben fol. So 
wäre bie Ignoranz und Schülerhaftigkeit unter Richtern und Canzleibeamten allmählich 
verfhwunben und bie Abvocaten felbft wären gezwungen worben, ſich in der Geſetzeskunde 
zu vervolllommnen und die grammatiſchen Regeln ber vaterlänbifchen Sprache zu lernen.” 
Man kann indefien mit Recht fagen, die Errichtung ſolcher Schulen wäre der töbtlichfte 
Schlag für Gymnaſfien und Univerfitäten gewefen. 

Der Minifter Hatte das Project auch dem ſardiniſchen Geſandten am ruffifchen 
Hofe, Joſeph de Maiftre, gezeigt, unb biefer Hatte ihn zu überzeugen geſucht, daß bie 
Natur⸗ und politiſchen Wiſſenſchaften aus dem allgemeinen Lehrplan auszufchließen felen: 
die Bibel genäge, um zu willen, wie bie Welt entftanben fe. In ber erften Jugenb 
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müße man nur breierlei in Bezug auf Organifation des Staatsweſens willen, 1) daß 
Sott den Menfhen für bie Geſellſchaft geſchaffen, 2) daß für dieſe eine Regierung 
notbwenbig, 3) daß jeder verpflichtet fei, fich den Behörden unterzuorbnen und bereit fein 
müße, bie Treue und Ergebenheit gegen ben Kaiſer mit feinem Tode zu befiegeln. Wenn 
er auch feine Aenderung bes Lehrplans bewirkte, fo zeugt das Factum doch von einem 
erftarkten Einfluß der Jeſuiten, zu benen ber Gefanbte gehörte. Die liberale Richtung, 
welche bie Regierung überall, auch in Sachen ber Religion, vertrat, hatte fie großgezogen. 
1804 ſchrieb Storch (I, 248): „bie Jeſuiten werben, ihrer. Verbienfte um bie Erziehung 
wegen, unter ber jebigen Negierung nicht weniger, als unter ben nächſtvorhergehenden 
begünftigt. Die Nachrichten von ihrer Proſelytenmacherei und ihrem Intriguengeift find 
entweber fehr übertrieben ober dieſe gehäffigen Eigenfchaften werben in Rußland nicht 
fichtbar. Schaben können fie bier . . . nicht fliften; wohl aber darf man fi} von ihrer 
Betriebfamkeit, ihren Kenntniffen, ifrem Eifer im Unterricht ber Jugend, großen Ruben 
berfpregen‘. .. Sie haben ſchon eine Schule in Petersburg eröffnet, bie von Kindern 
aller Religionsparteien und namentlich auch von jungen Rufen aus ben angefehenften 
Häufern befuht wird.” Na III, 281 gab es 1804 Thon 262 Jeſuiten, worunter 
118 Briefter, 83 Scholaflici und 61 Gehülfen mit 6 Schulen. Schon VI, 295 fpridt 
er übrigens ſchwere Bedenken auf, bei der Anzeige eines ABC-Buches, das bie Jeſuiten 
‘ i#12,000 Exemplaren aus Deutichland hatten kommen lafjen. No ein Decennium trieben 
fie es in Rußland, um zu beweilen, daß die von Storch abgewielenen Befürchtungen 
doch begrünbet genug waren, 

Eine Verbeſſerung ber rehtligen Stellung eines Theiles der Lehrer wurbe 
dadurch herbeigeführt, daß durch den Ulas vom 14. Januar 1811 die Oberlehrer ber 
Gymnaſien als nicht unter den Beitimmungen des Cramensulafes von 1809 ftehenb 
erlärt wurben. Am 7. Juli wurben bie Lehrer ber Inteinifchen Sprache ven Oberlehrern 
in Rang unb Gehalt gleichgeftellt, weil die Grunblagen, auf welchen fie fi zu befeftigen 
haben, ebenfo umfangreih und wichtig feien, wie biefenigen, auf welche bie wiſſenſchaft 
lichen Lehrer ihre Kenntnifje zu gründen haben. „Die Kenntnis biefer Sprache beweist 
ben Beſitz tiefer und ficherer Kenntnifie in "der Sprachwiſſenſchaft überhaupt, in Geſchichte, 
Arhäglogie, Mythologie und biefen ähnlichen Wiſſenſchaften.“ Bezüglich bes Gehaltes 
aber habe die Erfahrung beiwiefen, daß man beveutende Schwierigkeiten babe, für ben: 
felben tüchtige Lehrer zu fchaffen. Während die übrigen Sprachlehrer ihre Einnahmen 
leicht durch Stunden in Privathäufern vermehren Könnten, fei ber ber Iateinifchen fait 
ganz auf das vom Gymnaſium begogene Gehalt befchräntt. Ohne Zweifel ift dieſe Ver⸗ 
beſſerung ſchon auf den Einfluß eines Mannes zurüdzuführen, ver nicht lange darnach 
handelnd auf den Plan trat und einen bedeutenden Wenbepunct in ber Geſchichte des 
ruſſiſchen Bildungsweſens herbeizuführen berufen war, des Grafen Uwarow. 

Der Ulas vom 14. Januar enthält unter Punct 6 eine Beitimmung, melde von 
Wichtigkeit if. Directoren und Infpectoren bleiben dem Ulas vom 6. Aug. 
1809 unterworfen, wenn fie nicht zugleich eine gelehrte Stellung einnehmen. In 
der That glaubte ſich, abgeſehen von ver Reſidenz, „in welcher vorzugsweiſe Lehrer von 
hervorragenden Kenntniſſen anzuftellen find“ (27. Jan. 1806), bie Megierung bei ber 
Beiebung der Directorate meift auf andere Kreife, als bas Lehrercollegium, angewieſen. 
Man Hatte augenſcheinlich von vornherein für dieſe Stellen vorherrſchend Adelige ober 
Beamte in höherem Rang, kurz Leute von Anfehen beim Publicum im Auge Die er⸗ 
wähnte Ausichliegung vom „Staatsrath“ mußte fie jebenfalls ihren Oberlehrern gegen: 
über in eine ſchiefe Lage dringen; nicht alle mochten fi noch einem Examen an 
der Univerfität unterwerfen, wie 3. B. 1815 ber Director von Selaterinofllaw, ber 
bann Doctor ber ſchönen Künfte wurbe (ſ. Grachow im J. d. M. XCV, 6, 98). 
Erft durch einen Beſchluß vom 9. Oct. 1819 half bier die Behörbe. In dem (1820 
beftätigten) Project für bie Schulen des Dorpater 2.8. fand fih nämlih F. 21. bie Be 
flimmung: bie Directoren, welche zum Unterricht verpflichtet find unb auch bas Amt eines 
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Oberlehrers bekleiden, erhalten bie VIL Claſſe, wenn fie mit Eifer und Nuten bie 
für bie Beförderung vom Gollegienaffeflor zu bem ihrer Stellung entſprechenden Rang 
feftgeftellte Zeit gebient haben. Die O.Sch.⸗V. beſchloß nun, zur Aufmunterung ber 
Directoren in ihrem wichtigen und nusbringenden Amte, unb zu einiger Gleichftellung 
mit den übrigen Schulbeamten, beſonders mit ben unter ihrer Aufficht ſtehenden Lehrern, 
dies zu genehmigen unb auf alle L.-B. auszubehnen, unb zwar fo, baß bie Beförderung 
nad) 9 Jahren lobenswerthen unb nüßlichen Dienſtes und bei ausgezeichnetem Zeugnis 
von Seiten der Behörde zu geftbehen Habe. Sie follen bemnad für bie IX. Clafle, in 
ber bie Oberlehrer ftehen, „aus benen meift bie Directoren gewählt werben,“ 4 Sabre, ' 
wie biefe, und für bie VIII. 5 Sabre zu bienen haben. Wobei nur aufer Acht ge 
lafien war, baß bie Directoren in ben anberen 2.:B. dem Geſetze nad Teinen Unter: 
richt zu ertheilen Hatten, wiewohl fie bie nach ber wieberholten Verfiherung bes 
Säriftflüdes der Mehrzahl nach thaten. Der Minifter befürtwortete ben Vorſchlag, 
obne welchen es bis jebt wenig möglich geweſen fei, tüchtige Leute für bie Amt zu 
gewinnen unb zu halten (genehmigt 8. Febr. 1822). Allein die Beflimmung war 
nothwendig für die Hebung bes Anſehens ber Directoren, ba feitben aud für bie 
Lehrer etwas in biejer Beziehung gejhehen war. Der Profeffor Katſchenowski hatte 
nämlich nad einer vorgenommenen Revifton bem Moskauer Eurator vorgeftellt (20. Mai 
1818): die Stellung eines Lehrers fet eine ber uwortheilhafteſten; darum feten nicht 
viele Stellen mit hervorragend tüchtigen Leuten befeßt und einige bleiben jogar Jahre 
lang vacant. Die Lehrer haben in ihrem jchwierigen Amte und bei ihrem verbältnis- 
mäßig geringen Gehalt noch einen ſehr mächtigen Feind gegen ſich, ber fie bes ihnen 
gejeßlich zuftehenben, wichtigen Schabes, der Achtung bed Publicums beraube. Diefer 
Feind fei die öffentliche Meinung, welche ihnen bie factiihen Nangclaffen nehme und fie 
erft dann als im Abelftanb ſtehend anerkenne, wenn fie zu ben Rangclaflen civiler Be 
nennung beförbert würben; während es doch feinem Zweifel unterliege, daß bie Lehrer 
ben betreffenden Rang au wirklih Haben. Darauf hin beihloß bie D.:SH.B., daß 
zur Vermeidung möglicher Misftänbe, wenn bie Lehrer gleih nad Empfang bes Ranges 
wieder aus dem Dienfte austräten, fie in biefem 4 Jahre nach dem Eintritt in bie Stelle 
beftätigt werben follten. 

Außerbem halte fih ba und bort bie Stellung ber Directoren »noch auf 
Undere Weile verfhlimmert. Die Verwaltung ber Delonomiefummen war im Statut 
allein den Directoren und Inſpectoren anvertraut. Das Vertrauen hatte ſich nicht überall 
gerechtfertigt, fei es aus Unfenninis, fel e8 aus mangelnder Einfiht, bie Gelber richtig 
zu verwenden; es waren Fälle vorgelommen und kamen noch immer vor, wo fi ein 
Deficit herausftellte.e So 3. B. am Gymnaſium zu Nowgorod, beflen erfter Director 
der Fürft M. war, bei weldhem es fih um 3000 Rubel (Otto 13. 14), an bem zu 
Venja, wo e8 fi um über 2000 Rubel handelte. Darauf hatte bie D.-Sc.:B. folgenbe 
Anorbnung getroffen (Mai 1807 und Juni 1808, Per. Schr. XXII, 216): die Direc- 
toren und Smipectoren follten bie für bie Gehalte und ven Verlauf von Schulbüchern ihnen 
eingehändigten Summen unverzüglih in einen in ber Schule befinbliden Gelbkaften 
legen; die 4 Oberlehrer und ber Directot follten ſodann ihre Siegel anbringen unb 
monatlih Einnahmen und Ausgaben revibiren, jevod ohne Dispoſitionsrecht; am Ende 
der Revifion hat der Director die für den folgenden Monat erforberlie Summe heraus: 
zunehmen; im.Etat nicht vorgefehene Ausgaben barf er nur nach vorher eingeholter Ge 
.nehmigung machen. Außerdem find die eingefauften Schulbebürfniffe, Lehrmittel, fogar 
das Holz nach Quantität und Qualität und unter Berüdfihtigung ber laufenden Preije 
zu revibiren, worüber jedesmal ein Act aufzunehmen und einzufchiden ift. In ben Kreis⸗ 
ſchulen ift dies alles vom Snfpector und ben beiden Lehrern auszuführen. Reſte müßen 
in bie Stantsleibbant oder in bie Kammern ber allgemeinen Fürjorge eingeliefert werben 
„zum Beften der Schulen.“ Nun waren bie Directoren meift Abelige, bie aus bem 
Milttärbienft kamen, aus dem fie die Begriffe und Bezeichnungen ber Suborbination her⸗ 
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uberbrachten: von den 16 Directoren, welche bie 6. Öouvernements bes St. Peters⸗ 
burger L.B. von 1804—1828 hatten, waren nur 4 Lehrer geweſen, die Äbrigen kamen 
aus dem Civil⸗ und Militärbienft (Woronow I, 106); das Gymnaſium von Wologba 
hatte von 1800—1833 nur 4 Directoren; aber alle Hatten biefe Laufbahn durchgemacht, 
ber erfte z. B., ein Gutsbefiter von 450 Seelen, war als Stüdjunler verabichiebet, 
dann befleibete er die Stelle eines Lanbvermeffers 1. Claſſe, eines Lanbmarfchalls und 
zulegt eines Geſchäftsführers bei ber mobilen Miliz (Dito ©. 48). Eine ſolche Eontrole 
erfchien ihnen baher, je nad) bem Temperament, mehr oder weniger ehrenrührig. So 
klagt einer in bem Bericht an bie Behörbe von 1809 (Andrijaſchew ©. 25), er ſei Brocu- 
rator, Math geweien, babe verſchiedene Stellen im Militär: und Civildienſt bekleibet, 
fih ftet$ des Vertrauens bed Generalgouverneurs zu erfreuen gehabt . . . unb werbe jebt 
von Leuten feines „Sommanbos” repibirt und müße babei zufehen als einer, ber nicht 
gleiches Vertrauen genieße . . . Er ſei bereit, fich jebem unterzuordnen, ber au nur 
etwas höher (im Range) ſtehe. Das Schulcomitd gieng aber auf feine Borftellungen 
nicht ein; bie Folge war, daß bis 1819 viele Lehrer von ber Eriftenz befonberer Ge 
feße über bie Reviſion der Summen nichts wußten. Allein in biefem Jahr wurde eine 
Verſchleuderung von Gelbern entbedt, „welche an ber fonft in jeder Beziehung nützlichen 
und edlen Wirkſamkeit biefes Director als unausldſchlicher Fleden lebt.” Am 
26. Augufl 1818 berichtet bie Charkower Univerfität über biefen Punct unb trägt 
barauf an, „ba von Geiten ber Directoren und Inſpectoren nicht felten gefeb- 
widrigerꝰ Misbrauch mit Staatögelbern vorkomme, follten erftlih zu folchen Aemtern 
nur Leute von bekannter Moralität und wiſſenſchaftlichen Kenntniffen gewählt werben 
. und zweitens follten fie eine Caution over Bürgfchaft, Directoren bis 10,000 Rubel, 
Sinfpectoren bis 8000 Rubel zu ftellen haben.” Allein ber barüber berichtende Eurator 
findet diefen Antrag unausführbar: er fehlägt vor, die Staatögelber in ben Staatsren- 
teien aufzubewahren. Dagegen finbet bie O.-Sch.⸗V. die Beflimmungen von 1808 ge 
nügend unb beſchließt nur eine neue Einſchärfung durch ein Circular an bie Euratoren. 

Am Anfang bes zweiten Decenniums des Jahrhunderts fanden bie Schulen ber Re 
gierung infolge der politiihen Weltlage einen unerwarteten Bunbesgenofien: bas war 
bie Antipathie gegen alles Ausländiſche, fpeciell das Franzöfifche und Deutſche. 
Sie hatte ihren eigentlihen Ausgangspunct ſchon in ber franzöfiſchen Revolution: jebt aber, 
wo ber Feind eine Invaſion befürchten ließ, vergaß man, daß „das erfte Beifpiel be 
Nachahmung franzäfticher Sitten ber Hof gegeben hatte, daß in biefer Nachahmungsſucht 
urfpränglich fi nur roh ber Wunſch ausſprach, irgend eine wenigftens äußerliche Bil⸗ 
bung zu erhalten, daß bie franzdfifchen LKehrer in ber Mode geweien waren, weil man 
eben Feine ruffifchen Hatte; man vergaß, daß es unter benfelben doch nicht felten wirklich 
gebilbete Leute gegeben Hatte, weldye ohne Zweifel ber ruffiihen Bilbung nicht geringen 
Nuten brachten. Sogar offenbar verftänbige Leute klagten, daß man bie gute ruſſiſche Sitte, 
bie ehrwärbige alte Zeit vergeffe" (Pypin).*) In biefem Sinne fchrieb ber Curator 
von Moskau, Paul Kutufow, nachdem Karamfin für feine geſchichtlichen Leiftungen einen 
Orden erhalten hatte, an ben Minifter (1810): er könne diefer allgemeinen Hochftellung 
ber Werke Karamfin’s nicht gleichgültig zufehen, ber Minifter wifle, daß fie voll des 
freivenferifhen und jakobinifhen Giftes feien . . . . Er. pretige offen Atheismus und 
Anardie . . . „Ihre Bfliht iſt es, dem Kaifer die Augen zu öffnen, unb ibm Ka: 
ramfin in feiner ganzen Schlechtigkeit, als einen Feind Gottes und ein Werkzeug ber 
Finſternis zu zeigen. Ich muß Ahnen dies fhreiben, um nicht Gewiflensbifje zu haben . ”, 
überzeugt, daß ich Gott Über die mir anvertraute Heerbe Rechenſchaft geben muß, wie 


) So fchreibt der Metropolit Jewgeni von Kijew 1810: Sept ift alles von Neuerungsfucht 
angefedt und vom Hmflurz defien, was früher war. Und Iauter junge Entdecer! Unwilllürlid 
benft man an Gicero’8 Wort de seneot. VI. maximas respublicas abadulesoentibus Iabefaotatas, 
a senibus sustentatas et restitutas (3. d. M. XCIV, 7, 11). 
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Tarın id) vor Ihnen, meinem Vorgefehten und Wohlthäter ſchweigen?“ (Karamfin’s Br. 
©. 056. J. d. M. XCH, 7, 57). 

Dazu mag nun eine perfänliche Einwirkung auf den Minifter gelommen fein. Der 
oben genannte große Jeſuit, Graf Joſ. de Maiftre, ver in freundſchaftlichen Beziehungen 
zu dem Grafen Rafumowseli ftand— der Sohn bes erfteren, ber bie Lettres et opuscules 
insdits du Comte J. de M. Paris 1851 unb bie Quatre chapitres inddits sur la 
Russie. Paris 1859 herausgegeben bat, — jagt fogar (S. V. bes erfteren Werkes), bie 
Mebereinftimmung in Geſchmack und Urtheilen, bie Liebe zum Guten und Wahren, und 
befonbers ein gemeinichaftliches Fühlen für Rußland und feinen erhabenen Monarden 
Babe jene Beziehungen geknüpft, — hat, wie fehr wahrfcheinlich ift, diefe Beziehungen zu 
dem Minifter des Unterrihts in feinem Sinne verwerthet; die „Bier Kapitel,“ bie 
vom 16. December 1811 datirt find, geben bie Beweiſe dafür. Es genügt einige 
der Conclusions hervorzubeben: IV. restreindre la science, de plusieurs manidres, 
savoir: 1° en ne la döclarant nöcessaire, en général & aucun emploi civil 
ou militaire; 2° en n’exigeant que les connaissances essentiellement n6cessaires, 
& certains 6tats; comme les mathömatiques au gönie, etc.; 3° en suapprimant tout 
enseignement public des connaissances qui peuvent ôro livrd6es au goüt et aux 
moyens de chaque particulier; comme Il’histoire, la g6ographie, la metaphysique, 
la morale, 1a politique, le commerce etc.; 4° en ne farorisant d’aucune manidre 
la propagation des sciences vers les derniöres classes du peuple; et en gönant 
möme, sans ld monstrer, toute entreprise de ce genre, qui pourrait ötre imaginde 
par un zöle ignorant ou pernicieyx (p. 147). Sobann X: Soumettre à l'inspection 
la plus rigoureuse les 6trangers (surtout allemands et protestants), qui arrivent 
dans ce pays pour y enseigner la jeunesse dans quelque genre que ce soit et re- 
garder comme trös certain, que, sur cent hommes de cette espöce qui arrivent & 
Bussie, l’6tat fait au moins quatre-vingt-dix-neuf acquisitions funestes (p. 151). 
Drängte allo ein Theil ber ruſſiſchen Geſellſchaft auf ben Minifter, To ftellte ihm ber 
Graf den durch Ausländer erteilten Unterricht gerabezu als eine Gefahr für Kirche 
und Thron in Rußland vor. Bon biefem Princip gehen bie zwei Denkſchriften aus, 
welche ber Miniſter nun dem Kaiſer vorlegte Die erfte, gegen die Brivatfhulen 
gerichtete, genehmigte berielbe am 25. Mai 1811. Sie beginnt: „Sn unferem Vater 
Iande hat die von Ausländern ertheilte Bilbung ihre Wurzeln weit verbreitet.” Der Adel, 
die Stüße des Reichs, wächst nicht felten unter der Aufficht von Leuten heran, welche 
allein ihr perfönlicher Eigennutz befeelt, weldhe alles Nichtausländiſche verachten und 
weder orbentliche moralifhe Grunbfäge, noch Kenntniffe haben. Dem Abel machen es 
die anderen Stänbe nach unb bereiten fo allmählich ber Geſellſchaft den Untergang, in- 
dem fie bie Erziehung ihrer Kinder in bie Hände ber Ausländer geben. Wer das Vater⸗ 
Iand liebt, Tann nicht ohne Trauer das ſchon fo tief eingebrungene Uebel betrachten. 
Berufen, über bie Erziehung meiner Mitbürger zu wachen, halte ich es für meine heilige 
Pflicht, alle Mittel zu ſuchen, um fie zu wahren Söhnen bes Baterlandes zu machen. 
Es hängt nit von mir ab, ben Geilt bes wichtigften Theils der Bürger zu breden, 
indem ich in ihre Familien glüdliches Mistrauen gegen bie fremden Erzieher Bineintrage ; 
aber unter dem hoben Einfluß bed Monarchen kann ich mit den mir zu Gebote Ttehenben 
Mitteln wirten. Möglich, daß die Maßregel der Regierung das Mufter auch für jeben 
einzelnen Bürger wirb. . 

Faſt alle Penfionate im Reich werden von Ausländern gehalten, welche fehr felten 
vie für dieſen Beruf nöthigen Eigenſchaften haben. Ohne Kenntnis unferer Sprache, 
Die fie verabſcheuen, ohne Anhänglichleit an das ihnen fremde Sand, bringen fie den 
jungen Rufen Verachtung gegen unfere Sprache bei, machen ihre Herzen alt gegen 
alles Einheimifche, bilden in Rußland felbft den Ruſſen zum Ausländer. Nicht genug 
aber — aud für ben Unterricht in den Wiffenfchaften wählen fie gleichfalls Ausländer, 
was ben durch ihre Erziehung verbreiteten Schaden verdoppelt und mit ſchnellen S dritten 
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tie Ausrottung des nationalen Geiftes herbeifübrt. Ihre Zöglinge denken und ſprechen 
ausländiſch: dagegen können fie in ber vaterlänbifhen Sprade nicht ein paar Worte 
richtig ſprechen.“ 

Um dies abzuftellen, fol 1) bei Eröffnung neuer Penſionate nit nur auf bie 
Kenniniffe, ſondern noch mehr auf die Moralität des Inhabers gefehen, 2) bie Kennt: 
nis des Ruſſiſchen bei denfelben beachtet, 8) als Grundſatz aufgeftellt werben, daß der Unter- 
richt in allen Privatſchulen in ruffifher Sprache ertheilt werbe. 4) Neue Lehrer bürfen 
an benfelben nur unter biefer Bedingung angeftellt werben. 5) Die Beſtimmungen bes 
Statutes follen firenge beobachtet werben. 6 (Bisher haben bie Inhaber von Privat 
fhulen gar Teine Abgaben an ven Staat entrichtet unb aus ihnen doch weſentlichen Vor⸗ 
theil gezogen. Vom 1. Mai an foll jeber verpflichtet fein, 5 Procent bes erhaltenen 
PVenfionsgeldes jährlih an das Minifterium einzuzahlen. Die dadurch gebilbete Summe 
fol zur Errichtung von Schulen ohne Beitrag ‚vom Staat benützt werben, in welde 
Kinder von folden Eltern, welche dem Vaterland wichtige Dienfte geleitet, aber nicht 
die Mittel zur Erziehung haben, ſowie die von unvermöglichen Evelleuten aufgenommen 
werben. 

Die Ausführungsbeftimmungen (Per. Schr. XXXI, 182 f.) müßen fih nun aber 
doch an die Ehrlichkeit der Privatichulvorfteher halten, indem fie von ihnen bie Yührung 
eined Buches verlangen, in welches alle Benflonäre mit dem von ihnen erlegten Betrag 
eingetragen werben follen. „Da dieſe Abgabe einen unverhältnismäßigen Aufſchlag bes 
Penfionsgeldes veranlaffen kann,” fo fol ein folder von der Genehmigung ber Univer- 
fität abhängig fein, welcher bei der Ertheilung berfelben die größte Umficht empfohlen wird. 

Don ben eingelommenen Steuern wurben zuerft 100,000 Rubel zur Einrichtung 
bed Lyceums verwendet — nicht ganz im Ginflang mit ber urfprünglichen Abſicht — 
und jpäter floß auch der Reſt ebenbahin (Woronow I, 153). 

Eine Ungerechtigkeit Iag jebenfalls darin, daß nun auch bie Lehrer, denen nad) bem 
Statut Art. 46 das Halten von Penflonären freiftand, zur Erlegung ber 5°/, berange 
zogen wurden. Außerdem erwiefen fi bie gegen ben Misbrauch verordneten Mittel 
nit wirkſam, und unter dem folgenden Miniftertum wurde (3. Nov. 1816) von bem 
Comité auf Grund einer vom Minifter ber V.⸗A. eingereichten Denlichrift zuerft ber 
Lehrerſtand davon befreit und fobann vorgeſchlagen, auch bie übrigen Anftalten davon 
zu erföfen, ba die Steuer nur auf bie Venfionäre falle und dadurch das Penflonsgelb 
erhöhe und zweitens nur bie Bilbungsmittel einſchränke, bie doch auf jegliche Weife zu 
erleichtern fein. Ein kaiſerliches Hanbfchreiben vom 5. Dec, 1816 genehmigte biefen 
Vorſchlag, erhielt aber bie übrigen Beftimmungen über die Privatfchulen aufrecht. 

In Verbindung bamit fteht die Verorbnung, daß ausländifhe Hauslehrer 
Zeugniffe von ruffiigen Schulbehörden vorzulegen haben (19. San. 1812). Der 
Minifter hatte den Kaiſer berichtet, er babe ſchon im Juli 1811 von Charkow — bort 
war alfo bie Bewegung ſchon im Gang — Klagen erhalten, daß viele Ausländer, meift 
obne irgend ein Zeugnis zu befigen, die Erziehung von Kindern übernehmen, ohne fi 
im geringften barum zu befümmern, ob fie den übernommenen Verpflichtungen gewachſen 
feien, einzig getrieben vom Eigennutz. Darauf habe er, dem Statute gemäß, ein ſolches Zeug: 
nid von ihnen zu forbern. befohlen und, um diefem Verlangen Nachdruck zu geben, fi an 
ben Generalgouverneur von Nowgorob, Twer unb Jaroflaw, fowie an ben Polizeiminifter 
gewendet, bamit biefe durch die Civilbehörden bei der Beauffichtigung ver Sache behälf: 

dlich wären. Gin neuer in Tambow vorgekommener Fall hatte eine abermalige Bitte an 
ben Polizeiminifter zur Folge, auf welche bie Antwort erfolgte, daß das Verlangen bes 
Minifters ber V.⸗A. dem Miniftercomitd vorgelegt worden ſei. Dieſes fprach fi in ber 
Sitzung vom 20. Sept. 1811 bagegen aus — und bies ift für die bamalige Situation 
in mancher Beziehung beachtenswerth —: bie vorgefdhlagene Maßregel babe zwar ben 
Zwed, „ber Bildung ber abeligen Jugend weſentlich nützlich zu fein,” thue aber ſowohl 
den Hauelehrern, die oft weit von einer Univerfität ober einem Gymnaſium wohnen, wie 
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ben Eltern einen großen Zwang an, welche nun einmal ihnen ihre Kinder anvertrauen, 
da fie deren moralifhe Bildung bem Lernen von Spraden und Wiſſenſchaften vorzögen 
unb alſo auch Feine Atteftate brauchen. Das Comitd fand es am geeignetften, den Eltern 
durch Bermittlung/der Abelsmarfhälle vorbalten zu laſſen, daß fle zum eigenen Nutzen 
ihrer Kinder foldhe Lehrer wählen, die — außer fittlicher Lebensführung — auch Kennt: 
niffe hätten unb barüber Zeugniſſe (irgend welde) vorweifen könnten. Der Miniſter 
reichte dagegen ein Gutachten ein, in welchem er nachwies, daß bie proponirte Maßregel 
nur eine Ausführung bes von Katharina IL. 1757 erlafienen Geſetzes fei (wornadh ber 
einen ungeprüften auslänbiichen Hauslehrer Haltende in eine Strafe von 100 Rubel zu 
nehmen, und wer ohne Zeugnis eine Schule errichtete, über bie Grenze zu ſchicken war), 
bamals feien nur 2 Inſtitute, an denen bie Prüfungen vorgenommen wurben, da gewefen; 
jest feien beren eine Dienge, bis zu ben Kreisſchulen. Man köonnte außerdem noch be 
fonbere Eomits’8 ernennen. Man eraminire bie einheimifchen Lehrer, warum nicht bie 
Ausländer, bie in ein Land kommen, das fie nicht ober nur dem Mufe nach Tennen? . . . 
Wem jei endlich unbekannt, daß ber größte Theil der Eltern nicht wife, was moralifche: 
Bildung ſei; daß fie faſt immer unter vollftänbiger Erziehung nur das Erlernen ber 
Sprachen und Wiffenfhaften begreifen und daß für unfere Sittlichleit das Mufter in 
fremden Rändern juchen, ein Irrthum fei, ber ſchon lange empfunden und von wahren 
Söhnen des Baterlanbes ausgerottet ober wenigftend getabelt werde. „Giebt man ben 
Ausländern das Recht, uns in Sittlichleit und Wiſſenſchaften zu bilben, fo werben daraus 
unfchlbar ſchädliche Folgen ſich ergeben.” 

Wie zahlveid fi die Ausländer auch vorher zum Eramen ftellten, geht Daraus ber: 
vor, daß am Moskauer Gymnaſium 1810 für die Wiffenfchaften 3, für die Sprachen 80, 
1812 für die erfteren 8, für die leßteren 113 Eramenszeugniſfe ertheilt wurden (Per. Schr.). 
Nach einer ſpäteren Verordnung (April 1823) hatten fie für das Zeugnis „zum Beſten 
der Waiſen“ je 50 Rubel zu entrichten. 

Eine neue Mmflitution, welche der Minifter in’s Leben rief, um den Kreisfchulen 
eine weitere Stübe auf ihrem mühſamen, vielverfchmähten Lebenswege zu geben, war 
bie Einführung bes Amtes der Ehreninipectoren (26. Aug. 1811). Dazu follen 
diejenigen abeligen Gutshefißer in ben Gouvernementskreiſen erwählt werben, welche ben 
Wiſſenſchaften am meiften zugethan find und bie für bies Amt erforberlicden perfänlichen 
Eigenſchaften befiten.. Sie follen als Protectoren ber Kreisfchulen die allgemeine Auf- 
ficht über biefelben führen und für ihre Intereſſen forgen. Die eigentlichen Kreisſchul⸗ 
infpectoren finb ihnen untergeorpnet und haben auch ihnen Berichte einzufenden. Sn 
allgemeinen Schulangelegenheiten Haben fie mit ben Schulbirectoren ſich in's Benehmen 
zu ſetzen. Sie brauchen Teinen Rang zu haben, wenn „ihr Name und ihre dem allge 
meinen Beften zugewanbte Gefinnung einen folchen erfeßt.” Allein fie ſtehen im Staats: 
bienft und haben daher Rangerhöhung zu erwarten. Gehalt brauden fie nicht, ba es 
Gutsbeſitzer fein follen, die bei veichlichen Einkünften eines foldhen nicht bebürfen. „Wir 
find überzeugt,“ io fchließt der Ulas, „baß das neue, hiemit dem Dienſt bes Adels 
eröffnete Amt in bemfelben ben Wetteifer erweden wird, fi durch Förderung der Bil- 
dung bes Volkes auszuzeichnen.” 

Die Motive dazu (Per. Schr. XXXI, 218 ff.) führen aus, nad bem Statut wähle 
man zu Kreisfchulinfpectoren meift Lehrer. Dies habe zwei wichtige Vorteile: erftene 
werben fo verdiente Lehrer im Alter veriorgt, zweitens haben die Schulen in ihnen Bor: 
fteher, welche vermöge ihrer Kenntniffe aufgeflärte Richter Über bie Leiftungen ber Schüler 
fein und einen offenen Blid für bie Mängel bes Unterrichts haben unb biefelben ver- 
befiern innen. „Nun aber ift bekannt, wie viele Vorurtheile noch zumal in Heinen Stätten 
in Anfehung folder Beamten herrſchen, die keinen andern Wirkungskreis, als bie Schule, 
und keinen anderen Namen, als ben in ber gelehrten Welt haben. Die Inſpectoren 
gewinnen fehr jelten Achtung, ba fie keinen vielgeltenden Rang noch Gehalt Haben, 
worunter auch bie Schulen viel verlieren. Umgekehrt, wählt man bie Inſpectoren aus 
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ben Qutsbefitern, fo würde dies den Epelleuten Bertrauen zu den Schulen 
einflößen und dieſen die Gunft des Publicums in Bezug auf Unter 
ftügungen zuwenden. Da aber mit einer foldhen Beftinnmung viele Lehrer ihre 
einzige Perfpective, bie ihnen im Inſpectoramte übrig blieb, verlieren müßten und man 
babe einen eigentlich nom Unterrichtsreſſort nicht abhängigen Beamten hätte, woburd 
andere Hebelftänbe entftehen würden:“ fo Hat ber Miniſter Ehreninfpectoren vorgeſchlagen, 
welche mit ihrem Vermögen unb ihrer Freigebigkeit die Intereſſen ber Schule fördern 
jollen. 
Der Hauptnugen biefer Einrichtung lag ohne Zweifel mehr auf ber materiellen 
Seite: „Die Geſammtſumme, bie fie zum Beften ver Schulen beifteuerten, iſt ſehr be⸗ 
beutend: ſolche Beifteuer war eine nothwenbige Vorbebingung. — Die Leichtigkeit, das 
Amt mit der Verwaltung ber Güter zu vereinigen, bie dienftlichen Rechte unb ber Eifer 
für das ‚allgemeine Befte, ber ben rufflfchen Abel auszeichnet, waren bie Urſache, daß 
in Kürze faft ſämmtliche Stellen befeßt waren“ (Woronow I, 110). Die einzigen, ge 
ſchworenen Wohlthäter der Schulen, für die ein beflimmter Beitrag gewißermaßen nicht 
aur eine moraliſche, ſondern auch eine juridiſche Verpflichtung war, nennt fie Suchom⸗ 
linow (Tſchern. 380). Dazu kommt, daß fie in vielen Fällen nicht bloß felbft fchentten, 
Sondern auch burch ihren Einfluß Andere dazu willig machten. Der Ukas vom 10. Febr. 1819 
beftimmte dann ausbrüdlih, daß man bei Uehernahme bes Amtes ben Rang, mit bem 
man aus dem Dienft entlaffen fei, beibehalte und nach 6 Jahren Erhöhung eintrete; er 
fpricht auch von dem Nuten, ber ven Schulen „von ber concentrirten Aufſicht ber ge 
achtetften Männer aus bem Abel" erwachſe. Durch Verfügung vom 1. März 1819 
werben in ben Kreifen, wo Teine Nbeligen wohnen, anbere Beamte als wählbar erklärt, 
wovon man Nuben für die Schulen erwarten barf, bie zu ihrer Unterflüßung freiwilliger 
Beiträge und Spenden von ben Ehreninfpectoren bebürfen. Am 24. April 1820 wirb aner- 
kannt, baß fie durch eigene Opfer, wie durch den auf ben Abel geübten Einfluß großen 
Nutzen geftiftet haben. Dafür erhalten fie bie Erlaubnis, die Uniform ber Gouverne 
ment®-Schulbirectoren zu tragen, „welche Auszeihnung ihnen eine Aufmunterung fein 
und ihre Fürforge für das Beſte der Schulen verboppeln wird.“ 

Mit dem Jahr 1811 tritt ber St. Petersburger L.eB. durch eine Reform 
bes Lehrplanes zu Gunſten ber claflifgen Spraden in ben Vorbergrunb bes 
Intereſſes. 

Am letzten Tage von 1810 ernannte der Miniſter ſeinen Schwiegerſohn, den W. Staats⸗ 
rath Sergej Umwarom*) zum Curator desſelben (bis 19. Juni 1821). Geboren in 
St, Petersburg am 25. Aug. 1786 hatte er unter der forgfältigen Aufficht einer Mugen 
und gebilbeten Diutter die erfte Erziehung durch einen franzöfiichen Abbe erhalten, wobei 
er ein befonberes Talent für Sprachen zeigte. Ruſſiſch, Franzöſiſch und Dextich beherrichte 
er fpäter fo, daß Göthe von ihm fagte: gleich einem Künftler im Reiche ber Harmonie 
fpiele er verfchiebene Inſtrumente, je nachdem das eine oder bas andere feine Gedanken 
und ©efühle beſſer ausdrücke. Schon 1803 in ben Staatsbienft eingetreten — am 
26. März 1853 feierte er fein fünfzigjähriges Jubiläum (|. J. d. M. LXXVIII, 7, 52) 
— kam er 1806 zur Geſandtſchaft nah Wien, wo er ben anregenden Umgang bes 


*) Nach der Biographie Uwarow’s von P. Bletnew in den Gel. Denkſchr. der Kaif. Alademie ber 
W. W. 1856. IL 1, S. LIO. fi. und 3. Dawydow, ebenda CAXXIL ff. (au deutſch erſchienen 
aus ber St, Petersburger Zeitung 1856 Nr. 98), fowie dem Ruſſiſchen Archio 1871: Mittheilune 
gen von M. Pogodin. Rommel’s Urtheil S. 579; „Um. zeigte ſchon damals feine Hinneigung zu 
einer nationalen Entwidlung bes rufj. Unterrichtsweſens, weldhe er, im Geiſt bes Kailers Nico⸗ 
aus, nachher als Minifter fo einflußreich befördert hat. Befreundet mit 2 ausgezeichneten beutichen 
Gelehrten, dem Drientaliftien Frähn und dem griech. Vhilologen Gräfe, hat er fi große Verbienfte 
um bie dortigen Alabemieen umb literariihen Sammlungen erworben und das fpäter angelegte, 
an orientaliihen Haudfchriften fo reiche aſiatiſche Muſeum verdbanft ihm feine jebige Boll: 
tommenbeit.“ 
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Fürften von Ligne genoß; er hat bemielben fpäter eine biographiihe Würdigung gewidmet 
über bie er aber felbit ungünitig urtbeilte: ver Erfolg des Schriftchens, deſſen einziges 
Berbienft in ver Yorm beftehe, in Paris beweife, baf bie Franzoſen noch immer basielbe 
Bolt feien, wie fie Cäſar befchreibe, leichtfinnig und leichtgläubig (Brief vom Nov. 1842). 
1809 als Secretär an die Geſandtſchaft in Paris verfebt,  fchrieb er feine erfte, durch 
die Beziehungen zu den Mitglievern bes Inſtituts bervorgerufene Abhandlung: Essai 
d’une Acadsmie Asiatique (1810), in welcher er, angeregt durch bie in Europa ſich 
verbreitenden orientaliihen Stubien, den bejonberen Beruf Rußlands zur Förberung ber 
felben nachwies. Von Paris zurüdgelehrt, diente er im Finanzminiſterium als Director 
ber Manufacturer unb bes inneren Handels, fowie ber Reichsleih⸗ und Commerz⸗ 
. banken. Das neue Amt des Curators führte ihn zu den alten Spraden. Er jagt ſelbſt 
von fih: „Zur Belleivung ber Stelle eines Eurators in einem Alter berufen, wo andere 
eben ihre Univerfitätöbilbung beginnen (? er war 25 Jahre alt), bemerkte ich fofort, baß 
in meiner Bilbung eine Lüde war, ver Mangel an gründlicher Kenntnis der alten Sprachen. 
Ich beſchloß, bie Lüde auszufüllen; fie war dadurch entſtanden, daß ich zu früh in den activen 
Dienft trat. Um biefe Zeit begannen meine engen Beziehungen zu Gräfe,“ welche 15 Sabre 
Yang ununterbrochen fortgebauert haben. Lebterer war lange Zeit an ben Abenden fein 
Lehrer, ja auf feine Empfehlung las ber Freiherr v. Stein, deſſen Einfluß auf Uwarow 
nicht unterfgäßt werben barf, während feines Aufenthaltes in Nußland mit Gräfe alle 
Tage ein paar Seiten Thucybides. — In jener Schrift bezeichnete er das Studium bes 
Altefthums als das ber Gefhichte des menſchlichen Geiſtes. Die übrigen von ihm als 
Eurator herausgegebenen Schriften find: Essai sur les Mysteres d’Eleusis (2 Aufl. 1816) 
gefchrieben, nachdem er von ber Göttinger Geſellſchaft ber Wifjenihaften zum Mitglieb 
ernannt worben, De l’enseignement de l’Histoire appliquse & l'éducation populaire 
und Eloge fundbre de Moreau (1813), L’Empereur Alexandre et Bonaparte (1814), 
Nonnos von Panopolis, der Dichter (Gothe gewidmet), (1817), Un examen critique 
de la fable d’Hercule, commentse par Dupuis (1819), Xractat über bie griechiſche 
Anthologie (ruſſiſch, 1820), Ueber das vorhomerifhe Zeitalter, ©. Hermann und Fr. 
Creutzer gewibmet (1821). Als Bräfivent ber Akademie der Wiffenichaften in St. Peters⸗ 
burg (feit 12. Jan. 1818) bat er fih um biefelbe große Verdienfte erworben. Er für: 
derte namentlih die Reifen ber Akademiker zur Erforfhung unbefannter Länder. Die 
franzöfifhe Akademie der Inſchriften und fchönen Wiſſenſchaften, fowie die K. Gefell- 
ſchaft ber Wiffenfgaften in Kopenhagen ernannten ihn zu ihrem Mitglieve (1820). 
„Karamfin und Uwarow find bie erften Gelehrten ruffifcher Herkunft, vie erften nicht 
nur bem Wertbe, fonbern auch ber Zeit nad . . . Ich fpredde von den Ruſſen, nicht 
von ben Deutfchen, bie fi mit großartigem Erfolge mit unjeren Angelegenheiten be 
faßten und noch befaflen,” fcreibt ein Mann von vollwiegendem Urtheil, Speransli, 
1818 (Ruſſ. Ar. 1869, 919). Gräfe aber fagt von ihm (in einer handſchriftlichen 
Denkſchrift von 1848): „Bon Jugend auf im Lateinifhen wohl unterrichtet, ſpäter 
eifrig und mit wahrer Leivenfchaft ber feinem Geifte fo nahe ſtehenden griechiſchen Lite 
ratur zugewanbt, erkannte er ven Werth claffifher Bildung. ... Mit feiner weilen 
und thätigen Curatel begann... . eine neue Aera, bie ber claſſiſchen Bildung. Ueberall 
unb zu aller Zeit felbft gegenwärtig, an bem Unterricht Ber Jugend und ihren Prüfungen 
den lebenbigften Antheil nehmend, die Lehrer leitend und begeifternd, wußte er burd 
feine ganze Perſonlichkeit, durch fein Beifpiel, durch den Glanz ver öffentlichen Prüfungs 
acte nicht nur das wiſſenſchaftlich gebilbete, fonbern das gefammte höhere Publicum für 
feine neue, wohlthätige Reform zu gewinnen und bleibend zu intereffiren.“ 
Einer Reform bes Lehrpland war zwar ſchon allmählich der Weg geebnet worden. 
Als ein Symptom für die Erkenntnis von ber Wichtigkeit der claſſiſchen Spraden kann 
3. B. ſchon bie Thatfache angefehen werben, daß ber ſchon genannte Dmitriew (a. D. 155) 
1807 die Euratorftelle von Moskau unter dem Geftänpnis feines Mangeld an claſſiſcher 
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Bildung ablehnte. Hatte manidoh auch im anteren Beziehungen begonnen, Kritil an 
tem Lehrplan zu üben: 1809 (Per. Schr. XXVI, 258) beriditete das Charkower 
Scäulcemitd an den Eurator: die Erfahrung babe gezeigt, wie ungeeignet e8 fei, bie mathe 
matifchen und phyſikaliſchen Fächer, die na bem Statut in ber III. Claſſe abfolvirt fein 
müßen, im Laufe dreier Jahre durchzunehmen. Es wirb beantragt, fie auf alle 4 Claſſen 
zu vertbeilen: in I. Arithmetik unb- Algebra; in II. Geometrie und ebene Trigonometrie 
mit den Elementarbegriffen von Kreisfchnitten und Kegeln; in III allgemeine Phyſik 
und Mechanik; in IV. Optit und Aſtronomie. Die Oberfulverwaltung hieß biefe Ab- 
änderung gut. 

Sodann hatte man im April 1806 auf ven Lehrplan des beim Gymnaſium in Peters: 
burg errichteten Penfionats auch Griechiſch geſetzt (Woronow I, 216), das inbeflen wegen 
Penſionirung bes Lehrers 1810 wieber aufhörte. Am 22. Sept. 1811 war am pädagogiſchen 
Inſtitut vorläufig, bis tasfelbe neu organifirt werbe, eine Profeffur für lateinische Sprache 
und Literatur errichtet und darauf Gräfe, „ber ſich durch feine ausgezeichnete Kenntnis 
‚ver alten Sprachen in ber gelehrten Welt vollen Beifall erworben hat,” ernannt worden. 
Es traf fi gut, daß biefer Mann zu Gebot ftanb, ber nun in langjähriger, von feinen 
Schülern hochgepriefener Thätigkeit einen großen Theil der ruſſiſchen Philologen gebilbet 
hat. Die Motive, welche der Eurator beigiebt, werfen ein helles Licht auf ben damaligen 
Stand ber Lehrerbildung. rüber Habe man in das Inſtitut Zöglinge ber geiftlichen 
Seminare aufgenommen, welde im Lateinifhen fehr genügenbe Senntniffe gehabt haben, 
fo daß fie biefelben nur durch Lectüre und Analyfe noch zu vervollkommnen nöthig hätten. 
Jetzt aber beabfihtige man, gıößtentheile Schüler der Gymnaſien aufzunehmen, um 
weniger gendthigt zu fein, zu Seminariften zu greifen. Schon jekt fei bie Hälfte ber 
Aufgenommenen (50) aus ben Gouvernementsgymnaſien. Tiefe aber haben zwar ge 
nügende Senntniffe in ben Wiffenfchaften, feien aber ſchwach im Lateiniſchen (bie 
bisher im Inſtitut gebildeten Lehrer müßen barin aud nicht fehr ſtark gewefen fein und 
konnten auch günftigiten Falles noch nicht viel gewirkt haben). 

Gleich darauf war (27. Dct.) die Errichtung einer griechiſchen Profeflur am Inſtitut 
erfolgt, da es unumgänglih ndtbig fei, daß bie Studenten auch griechiſch lernten. 
Berufen wurbe bazu aus Charkow Belin be Ballu, „rühmlid bekannt durch feine Ge 
ſchichte der griechiſchen Beredſamkeit (Paris 1818): bei feinen franzöfiihen Vorlefungen 
über griechifche Literatur am Inſtitut Fam ibm fein außerorbentlihe® Declamations: 
talent zu flatten” (Rommel 526). Im felben Jahr war fon im Wilna'ſchen 2.8. 
ter Unterriht in ven claſſiſchen Sprachen erweitert worten (18. April 1811). Der 
Curator hatte dem Minifter in folgendem Schreiben feine Gründe dargelegt: Votre Exc. 
& bien voulu me permettre dans sa lettre du 16 Decembre de l’annde derniere de 
Lpi faire part des raisons qui me portent & desirer d’6tablir des classes de littera- 
ture ancienne dans les Gymnases. Voici mes raisons: J’ai toujours envisage 
l’6tude des Auteurs classiques comme un objet de la plus grande importance pour 
la jeunesse; en offet c'est elle qui fait le fond de toute 6ducation publique, et qui 
contribue le plus & former le coeur, Yesprit et le goüt. Malhenreusement cette 
partie n'a 6t6 jusqu’a present que trop négligée dans les écolos. Comm il n’y 
avait pas de maltres qui en fussent charges particuliörement, on s'y bornait 
ordinairement & donner les 6lömens de la langue latine aux 6tudians, et & leur 
faire traduire quelques passages et tirades des Auteurs classiques. Rarement on 
faisait une lecture snivie d’un Auteur ancien, encore 6tait-elle souvent très super- 
ficielle et imparfaite, vu qu’on n’avait pas pensé à metire les jeunes gens au fait 
des moeurs, des usages, du culte et de la Mythologie des anciens, qui doivent servir 
d’introduction et preparer la jeunesse A l’6tude des Classiques. Il en resultait 
necessairement que les jeunes gens ayant perdu tout le temps, qu’ils ont donne & 
cette stude, quittaient les Ecoles n’ayant appris que trös imparfaitement le peu de 
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latin, qu’on y enseignait. Pour la langue grecque, elle n’entrait pas du tout dans 
le plan d’ötudes suivi dans la plupart des 6coles. C’est pour remédier à ce vice 
principal de l’Instruction publique, que j’ai proposs de faire‘donner dans les Gym- 
nases le cours de litt$rature ancienne par un Maitre particulier, qui se vonant 
uniquement & cette partie pourrait lui donner plus d’ötendue et de d6veloppement. 
Pendant mon sejour & Vilna, j’si organise & mes frais un Institut philologique, 
sous la direction du Professeur en litt6rature ancienne & l’Universite, pour former 
une pepiniöre des maitres, qui pourraient ötre chargös de cette partie dans les 
ecoles. Si cet Institut röussit, comme j’ai lieu de le croire, je prendrai alors la 
libert6 de proposer à Votre Exc. de le doter des fonds de l"Universite. 

I est bien vrai, comme Votre Exc. a remarqued, que proportion gardee, il ya 
trös peu d’6coliers qui passent du Gymnase & 1l’Universit6 pour y achever leurs 
&tudes, mais justement parce que la plupart des 6coliers se borne aux 6tudes, qu’ils 
ont faites dans les Gymnases, il faut pourvoir & ce qu’elles soyent complätes 
dans les objets qu’elles traitent et qu’elles embrassent ce qui est indispensable & 
Y’instruction de tout jeune homme bien élové ..... 

. Am 31. Oktober 1811 reichte nun Uwarow bem Minifter feinen neuen Gum: 
nafialstehrplan ein, mit dem Antrag, ihn fürs erfte verſuchsweiſe im St. Peters: 
burger Gymnaſium einführen zu bürfen (Acten des St. Peteröburger 2.:8. N. 563). Er 
babe die Heberzeugung gewonnen, fagt der Curator, baß ber Lehrplan und die Unterrichts: 
methode am St. Petersburger Gouv.⸗Gymnafium bisher durchaus nicht den Abfichten 
ber Regierung entiprochen habe; fo lege er benn, außerbem geleitet von ber per- 
ſönlichen Anfiht des Minifters Über die Fächer, welche Gegenftände des Gym: 
naflalcurjuß fein müßen, einen neuen Lehrplan vor. Der Zwed der Gymnaſien fei im 
allgemeinen bie Vorbereitung auf bie Univerfität: darum follen Univerfitätsfäcdher vom 
Gymnafialunterricht ausgefchloffen werben, wie politifche Defonomie, Handelswiſſenſchaften, 
Finanzen, Aefthetit, philoſophiſche Grammatik, welche einen gereiften und gebilbeten Ver⸗ 
ftand erforbern und ben Gymnafialſchülern nur großen Schaben gebracht haben, indem 
fie die geiftigen Kräfte nicht entwidelten, fonbern nur das Gedächtnis belafteten unb von 
ben Gegenſtänden abzogen, welche in allen Staaten und Zeitaltern bie erſte Grundlage 
wahrer Bildung ausgemacht haben. Dagegen feien neu aufgenommen: Religion, Ruffifch, 
bie claffiiden Sprachen, „weldhe bisher in bem Hiefigen Gymnaflum nur als Hülfe- 
wiffenf&haften angefehen wurden, in bem neuen Plane aber wieber ihren alten Platz 
eingenommen haben, ber ihnen überall und immer gehörte, unb bie wieber ald Haupt: 
bilbungsmittel anerfannt find;“ dann Gefhichte im ausgebehnten und vertieften Sinne; 
Geographie mit allen ihren Abtheilungen, die mathematifhen Wiſſenſchaften, Grammatik, 
Logik, Rhetorik (diefe Fächer alfo nit in ſtreng philofophifcher Behandlung); außerbem 
haben bie Literatur der Mutterſprache und bie fremben Sprachen ebenfalls ihre Stelle. 
„Das find die Fächer, bie allein im Gymnaſium zu betreiben find, das die Grundfächer, 
zu benen man zurüdtehren muß, und zwar fo, daß nicht bloß oberflächlich gelernt wird, 
daß bie Lehrer fich nicht bloß auf das Gebächtnis der Schüler ftühen, daß fte bei ben 
Prüfungen fi nicht bemühen, durch eine Maffe von Lehrgegenftänden in Verwunderung 
zu verjegen, fonbern daß fle fi das Vertrauen des Publicums und das Wohlwollen 
“ ber Behörde erwerben, inbem fie mit den Schülern in bie Gegenflände einbringen und 
fie durch ihr Beiſpiel ebenfo nach ber Seite ber Sittlichkeit, als nach ber bes Unter: 
richtes bilben.” Außerdem fei alles angeorbnet, um bie Aufſicht über die Moralität zu 
verbefiern. Das St. Petersburger Gymnafium werde durch' die Genehmigung des 
Minifters ein neues Dafein empfangen. Am 7. November erfolgt biefe: „die Frucht 
derjelben war ber blühende Zuftand des St. Petersburger Gymnaſiums“ (MWoronow 
I, 215). 

Der Lehrplan war folgender: 
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Umaromw’s Lehrplan von n 1811. 
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*) Im Original, welches die Lehrer mit ben von ihnen gelehrten Fächern und ber Stunbens- 
anzahl aufführt, if Tein Meli nau vrer für dieſe Clafſen augegeben. Es iſt aber anzunehmen, 
daß dies für IV. nur ein eben 
e) Faculiativ find außerdem: —* (6 St.), Zeichnen, Tanzen und Fechten mit je 4 St. 
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Der Lehrplan ift für die Geſchichte des Gymnaſialweſens auferorbentlich wichtig, 
als ber erfte Verſuch, dem Claſſicismus und zugleich ben herrſchenden Anſchauungen bes 
Publiums von der Wichtigkeit der Realien gerecht zu werben. Die große Stunbens 
anzabl der einzelnen Claſſen erflärt ſich dadurch, baf mehrere Fächer facultativ, ſowie 
daß das Syſtem eingeführt war, wornach der Schüler gleichzeitig in verfhiebenen Fächern 
verfhiebenen Clafien angehören konnte, welches Syſtem in Deutſchland, wie es fcheint, 
bie Francke'ſche Schule verbreitet hatte (Encykl. II, 484) und Preußen erft 1820 be= 
feitigte (VI, 315). 

Die Mutterſprache, welde zum eriten Mal anf dem Lehrplan die gebührende 
Stellung einnimmt, Hatte überhaupt allmählich angefangen, in ber Sffentlichen Meinung 
fig ihr Recht zu verfchaffen. In Reben (Wlabimirow II, 30) und Abbanblungen 
wurbe die Thema erörtert. So erſchien 3. B. 1810 eine Abhandlung von einem 
Stubenten bes päbagogifchen Inſtituts (Per. Schr. XXIX, 683 - 723; auch fonft wurben 
Häufig Abhandlungen von Stubenten in dem officiellen Journal abgedruckt — auch noch 
fpäter) über das Thema: Don ber Nothwendigkeit, vorzugsweife bie Mutterfprache zu 
Tennen und zu gebrauchen. Der Verfaſſer Täßt bie Frage: welche Sprache haben wir 
vorzugsweife zu gebrauchen? durch verfchiebene Perfonen beantworten, zuerft antwortet 

„ber Sohn bes Vaterlandes“: „Die Sprache bes Volles, in hefien Mitte wir zu leben 
Baben; leben fol man in dem Lande, an bem das Herz hängt; Tieben follen wir ben 
Staat, wo uns ber Schöpfer an ben erften Gaben feiner Güte uns zu erlaben geftattete“ 
u. f. wm. Dann antworte „ber Pfeubogelehrte," man müße bie auf bie höchſte Stufe 
der Vollendung gebrachte, Teinen Veränderungen von außen mehr unterliegende, zum 
Ausbrud der verfchieberien, durch neu angezünbetes Licht entbediten Begriffe fähige 
Sprade, die, in welcher es außerdem gelehrte Bücher genug, und beſonders viele mufter: 
hafte Erzeugniffe ber Literatur gebe, allen übrigen auf ber Welt vorziehen. „Das Kind 
ber Mobe“ aber wirb aljo antworten: „Die Sprache bes Volks mit dem gebilveten Geift, 
mit dem liebenswürbigen Herzen, des Volles, das mufterhaft gewandt im Umgang, un⸗ 
erſchöpflich in Erfindung neuer Moden, mit Einem Wort, die Sprade, die auch jo Thon 
überall die berrichende ift, bie muß man vorzugsweife kennen unb gebrauchen” u, f. w. 
In ber weiteren Darftellung wird hauptſächlich das Moment geltend gemadit, daß nur 
durch allgemeinen Gebrauch die Mutterfprache meitergebilbet werde. Gebt aus bem Ans 
geführten hervor, wie im päbagogifchen Snftitute verftändig auf bie künftigen Lehrer ein- 
gewirft wurbe — und von da aus Fonnte allein nachhaltig auf weitere Kreiſe gewirkt 
werben —, fo ift nun einer anveren Perfönlichleit Erwähnung zu thun, welche in dieſem 
Sinne hauptfählih in der Literatur wirkte. Das war das Mitglied ber ruf). Alabemie, 
der Admiral Schiſchkow. Er Hatte fi befannt gemacht durch feine ſchriftſtelleriſche 
Belimpfung von Karamfin’d „neuem Stil.” . Reactionär in jeder Beziehung, gieng er 
dabei von ber Sprache, als dem Mittelpunct feiner nationalen Beftrebungen aus, „von 
der wahren Schönheit, dem Reichthum, der Kraft und ber Anmut ber ſlavoniſch⸗ruſſiſchen 
Sprade.” In einer Rebe, „Über bie Liebe zum Vaterland,“ bie er 1811 hielt und in- 
folge beren ber Kaifer ihn zum Stantsfecretär ernannte, führte er aus, daß gefährlicher 
als änßere Eroberung bie innere ſei; es gebe nur 3 Mittel dagegen: vaterlänbifcher 
Glaube, eine auf bie Hebung des Nationalgefüßls der jungen Generation abzwedenbe 
Erziehung, und bie dem ganzen Volt gemeinfame Sprade. Die Schäbigung ber Sitten, 
fagt er an einem andern Ort, batire von ber Anhänglichkeit an das Volk und der Nachahmung 
besfelben her, das vor noch nicht langer Zeit von Gott und dem Glauben: abgefellen nun 
in's Heidenthum gerathen fei, feine Regenten Binzerichtet Habe und mit ben eigenen 
Landsleuten fo graufam verfahren ſei, wie es jet (1812) mit Rußland verfahre. Er 
haßte das Franzdſiſche namentlich auch deswegen, weil die Franzoſen die moralifcephilo: 
fophifhen umb politifhen Ideen erfunden Hätten. — 

Mitten in jene raftlofe Pflege bes Unterrichtswefens trat nun das Jahr 1812 
mit dem „barbarifhhen Einfall von 20 gebildeten Volkern Europas" (ſ. Schewyrjew, 


) 
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J. d. M. LXXXV, 3, 37). Der Eindruck, ben es auf bie Geifter überhaupt machte, 
war ein großer; „ber vaterländiſche Krieg rief fozufagen unfere nationalen geiftigen 
Kräfte uns ins Bewußtſein“ (ib. ©. 43). Zwar in ber Maſſe gieng er faft mit ber 
Gefahr vorüber: ſchon 1813 Hagen bie „Journale, ber Haß gegen die Franzofen erkalte, 
man nehme fie wieder als Erzieher an, man heirate fie wieder. *) Aber eben in biefen 
Klagen fpricht fich die Auficht der höher gebilbeten Minberheit aus und biefe Anſicht war 
fehr natürlich. Ebenſo natürlih, bag man in dem Haß gegen bie Ausländer zu weit 
gieng: daß bie beutfche Legion, deren Ziel do nur der Kampf gegen Napoleon war, daß 
Männer, wie Barclay de Tolly verbädtigt wurben. Man glaubte, das Leben verlange 
eine Erneuernäg, es hebe eine neue Zeit an. Die Eonfervativen äußerten, jett müße 
man zu ben altruffifchen Tugenden zurüdtehren unb Leute, die das ganze Leben nur 
franzoͤſiſch parlirt Hatten, fiengen an, ruſſiſch zu ſprechen; bie Myſtiker meinten, die Zeit 
ber Propaganda für bie inmere Kirche ſei gelommen; auch bie allgemeinphilanthropifchen 
Seen traten auf (Pypin). Die Wirkung auf ben Kaiſer felbft war die tieffte. 
„Der Brand von Moslau,” fagte er 1818 zu dem preußiſchen Biſchof Eylert (deſſen 
Charakterzüge IL, 246), „hat meine Seele erleuchtet unb das Gericht des Herrn auf ven 
Eisfeldern Hat mein Herz mit einer Glaubenswärme erfüllt, die es bis dahin nie fo 
gefühlt. Nun lernte ich Gott Tennen, wie bie 5. Schrift ihn geoffenbart; nun verftanb 
und verftehe ich feinen Willen und fein Geſetz und ber Entſchluß wurde in mir reif 
und feſt, mi und meine Regierung nur ibm und ber Beförberung feiner 
Ehre zu widmen.” Sn biefem Sinne, dem Sinne aufrichtiger Gottesfurdht, faßte 
ber Kaifer und bie ihm Gleichgefinnten, zumal fein intimer Freund, ver Fürft ler. 
Golizyn, die Verbreitung ber Bibel auf, weldhe ſchon 1811 von ber britannifchen Bibel: 
geſellſchaft auch nach Rußland getragen worben war. Es war in Petersburg eine Ge 
ſellſchaft gegründet worben (1813) mit ber Tendenz, bie Bibel durch Ueberſetzen ins 
Nuffifche und andere Lanbesipracdhen allgemein zugänglich zu machen. Der Metropolit 
Bhilaret, der 1803 einen ähnlichen Antrag bes Synobalprocurators abgelehnt Hatte, war 
nun felbft ein thätiges Mitglied: ber Kaifer nahm die Gefellihaft unter feine eigene 
Protection. Geiftlihe und Weltliche, Auflen und Ausländer, Ortbopore, Katholiken und 
BProteftanten — alles gehörte dazu. Die Vertreter ber vornehmſten Kreife unb ber 
höheren Abminiftration, Gouverneure, Corps⸗, Diviſions⸗ und Regimentscemmandanten 
beeilten fich einzutreten und warben für den Eintritt; alle Euratoren, alle einflußreichen 
Leute im Miniftertum wie in ber Genfurverwaltung waren mehr ober weniger fromm. 
Schon 1813 war die Bihelüberfeßung fertig; alle geiftlichen Alabemieen hatten unter ber 
Leitung ber gebilbetften Männer der Geiftlichleit daran gearbeitet. In 10 Jahren wurben 
700,000 Eremplare unentgeltlich verfanbt und 3", Millionen R. im Ausland und in 
Rußland gefammelt. Diefen großen Erfolg verdankte die Geſellſchaft hauptſächlich ber 
kaiſerlichen Protection. Noch 1817 Trieb der Kaiſer an Speranski: „Die Bibelgefell- 
ſchaft ift Ion mit Erfolg gefegnet .... Iſt es nicht Pflicht eines jeben wohldenkenden 
Chriften, diefen heiligen Zweck zu fördern? Ich Hoffe, Sie finden fo viele Eiferer für 
das Wort Gottes in Ihrem Gouvernement, bag man eine eigene Abthellung gründen 
Tann.“ Und 1818: „Die Verbreitung des Wortes Gottes ſtellt das Nahen ver Zeit in 
Ausficht, wo die Geſetze desfelben in bie Gedanken fih einprägen unb in bie Herzen 
werben gefchrieben werben . .... Dann wird das wahre neue Jahr auf bie Erbe 
kommen.“ — Sa, als 1817 die Wilna'ſche Cenſur ein Bud erlaubt Hatte, welches bie 
Frage aufwarf: ob es jebem freiftehe, die heil, Schrift zu leſen und biefelbe verneinte, 
wanbte fidy der Militärgouverneur von Littbauen an bie Oberfchulverwaltung mit einem 


*) Schiſchkow erzählt, Anfang 1818 babe einmal Fürft Kutufow am ber kaiſerlichen Tafel 
feine Meinung dahin ausgeiprohen: nachdem man mit dem franzbſiſchen Einfall fertig geworben, 
bürfe mar nun nicht gegen bie franzdfiihe Sprache, Literatur, Theater u. |. w. feindſelige Ge⸗ 
finnung äußern. 
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Strafantrag. Der Kaiſer ließ derſelben durch den Miniſter einen ſtrengen Verweis 
ertheilen und obwohl ſich der Cenſor damit vertheidigte, daß das Buch nur auf die 
rõmiſch⸗katholiſche Kirche Bezug babe, ſchärfte bie O.⸗Sch. V. demſelben ein, gegen das 
Leſen der Bibel, für welches die ſehr klare, mehr als einmal beſtimmt ausgeſprochene 
Bewilligung des Kaiſers exiſtire, ſei ein eigenmächtiges Zuwiderhandeln nicht am Platze 
(Sourn. d. O.Sch.⸗V. vom 5. Aug. 1818). Aber andererſeits iſt ber große Erfolg, 
den bie Geſellſchaft Hatte, ein Zeichen von ungewöhnlich ſtarker Reaction gegen ben ober: 
flächliden Materialismus bes 18. Jahrhunderts. Dieſelbe religtöfe Richtung Fam ver 
Religion als einem Lehrgegenftanb in ben Schulen zu flatten. Der Fürft Golizyn, 
Dberprocurator der Synobe, hatte ſchon früher infolge einer Befprehung mit dem Metro⸗ 
politen Ambrofius darüber, daß in ben Militär: und Civilanftalten nicht in der Religion 
geprüft werde, was doch unter anderem beöwegen nothwendig fei, bamit man bie Leiftungen 
ber Lehrer und Schüler fehen könne, dem Kaljer Vortrag gehalten. Darauf hatte ber 
Kaifer feinen Willen dahin ausgeſprochen: es ſolle von jest an für immer in allen 
Lehranftalten als weientliher und unabänberliher Grundſatz feftftehen, bie Jugend in 
der Religion zu unterrichten unb bei ben jährlihen Prüfungen ſtets mit dieſem Fache, 
als welches das hauptfächlichite und weſentlichſte Ziel ber Bildung ausmache, zu beginnen. 
Die Geiftlichfeit ſei jevesmal bazu einzulaben (16. Nov. 1811). Allein man Tonnte 
diefe Anordnung vorzugsweije auf die Kreisihulen beziehen, da ja ber Idee nach Kreis⸗ 
ſchulen und Gymnaſien ein Ganzes ausmachten, im Kreisſchullehrplan aber Religion von 
1804 an ſtand. Andererſeits war ſchon im Lyceum (1810) Religion in allen Glaffen 
unb ebenfo in einzelnen Gymnafien, wie Wologba (Dtto ©, 49, 50). So heißt es 
benn auch in einer Anmerkung, welde in den Per. Schr. (XLIII, 266) zu dem Bericht 
über das am St. Petersburger Gymnaflum im Dec. 1815 vorgenommene Eramen ge 
macht wirb und melde ohne Zweifel die Anſicht bed Curators ausbrüdt: bis Anfang 
1815 fei dies Fach, das widhtigfte für Jünglinge, die gut erzogen werben, nur in ben 
3 unteren Clafien (Kirchſpiels⸗ und Kreisihulcurfus) gelehrt worben. Da erft babe 
man eine befondere Claffe unter dem Namen: obere Claſſe für bie Schüler ber IV.—VIL 
gebilbet. Das Hauptziel bes Unterrichts in berfelben fei, den Geift der jungen Zöglinge 
andächtiger Betrachtung ber göttlichen Volllommenbeiten in Natur und Offenbarung zuzu⸗ 
wenben, fie empfinden zu laſſen, wie alles in Gottes Gefek liebreich, erhaben, tieffter 
Andacht würbig fei, und bie jungen Herzen in ben beilbringenden chriſtlichen Tugenden 
zu befeſtigen. 

Allein das war die ebelfte Form dieſer Erſcheinung, in weldher ber Geift fi nad 
innen, ber religiöfen Intuition zuwandte. In anberen Streifen trat eine Richtung auf, 
welche in leidenſchaftlicher Neigung zur Aggreſſion jeber anderen geiftigen Thätigkeit die 
Berechtigung abſprach und fie verbädtigte. Sp regte fih nun auch von biejer Seite 
bie Agitation gegen bie Bilbung, die man ald Werk ber Freidenker proferibiren wollte. 
Sie ift e8, die Uwarow in einem Brief an Schukowski (17. Aug. 1813) fagen läßt: 
„Sie loben meine Arbeiten ober beffer meine Abſichten: pia desideria., Aber Sie bürben 
mir babei eine fehr fchwere, mit meinen Kräften allzu wenig im Verhältnis ſtehende Laft 
auf. An die Möglichkeit des Beſſeren glauben, ift in unjerer Situation fchon eine An- 
firengung der Phantaſie, ein Ideal; aber an bie Ausführung geben, ift wahrhaftig eine 
Herkulesarbeit” (Ruſſ. Arch. 1871, 0161). Am unummunbeniten aber befchreibt er bie 
Lage ber Dinge in einem Briefe an ben Freiherrn von Stein vom 18. Nov. 1813 
(Pertz, Stein’s Leben III, 697): „Eine Reife ins Ausland ift meine längft gehegte, 
file Hoffnung. Alles muß mir diefen Gedanken lieb maden, u. a. bie wirklichen 
Unannehmlichkeiten, die mit meinem biefigen Amte verbunden find. Es giebt nichts un- 
Dankbareres, ober genauer, unmöglicheres, als dieſes. Ich bin kein Träumer, wie Sie 
willen; id} liebe die Arbeit und bin fozufagen feit meiner Kindheit dabei geweien. Ihnen 
find meine Weberzeugungen, ift meine Anſchauungsweiſe bekannt: trotz aucdem bin ich 
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fo weit gekommen, daß ich bie Hoffnung verliere, nicht bloß zu nüßen, ſondern auch 
mich auf ber Linie zu alten, bie ich mir vorgezeichnet babe und von ber ich niemals 
abweichen werbe, ohne das zu opfern, was mir das theuerfle auf ver Welt ift, Ehre, 
Geſundheit, Weberzeugungen, Äußeres Wohlergehen. — Glauben Sie nit, daß im 
meinen Worten auch nur bie kleinſte Uebertreibung if. Ich bin bis zu bem Grabe 
ruhig, daß ich meine Umgebung in Erfiaunen fege, aber in meiner Seele ift Verzweif⸗ 
lung. Der Zuftand der Geiſter ift jebt ein foldyer, daß bie Gebankenveriwirrung Feine 
Grenzen bat. Die einen wollen „ungefährliche Bildung,“ d. 5. Teuer, das nicht brennt;*) 
die andern (unb ihrer finb die meiften) werfen Napoleon und Montesquieu, bie fran- 
zoͤfiſchen Heere und die franzöfifchen Bücher, Moreau und Rofenlampf, die Träumereten 
SH... . 8 und bie Entbedungen von Leibnig auf einen Haufen; kurz, es ift ein 
Chaos von Geſchrei, Leibenfchaften, gegen einander erbitterten Parteien, von Uebertrei⸗ 
bungen der Factionen, bag man biefes Schaufpiel nicht ange anfehen Tann. Dean wirft 
fi Aeußerungen an ben Kopf, wie: bie Religion in Gefahr, die Moralität bloßgeſtellt, 
Begünftiger auslänbifcher Ideen, Illuminat, Philofoph, Freimaurer, Fanatiker u. f. w. 
Kurz, vollftändige Unvernunft. eben Augenblid rislirt man fi) zu compromittiren, 
ober fi zum Organ aller biefer Thorheiten und zum Scharfrichter der übertriebenften 
Leidenſchaften machen zu laſſen. Unb inmitten biefer Confufion und tiefen Ignoranz 
folt man an einem Gebäude arbeiten, das am Fundament untergraben ift und von allen 
Seiten ben Einſturz droht. Das ift, ih gebe es zu, ein traurige® unb brüdenbes 
Geſtändnis; glauben Sie mir, baf alles, was ich gefagt habe, die vollkommene Wahrs 
Beit iſt. Ich Habe tas Bebärfnis mein Herz auszufhütten und könnte barüber ein 
ganzes Buch ſchreiben. Animus meminisse horret.... . Ih warte nur auf ben 
günftigen Augenblid, um mich aus biefem Chaos zurüdzuzichen, das mid, bellemmt unb 
niebertrüdt mehr als ich ſagen Tann. Ich brauche reinere Luft unb Hufe. Meine - 
Geſundheit leidet; fogar meine moraliſchen Fähigkeiten fangen an fi abzuflumpfen. 
Niemand wirb fagen, daß ich mich zu leicht ber Verzweiflung ergeben habe. Auch ich 
Batte viel Hoffnungen und Illufionen, allen 8 Jahre Erfahrung haben fie vernichtet.” 

Auch unmittelbar auf die Schulen, zumal der Gonvernements in ber Richtung 
von Moskau, übte ber Krieg feinen flörenden Einfluß: im September zogen bie Mob 
Tauer Schüler aus, erft nach Kolomna, dann nah Rjäſan. Schon am 9. Nov. konnten 
fie indes nah Kolomna zurüdtehren, wo fie dann über ein Jahr Yang blieben, 
da das Gymnaſium in Moskau abgebramt war (Per. Schr. XL, 141). Im Kalu⸗ 
ga’ihen Gouvernement traten aus ben verſchiedenen Schulen, in benen bie Schülerzahl 
zufammen 841 betrug, 13 mit Atteflaten, ohne foldye aber auf den Wunſch ihrer Eltern 675, 
meiftentbeild der Eriegerifchen Umftänbe wegen, aus (ib. 142). In ber Kreisftabt Bo⸗ 
xowst nahm ber Feind bie Schulfafie im Betrag von über 3600 R. (ib. 143).**) Noch 
am 27. Juli |1815 erwähnt der Minifter, daß die Anftalten des Moskauer Lehrbezirks 


*) Der Ausdrud erinnert fehr an be Maiſtre a. a. DO. ©. 55: Quelqu’un a dit avec 
beaucoup d’esprit et de justesse, „que la scienoe ressemble au feu qui est bon, pourvu 
qu’on le retienne dans les diflörents foyers od il doit servir & tous les usages de l’'homme; 
mais qui n’est plus qu'un destructeur &pouvantable, si on l’&parpille.* La scienoe resserröe 
est un bien: trop r&pandue, c’est un poison. 

**) Auch das pädagogifche Inſtitut zog, wie Arſſenjew erzählt (S. 10), aus Petersburg aus, 
aber erfi am 2, Ictober, dem Tage, wo bie Frangofen ben Rüchzug antraten. Es follte in 2 
großen Schiffen, von benen eines ben Previant enthielt, nach Petroſawodek gebracht werben. Allein 
unterwegs überrafchte bie Auswanderer der Eintritt ſtarker Kälte, der eine Weiterfahrt unmöglich 
machte. Gie gingen baber and Land und blieben in einem Dorfe, wo ber Director unb 2 
Vrofefforen in ben randigen Bauernhütten fofort den Unterricht begannen, etwa 3 Wochen. 
Dann erft konnten fie den Ort ihrer Beſtimmung zu Sande erreichen. Anfang Febr. 1813 Echrte 
das Infiitut zurüd, womit ber „denk⸗ aber durchaus nicht ruhmwürdige Felbzug nicht gegem, 
fondern vom Feinde weg fein Enbe erreiäte." Bgl. I. d. M. XCIX, 3, 23 und Petrow 2, 22. 
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infolge der feindlichen Invaſion noch immer zerrüttet ſeien. Auch traten im Gefolge 
des Krieges anſteckende Krankheiten auf, gegen welche das Miniſterium Verhaltungs⸗ 
maßregeln vorſchreiben muß (1813. Otto Nowg. S. 24). Dazu kam nun eine ſich immer 
mehr fleigernbe Theurung, bie um fo fühlbarer wurbe, als „ber urfprünglidh dem Metall: 
gelb gleihe Cours ber Papierrubel ſchon damals zum Nachtheil der Beſoldung bebeutenb 
berabgefunten war" (Rommel ©. 518). „Bildung ift wohlfeil, aber das Leben theuer, 
und nad) Horaz et genus et formam regina pecunia donat“ ſchreibt 1814 ber Metro: 
golit Jewgeni (3. d. M. ZCIV, 7, 10). Infolge beffen legte der Minifter, um bie 
Privatwohltbätigleit zum Beſten der Vollsbilbung zu Hülfe zu rufen, dem Minifter- 
comits eine Denkſchrift vor über Belohnungen ber Wohlthäter von Schulen, 
in welcher er vorſchlug: bie Namen folcher nebft dem Betrag ber gefpenbeten Summen 
in den Zeitungen der Reſidenzen zu veröffentlichen und in ein Bud in beftem Saffian 
mit Goldſchnitt, das jede Schule Halten folle, einzutragen. Erreiche der Betrag 1000 R., 
fo folle der Spender den Namen eines Ehren-Wohlthäters erhalten und auf eine im 
Schulſaale anzubringende ſchwarze Marmortafel mit vergolbetem Rahmen eingravirt 
werben. Beim Betrage von 8000 R. folle außerdem fein Porträt aufgeftellt werben, 
wenn er ein folhes dazu bergebe. Bei 5000 R. werde der Minifter den Kaiſer um 
ein Allerhöchſtes Reſcript an den Spenber erfuchen; falls biefer aber dem Kaufmanns⸗ 
ſtande angehöre, folle er eine golpne Mebaille erhalten. Ein Beamter, der 20,000 R. 
ſchenke, folle zum Orden vorgefhlagen werben. Ebenſo Geiftliche, wenn fie auch weniger 
geben, zumal für Kirchſpielsſchulen. Einflußreiche Berfonen, wie Adelsmarſchälle, Stabi 
chefs u. f. w. follen biefe Auszeichnungen auch dann erhalten, wenn fie die betreffenben 
Sorporationen zu Schenkungen willig machen. Bon folden fol nit nur die Uni- 
verfität, ſondern auch der Eurator gleichzeitig benachvichtigt werben: doch wirb eingeſchärft, 
nicht Unbebeutenbes für bebeutend zu balten und befonbers auf bie Iocalen Preife zu 
fehen. Auch fol untadelhafter Dienft bes Gebers berüdfidtigt werben. Bei Ber: 
mächtniffen Fänne irgenb ein Dentmal auf einem BPiebeftal, eine Urne over bgl. in ber 
Schule aufgeftellt werben, falls bie Erben ein ſolches ſchenken. Am 15. Sanuar 1816 
ertheilte das Diiniftereomitd dem Vorſchlag feine Genehmigung, nur follten Orben unb 
Mebaillen allein vom Kaiſer gewährt werben. Auch’ jebt noch, ſagt M. Suchomlinow 
(Iar. S. 135) wäre diefe Maßregel, mit leichten Aenderungen, ſehr am Plab, nach ber 
Anfiht aller, die mit den Begriffen, Interefien und Gewohnheiten ber Bewohner vieler 
Städte und Städichen wohl bekannt find. 

Bon ben Übrigen wichtigeren Anorbnungen bes Minifteriums find folgende zu er: 
wähnen. Da der Lehrplan der Gymnaſien die Fächer des Kreisſchulcurſes in weiterem 
Umfang lehrte, fo konnten nah dem bamaligen Princip Kreisſchullehrer auch durch das 
Symnaflum gebildet werben. Nach einem vom Miniftercomit6 am 13. Februar 1815 
genehmigten Vorſchlag follten an ben Gouvernementsgymnafien von ben faft bei jebem 
verbleibenden Reften aus den Dekonomiefummen etwa 3—400 R. zu Stipendien für 
ſolche Schüler verwendet werben, welche die Abficht haben, Kreislehrer zu werben, 
und zwar 75—100 R. für jeben (1818 wurbe genehmigt, daß im St. Peteröburger 
L.⸗B. au noch eine höhere Summe als 100 R. ausbezahlt werben dürfe, u. a. wegen 
ber Theurung). Solde Schüler follen bei Erkrankungen von Lehrern zu Repetitionen 
verwendet werben unb fo allmählich fi zum Lebrerberuf ausbilden. Zeigen fi unter 
benfelben hervorragende Talente, fo follen fie auf Koften berjelben Gymnaſien bie Units 
verfitätsftubien durchmachen; biefe müßen ſich aber dann zu wenigftens Gjährigem Dienfte 
verpflichten. Intereſſant ift dabei namentlich die Bebingung, daß fie ven freien Ständen 
angehören follen, fowie das Zugeſtändnis des Lehrermangels, mit welchem bie 
Denkſchrift bes Minifters beginnt, und welcher erffärt wirb durch ben geringen Betrag 
bes Gehaltes. 

Freilich contraftirt damit, daß 1811. an ben Gymnafien alle Stellen befebt 
waren, da nad ciner Verordnung vom 2, Juni d. J. 3 Zöglinge bes päbagogiidhen 
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Inſtituts als Zöglinge der Akademie eintreten wollen, weil an ben Gymnaſien Feine 
Bacanzen von Lehrftellen fein. Dagegen wirb basfelbe Verhältnis bejtätigt durch einen 
Bericht des Moskau'ſchen Eurators vom 11. März 1818, welcher die Thatſache, daß fait 
in allen Gymnaſien die Zahl der Schüler fehr gering und bie oberen Elaffen in einigen 
garız leer feien, weshalb auch bie Zahl der Studenten an ben Univerfitäten nit be 
beutenb fein könne, damit erflärt: bag die Gymnaſialſchüler meift Söhne unbemittelter 
Beamten der Goupernementsftäbte feien, die nur fehr felten ben Curſus abfolviren, da 
fie gendthigt feien, in den Dienſt einzutreten, um dadurch wenigftens einigermaßen ihre, 
Familie zu unterftüßen; bie Söhne ber Kaufleute und Handwerker bagegen bleiben nur 
in ben Kreisſchulen, bis fie fo viel gelernt haben, um Taufmännifche Rechnungen führen 
zu Fönnen und treten nur in ben äußerſten Fällen ins Gymnaſium über. Der Gurator 
ſchlägt daher vor, bei jebem Gymnaſium 10 Kronszöglinge zu erhalten, wenn es bie 
Mittel desjelben geftatten. Dazu follen vorzugsweife Söhne unbemittelter Eltern, aber 
von guter Begabung gewählt werden. Darauf beichlieht die O.“Sch.V., von bem Cu⸗ 
rator von Moskau, wie von den übrigen, Nachrichten einzuziehen, wo unb in welchem 
Betrag bie. dazu erforberliden Summen flüffig gemacht werben könnten. Hierauf läuft 
ber Bericht von Charkow ein, man habe feine berartige Summen; von Moskau, man 
fönne dazu von den Baufummen, die in Wlabimir 30 T., in Twer 36, in Smolensl 43, 
in Wologba 38, in Rjaͤſan 48 T. R. betragen, abtheilen und an biefen Gymmaſien je 
10 Zöglinge unterhalten, in Moslau und Kaluga Babe man fchon folde; in Koftroma 
unb Tula beabfihtige mar bie Zahl auf 4 zu beſchränken u. f. w. Die O.Sch.⸗V. 
approbirt ben Vorfchlag bes Moskauer Curators (Sikung vom 28. Juni 1819) unb 
behnt ihn auf alle Lehrbezirke aus, wo es möglich fei ihn anzuwenden. Allein in ber 
Praris wird nicht viel babei herausgefommen fein: Woronow (I, 179) giebt an, im 
Peteröburger Lehrbezirk feien es im Gymnafium zu Olonez, weldjes bie meiften ber- 
artigen Stipenblaten hatte, von 1815—28 nur 8 geweien, von benen nur 5 Kreislehrer 
wurben. 

Hervorhebung verdienen enblid zwei firenge Mafregeln des Minifters, die eine 
gegen das unter ben Lehrern ſtark verbreitete Lafter bes Trinkens, vom 31. San. 1814 
(bei Otto, Nowgorod ©. 28). „Aus an mid gelangten Daten,” ſchreibt der Minifter 
an die Curatoren, „erfehe ich zu meiner äußerfien Betrübnis, daß die Lehrer, welche 
ben Schülern ald Mufter guten Lebenswandels bienen ſollen, nicht ſelten fi jo dem 
Trunke ergeben, daß fie unfähig werben, ihrem Amte nachzukommen. Um bies abzu- 
ftellen, wollen Ew. Excellenz vorfchreiben, daß in jeber Anftalt die Lehrer verfammelt 
und benfelben erflärt werben foll: falls von einem berfelben bemerkt werbe, daß ex fi 
ber Trunkenheit, biefem zumal für einen Lehrer ber Jugend fo garftigen Lafter ergebe, 
werbe berfelbe nicht nur feine Stelle verlieren und ohne Atteftat aus dem Dienft aus: 
geſchloſſen, fondern außerbem aud fein Name in ben „Nachrichten“ veröffentlicht werben. 
Ueber jeden berartigen Fall fol mir vorher berichtet werben.“ 

Die andere Maßregel ift gegen bie harten Tdrperligen Züchtigungen gerichtet. 
„Es tft bekannt,“ Heißt es in dem Eircular vom 18. März 1811, „daß einige Direc- 
toren, Inſpectoren, Lehrer, Gouverneure und Penfionatöhalter Förperlide Strafen fogar 
mit Härte ohne Wiſſen ver höheren Behörde und ohne Einverftändnis mit ben Eltern 
ober Verwandten vornehmen; da dies nun einer guten Erziehung zuwider ift,“ fo foll 
ben Beireffenben unter Androhung ber Abſetzung ober Schliegung der Penfion befohlen 
werben, baß fie ſich nicht unterftehen follten, den betreffenden Geſetzen zuwider zu handeln. 
Zwar verficherte darauf der Eurator von Mosfau, er babe, felbft ein Feind jeder Härte 
unb Unmenfhlichleit, gleich bei felnem Amtsantritt allen Anftalten feine Anſicht über 
biefen Punct kundgegeben, daß die Körperftrafe weber mit ben Verordnungen, noch mit 
ben Geſetzen ber Menſchenliebe vereinbar ſei; es fei aud in ben 10 Monaten feiner 
Amtsyerwaltung Feine Klage hierüber, außer einer ganz ungegrünbeten an ihn gekommen, 
in Moskau felbft werde ein Misbrauch durch bie häufigen Nevifionen und bie firengite 
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Aufſicht unmöglich gemacht, auch gebe es hier gar Teine fo harten Lehrer. Allein ſchon 
2 Sabre fpäter findet ſich eine Verordnung, in welcher es Heißt: bie Körperitrafe mache 
die Gefühle roh, bie eble Denkungsart und die Sittenreinheit, mit denen bie Kinder zus 
weilen aus dem Elternhaus in bie Schule kommen, gehen verloren; werbe ber Schüler 
durch Feine erlaubte Strafe gebeflert, fo ſolle man ihn lieber ausichliegen. Auf An 
wendung ber Sörperftrafe ſtehe Dienftentlaffung Unter dem 14. Febr. 1814 mußte, 
das Verbot abermals wiederholt werben. Faktiſch begnügte man fi wohl, ftatt ber 
Abſetzung, mit einem durch Circular bekannt gemachten Verweis, wie 3. B. im Charkower 
L.⸗B. (Danilewsli S. 329). Wir wiflen aus einem Briefe des obengenannten Karafin, 
daß Graf Raſumowoki mit vemfelben ſchon 1810 eine Reihe zum Theil einjchneibenver 
Keorganifationspläne beſprach (Ruſſ. Vorzeit 1875, 4, 750-758). Mlein fie kamen 
nicht zur Ausführung: der ausgebehnte Einfluß, welchen ber Graf ben Seen be 
Maiftre’s geftattete und aus welddem auf feine übrigens unter der damaligen Ariftofratie 
überhaupt weit verbreitete Vorliebe für bie Jeſuiten zu fchließen iſt und bie großen 
den letzteren von ihm erwielenen Begünftigungen führten zu feinem Rücktritt. So hatte 
der Kaiſer auf ven Vortrag bes Minifters am 12. Yan. 1812 das Jeſuitencollegium in 
Polozk zu einer unter unmittelbarer Leitung bes Sefuitengenerals ftehenben Akademie 
mit den Rechten einer Univerfität erhoben, der nun alle Jeſuitenſchulen des Reiches 
unterftehen follten, „für ben großen Nuten, den es durch die Erziehung ber Jugend 
gebracht hat“ (wie es in ber Stiftungsurfunde vom 1. März Heißt), Das Hatte bie 
heiligen Väter übermüthig gemacht: „fie haben das ihnen geichentte Vertrauen misbraucht, 
indem fie die ihnen anvertrauten SJünglinge und einige Perfonen aus dem ſchwachen 
weiblichen Geflecht *) von Unferem Glauben abfpenftig machten” (Worte bes Faiferlichen 
Reſeripts vom 20. Dec. 1815), und an dem genannten Tage wurben fie aus ber Haupt 
ftabt verwiefen; am 27. Juni 1817 wurbe befohlen, daß in ihre Akademie und alle ber- 
felben untergeordneten Schulen nur noch Finder katholiſcher Confelfton aufgenommen 
werben bürfen; die Verweifung aus dem Neich erfolgte am 13. März 1820. Eine 
Scäulbenlaft von 100,000 R., die fie zu bezahlen nicht mehr bie Zeit gehabt, nahm 1818 
der Staat auf fh. Auf Grund von Decumenten fagt Graf Din. Tolftet in jeinem 
Bude Le Catholicisme en Russie (Paris 1863 und 1864): „Das Anſtandsgefühl 
erlaubt uns nicht, uns über bie widerchriſtlichen und fogar widernatürlichen Handlungen 
einiger ber Sefuiten, fowie über die fchamlofen Lafter, bie in ihren Schulen herrſchten, 
zu verbreiten; aber wir halten es für unfere Pflicht, zu erklären, daß wir, falls es 
einem von ben Gliebern bes Orbens einfallen follte, die Wahrheit unſeres Zeugniffes 
zu verbächtigen, gendthigt fein würben, bie Driginalbocumente, weldhe bie unwiberleglichen 
Beweife für die von ben Sefuiten verübten Schanbihaten enthalten, dem öffentlichen 
Urtbeile vorzulegen.” Am 16. Aug. 1822 wurbe noch das Verbot für ruffiihe Unter: 
tbanen erlaffen,, ihre Kinder in ausländiſche (oſterreichiſche) Sefuitenfhulen zu ſchicken. 
Damit war des Grafen Raſumowski Miniſterium zu Ende: am 14. Sept. 1816 
folgte ihm (zuerft interimiftifh, vom 16. Nov. 1817 an befinitiv) ber Graf Aleran 
der Golizyn**). Von Natur zu heiterem Weſen angelegt — bie ſpitze Zunge Roſtopt⸗ 
ſchin's nennt ihn 1803 den Heinen Buffo —, zum vollendeten Weltmann erzogen, in 


e) Meift nennt man bie Frau Roſtoptſchin's und ben Nefjen bes Oberprecurators der Eynobe 
Alerander Golizyn. Bon legierem aber bezeugt ©. von Brabfe, ber es aus feinem eigenen Munde 
bat, daß er factifch nicht an ben Webertritt zum Katholicismus gebacht habe. 

ee) Geboren 1773, im Pagencorps erzogen unb in ben bamals für ben Weltmann ndthigen 
Künften, Tanzen, Fechten, Reiten und Franzofiſchſprechen unterrichtet, hatte er ber Kaiſerin Ka⸗ 
tharina gefallen, die ihn zum Epiellameraben für ihren Enfel wählte und bei befien Verheiratung 
1793 ihn zu feinem Kammerjunfer ernannte. Bis 1808 war er nur durd feine Erfolge auf 
dem Parket, feine Witze, feine Mebegewanbdtheit und feine Etuberbaftigfeit befannt. 1808 wurde 
er zum birecten Vortrag beim Kaifer zugelafien. 1810 erhielt er bie Mitgliebichaft bes Reichs⸗ 

rathes und die Leitung ber geiftlichen Angelegenheiten ber fremden Gonfelfionen dazu. 
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ber Jugend aufgewachſen unter dem Einfluß ber franzoͤſiſchen Enchklopäbiften war er 
1803 vom Saifer, an dem er mit ganzer Seele hieng und befien treuefter Begleiter er 
auch in feinen religiäfen Wonblungen war, ald Oberprocurator ber Synode an bie 
Spite ber geiftlichen Angelegenheiten geftellt und hatte fi mit ber Neorganifation ber 
geiftlichen Schulen befääftigt (1807). „Unvergehli in der Geſchichte unferer Admini⸗ 

„fration wegen feiner aufgeflärten Gutmüthigfeit und Freundlichkeit, wegen feiner Milde 
gegen Irrtümer in Sachen der Religion, feiner aufrichtigen Frömmigkeit“ (er pflegte 
jeben Diorgen in ber Bibel zu Iefen), „und wegen ver Wohltbaten, zu benen allein er 
bas von zwei Kaiſern ihm geſchenkte Vertrauen benüßte" (J. Tolſtoi im „XIX, Jahr: 
bunbert“ 1872, 222), Hatte auch er ſich ganz dem Myſticismus ergeben (der „Zionebote” 
3. B., den er 1806 unterbrüädt Hatte, durfte 1817 mit feiner Widmung: dem Herrn 
Jeſu Chrifto wieder erfcheinen) und fo war er nahe daran, dem Schulwefen eben zum 
Theil durch dieſe rühmlichen Eigenſchaften nicht weniger Schaben zuzufügen, als fein 
Vorgänger. Hatte diefer der feinblihen Macht der Jeſuiten zu viel Spielraum ein- 
geräumt, fo nährte Golizyn's religiöfe Dulbung einen bem Unterrichtsweſen ungleid 
gefährlicheren Feind, ben terroriftifchen religiöfen Obscurantismus, ber nur Heuchelei 
hervorbrachte (Karamfin, Briefe S. 204). Wie weit diefe Richtung gieng, zeigt bie 
Thatſache, daß in einem Journal zu Iefen war, auch das Evangelium fei nicht gut, aber 
bie Philosophie divine von Dutoit de Mantint (ganzer Titel: phil, divine, appliquse 
aux lumiöres naturelles, magiques, astrales, surnaturelles), das fei ein gutes Bud 

(ib. ©. 258). Während man fi in ben oberen Regionen, in myſtiſche Intuition ver: 
fentt, um das eigene und der Völker Seelenheil betrübte,. entfalteten fi bie in arglojem, 
edlem Vertrauen zur Mitarbeit an dem heiligen Werte gerufenen Kräfte einige Jahre un: 
gehindert in unebler, verhängnisvoller Geſchäftigkeit. 

Aufs vortheilhaftefte ftiht davon die Thätigkeit Uwarow's ab, dem es vorerſt noch 
einige Zeit vergännt war, Einfluß auszuüben: „er fteht beim Fürften in großem Krebit,“ 
ſchreibt Karamfin am 23. April 1817. Am 23. Dec. 1816 wurde feine Reorganifation 
der Lehrerbiltungsanftalt zum Paädagogiſchen Hauptinftitut genehmigt, weldes 
aber nur brei Sabre beftehen follte „Die Zeit war günſtig: Rußland, das fieg- 
reiche, das ſich ein unbeftreitbares Anrecht darauf erworben hatte, auf feine moraliſche 
und phyſiſche Weberlegenheit über bie andern Völker Europa’s ftolz zu fein, hatte gleich⸗ 
zeitig gelernt, bie Ueberlegenheit jener in geiftiger und wiſſenſchaftlicher Bildung zu er 
tennen. Daher in unjerer Geſellſchaft, wenigftens ben höheren und mittleren Sphären, 
bas Streben nad ben Wiſſenſchaften unb ber Zudrang zu ben Bilbungsanftalten” 
(Ienatowitfh). Die Hauptzüge der Reform beftanden in Folgendem: 1. Das Inſtitut 
wirb Hauptinftitut, mit der Aufgabe, Gymnaſial⸗ und Univerfitätsiehrer für alle An⸗ 
falten des Reiches zu bilden ($. 1. 2). 2. Zum Eintritt werben durch die Euratoren 
und durch öffentliche Blätter vorzugsweife eingelaben folde, welde ein Gymnaſium 
abfolvirt Haben und über ausgezeichnetes Betragen, Begabung, Leiftungen, fowie über 
bie zum Lebrberuf erforberlige Befähigung ein Zeugnis von der Gymnaflalbehörbe vor: 
legen. Iſt die Zahl der Zöglinge (100) nicht voll, fo wird fie aus ben geiftlichen Se 
minaren ergänzt ($. 27. So war e8 aud in ber That, wie nicht anders zu erwarten 
war). Sämmtlihe Afpiranten unterwerfen fi einem Aufnahmeeramen in Religion, 
ruffifher Grammatik, Rhetorik und Elementarlogik, lateiniſcher Sprache, Arithmetik 
und Geometrie, Geſchichte, mathematiſcher, ruſſiſcher und allgemeiner Geographie und 
Phyſik — alſo im weſentlichen ben Fächern des Uwarow'ſchen Lehrplans — und zwar 
in Gegenwart bes Curators und des ganzen Lehrercollegiums (20. 29). 3. Die Lehr: 
gegenitänbe find, mit Ausnahme der Mebicin, biefelben, wie an ben Univerfitäten (3). 
4. Es werben auch Bffentliche Vorlefungen (vom Mat bis Nonember) für Eivilbeamte 
gehalten — mit Rüdfiht auf das Gefeh vom 6. Aug. 1809. — 5. Die Unterridte 
ſprache ift in allen Fächern, ausgenommen bie alten und fremben Sprachen, bie ruſſiſche (11). 
6. Der fehsjährige Curſus zerfällt in einen’ zweijährigen Vorbereitungscurfus, 
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einen dreijährigen Curſus ber höheren Wiſſenſchaften und einen einjährigen päbagogifchen 
(6. 7. 32). Der Vorcurfus, welcher zum Hören ber wiſſenſchaftlichen Vorlefungen vor: 
bereiten, bie Kenntniſſe ber Zöglinge gleih machen und ihre fpecielle Befähigung an’s 
Licht bringen fol, hat bie Lehrgegenflände: Logit und Metaphyſik, veine und höhere 
Mathematik, mathematiſche unb allgemeine Geographie, Phyſik, allgemeine Geſchichte (in 
einer Ueberfiht), alte Geographie, Mythologie und Alterthümer, fpeciell ber ſlaviſchen 
Volker, Rhetorik, Grammatik und Literatur ber griechiſchen, Inteinifchen, ruffifchen, 
deutſchen und franzoͤſiſchen Sprache, bürgerliche Architektur, Zeichnen und Reigen, Mufil 
unb Fechten. Nah dieſem Curſus findet eine Verfehungsprüfung ftatt. 

Der höhere Curſus zerfällt in brei Sectionen: bie ber philoſophiſchen und jurt- 
diſchen, der phyſikaliſchen und mathematiſchen, und ber geſchichtlichen unb ſprachlichen 
Wiſſenſchaften. 

Die Fächer ber erſten Section find: Speculative und praktiſche Philoſophie; Rechte, 
und zwar allgemeine, wie Enchklopädie der Rechte, und pofttive, wie Criminal⸗, romiſches, 
ruſſiſches Recht u. ſ. w.; politiſche Dekonomie. 

Die der zweiten: reine und ſpeciell höhere Mathematif, angewandte und ſpeciell 
theoretiſche Aftrongmie, Phyſik, Chemie und Technologie, Naturgeſchichte. 

Die ber britten: Welt: und ruſſiſche Geſchichte und Geographie, Statiſtik, griechiſche, 
Jateinifche, arabifche, perfifche, ruſſiſche, deutfche und franzoͤſiſche Sprache und Literatur. 

Obligatoriſch Für alle drei Sectionen ift Religion (42), Ruſſiſch und Lateiniſch (49). 

Ueber den pädagogiſchen Curſus findet fih nur die Anbeutung, baß er es mit ber 
Unterrichtsmethode zu thun babe (45). 

Das Dichiren ber Vorlefungen ift verboten; jeber fol fih nur kurze Notizen 
machen, aus benen er dann nachher ſich den vorgetragenen Lehrſtoff zuſammenzuſetzen 
Hat (113. 114.) 

Beim Abgangseramen, deſſen Ausfall übrigens für das Zeugnis nicht ausſchließlich 
maßgebend ift, da basfelbe auf Grund bes ganzen Eurfus feitgeftellt werben foll (235) 
(eine ſehr richtige und durchaus nicht ſelbſtverſtäͤndliche Beftimmung), wirb von allen 
Zöglingen verlangt, daß fie gute Zeugniffe über Fleiß und Betragen erhalten. Mer 
babei mittelmäßige Kenntniſſe erworben hat, wird Gymnaſialunterlehrer ober Kreislehrer. 
Zum Oymmnaflsloberlehrer gehören gute Leiftungen in allen Yächern, bie außerbem bie 
füberne Mebaille eindringen. Wer in allen brei Beziehungen als ausgezeichnet präbicirt 
wirb, erhält bie golbne Mebaille, wirb Gymnaſialoberlehrer und kann noch in’s Ausland 
zum Meiterftublum gefchict werben (237— 248). 

DaB Lebrerperfonal befteht aus 20 Profefioren, 6 Magiftern und 6- Adjuncten. 
Die lebteren haben den Unterricht in bem beim Inſtitut am 8. Aug. 1817 errichteten 
Penfionat zu geben, welches den Zwed hat, Zöglinge für basjelbe, ſowie für bie andern 
Univerfitäten und Beamte nach dem Geſetze vom 6. Aug. 1809 zu bilben. 

Der jährlige Etat betrug 165,200 Rubel, wovon 6000 R. zur Beſtreitung ber 
Reiſekoſten für die aus den Gouvernements geſchickten Zöglinge Auf ben Unterhalt 
eined Stubenten waren 300 R. berechnet: benn die Theurung nad 1812 hatte nur 
erlaubt, die Hälfte ber Zöglinge zu halten und bas Inſtitut Hatte daher 1816 einen 
Zuſchuß von 28,063 R. jährlich erhalten, wobei fi ber Kaiſer auf bie Seite ber 
Reichsrathsminorität (6 gegen 18) geftellt Hatte. 

Am 25. Och. wurde eine zweite Abtheilung beim Snitäut, für 30 Zöglinge, 
beftätigt, weldye zu Lehrern an Kreis: und Elementarſchulen gebilbet werben follten: 
weniger rüdfihtlih ber Zahl, als ber unterrichtlihen Bildungsſtufe follte jo viel als 
mögli das Ziel erreicht werben. Uwarow hatte (Sitzung ber O.⸗Sch.V. vom 18. April) 
biefen Vorſchlag mit bem großen Bebürfnis an tüchtigen Lehrern begründet und bieje 
Abtheilung unter feine befonbere Auffiht zu nehmen verfprochen, was „bie Neuheit und 
Wichtigkeit dieſes Verfuchs, die Unbeſtimmtheit der Methobe, vie Nothwendigkeit energijchen 
und fihern Handelns erforberte.” Allein ber Vorſchlag hatte im Schooße ber D.⸗Sch.⸗V. 
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Wiberſpruch gefunden: ber Rector ter St. Petersburger geiſtlichen Akademie, Philaret, 
und der des geiſtlichen Seminars, Innokenti, hatten in der Sitzung vom 11. Mai ein 
motivirtes Gutachten eingereicht, in welchem ſie ſich hauptſächlich darauf ſtützten: daß 
eine berartige Anſtalt in das Unterrichtoſyſtem durchaus nicht hereinpaſſe, ba dieſes viel⸗ 
mehr vorausſetze, daß jede niedere Anſtalt auf die Höhere vorbereite, wie fie von dieſer 
ihre Lehrer empfange. Außerdem ſeien zwar genug Schulen im Minifterium vorhanden, aber 
dieſe ſeien nicht fo voll von Schülern, bag man nicht ohne Vermehrung ber Anzahl ber 
Säulen die der Schüler vermehren könnte. Ueberdies, wenn bie beften Zöglinge ber 
Univerfitäten Gpmmafiallehrer werben, warum follen dann bie mittelmäßigen nicht Kreis⸗ 
fchullehrer werben? Der $. 101 des Statute® gebe ja tem Iehteren das Recht, wenn 
fie ihre Kenntniſſe vervelllemmnen, an Gymnaſien überzugehen. Hauptfählih aber 
baben ja nad $. 4 die Gymnaſien bie Beflimmung, für welche jebt eine neue Anftalt 
geforbert werbe. Fehle es in denſelben an Schülern, fo möge man biefen Mangel 
gerade durch hie erfeben, welche in bie projcctirte Abtheilung eintreten wollen. Dazu 
komme das Bebenken: Haben fo viele höhere Anftalten bie Lehrer nicht geſchafft, wie 
werbe bas jener Äinen möglih fein? Umgekehrt würbe es für bie Gymmaſien eine 
Aufmunterung fein und ihre Bebeutung im Compler ber Schulen erhöhen, wenn man 
feftftellte: daß an bemfelben, zuerft ben befteingerichteten, einige Zöglinge, vorzugsweiſe 
Söhne von Lehren, auf Koften der Negierung gebilbet werben jollten, mit der Ver⸗ 
pflihtung, nad) Abfolvirung des Gpmnaflalcurfus 6 Jahre zu dienen. 

Diefe Gründe, benen eine theilweife Berechtigung nicht abgefprochen werten Tann, 
hatten die O.⸗Sch.⸗V. bewogen, eine ausführlide Motivirung ber Beftimmung vom 
13. April hinzuzufügen und ven Nachweis zu führen, daß bie bisherigen Maßregeln zur 
Bildung von Lehrern an unteren Schulen ſich nach Iangjähriger Erfahrung ale unzu- 
reichenb erwielen haben. Aus ber ziemlich umfangreichen und gut gearbeiteten Einleitung 
find folgende Säte Iehrreih: Die Kinder ven Abeligen und Veamten gehen aus ben 
Gymnaſien gewöhnlid in die höheren Schulen, manchmal birect in ben Dierft über. 
Der größte Theil ber Kinder aber, zumal aus dem mittleren Stande, befucht die Gym⸗ 
nafien nur fo zu fagen, um bie Muße der Kinberjahre auszufüllen, unb nebenher, und 
geht, ohne die Schule durchzumachen, zu Gewerben und bem Beruf ihrer Eltern 
über...» Wenn aud einige wenige, zumal aus bem mittleren und nieberen Stande, 
nad) ber gehörigen Morbereitung Lehrer werben, fo verlieren fie doch bald, von ben per= 
fünlihen Vortheilen anderer Tienfls und VBerufsarten angezogen, ben Eifer für ben 
arbeitsvollen und wenig hervortretenden Lebrerberuf und verlaffen ihn dann, wann fie 
turch bie gewonnene Reutine am nützlichſten fein könnten u. f. w. Gin befonbers Ber: 
torgebebener Grund war ber, man brauche jebt nothwendig eine befonbere Pflanzftätte 
für Lehrer nach ber Lancaftermethobe, — zu beren Stubium Uwarow vier Zöglinge bes 
Päbag. Hauptinftituts nad England geſchickt Hatte. 

Am 14. Nov. legte Uwarow das Geſuch vor, biefe zweite Abiheilung nicht erft 1819, 
fondern fhon Anfang 1818 ins Leben rufen zu dürfen. Auch dies wurbe genehmigt, 
falls ſchon für 1818 die nöthigen 40,000 R. (wovon 10,000 R. zur erflen Einrichtung, 
Eitung vom 21. Aug. 1818) im Minifterium zu befchaffen fein. Dies fcheint nicht 
ber Fall geweien zu fein, ober waren nicht alle Lehrftellen fo raſch zu befeben (ober 
beides): bie Eröffnung erfolgte erft am 19. Sept. 1819 unter der Benennung: Lehrer: 
inftitut, als das Päbag. Hauptinflitut on zur St. Petersburger Univerfität reorganifirt war 
(8. Febr.). Im October begannen die Aufnabmeprüfungen: die Mehrzahl ver Eintre⸗ 
tenben weren nicht Lehrerfühne (in der ganzen Nowgoroder Scähulbiredion wollte nur 
ein Lehrer anfangs feinen Sohn ſchicken, zog es aber dann doch vor, ihn in ben Canzlei⸗ 
bienft treten zu laffen, Otto, Nowg. ©. 79), auf welche man gerechnet hatte, bamit biefer 
Beruf ihnen in ber Berfon ihrer Eltern um fo achtungswerther und als ein gewohnter 
erjeine, und damit ben Lehrern biefe neue Verforgung ihrer Kinber einen neuen Vor⸗ 
heil und Erleichterung ihrer Eriftenz brädte. “Mit dem Januar 1820 begann ber 
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Unterridt. Der Lehrplan (ſ. Anitſchkow S. 7 ff.) enthielt: (Ruſſiſche) Sprache und 
Literatur 6 St., Redinen 6 St., Religion, Geſchichte, Kalligraphie, Geometrie, Geographie, 
Zeichnen je 4 St., Singen 2 St. Der Eurfus war vierjährig: das Aufnahmealter 
12—14 Sabre. Es wirb bezeugt, baß bie Schiller oder einige Schüler auch privatim 
im Lateinifchen unterrichtet wurben (daf. ©. 10). Außerbem ertheilte an ben Abenden 
ein Buchbindermeifter Unterrit in feinem Handwerk. Inſpector war Th. Mibbenborf. 
Ueber die Eintheilung in Claſſen u. ſ. w. tft nichts bekannt. Der factiſche Etat war 80,000 R., 
open 8000 auf Miethe, Heizung und Belcuchtung kamen. 

Ueber die Wirkſamklit ber Anftalt ift ebenfalls wenig zu fagen, venn am 25. Juli 
1822 genehmigte der Kaifer ben ohne Zweifel von dem übelberufenen bamaligen Curator 
veranlaßten Vortrag bes Minifters, das Anftitut aufzuheben und bie Zöglinge bem Gym⸗ 
nafium zu überweilen. Aus dem Hauptinftitut aber war ſchon 1819 die St. Peteröburger 
Univerfität gebiltet worten, welche von ihm fait alles erhielt: die 100 Zöglinge, 
melde 1823 abfolvirten, wie die merfwürbige Beſtimmung: daß bie Bildung von 
Lehrern die wefentlihe Aufgabe der Univerfität bleibe In einem Schreiben an ben 
Kaifer vom 18. Nov. 1821 (Sudomlinow Mat. II, 197) Ionnte Uwarow fagen: bas 
‚Snftitut babe während 18 Jahren eine Generation von unterrichteten und religiöjen 
Leuten und ıubigen, aufgellärten Bürgern gebilbet, welche mit Ehren bie Mehrzahl ber 
Erziehungsanftalten des Reichs, der militärifchen, wie ber bürgerlichen, verfehen haben. 

Eine dauerndere Frucht der Thätigkeit Uwarow's tft bie am 14. Juni 1817 genehmigte 
Einführung des Schulgelbes in St. Petersburg. Die Hauptabfiht dabei war, bie 
Lage ber Lehrer an ben Volksſchulen Cbiefer Ausbrud kommt noch immer, au ofſiciell, 
von den Kreis: und Kirchſpielsſchulen vor) „zumal in ber Hauptſtadt, wo mit ber 
wachſenden Theurung bie Armut dieſer nüblihen Diener des Vaterlandes täglich ſich 
vermehrt,“ zu verbeffern. Hauptfählih motivirt aber wird bie Maßregel durch den 
Einfluß auf die innere Hebung der Schulen, welchen man von ihr erwartete und welder 
fi) auf die Erfahrung aller, die es mit der Volfsbilbung zu thun haben, gründe. Sie 
ſtütze fih auf die Kenntnis des menſchlichen Herzens. Die Gewißheit, daß man 
für ben Unterricht nichts zu bezahlen habe, erzeuge in den Eltern, zumal ber nieberen 
Claſſe, eine verberbliche Sorglofigfeit in Betreff des Schulbeſuches und ber Fortichritte 
der Kinder. Solche Kinder aber, von benen niemals Rechenſchaft über ihre Kenntniſſe 
verlangt werbe, können wieder ſich um fo bequemer vollftänbigem Nichtsthun ergeben, 
wozu fie ohnehin ſchon größtentheils neigen. Infolge deſſen aber erlalte der Eifer bes 
Lehrers. Nachläßigkeit, Unpünctlichkeit im Schulbefuh, Trägheit, Gleichgültigkeit, das 
ſeien die Früchte des unentgeltlichen Unterrichts in unſeren Kirchſpiels⸗ und Kreisſchulen. 
Schon lang habe man das in Deutſchland, Frankreich und England (Bell und Lancaſter) 
eingeſehen. Vom 1. Jan. 1818 an wird daher in der Refidenz ein Schulgeld von 
5 R. an ben Kirchſpiels⸗, von 10 R. an ben Kreisſchulen und von 15 R. am Gymnaſium 
erhoben werden. Da 1816 die Schülerzahl in ben Kirchſpielsſchulen ſich auf 1145, in 
ben Kreisiäulen auf 878, im Gymnaflum bie der Erternen fi auf 177 belief, fo 
wärbe bies eine Summe von 17,160 R. ausmaden. Dazu follen 8900 R. von einem 
1806 geſchenkten Capital gefhlagen werden unb die ganze Summe bie „Volksſchul⸗ 
kaſſe in ber Refidenz“ ausmachen. Die im Gymnaſium erhobenen 2,655 R. follen zu 
zeittweifen Beloßnungen der Gymnaſiallehrer verwandt, von ber übrigen Summe bie 
Gehalte ter übrigen Schulſtellen um 6475 R., d. 5. die Hälfte, erhöht, 4000 R. zu 
Belohnungen an ſich auszeichnenbe Lehrer, 4000 R. zur Erhöhung bes Penfionsfonds, 
3000 R. für ben Unterhalt der Schulgebäube, 1000 R. als Zulage für den Schul⸗ 
birector verwendet werben. Arme und Waifen find nicht nur von Schulgelb befreit, ſondern 
önnen auch noch Unterftügungen erhalten. Die Ausbehnung ber Maßregel auf bie 
übrigen Städte und Lehrbezirke wird zunächſt ben Euratoren anheimgeftellt und biefelben 
werben aufgeforbert, ihre Anträge zu ftellen, „aber nicht für .alle Stäbte auf einmal, 
Sondern zuerft nur für bie, wo es unumgänglich nothwenbig und nad ber Lage ber Ein 
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wohner am eheiten möglich iſt, Schulgelb zu fordern und zu erhalten (Sikung vom 
18. Nov. 1819). Im St. Petersburger 2.8. wurde das Schulgeld nur für bie Gouv. 
Mologba und Nomwgorob (feit 1. San. 1821, refp. 8. Juli 1825) eingeführt: vie Sätze 
beirugen 4, 8 und 12 Rubel. 

Aus Kafan berichtete das Schulcomits der Univerfität (Sitzung vom 4. Dec. 1818), 
nachdem brei Stäbte Sibiriens ſich ſchon, Dank ven Bemühungen bes Schulbirectors, 
bereit erflärt, je 400 R. jährlich für eine Kreisfchule beizuftenern, ziehen fie jekt auf 
Anordnung ihrer Obrigkeit dies Verſprechen zurüd, ba ber Finanzminifter fi auf F. 161 
des Statutes von 1804 berufe: „bie Kreisichulen werben von ber Krone nad) einem 
etatmäßigen Anfate unterhalten mit ben bisher von ben Stabtgemeinden ausgezahlten 
Zuſchüſſen.“ Es bitte daher um bie Srmädtigung, in ſolchen Stäbten das Schulgelb 
einführen zu bürfen, was jene vielleicht bewegen werbe, eine jährliche Summe zur Unter 
haltung ber Schulen beizutragen. In biefem Sinne erhielt das Minifterium am 1. Febr. 
1819 die Ermäditigung zur Einführung des Schulgelves in den Schulen, wo es fi 
als nothwendig erweifen wird (Situng vom 17. Auli 1819). Dabei wird her 
sorgehoben, die Erhebung bes Schulgelbes in St. Petersburg werde ohne Schwierigkeit 
ausgeführt. . 

Dasfelbe berichtet der Charkow'ſche Eurator (Sibung vom 19. Febr. 1820) von 
den Gouvernements Cherſſon, Kursk und Orel, wobel er bie Bitte der Lehrer von Charkow 
borlegt, es möchte ihnen in Anbetracht ber Theurung Holz und Wohnung in Natur 
gegeben ober dafür bie entſprechende Zulage gewährt werben. Es wird daher genehmigt, 
auch in biefem Gouvernement Schulgeld zu erheben und zwar im Betrag von 7, 5 und 
2'/s Ruben. Der Vorſchlag bes Curators, 10, 7 und 3'/s Rubel zu erheben, wirb 
abgelehnt, um bie Einwohner nit plößlih zu belaften und ihnen bie Schulung ber 
Kinder zu verleiven. Im felben Jahre (Sikung vom 14. Dec.) wird berichtet, daß 
5 R. ber Schulgelbbeirag an ben Kreisſchulen bes ganzen L.⸗-B. fei, baß aber an ben 
Gymnaſien keines erhoben werbe, ba biefe einerfeits mehr Mittel Haben, anbererfeitd auch 
fo ſchon wenig Luft bemerkt werbe, bie oberen Claſſen durchzumachen. Indeſſen erfolgte 
die Genehmigung für den ganzen 2.:B. am 7. Oct. 1822. 

Auch das Moskauer. Schulcomits Ichlägt nad) Erwägung aller Umftände für den 
Anfang die Einführung nur im Gouv. Moslau vor und zwar nad) bem niebrigeren 
Sate, und begründet den Vorſchlag mit ber vollftändigen Unmöglichkeit, die Schulen 
mit ben Etatsſummen zu erhalten. Der Gurator fügt nur hinzu, es mödte in brei 
Stäbten, deren Magiftrate den Kreisihulen Subfidien zahlen (und zwar 500 R. in 
Kolomna und Serpudow und 225 R. in Dmitrow), vom Schulgelbe Abſtand genonmen 
werben. 

Eine ſolche Vorſicht war überhaupt, fo gerechtfertigt e8 war, auf biefe Weife bie 
am liebften in bumpfer Bilbungsfeindlichleit verharrenden Heinen Städte zur Förberung 
bes Bildungsweſens heranzuziehen, eine durch bie Umftände geboten. Es wirb aus: 
brüdlich berichtet und ift gewiß an andern Drten nicht anbers geweſen (Otto, Wologba 
©. 145), baß bie Einführung des Schulgelbes bebeutendes Misvergnügen hervorrief; 
bie Eltern meinten, es fei ein Einfall des Inſpectors; 6 Schüler, deren Eltern voll 
fommen im Sianbe waren zu bezahlen, traten aus, berichtet der Sinfpector; man müße 
befürditen, es werben biefem Beiſpiele noch andere folgen unb bie Schüler werben in 
bie geiftlihen Schulen eintreten, wo fein Schulgelb zu bezahlen fei. 

Do findet fih das Schulgeld felt 1821 im ganzen Moskauer L.⸗B. eingeführt 
und zwar im Goup. Koftroma im Betrag von 4, 6, 10 R., im Gom. Riäfan von 2, 
4, 8 R., im Gouv. Smolensk von 3, 6, 10 R., in ben übrigen wie im Gouv. Moskau 
(Sigung vom 17. Febr. und 10. März 1821). In biefem betrug es 1820 — von 
allen Schulen — 4367 R. 87 8., von benen 1000 R. zur Unterftühung armer Lehrers: 
finder, 2000 zur Unterhaltung von Schulgebäuben verwandt, ber Reft „unter Lehrer ver 
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theilt wurde, bie durch ihre Arbeit, ihren Fleiß im Amt und ihren guten Lebenswandel 
es verdienen“ (2. März 1821). 

Dis 1828 war das Schulgelb im Petersburger L.:B. in 4 Gymnafien (im Betrag 
von 12—60 R.), im Moskauer und Charkower 8.:B. (von 7—12 R.), außerdem nur 
noch in 3 Gymnafien eingeführt. Ob aber dadurch die mohlthätige Abficht, bie Lage 
ber Lehrer zu verbeflern, allgemein oder auch nur annähernd genügend erreicht wurbe, 
muß nad allen Daten, die ſich vorfinden, bezweifelt werben. Die Lage ber Lehrer war 
eben eine zu bürftigee So beräth die O.“Sch.V. (14. Febr. 1818) einen Bericht ber 
Univerfität Kafan über „bie äußerfte Armut der Kreisſchullehrer in Irkutsk, welche von 
der außerordentlichen Theurung ber Lebensmittel herkomme,“ und das Geſuch um Ge 
haltserhößung. Den Verſuch, die Einwohner zur Aufbefferung ver Gehalte heranzu- 
ziehen, erklärt ber Givilgouverneur für unausführbar. Es muß baher eine Stantszulage 
beichloffen, zum Theil die Verſetzung ber Lehrer an Drte, wo ber Vater ober Verwandte 
wohnen, bie fie unterflüben können, angeorbnet werben. Die Alumnen des Gymnaſiums 
in Kafan hatten 1811 nur 180 R. zu zahlen; da mußte das Penfionsgelb auf 250 R., 
1814 auf 300, 1818 auf 400 R. erhöht werben unb 1821 (Situng vom 22. Dec.) be 
richtet ber Eurator, auch biefe Summe werde wegen ber fteigenben Theurung von Jahr zu 
Jahr unzureichender und weist auf ein Privatpenfionat in K. Hin, wo man allein für 
den Tiih 7— 800 R. nehme. Ebenſo war in Jaroſſlaw das Penfionsgeld von urfprüng- 
lichen 155 R. 1811 auf 180 und 1819 (Situng vom 28. Juni) auf 280 R. erhöht 
worben. In Odeſſa Loftete das Pfund Rindfleiſch 1818 (Sitzung vom 21. Aug.) 17 
Kop., während es vier Jahre vorher 5—6 Kop. koſtete; ber Getreidepreis ſei faft ber 
breifache geworben: nirgends in Europa koſte daS Heizmaterial fo viel. Das Minifterium, 
welches eine Anzahl Kaufläben in feinen Gebäuben beſaß und davon 5018 R. Miethe 
bezogen hatte, hatte 1818 davon eine Einnahme von 16,500 R. (Situng vom 21. März). 
Für die Irkutsk'ſchen Schulen wirb bie beantragte Erhöhung ber Gehalte am 7. Dec. 1820 
beftätigt „wegen ber außerorbentlihen Theurung von allem, die wie im ganzen Reiche, 
fo befonders in ber bortigen entfernten Gegend herrſcht. Seit 1804 haben fidy bie Preife 
wenigftens um bas breifache gefteigert.” Auch der auslänbifche Eours bed Gelbes ftanb 
ſchlimm: 36 Francs beirugen 31—32 Rubel (Xourn. des Depart. II, 157). Sol 
ungünftigen Lebensverhältniſſen, bie fi) dazu noch immer trauriger geftalteten, gegenüber 
konnte das Mittel nicht viel verſchlagen, zumal ber Minifter 1821 erinnerte, daß das 
Schulgeld nicht allein zur Verbefferung der Gehälter benützt werben bürfe: die jungen 
Leute zogen 3. B. den Militärbienft dem Lehrſtande vor (Eircular vom 12. Oct, 1820). 
Unb ber Verfaffer des Buches: „Betrachtungen barüber, wie die Lehranftalten in einen 
blühenden Zuſtand gebracht werben könnten,“ von bem das gelehrte Comits finbet 
(Situng vom 25. Juli 1818), e8 müßte eigentlih auf dem Titel nicht Lehranftalten, 
fonbern Lehrer heißen, da alles darauf hinauslaufe, wie durch Erhöhung der Beſoldung, 
Einrihtung von Amtswohnungen, Befdrberungen und Belohnungen die Lage der Lehrer 
verbeffert werben folle —, hatte gar nicht Unrecht. 

In ein weiteres Entwidlungsftabium führte Uwarow ben Lehrplan, indem er 
(6. Dec. 1816) den Antrag an die O.-Sch.-V. ftellte, den des St. Petersburger Gyın 
naflums von 1811 auf alle Gymnaſien ſämmtlicher Lehrbezirke auszubehnen. Er habe 
fih ſtets von dieſen Brincipien leiten Iaflen: fo fei Anfang 1816 von allen 
Schülern bes Gymnaſiums, mit Ausnahme fehr weniger Nichtflipenbiaten, bie 
Betheiligung am lateinifhen Unterricht verlangt worben; mit ber Zeit 
werbe bies auch für das Griechiſche beobachtet werben. Durd jene Aus⸗ 
behnung auf alle Gymnaſfien werben biefe in ihre wahren Grenzen zurüdtehren unb 
einen Mittelpunct zwifcgen ben unteren Schulen unb ber Univerfität bilden. Um ſich 
von dem Gelingen ober Mislingen bes Verſuches zu Überzeugen, möge man zwei ober 
brei Mitglieber mit einer Revifion und Vergleichung beiber Lehrgänge beauftragen. ‘Die 
O.Sch.V. erkennt darauf (Situng vom 1. März 1817), man müße an ber Hand 
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mehrjähriger Erfahrungen einige Aenberungen in ber Einrihtung aller Gymnafien 
maden: es fol den Curatoren aufgetragen werten, bie Anſichten ber Univerfitäten 
darüber einzuholen und vorzulegen. 
So ließ 3. B. der Eurator von Mosfau, Fürft A. Obolenski, ein befonberes Comito aus 
fieben Profefforen (X. Heim, U. Brjanzow, N. Ticherepanow, R. Timkowski, M. 
Katſchenoweki, X. Merſljakow, P. Drufginin) zufammentreten, von welchem er am 
16. Auli berichtet, e8 finde bie Uwarow'ſchen Aenberungen jehr begründet und wünfde 
and Pſychologie, Technologie und Handelewiſſenſchaften ben Univerfitäten vorbehalten. 
Es fei aber außerbem ber Anfiht, daß auch ber Lehrplan der Kreisihulen zu ändern 
und aus demſelben Phyſik, Naturgefhichte und Technologie auszufhliegen fe. Der 
beigelegte Lehrplan enthält manches beachtenswerthe, leiver ohne Angabe ber für jebes 
Fach beabfiätigten Stundenanzahl. Ueber das erfte Bad, die Religion (in allen vier 
Claſſen), ift nichts genaueres angegeben. Im Ruſſiſchen foll in I. Mepetition ber 
Gran matik und Hauptlebren des Stils, in I. Elemente der Rhetorik, Versbauregeln 
und Mythologie, in IH. Rhetorik, Auffähe und Ueberfegungen, in IV. Logik, Aufſätze, 
Lectüre und Analyfe ruſſiſcher Schriftfteller und Ueberfeßungen aus fremben Sprachen 
vorgenemmen werben. Im Lateinifchen ift bie Stufenfolge: in I. Repetition ber 
Formenlehre und Hauptregeln der Syntar; Lectüre leichter Stüde. In DO. Syntar und 
Veberfegungen ins Lateiniſche; Lectüre jchwererer Stüde. In IIL Lectüre leichter Schrift- 
fteller, wie Euticp, Nepoe, Valcrius Morimus, Phäbrus; leichte ſchriftliche Arbeiten in 
lateiniſcher Sprache, Vere bauregeln. In IV, Lectüre ſchwererer Autoren: Juftin, Eäfar, 
Salluſt, Ovid's Metamorphoſen; größere ſchriftliche Arbeiten, kurze Stilregeln. Im 
Griechiſchen Leſen, Schreiben, Formenlehre, Ueberſetzen leichter Beiſpiele aus dem 
Gricchiſchen und Ruſſiſchen in III. Syntax, Lectüre leichter Autoren oder einzelner Stücke 
in IV, Im Deutſchen und Franzdſiſchen in J. Formenlehre und leichte Ueber: 
fekungen ins Ruffifche, in II. Eyntar, Lectüre einzelner Stüde, Leichte Ueberſetzungen aus 
tem Ruffifhen, in II. Eyntor, Lectüre einzelner fchwererer Stüde nebft Ueberfehungen, 
in IV, Leetäre von Schriftſtellern ober fchwereren einzelnen Stüden nebft Ueberfeßungen 
und Auffäben. Von der Naturgefchichte ift in II. Mineralogie, in III. Botanik, in 
IV. Zoologie durchzunehmen. In Geographie und Geſchichte fällt auf I.: Einleitumg 
in bie matbematifche, natürliche und politifde Geographie, europäiſche und ruffiihe Ge 
ſchichte, alte Gefchickte und Geogrophie; auf II. mittlere Geographie; mittlere vollftändige 
Geſchichte mit vergleichenden Angaben ter Länter und Gebiete auf der Karte; neue 
europäifche Geegraphie ebenfo; auf III. neue vollſtändige Geographie ver übrigen Welt 
theile, neue vollſtändige Geſchichte mit eben ſolchen geographiſchen Angaben; auf IV. 
ruſſiſche ſpecielle Geographie und ausführlide Geſchichte mit geographifcher Angabe ber 
Gebicte unb Orte jeber Zeit und vergleichente Uekerfiht über den Zuſtand Rußlands. 
Endlich Mathematik: in I. Rechnen und Algebra bis zu ben Gleichungen 8. Grabes; 
in II. Geemetrie und cbene Trigonometrie; in III. Anwendung ber Algebra auf Geometrie, 
Kegelſchnitte; in IV, praltifhe Anmwenbung ber Gecmetrie und Trigonometrie, Phyſik. 
Etwas fpäter wirb bei ber O.Sch.V. ein befonberes, aus Gliedern berfelben be 

ſtehendes, gelehrtes Cemité errichtet, dem bie Beurteilung folder Fragen in specie 
zufiel (ſ. unten). Zum erften Mal ſprach basfelbe in ver Sigung vom 26. Juni 1818, 
bei Gelegenheit der Turchficht eines vorgelegten Kreisfchullehrplans Uwarow'ſche Ideen 
aus: bie Anzahl ber Facher fei zu beſchränken und zwar auf den Unterricht in Sprachen, 
Neligion, Geſchichte und Geographie (allgemeiner und ruſſiſcher), Mathematik unb ben 
anteren, in jebem Berufe nothwendigen unb nüßlidhen, unter denr Namen litterae huma- 
niores befannten Wiſſenſchaften. Tasfelbe erhielt nun den Auftrag, einen neuen Lehrplan 
für Kreisſchulen und Gymnaſien abzufaflen. *) 


*) Im Charkow'ſchen 2.8. berichtet Woronzow (S. 11) ſchon 1813 von einem neuen Lehrplan 
für die Kreisifulen, ber mehr ihren Charafter ale Vorbereitungeſchulen für bie Bymnafien 
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Wie das Princip der Vereinfahung in dem maßgebenden Collegium immer mehr 
feften Fuß faßte, zeigen bie Verhandlungen wegen einer neuen Orbnung für das Mos⸗ 
kauer abelige Univerfitätspenfionat (Situngen vom 26. Juni 1818 und 30. Jan. 1819). 
Die Kritit, welche das Comit über das eingereichte Project füllte, ift charakteriſtiſch. 
„Man Tanıı pofitiv fagen: aus ber encyklopädiſchen Erziehung erwädhst bem Staate 
wenig Nußen, aber außerorbentlich viel Schaden. Wagen wir es, bie Jugend weniger 
zu lehren und fie wirb zweifellos mehr willen.” Der Unterricht im Ruſſiſchen müße 
auf die Kenntnis des Slavoniſchen gegründet fein; um dies genauer zu kennen, müße 
man aber in ben alten Sprachen, zumal im Griechiſchen, welches jenem als Vorbild 
diene, bewanbert fein. Die Methode, Geſchichte an Tabellen zu erlernen, konne mit ihrer 
Trodendeit das Gedächtnis vollftändig betäuben und bie Schüler mit Abſcheu vor ber 
Wiſſenſchaft erfüllen. Der Unterriht im Evangelium könne und müße bie Grundlage 
ber Bildung fein; aber bies hänge vom Geiſte und Eifer des Lehrers ab: benn vom 
Hören das Glauben. Auch die moraliſchen und politifhen Wiſſenſchaften befeftigen im 
Slauben: aber fie ſeien nicht nach ben bisherigen Syftemen und Büchern zu betreiben. 
Statt der ſchönen Künfte (Theorie des Schönen, politiſcher Defonomie, Kritif), welche 
nur ber reife Geift verſtehe, ſei e8 ungleich nüßlicher und verftänbiger, die Stunden auf 
Gymnaſtik zu verwenden; denn Gelunbheit und Gewandtheit der körperlichen Bewegungen 
werde nur in ber Jugend geivonnen. Vermindere man bie Zahl ber Fächer in dem 
Penfionat nicht, fo werde Halbgelehrfamkeit und Einbildung die Frucht davon fein. 

Die Gegenvorftellungen bes Curators und Directors finb ebenfalls charakteriſtiſch. 
Erfterer meint: es wäre nicht ohne Nuben, Griechiſch einzuführen, allein man Tönne 
anderen Fächern nichts abziehen. Lebterer giebt zu, griechiſche Sprache und Literatur, im 
weiteren Sinne der Philolugen, ſei ein fehr wichtiger Zweig bes Unterrichts; allein ob 
es nicht eine Überflüffige Vermehrung der Lehrfächer wäre? Für Liebhaber könne es ja 
eingeführt werben. Energiſch tritt er Dagegen für bie Erhaltung bes Encyklopädismus 
ein — ein Vertreter bes Alten im Kampf mit ben neuen Principien der Behörde. Dieler 
Unterricht ſei zumal für den Adel gerade der rechte. Nach bem durch das Alter geheis 
Iigten Brauche der Vorfahren bringe ber Abel die eine Hälfte feines Lebens im Militär, 
Die andere im Civildienſte zu und brauche besiwegen Kenntniffe der auf beiberlei Dienft 
bezüglichen Fächer, Außerdem bereite ſich Jeder vor, dereinſt Yamilienvater zu fein, 
ein Eigenthum zu verwalten unb in einem aufgeflärten Staate zu wohnen: darum feien 
jebem allgemeine Kenntnifje nothwendig. Dazu beftehe ein ungerreißbarer Zuſammenhang 
zwiſchen ven Wiffenfchaften, eine bereite auf die andre vor. Die moralifhen und politi- 
Then Wiffenfchaften werben in ber Anftalt nicht etwa nach ben beitructiven Syftemen 
eines Hobbes und der Encyklopäbiften gelehrt. Politiſche Delonomie gehöre zur Bildung 
bes Adels, zumal ber Lünftigen Diplomaten. Theorie des Schönen und Kritik fei für 
die Geiſteskräfte, was für bie körperlichen die Gymnaſtik. Halbgelehrſamkeit könne cher, 
wo der Unterrichtsplan Lücken babe, als bei vollſtändigem, gründlichem Lehrcurſus ber 
Jugend zufallen. 

Das Comitsé replicirte Hierauf, daß es in allen Puncten feine Anfichten feithalte; 
nur babe es nicht zu Griechiſch und Latenifch (d. h. im fpeciellen Falle) verpflichten 
wollen, ſondern die Wahl bem Schüler freigeftellt. Man könne nicht glauben, Daß einige 
oberflächliche Kenntniſſe der Rechte, erworben im 15. Lebensjahre, aus einem Menichen, 
ber fein Leben dann im Mülitärbienft verbringe, einen tüchtigen Geſetzeskenner machen 
werben. 

Ueber. ein_anberes Fach des Lehrplans von 1804, die allgemeine Grammatik, urtheilt 


hervorhob. In I, Religion 6 St., Ruſſiſch 8, Latein 4, Deutſch 4, Rechnen 4, Kalligraphie 4, 
Zeichnen 2; in IL Religion 2, Ruſſiſch 4, Latein 2, Deutich 2, Rechnen 4, Geometrie 4, Phyſik, 
Naturgeſchichte und Technologie 4, Beographie 2, rufl. und allgemeine Geſchichte 2, Schön⸗ 
fhreiben 2, Zeichnen 4 St. 
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das Comito (Sitzung vom 26. Juni 1818) im Anſchluß an das gleichnamige Handbuch 
des Prof. Jakob ebenfalls aufs ſtrengſte. Waren nach dem früheren Urtheil der 
O.Sch.V. weſentliche Vorzüge ber Jakob'ſchen Bücher Gründlichkeit, Ordnung, Klar: 
heit, Kürze und Angemeſſenheit an den Lehrplan und die in demſelben für das Fach 
beſtimmte Zeit, rühmte ſie beſonders an der „allgemeinen Grammatik desſelben, daß die 
Beiſpiele aus allen im Gymnafium gelebrien Sprachen genommen ſeien, auch aus ber 
ruffifhen, deren weſentliche und unterſcheidende Eigenthümlichkeiten der Verfaſſer augen⸗ 
ſcheinlich während feines zweijährigen Aufenthaltes in Rußland mit großem Fleiße kennen 
zu lernen fich bemüht habe" (Suchomlinow I, 131): fo fah nun das Comito in biefem 
Bude „nichts anderes, als bie entftellle Abſtraction längft bekannter Grammatiken unb 
überhaupt eine müßige, unfruchtbare Arbeit und findet in biefem, wie andy überhaupt in 
allen unter biefer Benennung bis jebt bekannten Büchern durchaus nichts nütliches, unb 
zwar beöivegen, weil nicht ein einziges bie weientlichen Principien ver Wortkunde bietet, 
welche die Entbedung ber Gefebe ber materiellen und geiftigen Bilbung aller Sprachen 
förbert.” Darum foll ber Unterricht in ber allgemeinen Grammatik aus ven Oymmafien 
verbannt und biefe Stunden auf Uebungen in ter ruffifden Sprade und Literatur ver: 
mwenbet werben (Woronow I, 193). Nicht weniger gründlich wurbe in ber Sitzung vom 
17. Juli 1819 der bis dahin viel gebraudte Grundriß ber Mythologie vom Abbe 
Lyonnais verurtheil. Der Verfaſſer habe wohl vergefien, ba das Buch ein Elementar- 
buch fei: „benn nichts wiberfpricht fo fehr der bemfelben gegebenen Form in Fragen und 
Antworten, als bie halbgelehrten Differtationen, die er ven Schülern in ben Mund lest, 
inbem er vom Urfprung ber mythologiſchen Fabeln redet. In der Einleitung, welche nicht 
nur unpaſſend, fonbern auch geeignet ift, falſche Eindrücke im kindlichen Geiſte hervor: 
zubringen, läßt er fie fagen, bie Fabel nehme ihren Urfprung 1) von ber 5. Geſchichte, 
2) von den Dienften ber Engel, 3) von ber genauen Erflärung, wie bie Vorſehung bie 
Welt regiere, 4) von ber Verborbenheit des menſchlichen Herzens, 5) von ben Ehren, 
bie einft den Heroen erwielen wurben, unb flatt an ben verſchiedenen, two nicht gefähr- 
chen, fo doch unnüben Beratungen biefer Art raſch vorüberzugehen, lehrt er jeine 
Zöglinge bie in ber 5. Schrift erwähnten Ereigniſſe und Perfonen ebenfo anfehen, wie 
bie mythologiſchen. In dem Werke felbft, wenn es auch nicht fo anftößig ift, ale bie 
Einleitung, if doch auch Sittfamfeit und Anftand außer Augen gelafien. Die betaillirte 
Schilderung aller Behltritie und Schwächen ber Fabelgötter läßt ben Verfafler unauf 
börlih von alledem ſprechen, was mm immer berartige Erzählungen Verführeriſches 
haben. Die zahlreihen Figuren ober befier Earricaturen finb auch nicht zwedientiprechenb.“ 

Am 12. März 1819 wurbe ber neue Lehrplan eingereit. Aus ben Kreisſchulen 
follten darnach die Elementar⸗Naturgeſchichte und Technologie, ans ben Gymnaſien all: 
gemeine und ruffifde Statiflif, der Elementarcurs der Philoſophie und ber ſchönen 
Wiſſenſchaften, bie politiſche Dekonomie, Handelswifſenſchaft unb Technologie ausgefchlofien 
werden. Der Gymnafiallehrplan foll enthalten: 1) Religion, und zwar Lectüre bes 
Meithäusevangeliums mit Ergänzung aus den andern Gvangeliften unb chriſtliche 
Sittenlehre, welche bis zum Erſcheinen eines Schulbuches nach ven Sprüchen Salomonis 
und ber Weisheit bes Siraciden im Auſchluß au bie evangeliſche Sittenlehre gelehrt 
werben fol; 2) einen Ergänzungscurfus der Geographie in Verbindung mit flatiflifchen 
Erläuterungen, 3) Logik, 4) Rhetorik, 5) Beſchreibung (Darftellung) bes öffentlichen 
Rechtes; 6) reine Mathematik und von ber angewanbten Statik unb Glemente ber 
Mechanik. Außerdem natürlid) Spraden. Das Comité fügt Hinzu: a) ber gegenwärtige 
Lehrplan flimme mit bem früheren vollftändig überein, nur daß mit Rüdfidt auf bie 
Nüslichleit bes Griechiſchen auch nod der Unterricht in biefem Fache angefebt fe; 
b) das Eomit6 bleibe bei ber unerfhütterlichen Ueberzengung, daß man innerhalb ber 
Grenzen der vorbereitenben Erziehung mehr Fächer nicht unterbringen Eönne unb bürfe; 
c) bie nad biefem Plane gebilbete Jugend werde fidh in praxi nühlih, unb nicht zu 
allen, aber zu beitimmten Aemtern fähig erweifen und, in verfchtebenen Berufen und 
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Wegen bem einzigen, gemeinſchaftlichen Ziel im Staatsorganiemus fi zumwenbenb, eine 
Stüße ber Fire und bes Staates werben. 

Der Entwurf wurbe nunmehr ben einzelnen Mitgliebern zur Durchſicht nach Haufe 
gegeben. Am.27. März mwurben bie abgegebenen Gutachten durchberathen. Der Erz: 
biſchof Philaret Hatte folgende Fragen zu bebenten gegeben: 1) fell man mit Kindern 
(in ber Kreisſchule) bie „Pflihten bes Menihen und Bürgers,” bie auf Grunb ber 
immer ſchwachen philoſophiſchen Principien dargelegt werben, durchnehmen, und wäre es 
nicht beffer, die Zeit des Neligionsunterrihts auszubehnen? 2) muß man durchaus bas 
Matthaͤusevangelium obligatorifh machen, ba bie „Leieftüde aus den 4 Gvangeliften* 
jo paflend wären? 3) muß man nit im Gymnaſium für ſolche, die Luft bazu haben, 
Griechiſch einführen? Soll man benn erft auf ber Univerfität griechiſche Formenlehre 
lernen? — Uwarow Hatte 2 Tragen geftellt: warum wirb allgemeine unb fpecielle 
Statiftit des ruffiiden Staates, welche in ben Gymnafialcurſus volllommen gehört, 
ausgefäloffen? Und was bebeutet: Beichreibung des öffentlichen Rechts? In ben 
Gymnaſien, die keine Privilegien haben, ift biefe Wiſſenſchaft nicht zu lehren; in folchen, 
beren Aiteftat eine Rangelaſſe mit fih bringt, genügt nicht eine Beichreibung (welcher 
Ausdruck überhaupt nichtsſagend ift), fondern nur eine minbeftens in zweijährigem Curſus 
erworbene Kenntnis. Ueberdies ift biefe Ausnahme nur für das St. Petersburger 
Gymnaſium flatuirt, das ber großen Schüleranzahl und feines ausgebehnten Wirkungs- 
Treifes wegen nicht mit dem Maßſtab ber andern gemeflen werben barf. 

Darnach wurde Folgendes beihlofien: 1) in allen Schulen fol das Bud: „Bon 
den Pflichten” u. |. w. durch „Lefeflüde aus der 5. Schrift“ erfeht werben, bie in Aus⸗ 
zügen aus den Evangelien, der Apoftelgefchichte und ben Briefen, ben hiſtoriſchen Schriften 
des 9. T., den Palmen, Propheten und denjenigen Büchern der 5. Schrift beftehen 
follen, welche befonders Sittenlehren enthalten; denn bie in ben Evangelien enthaltenen 
Lehren des Erlöfers find eine unnachahmbare, göttlihe Vorzeihnung für das menſchliche 
Handeln im ganzen Leben, in allen Berufsarten und Ständen, in jedem Lebensalter und 
Geſchlecht und nicht nur für dies Leben paſſend, fondern auch nützlich zur Vorbereitung 
auf das Zünftige. 2) Iſt dies Bud einmal fertig und eingeführt, fo iſt das vor- 
gefchlagene: Leſeſtücke aus Mattbäus, nicht mehr nöthig. 3) Die griechiſche Sprache wirb 
als nüblihes Lehrfad in den GEymnaſien anerlannt behufs ber Vorbereitung ſolcher, 
die Luft zum vollfommeneren Stubium berfelben auf ber Univerfität haben. Sie wirb 
in den Gymnafien gelehrt, je nachdem ſich eine genügende Anzahl von Schülern finber 
und ein tüchtiger Lehrer aufzutreiben ift, wofür thätig zu fein ben Iocalen Vorftänben 
zur Pflicht gemacht wird. 4) Die allgemeine und fpccielle Statiftil bes ruffiichen Staates 
wird, als noihwenbiges Fach für jeben ſchulbeſuchenden Ruffen, vom Lehrer der Geo: 
graphie, Gefchichte und Statiftit in dem ber Schule angemefjenen Umfang und dem 
Kreid ber daſelbſt mitgetheilten Kenntniffe entſprechend gelehrt. 5) Beſchreibung des 
öffentlihen Rechtes wirb den Univerfitäten und den privilegirten Anftalten überlaffen. 
6) Das St. Petersburger Gymnaſium und die übrigen Anftalten mit beſonderen Rechten 
behalten den früheren Lehrplan. 7) Der neue Lehrplan gilt für bie Lehrbezirte von 
St. Petersburg, Moskau, Charlow und Kaſan. Die von Dorpat und Wilna erhalten 
benfelben, um ſich bei etwaigen Veränberungen der für fie beftehenben Pläne darnach 
- richten zu können. 8) Die Venflonate bei Gymnaſien, die ihren Zöglingen nur ben 
Unterhalt gewähren, nicht aber Lehranftalten fein follen, brauchen in ber Kegel auch keinen 
eigenen Lehrplan. 

Der Lehrplan vom 27. März 1819 enthielt alfo 1) für Rreisfäulen: 
1. Ausführlichen Katehismus und Erklärung des Evangeliums, 2. Lejeftüde aus ber 
h. Schrift, 3. Ruffiide Grammatik und in den Gouvernements, wo eine andere Sprache 
im Gebrauche ift, außerdem bie Grammatik diefer (Anm. Lateiniſch und Deutſch Iefen 
unb fchreiben lernen biejenigen Schüler, welde fih aufs Gymnafium vorbereiten), 
4. Rein und Schoͤnſchreiben, 5. Stilregeln nad) einem für praktiſche Uebungen, wie fie 
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im gewöhnlichen Leben hauptfädhli vorkommen, z. B. Briefe, eingerichteten Buche, 
6. Kurze allgemeine Geographie mit den Elementen ber mathematifchen und Beſchreibung 
bes ruffifchen Reiches, 7. Kurze Weltgeſchichte unter Benutzung chronologiſcher Tabellen 
und kurze ruſſiſche Geſchichte, 8. Arithmetik, Elemente der Geometrie und Anfangsgründe 
der Phyſik, 9. Zeichnen. 

2) Für Oymnafien: 1. Lefeftüde aus der h. Schrift. 2. Lateinifche, griechiſche, 
deutſche und franzöflihe Sprade, 3. Ergänzungscurs der Geographie und Geſchichte 
(eingeſchloſſen Mythologie und Alterthümer), 4. Allgemeine und ruſſiſche Geſchichte, 
5. Logik und Rhetorik, 6. Reine Mathematit und von ber angewandten Statif und bie 
Elemente der Mechanik, 7. Experimentalphoſik und Naturgefhichte, 8. Zeichnen. (Anm. 
Ueberbies Tann das Gymnaſium, wenn es die eigenen Mittel erlauben, Tanz, Mufil- 
und Turnlehrer halten.) 

Außerdem erfolgte am 24. April 1819 noch eine den Religionsunterricht 
betreffende Anordnung. Es war namlich den Curatoren vorgeſchrieben worden, es ſolle 
in allen Schulen außer den gewöhnlichen Religionsſtunden das N. T. 
geleſen werden. Der Curator von Dorpat berichtete darauf, nach dem neuen (in der 
. Folge beſtätigten) Lehrplan werde beabſichtigt, in allen Schulen ven Unterricht mit einem 
Gebet und dem Vorleſen eines Capiteld aus ber 5. Schrift zu beginnen. Einſtweilen 
Babe er der Schulcommilfion vorgeſchlagen, dies ſchon jebt einzuführen und zwar fo, daß 
bie Schüler morgens eine halbe Stunde vor dem Anfang des gewöhnlichen Unterrichtes ſich in 
ber Schule verfammelten. Der Eurator von Moskau berichtete, er habe angeorbnet, 
daß alle Tage vor dem Unterricht einer ber ältern Schüler in Gegenwart eine® Lehrers 
ein Capitel bes N. T. leſe. Es fei den Directoren eingefhärft worden, darauf zu jehen, 
daß dies zu ben beftimmten Stunden mit geziemenber Andacht gefchehe und bie Lehrer 
eine halbe Stunbe vor dem Schulanfang kämen; daß außerbem nach den Vorgang bes Mos⸗ 
kauer Gymnaſiums die Religionslehrer an Sonn: und Feiertagen vor ber Liturgie bie 
für die Volksſchulen herausgegebene Erflärung des Evangeliums und ben Apofteltert bes 
Tages mit ber dazu gehörigen Auslegung leſen follten. Das Eonfeil der Kaſan'ſchen 
Univerfität fchlug vor, jeden Sonntag 2 Stunden vor ber Meſſe durch einen Lehrer 
unter Auffiht bes Directors ober Inſpectors das N. T., fowie eine Erflärung bes 
Sonntagsevangeliums Iefen zu Iaffen, aus welchem bie Schiller einige Verſe auswendig 
zu lernen hätten. Die O.Sch.V. beſchloß als Vorſchrift für alle Schulen aufzuftellen: 
bie Schüler haben ſich täglich eine halbe Stunde vor der Schulzeit einzufinben und es ift mit 
ihnen ein Sapitel aus dem N. T. zu Iefen. Wo bie erwähnte Lectüre an Sonn- unb 
Feiertagen einführbar ift, foll dies ber Aufmerkſamkeit der Behörben empfohlen werben. 
„Ein fol heilfames Lefen, welches bie ficherfte und zuverläßigfte Grundlage für bie 
Schul⸗ und fittlide Bildung der Jugend ift, fol außer ben gewöhnlichen Religions⸗ 
Stunden vorgenommen werben.“ 

Kurz vorher, am 30. Jan., war bie Errichtung von theologiſchen Lehrftühlen an 
ben Univerfitäten genehmigt worben, „um allen, zu welchem Berufe fie fi vorbereiten 
mögen, die Erwerbung hinreichenden Wiflens in dem für jeben Bürger fo wichtigen und 
unumgänglihen Wiffen von Gott und in ber geoffenbarten chriftlihen Lehre zu 
ermögliden.” Da bies an ben Univerſitäten bis jetzt nicht gefchehe, fo müßen bie 
geringen Kenntniffe, welche in ben nieberen Schulen hierin erworben werben, nothwen⸗ 
bigerweife bei ven Stubirenben verfchwinben. 

Zum Religonsunterriht an ven Schulen aber können Geiftliche gewählt werben 
(28. Juni) im Einverflänpnis mit ber Eparchialobrigfeit. 

So kamen auf Logik, Rhetorik und Poeſie 20 St., auf Mathematik 18, auf Geo: 
graphie, Geſchichte und Statiftit 18, auf Naturgefgichte und bie Spraden: Lateiniſch, 
Deutſch und Franzoſiſch je 16 Stunden (Otto, Nowg. ©. 45). 

Wie Uwarow bie Beauffihtigung der Schulen verftand, geht aus ber einem revi⸗ 
birenben Profeffor bes päbagogifchen Inſtitutes ertheilten Anftruction hervor, welche 
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vom 21. März 1815 datirt iſt (Woronow I, 289 ff.). Hervorzuheben find folgende 
Beitimmungen: I. für bie Staatsanftalten (Kreisihulen): A. In Beziehung auf ben 
Unterricht richtet ber Viſitator (5) fein erſtes Augenmer! auf die Methode und Anord⸗ 
nung besfelben fowie auf bie Lehrmittel, ob fie ben vorgefcäriebenen Beftimmungen 

und bem Zwecdce ber Bildung entſprechen; (6) um fi] von ben Leiftungen ber 
Schüler zu überzeugen, legt er ihnen felbft fyragen vor und Tann, wenn er es für 
nöthig findet, in einer Gegenwart eine Prüfung anfegen und vornehmen; (7) er wendet 
die betreffenden Mittel an, um zu erfahren, welche Strafen und Maßregeln, bie Schüler 
in Gehorfam, Fleiß und gutem Betragen zu erhalten, im Gebraude find; wobei er 
nicht unterläßt, zu erforfchen, mie ber Lehrer in ber Claſſe mit den Schülern umgeht, 

um daraus zu ſchließen, ob er das rechte moralifche Ziel im Auge Bat; (8) er hat 

Notizen barliber zu ſammeln, wie bie Schüler aufgenommen und entlaffern werben, 
fowie auch barüber, melde Maßregeln, im Fall ein Schüler die Schule verfäumt, 

getroffen werben, um ben Grund des Verſäumniſſes zu erfahren; (9) bei dem Einblid 
in bie Anorbnung bes Unterrichtes ſieht er darauf, ob nicht wegen ber Zahl ober bes 
Geſchlechtes der Schüler eine Theilung der Elaffen nothwendig iſt; (10) er ftellt 
Recherchen an, ob ber Inſpector und bie Lehrer ihre Pflicht erfüllen. (Die Beftims 

mungen unter B. betreffen das Delonomifche.) II. Für die Privatanftalten ift A. bie 
phyuſiſche Erziehung in's Auge zu fallen. Dazu’ gehört (14) ber Zuftand bes Gebäudes: 
ob es gehörig troden, warm und für bie Reinigung ber Luft eingerichtet ift? ob fo 
geräumig, als für bie Elafien, die Schlaf: und das Speiſezimmer nothwenbig ift? ob 
bie Eintheilung eine derartige iſt, daß die Schüler nicht Iängere Zeit ohne Aufficht 
bleiben? Wußerbem ift wünjchenswerth, daß fidh ein Garten oder ein Hof für Turn⸗ 
Abungen beim Haufe befinbe; ift dies nicht ber Fall, fo fol wenigſtens täglich für eine 
Elaffe ein Spaziergang feftgefett fein. Endlich gehört hieher vie Forderung ber Sauber: 
Seit des ganzen Gebäudes und ber Zöglinge, ſowie bie Befihtigung bes Tifches, welcher 
aus einfachen, aber vollſtaͤndig gefunden Speilen zu beſtehen bat. B. Die ſittliche 
Erziehung. (15) Zu dieſem wichtigen Abſchnitt gehört erftlich: bie Moralität bes In⸗ 
habers oder ber Inhaberin bes Penfionates; sb bie Regierung Vertrauen zu ihnen 
haben, worauf basfelbe gegründet fein kann; ob fie, wenn Ausländer, ſchon lange in 
Rußland fich aufhalten; welchen Lebenswanbel fie feit ihrem Aufenthalt in Rußland 
geführt und ob fie durch ihre eignen Kenntniſſe das Vertrauen ber Regierung unb ber 
Eltern rechtſertigen? Die übrigen Beobachtungen in Betreff dieſes Gegenftanbes 
find bem Ermeflen des Viſitators anheimzuftellen. (16) Hier hat ber Viſitator fein 
ganzes Augenmerk auf die Lehrer zu richten; alles auf den Inhaber bezügliche gilt auch 
für biefe. Faſt als Hauptzwed bat er bie genanefte Kenntnisnahme von ihnen in Betreff 
ihrer Mioralität, wie ihrer Kenntniffe anzufehen. Auch Bier ift bie Behörbe gendtbigt, 

dem eigenen Ermeſſen des Viſitators das weitefte Feld zu eröffnen. C. Die. Anorbmung 

unb ber Unterricht in ben Lehrgegenftänden. (17) Jedes freie Penſionat hat etwas befon- 
veres in feinem Ziele. Darnach bat ber Vifitator diefen Gegenftand, an ber Hand des 
Statutes und der Vorfchriften der Behörde, zu beurtheilen. Dabei hat et ebenfalls im 
Auge zu behalten, daß bie Regierung bei dem Beftreben, ftetd Gleichheit einzuführen, 
doch durchaus nicht bie Abſicht hat, die Seifter zu beſchränken ober den Weg zu neuen 
Erfahrungen und Entdeckungen auf dem Gebiet ber Volksbildung zu veriperren. Alle 
Miethoben werben gebulvet werben, wenn fie nur nubbringenb und mit dem gejunben 
Urtheil Ubereinſtimmend find; fo unterfcheinet fi 3. B. das Penfionat bes Paſtors 
Muralt durch die Anwendung ber Peſtalozzi'ſchen Methode und Hat von Anfang an flets 
die Aufmerkſamkeit und Billigung der Behörbe und bes Publicums verbient. (18) Hierher 
gehört ebenfalls eine genaue Nachforſchung Über bie in ben Privatpenflonaten angewen⸗ 
deten Strafen und überhaupt über die innere Organifation jeber einzeinen Anftdlt. 

(19) Der Bifttator theilt über vie bemerkte Ordnung ober bie Verſaumniſſe und Mängel 
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feine Gedanken dem Gouvernementsſchulbdirector mit, weldger bei ber Reviſion zugegen 
fein muß, unb macht fi über jebe befichtigte Anftalt, biefer Inſtruction entſprechend, 
Notizen; biefe legt er nad; Beenbigung fämmtlicher Reviſionen mit feinen eigenen Be 
merkungen birect bem Curator vor. — 

Auf jene Geftaltung des Lehrplans Hatte bie neue Organifation' bes Minifteriums 
ihren Einfluß geübt. Schon am 25. Dec. 1815 hatte ein Manifeft bem Reiche ben 
Abflug der Heiligen Allianz verkündet. Welchen Einbrud biefelbe hervorrieſ, zeigt 
ein Schreiben Speranski's an ben Kaifer (vom 6. San. 1816), in dem er biefelbe ben 
größten Act nannte, ber nur immer feit ber erften Einführung des chriſtlichen Glaubent 
vollzogen worben fei. Die unaufbörli eniftehenben Kriege, bie häufigen inneren Er⸗ 
ſchütterungen, tie ſtetig um fich greifende Siitenfäulnie habe fhon lang bie Schwäche 
der Grundlagen gezeigt, auf weldhen bie Geſellſchaften ſtehen. Als einen ber Gegenflänte, 
auf welche man befonters zu merken habe, bezeichnet er ſodann die Vollehilbung, welche 
fon Tange alle Wohlbentenben für fehr ungenügend erkannt hätten. Bei bem inneren 
‚Lite, welches jebt bie Seele des Kaiſers erleuchte, werde er nun klarer, als frühe, 
biefe Mängel ſehen. Müßen bie Gefehe ber Zffentlihen Ordnung aus Chriſti Lehre 
geſchöpft werben, um wie viel mehr die ber Erziehung. In Staaten, wo gelehrte Bor 
uriheile fih in Jahrhunderten feftgewurzelt haben, möge es ſchwerer fein, biefelde zu 
reorganiſiren, als in Rußland u. ſ. w. Die Regierung ſchritt num zur Durchführung 
ber verkünbeten Principien. Durch Kaiſerliches Manifeft vom 24. Det. 1817 wunde 
nänlig Cultus⸗ und Unterrihtsöminifterinm vereinigt: „In dem Wunfde, 
daß chriſtliche Froͤmmigkeit immerbar bie Grunblage wahrer Bildung fein möchte, haben 
Wir für nützlich erkannt, die Gefdäfte des Miinifteriums der V.⸗A. mit denen fämut 
licher Eonfeffionen zu einer Behorde zu vereinigen.” Als die Aufgabe des Departements 
für Unterrihtswefen (von 6. 27 an) wirb bezeichnet, „es habe die Mittel zur Schub 
bildung, wie zur Verbreitung und Vervollkommnung nüßlicher Kenntniffe im Staate zu 
ſchaffen.“ Dazu gehört: „Einritung und Organifation der Schulen. Biltung mb 
Herbeifhaffung der Lehrer. Unterrichtemethoden. Unierrichtsmittel. Leitung ber An 
falten. Herausgabe ber Lehrbücher. Verwaltung und Berwenbung ber Summen für 
das Unterritsmwefen. Leitung ber gelehrien mflitutionen unb Stänbe nad ben ver 
fhiebenen Arten ber Kenntnifie. Beſchützung der Künfte unb Wiffenfchaften. Genf 
und Durchſicht der Bücher überhaupt. Gelehrte Privatgeſellſchaften. Hülfsanſtalten für 
Schulbildung und Verbreitung von Kenntnifien, als z. B. Typographien, Bibliotheken“ u.|.w. 

Die Verwaltung theilt ih in 4 Abtheilungen (5. 42): die ber Oberſchulverwaltung 
die der (allgemeinen) Schulen, bie befonbrer Anſtalten (Mlabemien u, f. w.), bie bei 
Dekonomieweiens. Die O.Sch.⸗V. (5. 68) ift der Rath bes Miniſters in Angelege: 
Beiten der Schulanftalten ber Lehrbezirke. Sie befteht, unter dem Vorſitz besfelben, aus 
allen in St. Petersburg anweſenden Curatoren und ans andern Perſonen, welde ber 
Kaifer ernennt. Bei Verſchiedenheit ber Anſichten wirb diejenige ausgeführt, mit welde 
ber Minifter ſich einverftanden erflärt Bat; find alle Mitglieber ohne Ausnahme anderer 
Anfit, ald der Minifter, fo wird in bem bem Kaifer vorzulegenden Berichte be 
Meinung terfelben in Kürze angegeben ($. 73). 

Eine befonbere Abtheilung ber O.Sch.V. it bas gelehrte Comité ($. 81 u. fi.) 
Diefem wirb aufgetragen a) bie Durchficht ber für bie Lehranflalten ausgearbeiteten 
Bucher, db) die Beurtheilung von Büchern aller Art, welche bei verſchledenen Geleger 
heiten unb für verſchiedene Gegenftände von Herausgebern unb auf anbere Weife an der 
DMinifter gelangen, c) von Lehrmitteln für die Schulen, d) Durdficht von Entteärfe, 
Anfihten und Vorfchlägen in Betreff bes Unterrichtsweſens und andere ähnliche Ange 
Vegenheiten. Das gelehrte EComitE — fo heißt es in ber am 5. Aug. 1818 beftätigten 
„Anwelfung im einzelnen als Wegweiſer für das g. C.“ — fol Hauptfächlich und weſenlliqh 
darnach fireben, bie Vollserziehung, das Fundament und Unterpfand bes Wohlergehend 
des Stantes und ber Einzelnen, mittelft ber beften Lehrbücher auf ihr rechtes, hohes 
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Ziel hinzulenken, und in die ruffiſche Geſellſchaft die beſtändige und ſegensreiche Ueberein⸗ 
flimmung zwiſchen Glauben, Wiſſen und Obrigkeit ober mit anderen Worten zwiſchen 
chriſtlicher Frömmigkeit, Bildung bes Geifles und bürgerlicher Lebensform einzuführen. 
Das forbert bie Vereinigung und bas Zuſammenwirken verſchiedener Mittel. Sie find 
in ber Hanb ber von Gott geſetzten unb zu biefem großen Werke befefligten Regierung. 
Es find Hauptfählih drei: Errichtung, Organifation und erfolgreiches Wirken ber für 
die Erziehung erforberliden Schulen, Bildung ber Lehrer felbft, ber Ichenbigen Wert: 
zeuge ber dffentlihen Erziehung, Wahl, Abfaflung umb Verbreitung von Lehrbüchern 
unb Lehrmitteln, welche bem oben angegebenen, heilfamen Zweck vollſtändig entiprechen. 
Darnach Hat das Comits bie Verpflichtung, alle Elementarbücher und fonftigen Lehrmittel 
durchzuſehen, zu controliven und nad ihrem buchftäblichen Inhalt und ihrem Geifte zu 
erwägen, alles aber, was bem Ziele entgegen ober dem Unterrichtsſyſtem fremb ifl, 
abzuhalten unb bie abgewiefenen Lehrmittel, Methoden und Bücher durch beffere zu 
erſetzen. — Für biefe umfafienbe, faft bie ganze. Sphäre menſchlicher Kenntniffe umfpan- 
nenbe Arbeit ift es nothwendig, bie einzelnen Fächer in bie entiprechenbe Orbnung zu 
bringen. Es werben baher folgende Geſetze aufgeftellt: I. das Eomits Hat a) in Hinficht 
auf den Glauben zu prüfen, ob bie Begriffe von Gottes Größe, Macht, Weisheit und 
unenbliger Güte correct und bie Kehren vom Geheimnis ver Fleifhwerbung Jeſu und 
von dem Erlöfungswert richtig ſeien — für alle Gonfeffionen; für bie orthobore Jugend 
insbeſondere, ob bie Lehre mit bem nicäniſch⸗conſtantinopolitaniſchen Glaubensſymbol in 
allem, was bie Gottheit und bie 5. Kirche betrifft, genau und buchſtäblich übereinftinme 
u. f. w. b) In Bezug auf bie weltlide Erleuchtung bes Geiftes hat das Comitoͤ barauf 
zu fehen, daß ber Unterricht in Religion unb Kirchengeſchichte bie Jugend ermuntere, 
auch anbere Kenniniffe in ber Sphäre ber Dinge, mit benen ber weife Gott und umgeben 
bat, fich zu erwerben. c) In Bezug auf bie Regierung unb bie bürgerliche Orbnung 
fol alles fern gehalten werben, was Abneigung gegen bie Familien⸗ und gefellfchaftlichen 
Pflichten, wie gegen bie bes praftifchen Lebens hervorbringen Yinnte. II. Das Comits 
barf nur ſolche Bücher über Moralphilofophie unb theoretiiche Geſetzgebung zulaſſen, 
welche die Moralität nicht vom Glauben trennen, welche dem praktiſchen Chriſtenthum 
nicht wiberfprechen. Theorien von einem Naturredht, welche ſich auf bie falfche Voraus⸗ 
ſetzung von einem Urzuftanb des Menſchen, in dem er ben Thieren gleich war, gründen, 
können als Hypotheſen angeführt, e8 muß aber zugleich beren Haltloſigkeit beutlich 
nachgewiefen werben. Die falfihe Annahme, als fei bie oberfte Gewalt nicht von Gott, 
fonbern als Tomme fie von einem DBertrag zwiſchen ben Menſchen ber, muß ebenfo 
wiberlegt werben. III. Bet ben anthropologifchen Wiffenfhaften, Grammatik, Rhetorik, 
Poeſie, Logik, Hat das Comito auf die Tüchtigkelt ber Methode zu fehen, welche Grünb: 
lichkeit mit Einfachheit vereinigen fol. Im Gebiet der Metaphyſik wirb Skepticismus 
zugelafien, aber nur ein foldher, welcher zum Vortheil bes Glaubens. bient, und nur, um 
die Schüler durch eine Ueberſicht aller Syfteme zum Bewußtſein ber Nothwendigkeit ber 
geoffenbarten Wahrheiten zu bringen. Die hiſtoriſchen Bücher müßen bie Einheit ber 
Geſchichte verkünden und den wunderbaren, ſtufenweiſen Gang ber Gotteserfenninis int 
Menſchengeſchlecht zeigen. Endlich die Sprachen: bie hebräifche, bie claſſiſchen und bie 
orientalifhen Sprachen und Literaturen follen ben Schülern bie Kenntnis bes Alterthums 
in feiner ganzen Größe unb ber alten Sprachen in ihrer gottinfpirirten Einfachheit 
beibringen. Beſondere Aufmerkfamkeit ift ben Büchern über ruffiihe Sprade und 
Literatur zuzuwenden: fie follen zur Erhaltung ber nationalen Frömmigkeit unb bes 
nationalen Gelftes helfen. Die Theorie des Schönen fol den Schülern ben geheimnis⸗ 
vollen, aber ununterbrocdhenen Zufammenhang ber realen Welt mit ber geiftigen Mar 
machen. IV. Bon ben Natur: und phyſikaliſchemathematiſchen Wiſſenſchaften find alle 
müßigen unb nublofen Phantafien über Entflefung und Veränderungen bes Erbballs 
fernzuhalten; die Methode dabei fol Har, geordnet unb vollſtändig fein. Die reine 
Mathematit foll den logiſchen Uebungen dienen und ber angewanbten vorarbeiten. Die 
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Handbücher der Chemie und Phyſik ſollen nur die für den Staat nothwendige ange⸗ 
wandte Mathematik lehren und jeden Zuſatz hochmüthiger Speculationen ausſchließen. 
V. In ben mediciniſchen Wiſſenſchaften ſoll nichts vorkommen, was ben geiſtigen Beruf 
bes Menſchen, feine innere Freiheit und feine höhere Beſtimmung herabſetzt. 

Dieſe Grundſaͤhe, an deren Aufftellung ohne Zweifel ber Kammerjunker Alexander 
Sturbza*) einen hervorragenden Antheil gehabt hat, welcher in ber Sitzung vom 21. 
März 1818 zum Mitglied des gelehrten Eomit6’s gewählt wurbe nebft bem wirklichen 
Kammerherrn Grafen Joh. Laval und dem W. Staatsrath Fuß (anferbem fell in be 
fonberen Fällen ber Archimandrit Innokenti zugezogen werben, ber aber [on 1819 
zum Erzbtichof von Penſa und Saratow ernannt, nicht mehr in Petersburg war, ob⸗ 
ſchon er noch als Mitglieb betrachtet wurde — Sitzung vom 4. Juni —), dieſe Grunm d⸗ 
fähe wurben nun praktiſch durchgeführt und geben bem letzten Theil biefer Periode 
feinen eigenthümliden Charakter. Bon ber Entſchloſſenheit und dem Eifer ber Organe 
hieng allein ab, wo ber Anfang gemacht werben follte. Das Loos traf vie Kafan "ide 
Univerfität unb beren Lehrbezirk; fie hatte ben energiſcheſten Eurator: Michael 
Magnizki) gebührt das DVerbienft, bie Bahn gebrochen zu haben. Ein Mann von 


. ®) Alerander Stutdza, geboren 18. Nov. 1791 zu Jaſſy, kam gleich nad dem Friebensſchluß 
mit feinen Eltern — feine Mutter war eine geborene Griechin, aus dem fürftliden Haufe ber 
Murufi — nah Rußland. Schon in ber Jugend, erzählt er, babe er, durch ſchmerzliche Erfab⸗ 
rung bewogen, Gott gelobt, fein Leben bem Guten zu weihen. 1809 in das Mirifterium ber 
auswärtigen Angelegenheiten eingetreten, ſchrieb er ſchon 1810 Easai sur le Mystöre, pour servir 
d’inteoduction & la thöorie des sentimenis mystörieux, womit bie eine, und ben „Berfuch 
eines Unterrichtögrundriffes für bie Unterweilung bee ruffiigen Jugend im (Neu-)Briechiigen,* 
womit bie andere Richtung feiner fpäteren Thätigfeit bezeichnet if, fein Myſticiomus unb feine 
Bemühungen, bie ruffifche und griechiſche Nation zu einigen. 1812 trat er in nähere Begiehung 
zu Capodiſtria, deſſen Biographie er ſpäter fchrieb (er nennt ihn einen Freund, ber ihm alle 
entfernten Verwandten erfebe), und unter deſſen Einfluß er bis 1816 cerft in Wien, bann in 
Paris war. Hier ſchrieb er feine Consid$rations sur la doctrine et sur l’esprit de l’&glise 
orthodoxe (Weimar 1816), „um bie Zweifel an ber Meinheit ber Dogmen ber orientalifchen 
Kicche zu zerſtrenen, bie einige weſteuropäiſche Chriſten unter ben Ortboboren zu verbreiten fich 
bemühten.” 1818 „beichäftigte er fi im Gelehrten-Gomits vifrig mit Abfaſſung von Inſtructionen, 
Entwürfen und Gutachten im Betreff ber Bollsbilbung.” Nach ber Rückkehr vom Aadhener 
Congreß, wo er ſein M&moire sur l'état actuel de l’Allemagne (Paris 1818) herausgab umb 
bie deutſchen Regierungen zur Reform ber lniverfitäten aufforberte, nöthigte ihn ein Angen⸗ 
übel zur, ländlichen Ruhe (181921), welde ihn indes nicht hinderte, die Errichtung einer 
Säule zu beireibenz allein bas Uebel zwang ihn 1822 zum längeren Rüdtritte von feinem 
Staatsamt, er zog nad Odeſſa, von wo aus er zweimal nach Deutſchland reiste. 1823 ſchrieb 
er La Gröce en 1821 et 1822, 1824 fein fofort in's Griechiſche überjegtes Handbuch eines 
orthodoxen Shriften.” 1828 - 80 waren bie legten Jahre feiner diplomatiſchen Laufbahn; auch mar 
er noch in ben Sitzungen ber D.5G.B. Dann nahm er feinn Wohnfis in Odeſſa. 1836 
reiste ex abermals nad Deutſchland (Hufeland in Berlin war der Vater feiner zweiten Frau). 
1837 ſchrieb er Kindes religieuses, historiques et morales, hörte bei Gans, Neander unb Dove. 
1840 ſqhrieb er Briefe über bie Pflichten des priefterlihen Amtes u. ſ. w., überſetzte den „großen 
Katechismus bes Metropoliten Philaret” und mehrere andere geiſtliche Schriften in's Griechiſche 
u. f. w. Das Ende feines Lebens war außerdem ber Wohlthätigkeit gewidmet. Mehrere feiner 
Schriften (von gebrudten nennen wir noch: Glaube und Wiffen, ober Abhanblung über bie noth⸗ 
wenbige Uebereinfimmung im Unterrit ber Religion und ber Wiſſenſchaften 1833) finb od 
nicht gehrudt, u. a. ſcheint es, ber „Abrig bes chriſtlichen Lebens und Wirkens von Ch. Hufelanb.” 
Er farb am 13. Juni 1854. (Diktiadis Kurze Notiz Über Sturdza im SObefleer Boten 1854 
Nr, 117, 119, 120 unb in ben Borlefungen in ber K. Gefellihaft für ruſſ. Geſchichte und 
Altertbülmer bet der Mostauer Univerfität 1864, 2, ©. 193-—205. Ein Auszug im J. d. M. 
LXXXV, 7, 40.) 
°°) Außer feiner Wutobiograpbie (XIX. Jahrhundert, 1, &. 285255) ſ. über feine Thätig: 
keit bie trefilicde Arbeit von €. Feoltiſtow (zuerſt im Aufl. Boten von 1864, Yunl, Jul umb 
Auguſiheſt); fowie TH. Yortunatow im Ruff. Archiv 1867, ©. 1646-1707, und W. Panniew im 
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hervorragender Begabung, von glänzendem, wenn auch nicht tiefem Geiſte, aber befeelt 
„bon einem fieberhaften Streben nah Macht, Ehre und Reichthum,“ (Korff) Hatte ex, 
als ihn in ber Stellung eines Gouverneurs von Simbirst bie Ernennung zum Mit 
glieb der O.⸗Sch.V. traf (25. San. 1819), bie Entwidlungsperiobe ber Freidenkerei, 
der er fih in ben Fußſtapfen ver franzöfiichen Philofophen bes 18. Jahrhunderts 
ergeben Hatte, und ber Leibenjchaft für ben Liberalismus, der auch er in ber Jugend 
in hohem Grabe unterlegen war (Fortunatow ©. 1697), Hinter fih — als abgeftreifte 
Hülle. Schon Hatte er in Simbirst, um dem Miniſter zu gefallen, eine Bibelgeſellſchaft 
gegründet (Panajew ©. 74). Er fanb es praftifch, religiös bis zum Myſticismus und 
Yanatismus zu werben, obgleich er dadurch das Ungläd Hatte, „von ber Zeit an, wo 
er eine bebeutende Stellung einnahm, ununterbrochen zwifchen fein Gewiſſen und bie 
Nothwendigkeit, die Öffentliche Meinung vor den Kopf zu ftoßen, geftellt zu fein“ (eigene 
Worte ©. 239). Da er fi für die neue Stellung nicht hinreichend vorbereitet glaubte 
— es mußte allem der Schein auch ber wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit gegeben werben, 
obwohl zu dem, was er ausführte, nicht bie geringften wiflenfchaftlichen Kenntniſſe er⸗ 
forberlih waren —, fo „kaufte er fich eine für feine Berhältniffe theure Bibliothek, ſchloß 
fih 3 Jahre in fein Stubirzimmer ein und flubirte den neuen Dienft gründlich. Indem 
ih," fagt er (S. 242) „ben vorliegenden. Gegenftanb in feinem ganzen Umfang, d. 5. 
ſcholaſtiſch (S dogmatiſch)hiſtoriſch umfaßte, fuchte ich mir ein vollftänbiges Syſtem 
von Wahrheiten über Bilbung zufammenzuftellen. Bildung im ſtaatlichen Sinne kanm 
nichts anderes fein, als bie vollfländige Sammlung aller pofitiven Wiſſenſchaften mit 
ihren neueften Entvedungen unb ben beften Methoden des Unterrichtes, anvertraut einem 
feiner Moralität nach zuverläßigen gelehrten Stande und von ihm unter activer 
Aufficht in Uebereinſtimmung mit der Religion, ber Regierungsform und ben ver 
ſchiedenen Claſſen der Bürger in bem für jebe notwendigen Maaße mitgetheilt. - 
Zu den pofitinen Wifienfhaften gehört Theologie, Jurisprudenz, Naturgefhichte und 
Mathematit; zu den phantafirenden bie Philofophie und bie ihr entflanmenben 
moraliſchen und politiichen Wiffenfchaften: benn ihre Grundlagen find nicht bloß will 
kürliche, fonbern wechfeln auch alle 20 Jahre und find zu einer umb berjelben Zeit in 
verichiebenen Staaten verſchieden und fogar entgegengefebt, während bie pofitiven Wiffen> 
ſchaften die Allgemeingültigkeit haben, welche das einzige Kennzeichen der irdiſchen Wahrs 
heit ift. Die falfche Bilbung, d. h. bie, welche entfteht, wenn bie phantafirenden Wiſſenſchaften 
die anderen verberben, fie mit ihren Irrthümern anſtecken, war immer ſchädlich.“. Ruf 
land hat feinen eigenen Charakter in ber Religion, ben Sitten, ber Regierungsform. 
Folglih muß aud feine Bildung mit diefen unterſcheidenden Eigenſchaften in Ueberein- 
flimmung fein“ u. f. w. Aber ehe er fi dieſes „Syitem von Wahrheiten” in feinem 
Stubdirzimmer zufammengeftellt, wurde er mit einer mftruction (Dat. 10. Febr.) nad 
Kaſan gefchit, von ‚woher der Minifter Nachrichten über — aller Wahrſcheinlichkeit 
nach vorzugsweiſe bie Verwaltung und Verwendung der Etats-Summen betreffende 
— Unordnungen an. ber Univerfität und ben Schulen erhalten hatte. Der Eifer be 
flügelte feine ohnehin tüchtige Arbeitskraft: der Bericht über bie Reviſion ift vom 9. 
April datirt (der O.“Sch.⸗V. vorgelegt in ber Sitzung vom 24. Mai).*) Er zerfällt 


[) 


Europ. Boten 1867, IV, 72 fi. Geboren 1778, hatte er in Mosfau Aubirt, war dann 1796 
Gapitän in ber Armee, 1798 im Gollegium ber auswärtigen Angelegenheiten, von wo er mit 
diplomatifchen Aufirägen in Wien und Paris war. 1804 wurde er in Pilow, 1805 in Wilna 
mit Unterfuchungen beauftragt; aber, wie er jagt, bis 1810 ohne jebe Gelegenheit ſich auszu= 
zeichnen, 1810 wurde er Staatsfecretär und arbeitete im Sriegsbepartement. 1812 theilte er 
feines bamaligen Goönners Speransfi Schidjal. 1816 aus der Berbaunung wieder zurildgerufen, 
wurbe er Bicegouverneur, und war dann 1819—1826 im Minifterium ber BA. 1826 abermals 
verbannt, in Reval und Odeſſa, farb er 1844 am 21. Rov., 12 Stunden vor feinem Wohlthäter, 
den Minifier Golizyn. 
e) Panajew fagt, M. fei nur 6 Tage in Kafan gemein (S. 76). 
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in 3 Theile: I. Abth. 1. Perſonal ber Kaſan'ſchen Univerſttät. Abth. 2. Ueberſicht über 
bie Äußere und polizeiliche Orbnung ber K. U. Abth. 3. Ueber bie dkonomiſche Ver: 
waltung. Abth. 4. Der Zuſtand bes Unterrichtswelens ber K. U. nad ben 4 Facul⸗ 
täten. Abth. 5. Ueber die moraliihe Bildung ber Stubirenben. IL Abth. 1. Ueber 
das Kaſan'ſche Gynmaflum nad feiner dkonomiſchen, unterrichtlichen und moralifchen 
Ordnung. Abth. 2. Stanb ber verfhiebenen Lehrmittel und Inſtitute bei ber Univerfität 
(1—7: Bibliothek, naturwiſſenſchaftliches, phyſikaliſches Cabinet u. ſ. w.), ſowie bie ver: 
ſchiedenen Comitoss. III. Abth. 1. Schluß. Abth. 2. Anſicht bes Revidenten im all⸗ 
gemeinen. Dazu 11 Beilagen, worunter: (2) Memoire über bie Profeſſoren, (6) kurze 
Geſchichte der Univerfität, (7) Memoire über die Verſetzung ber Profefioren und Bor: 
ſchlag, die Univerfität zu fchliegen u. |. w. In Bezug auf bie Bkonomifchen Dinge mag 
ber Bericht grünbli fein, in Bezug auf das Weſen ber Sade iſt er Außerlih unb 
innerlich dürftig und zeugt von oberflächlicher Bilbung feines Verfafſers. „Es ift Zeit,” 
fagt berfelbe, „in die Abfichten der Regierung einzugehen, welche ber Volksbildung bie 
Frommigkeit / als alleinige Grundlage geben will. Es ift Zeit, mit ben gebilbetften 
Völkern, bie ſich des Lichts der Offenbarung nicht mehr ſchämen, ih auf Eine Stufe 
zu ftellen. In Paris erfcheint eine neue Ueberſetzung ver Prophezeiungen Jeſaja's; ganz 
England lernt die Originalſprache der Bibel; Deutſchland ſucht, Dank feinem Kant, 
welcher durch das Labyrinth ber Philofophie zu dem Vorhof bes Tempels des Glaubens 
burchgebrungen ift, bie Weisheit allein in ber Schrift — unb wir allein follen ein halbes 
Jahrhundert zurückbleiben ?? Trotzdem gehörte aus ber beigelegten Actusrebe bes Pros 
feſſors ber Philofophie: „über die verfchiebenen Syfteme ber Sittenlehre, verglidden nad 
ihren Principien” das bort vorkommende Kant'ſche Moralprincip zu den incriminirten 
Stellen.*) Ueberhaupt ift es interefiant, was hier alles zum Verbrechen geftempelt 
wurbe. In einer beim Vortrag bes Deutfchen gebrauchten Chreftomathie (von Hellfiräm) 
famen bie Stellen vor: Die Religisn feiner Väter nahm Friebrih d. ©. nicht an, glaubte 
barin Ungereimtheiten zu entdecken, bie fie ihm verächtlich machten; — traurig, daß einem 
ſolchen Geiſte (wie Haller) eine Tleinlihe religiäfe Aengſtlichkeit das Leben verbittern 
mußte — der Revident machte darauf aufmerffam, bie Wahl eines fo ſchlechten Buches 
zeuge laut von ber Unzuverläßigkeit des Docenten. Der Profeflor Solnzew **) beftnirte 
bie Religion als bie praktiſche Darftellung unferer Beziehungen zu Gott und fagte, Frei⸗ 
heit der Religion im juribifhen Sinne ſei die Macht, feinen die Meligion betreffenben 
Veberzeugungen gemäß zu handeln — ber Revident fand, daß biefe Paragraphen alle 


*) Aud das Urtheil eines geiftlicden Würbenträgers über bie Kant'ſche Philofophie mag bier 
angeführt werben, „Ihr Ziel if ein boppeltes: Vernichtung bes Chriſtenthums und Erſat des⸗ 
felben nicht durch den Deismus, ſondern durch vollflänbigen Wiheismus. Zur Erreichung bee 
erfieren deutet K. bie h. Schrift fo, daß weder bie Propheten noch bie Apoftel infpirirt waren 
und Chriſtus nur im allegorifchem Sinn zugegeben, b. 5. nicht mehr benn als Ideal geachtet 
werben fol. Zum zweiten führt K. die Kirche ber veinen Vernunft ein. In biefer Kirche glaubt 
1) niemand an das Dafein Gottes, 2) an bie Unfterblichfeit der Seele, giebt es 8) keine Pflichten 
gegen Gott, alfo braudt man zu niemand und um nichts zu beten; 4) if ber Eib ber Treue 
gegen ben Kaifer nur ein abergläubifger Gebrauch; 5) find bie Tugenden allein freie Hanblungen 
jede für Sünde angefchene That if etwas unfreiiwilliges. Die Kant’iche Philoſophie if in Deutſch⸗ 
land nicht mehr ale 20 Jahre berühmt geweien. Trotzdem bat fie fo viel Schaden angefliftet, 
daß bie Religion unb bie Politik fi gegen fie wappneten und viele Profefforen zwangen, nad 
Rußland zu fliehen. Die bebeutenbften biefer Emigranten find: Feßler, der aus ber Gt. Peters⸗ 
burger geiftlicden Mfabemie vertriebene, Buhle, ben fie aus ber Moslauer Univerfität hinaus 
gebrängt haben, Parrot, ber in Dorpat berrichte, Jakob, ber die Charkower Univerfität verpeftet 
Hat und dann nach Petersburg berufen wurbe, um bie Kant’sche Philoſophie zum claffiichen Bud 
für alle Höheren Schulen ber Vollsaufflärung zu machen.” Vorleſ. der Geſellſch. für Geſch. 
1859, 2, 124. 

”) S. auch „Gelehrte Denkſchriften ber Kaſan'ſchen Univerfität, hiſtor.philol. Abth.“ 1864, 
1, 267-288. 
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Grundlagen ber Geſellſchaft und ber Kirche vollfländig umſtürzen. Der Geift ber Frei⸗ 
denkerei und Afterweisheit, in welchem nunmehr 45 junge Männer von ber Univerfität 
gebilbet worben feien, die als Lehrer in 15 Gouvernements wirken, fei überhaupt der 
Grund aller Mängel, ver Nachläßigkeit in dkonomiſcher Beziehung, ber Pflihtverfäumnis 
son Seiten einiger Profefforen und bes niebrigen Niveaus ber Kenntniffe der Schüler. 
Wie weit Magnizki in letzterer Beziehung gieng, beweist bie Abſetzung bes Profeflors 
der Chirurgie, weil er nicht einmal lateiniſch verſtehe und nicht im Stande fei, das 
Stelet des menſchlichen Körpers zufammenzufiellen. Allein ſpäter beantragte er feine 
MWieveranftellung: er hatte ſich bekehrt und eine Differtatton gefchrieben, in ber er be⸗ 
wies, daß bie Haupt: und einzige Urſache aller Krankheiten die Sünde ſei (Panajew 
S. 77). Doch der Minifter entgegnete, er finde ed unpafienb, ben Antrag auf Wieber- 
ernennung eines wegen vollftänbiger Unwiſſenheit in ber Chirurgie, wegen feines uns 
ruhigen Charakters und feiner Intriguen abgejeßten Profefiors zu beantragen. 

Vollends ungenügend ift ver Bericht über das Gymnaſium. „Das Kafan’iche 
Gymnaſtum ift durch feine Unorbnung fo bekannt geworben, baß bie Einwohner von 
Kaſan ihre Kinder vorzugsweiſe in ein ziemlich mittelmäßiges Privatpenfionat ſchicken, 
wo fie 700 R. Penſionsgeld bezahlen. Manche bringen fie in bie Penſion zum Director 
(Jakowkin), aber nur bamit.er durch feinen Einfluß ihnen helfe, Stubenten zu werben. 
Uebrigens ift es fowohl mit ber unterrichtlichen, als ber fittliden Seite der Anftalt 
fehr ſchlecht beftellt. Die Religion wird fo fehr vernadläßigt, daß u. a. ein 16jähriger 
Schüler nicht im Stande war, mir das Glaubensbekenntnis ganz Herzufagen.” Indem 
er ſodann bie Hoffnung ausſpricht, daß durch bie an Drt und Stelle getroffenen An- 
orbnungen bem -Weiterumfichgreifen bes Uebels ein Ziel gejekt ſei, empfiehlt er ben 
Director der hriftlicden Barmhderzigleit bes Kaiſers. Der Umftanb alfo, daß bie Eins 
wohner eine Privatanftalt vorziehen — wofür Magnizli fpäter ganz andere Erklärungs⸗ 
gründe anführt, als die Mangelbaftigkeit ber Anftalt, findet body noch 1825 ber Revi⸗ 
dent „die Leiftungen in allen Wiffenfhaften und Spraden überhaupt fehr be 
Thräntt” —, fowie Ein Fall von Unkenntnis ber Religion genügt ihm, um tiefgreifende 
„Reorganifationen” zu beantragen: in Bezug auf ben letzteren Punct beruft ſich ber 
Director in einer 3 Jahre fpäter geichriebenen Rechtfertigung (vom 8. Auguft 1822) 
mit Grund auf die Nevifionen unter 2 früheren Euratoren, bei welchen bie Leiſtungen 
ber Zöglinge in Religion und Heiliger Geſchichte — für welche ber Lehrplan damals 
ja nicht gehörig geforgt hatte — nach Ausweis ber Protofolle auch von ben anweſenden 
Erzbifchäfen und Archimandriten für gut befunden worben feien, fowte barauf, daß Zög- 
Unge und Beamte jährlich zum Abenbmahl und flets in die Kirche geben. - 

Der ſchließliche Antrag war: bie Univerfität aufzuheben, unb an ihrer Stelle ein 
Gymnaſtum mit einem Penflonat unter einem zuberläßigen, frommen Beamten zu er- 
richten. Schwerlich .ift es wahr, was Magnizki behauptet, ber Minifter babe bie Abfiht 
gehabt, bies zu thun. 

Als berfelbe ben Bericht der O.Sch.-V. vorkegte, reichte Uwarow ein feparates 
Gutachten (vom 24. Mai 1819 batirt) ein, welches der Hauptfache nach folgendermaßen 
lautet: „Die Angelegenheit ber Kaſan'ſchen Univerfität tritt aus bem Gang unferer gewöhn: 
lichen Berathungen heraus. Bis jebt hat das Minifterium, geleitet von dem Geifte bes er- 
lauten Beſchützers der Willenfchaften, e3 mit ber Gründung und Vervollkommnung 
höherer Schulen und Berbreitung von Unterricätsanftalten zu thun gehabt. Seht berathen 
wir über bie Aufhebung einer ber ruſſiſchen Univerfitäten, die mit fo vieler Mühe er⸗ 
richtet worben: ich hoffe, es wirb bie erfle unb lebte Berathung biefer Art fein. Iſt 
bie Regierung ſchon vorfichtig bei Beurtheilung Eimer Perfon, wie viel mehr muß fie es 
fein bei ber eines ganzen ſtaatlichen Standes, ber im Angefiht des Baterlandes zum 
politifden Tob beflimmt wird... Iſt es nothwendig, das Tobesurtheil über ein ftaat- 
liches Inſtitut auszufpredhen, fo barf es nicht in ber verlangten Form und nicht auf 
Grund der erhobenen Befhuldigungen fein. Hat die Kafan’fche Univerfitit 2 Millionen 
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verfchleubert und im ganzen Bezirk ſchädliche Principten verbreitet, fo iſt Dies ein Staats⸗ 
verbrechen und ich emihalte mich weiterer. Auslaffungen. Aber beruhigen wir uns: bie 
Univerfität befteht ja aus einem zablreiden Stande: bier muß eine bewußte Verſchwo⸗ 
zung zwiſchen allen Glicbern nachgewieſen werben... Die Kaſan'ſche Univerfität Bat 
in ihrer gegenwärtigen Geftalt jehr wenig Ruben gewirkt und forbert in vielen Be 
ziehungen Berbefferungen; fie aber feierlich für ſchäͤdlich zu erklären, ift meiner Ueber 
zeugung nach eine Verletzung aller Gerechtigkeit, benn ich wage es zu fagen: es befleht 
fein Berbältnis zwifchen den Beweidmitieln und ben Schläffen. Sollen wir über ben 
Geiſt einer ganzen Univerfität nad) Einer Rebe, in welder Eine Phraſe unterfirichen 
ift, urteilen, während ber Revident felbR ben nämlichen Profefior unter biejenigen Ber: 
fonen zählt, welche ber höheren Behörbe bie befte Hoffnung für bie Zukunft geben? — 
Die 45 Lehrer Hat der Revident body während feiner kurzen Anweſenheit nicht alle kennen 
lernen Zönnen, ba fie ja über 15 Gouvernements zerfirent find.” (Magnizki erhielt bie 
Inſtruction vom 10. Febr. in Simbirek, von wo er erſt nad Kaſan zu reifen Hatte.) 
„Ih bin damit einverftanden, daß, wenn man zur AufbeBung ſchreiten muß, dles offen 
und ohne Zweideutigkeit au geſchehen hat. Denn Lönnte die Regierung das Wehegefchrei 
der Sourneliften beachten? In diefem Falle, meint ber Revident, werben bie Gelehrten 
von ganz Europa, über tie Entlareung ber ſchädlichen Folgen ihrer Afterbildung wüchend, 
die Regierung verläumben. Aber die Gelehrten von ganz Europa haben es glücklicher⸗ 
weife nit nöthig, von mir vertbeibigt zu werben. Leto würde fich irgenb eine 
Stimme der Anllege in Europa gegen bie Regierung erheben, fo haben wir barauf eine 
entichiebene Antwort, eine unbeftreitbare, feierliche Rechtfertigung: die Grünbung ber 
St. Petersburger Univerfität (erfolgt am 8. Febr. 1819)... Ich beabfichtige nicht, anbere 
zu überzengen. ... Sn fo complicirin unb ungewähnlichen Fällen genügt es, fein eigenes 
Gewiſſen und Urteil zu retten.“ 

Am 8. Juni erfolgte die Ernennung Magnizki's zum Gurator von Kafan. Er 
will vom Kaifer, auf feinen Bericht hin, bie, wie er fagt, aud dem Minifter befannten 
Worte: je vous donne carte blanche für fein Amt mitbelonnmen Haben. Nichtedeſto⸗ 
weniger willigte ber Kaiſer, unter deſſen Lieblingsſprichwörter das gehözte: lege zehmmal 
das Maaß an, ehe du einmal abfehnelbefl, nicht in die Aufhebung ber Uiniverfität. „Wozu 
zerflören ?“ fagte er, „man kann fie verbeſſern“ (Panajew S. 76) und ordnete darnach 
eine Regrganifation an. Dieſelbe wurde mit ber Entlafjung von 11 Proſeſſoren be 
gonnen. An bie Spike ber Univerfität wurbe ein Director geftellt, „bem bie 
Regierung bie dkonomiſche und polizeiliche Leitung der Univerfität, als dem Borftkenben 
der Tirection, ſowie perjänlid bie wichtige Sache ber moraliſchen Bildung ber Zöglinge 
anvertraut,” mit einer ausführlichen, in ber D.-SG.8. erſt durchberathenen Knftruction*) 
(vom 17. Jan. 1820), in deren britter Abtheilung ihm feine Pflichten in Betreff ber 
moralifden Bilbung vorgeiährieben werben. Hier heißt e8 P. 2: bie Seele ber Er: 
ziehung unb bie erfte Tugenb bed Bürgers ift Unterthänigkeit: darum ift Gehorſam bie 
wichtigſte Tugenb bes Jünglinge. Im zweiten Haupttbeile, betreffend bie unterrichtliche 
Bilbung der Stubenten, fpricht tie Juſtruction 1) vom tele ber Univerfität, 2) von ben 
Unterrichtsgegenſtaͤnden überhaupt, unb in 3—6 von ben einzelnen TFacultäten. Die 
Geſchichte ſoll — das find die vom Director zu befolgenben Normen — fo gelehrt 
werben, baß ber Profeflor ſich nicht im überflüßiges Detail ber ſtets Tügenhaften und 
unnügen Mythologie entfernter Zeiten einläßt. Alles was im Unterricht über biefen 
Gegenſtand zuläßig ift, ift nur bie Anwendung auf bie wirkliche Gefdjichte, ber es aut 
lehnt iſt. Nach der heiligen Geſchichte fell er ſich mit dem Vortrag ber älteflen von 
alen übrigen, ber Herodots, befchäftigen und bei ben griechifchen und römiſchen Schrift: 


®) ALS diefelbe auch im Et. Petersburg in Wirkſamkeit gefeht wurde, fefidte bie Kaſaner 
Univerfität der zu Et, Peleröburg ein Beglüdwünihungsicreiben „im Geile brüderlicher Liebe,” 
welches ein abichredenbes Tenfmal von heuchleriſcher Phraſe iR (im Rufl. Ar, 1871, 1728). 
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fielen, bie vor ber Geburt bes Heilandes gejchrieben haben, nachweiſen, baß bie Grün- 
dung Rems das Ältefte Factum von beſtimmter Slaubwürbigfeit if. Bon Chriſti 
Geht an hat er mit ben Zuhörern vorzugäweife bie chriftlichen Alterthümer durchzu⸗ 
nehmen, unb zu zeigen, baf bie Chriften alle Tugenden ber Heiben in unvergleichlich 
höherem Grabe unb viele biefen vollftändig unbefannte befeften haben. Er Bat nad ben 
glaubwürbigften Quellen die Weisheit und Stanbhaftigkeit ver Märtyrer, pie Gebulb 

und engelgleiche Reinheit ver Einfiebler zu erläutern und endlich zu zeigen, baf es wahre 
Ehriften und Heilige inmitten von Staatsgeſchäften, auf bem Thron der Könige, in 
ihrem Rath unb ihren Regimentern gegeben Bat. Er foll nachweiſen, baß bie erften 
Zeiten des Chriftentfums an großen und heiligen Männern am reichften waren, daß Feine 
einzige ber heidniſchen Geſchichten zin DBeifpiel zu den Chriftenverfolgungen Bietet, in 
denen man jebem heidniſchen Helden Regimenter von chriſtlichen Helden verfchiebenen 
Geſchlechts und Alters gegenüberftellen Tann. Sobann bat er eingehend bie Sitten der 
EChriften der ezften Jahrhunderte und ihre Lebensmeife barzulegen. Er zeige, daß alles, 

was in -der heidniſchen Geſchichte Größe und Tugend genannt wird, nur ber höchſte 
Grad menſchlicher Ueberhebung ift und nichts gegen chriftlihe Größe. Sodann zum 
Falle und der Zerſtörung bes römiichen Reiches übergehenb zeige er, wie fehr vor Gott 
bie Größe und Macht von Reihen Bein und nidtig if. Er weile darauf Hin, wie 
wilde Völker, ein Werkzeug Gottes, das ſtolze Rom für feine Moferei und bie von ihm 
gebraten Schrecken gezüchtigt haben; weiſe auf bie Zeiten ber Finfternis und Barbaret, 
nach welchen bie Chriſten die Wiſſenſchaften und bie Bildung, bie fi in ihren beſchei⸗ 
denen Afylen gerettet hatten, wieder aufrichteten. Indem er dann kurz bie Geſchichte 
ber neueften Zeiten durchnimmt, ſchließe er ben Lehrgang der allgemeinen Geſchichte mit 
einem philoſophiſchen Blid auf ihre wichtigften Epochen, nach Anleitung ber befannten 
Rede Boſſuet's und bes Geiſtes ber Geſchichte von Ferrnand. — Der Profeffor ber. 
zuffifhen Geſchichte ſell dieſelbe mit aller nöthigen Genauigkeit vortragen. Er foll zeigen, 
daß unfer Vaterland in wahrer Bilbung viele gleichzeitige Staaten überholt bat, unb 
zwar burch bie Verordnungen Wlabimir’d (Monomach) über Unterrichts: und geiftliches 
Weſen, wobei er gleichzeitig ben Zufland ber übrigen europäiſchen Staaten in biefer Be 
ziehung vorzuführen hat. Er verbreite fih über den Ruhm, ben unfer Vaterland bem 
erlaudten Haufe der Romanow verbantt, über vie Tugenben und ben Patriotismus feines 
Gründers, und bie benfwürbigen reigniffe ber gegenwärtigen Regierung, — Der 
Profeffor der alten Sprachen ift verpflichtet, indem er bie Schönheiten ber heidniſchen 
Säriftfieller zeigt, gleichzeitig den Borzug ber heiligen Männer nachzuweiſen, welde bie 
Freidenkerei unferer Zeit, ihres ausgezeichneten Genie's nicht achtenb, nur deswegen aus 
dem Kreis der Miufterfchriftfteller ansgefchloflen bat, weil fie Chriſten unb Heilige find: 
eines Johannes Eryſoſtomue, Gregor von Nazianz, eines h. Bafilius und h. Athanafius. 
Er ſoll die für die Lectüre der alten heidniſchen Autoren nöthigen Theile ber Archäologie 
vortragen, aber in bebeutenb weiterem Umfang bie hriftlichen Alteribümer, welche für 
bie Leetüre ber Schriften der 5. Männer nothwendig find. — Genau nad biefer In⸗ 
firuction hat bie Univerfität für bie Tirectoren der Gymnaſien eine Anweifung zu ver- 
fafien, nur mit ben Beichräntungen, welche bei dem geringeren Umfange bes Unterrichts 
in benfelben erforberlich find. 

Bon ber praktiichen Anwenbung biefer Principien giebt fobann eine Inftruction 
für den Revidenten von 5 Gouvernements bes Kaſan'ſchen 2.:8., D. Makfchejew, 
einen Begriff, welde ber Eurator 1820 bdemfelben gab (Rufſ. Archiv 1867, ©. 1648 ff.). 
Sie Iautet: „A. Die Gegenftände ber Revifion theilen Sie ber befleren Ordnung wegen 
ihrer Natur gemäß in 3 Abtheilungen, bie moralifhe, unterrichtliche und dkonomiſche. 
In moralifcher Richtung merken fie beſonders a) auf die Art und Weile des Betragens ber 
an bie Spibe ver Anſtalten Geftellten, der Beauffichtigenden und Unterrichtenden — Sie finb 
verpflichtet, fi) über deren Principien, Lebensweiſe, äußeres Betragen und bie gute ober 
ſchlechte Meinung, welche bie Stabt, in ber fie leben, von ihnen bat, gründlich zu verge⸗ 
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wiffern; b) auf bie Suborbination und Achtung ber Lehrer gegen ibre Vorgefekten; beum 
es ift überhaupt aus den Acten zu erfehen, ba an vielen Orten bie Wiberfpenftigfeit 
ber Untergebenen und bie Schwäche ber Vorgefehten ober ihr Diangel an Selbftvertrauen 
ober ihr ſchlechter Lebenswandel bie bienftliche Orbnung geflört haben; c) auf ben Cha⸗ 
rafter und ben Nuten, ven bie Ehreninfpectoren gebracht haben: denn es ift befannt, 
daß biefe Stellen vielfach zu einem Zufluchtsort gegen bie Abelswahlen geworben unb 
auf den Vorſchlag unzuverläßiger LRocalbehörben in unpafjenber Weile befeht worben 
find; d) auf bie Sittlichkeit der Schüler, über weldhe Sie ſich zu vergewifiern haben 
. 1) burd eine Prüfung in ber Religion buch ben Religionslehrer, 2) durch zuverläßige 
Nachforſchung, ob fle die Pflichten ber Religion erfüllen, 8) durch Erkundigung, ob bie 
Vorſchriften ber Behörde in Betracht bes Leſens der heiligen Schrift genau erfüllt 
werden, 4) durch Durchſicht des Cataloges ber Bibliothek, 5) durch perſönliche, einige 
Zeit lang fortgefehte Beobachtung ihrer Aufführung in den Elafien und außerhalb ber- 
felben im Laufe eines ganzen Tages, 6) durch anberweitige Erkundigungen bei zuver- 
läßigen Perfonen in ber Stadt. Sie find verpflichtet, dabei zu beachten, ob nicht bie 
Lehrer fi von ber ſchuldigen Auflicht über die Schüler durch Einrichtung eigener Pen⸗ 
fionate ober durch viele Privatfiunden, bie oft nur ihrem eigenen Vortheil bienen und 
die Öffentlichen Anftalten untergraben, abziehen laſſen: denn es wäre zu geftatten unb 
nüblih, daß bie Penfionate und Benftionäre fi bei den Gymnaſien befinden, jo daß 
bie Zöglinge nur ihren Unterhalt, nicht aber audh ben Unterricht außer ben Staatsan- 
ftalten erhielten. Sie find verpflichtet, in diefem Puncte überall den Privatanftalten bie 
gleiche Aufmerkfamkeit zuzuwenden unb mir eine genaue Darftellung von ihrem Geiſt, 
von ben Eigenfchaften ihrer Vorſteher vorzulegen und befonbers zu erforſchen, ob fie 
nicht bloß zum Vortheil von Privatperfonen eingerichtet find, wobei Sie mir bie nöthigem, 
auf die Documente, die jeber von ſich beſitzen muß, gegründeten Data über bie Inhaber 
mittheilen. B. Den Unterricht betreffend find Sie verpflichtet, außer ben in ber allge 
meinen Verordnung gegebenen Normen, fi davon zu überzeugen: a) ob bie Wiſſen⸗ 
haften nach den von ber Regierung approbirten Schulbüdiern gelehrt werben, b) ob 
nicht Lehrer mit unzuverläßigen Grunbfähen den Unterricht im irgend welcher Weile 
verpeften; c) ob bie Hefte ver Schüler nicht irgenb etwas enthalten, was eine Abweichung 
von dem, was das Ziel einer guten Erziehung ift, beweist, d) endlich ob bie Schüler 
durch bie Prüfung in Ihrer Gegenwart und theilweife durch Sie felbft nachweiſen Tönnen, 
daß ber Unterricht ftetS ununterbrochen in Orbnung ertbeilt wurde. Wünſchenswerth 
ift, Daß Ste bie Prüfung ber Zdglinge in ber Sittlihfeit und in ben 
Kenntniffen nit auf Fragen in der Elaffe befhränten, fonbern einige 
bon verſchiedenen Claſſen und Altersftufen unter vier Augen zu ſich fom- 
men laffen und eine prüfenbe Unterrebung mit ihnen führen. C. Wo 
Ausbeſſerungen an ben Staatsgebäuden ſtattgefunden haben, find Sie verpflichtet, fich 
don ihrer Vornahme und ber punctlichen Verwendung ber angewieſenen Summen zu 
überzeugen. D. In polizeilicher Hinfiht müßen Sie fi a) von der Ordnung, wie bie 
Geſchäfte der Gymnaſialconferenz geführt werben, überzeugen, um zu fehen, ob fie in 
ber feſtgeſetzten Beratfungsorbnung vor ſich gehen; b) bie bei ven Schulen angeftellte 
Dienerfchaft revibiren und fehen, ob fie bie beftimmte Kleidung, Nahrung und Befolbung 
erhält und aus zuverläßigen Leuten beftcht. Währenb der ganzen Dauer bes Ihnen 
gegebenen Auftrages werben Sie über alle Ihre Handlungen ein Journal führen, welches 
Sie mir zugleich mit dem Bericht über die Beſichtigung vorlegen. Beides ſchicken Sie 
mir jebesmal, wenn Sie ein Gouvernement verlaffen.“ 

Weshalb bie Anorbnung getroffen wurbe, daß ber Catalog ber Bibliotheken durch⸗ 
gefehen werben müße, ift an fi Mar; wie aber ber Curator diefe Durchficht verftanben 
wiſſen wollte, geht daraus hervor, daß er felbft aus ber Kaſan'ſchen Gymnafialbibliothel, 
deren Catalog er einforberte, nur zwei Bücher Gnabe vor feinen Nugen finden ließ: 
das eine Droit de la guerre et de la paix par H. Grotius unb De l’&ducation pub- 
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lique propre & la jeune noblesse; doch mußte ihm letzteres zur Einficht nach St. Peters⸗ 
burg gefchict werben. Alle andern Bücher (es waren freilih nur 16 Werke! *) vie Unis 
verfitätsbibliothel Dagegen enthielt 22,000 Bänbe) befahl er unverzüglich zu verbrennen — 
ein Befehl, ber aber nicht ausgeführt wurde. (Auch für bie Univerfitätsbibliothel fchaffte 
er faft feine wiſſenſchaftlichen Bücher an, wohl aber 10,000 Exemplare Bibeln und Neue 
Teftamente in ruffifcher Sprade.) 

Schon 1820 fah ber Eurator bie erfreulichiten Früchte der Umkehr: „Das Beifpiel 
ber Frömmigkeit und bes guten Rebenswanbels der hauptſächlichſten neu angeftellten 
Beamten bat fat ploötzlich ven Gelft ber Univerfität geändert... . Der Earcer ftanb 
ungebraudit: bie Vergehen ber Jugend wurben je nah ihrer Größe mit Verweiſen, 
Ueberrebungen zur Reue, Iſolirung und Vermahnungen bes Beichtvaters geftraft. Es 
wurben gemeinfchaftliche Gebete der Studenten eingeführt... . Alle Wiffenfchaften 
richten fi auf das einzige allgemein heilfame Ziel, pas menſchliche Willen auf bie 
Prineipien ber wahren Frommigkeit und bed Glaubens zu gründen. Die Gymnaſien 
zu Kaſan, Irkutok, Wjatka, Niſchninowgorod und Simbirsk folgen ber Untverfität auf 
dem Fuße; bas zu Penfa verfpricht basfelbe; fo Iafien von ten 10 Gymnaſien bes 2.:B. 
ſchon 6 Gutes von ſich hoffen” (Bericht am 9. Juli 1821 dem Kaiſer vorgelegt. Journ. 
d. Dep. V, 264). 

Sp wurden „bem Unterriht, ben fchriftlicden Arbeiten der Schüler, den Berichten 
über den Stanb bes Gymnaſiums, ben officiellen Schreiben, ven bei ben öffentlichen 
Acten gehaltenen Reben Terte au& ber heil, Schrift zu Grunde gelegt" (Wladimi⸗ 
row II, 99). Auf diefen ober jenen Schüler mag die Sade einen wirklich beilfamen 
Eindruck gemacht haben; das wirb aber'nur individuell geweſen fein.**) Im allge 
meinen war das Syſtem ein verderbliches (ein Beiſpiel bei Panajew S. 77, dann bie 
Scene bei Wladimirow II, 115). 

War der Eifer des Curators groß, ſo war er bei einzelnen ſeiner Organe noch 
größer. Der 1822 angeſtellte Profeſſor Jaubart erhielt 1823 den Auftrag, das Gym⸗ 
nafium zu Aſtrachan zu revidiren. Er entdeckte dort himmelſchreiende Misbräuche, die 
ber Director ſich zu Schulden kommen ließ: derſelbe konnte die Verwendung einer be⸗ 
deutenden Summe nicht nachweiſen, hatte durch ſeinen Lebenswandel (mit einer Perſon 
von mehr als zweideutigem Rufe) ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben u. ſ. w. Allein der 
Revident brachte die Polizei mit in's Spiel, erlaubte ſich unverihämte Ausdrücke gegen 
Director und Lehrer, und ließ fogar Schüler in Gegenwart ber rigen arten, körper⸗ 
lichen Strafen unterwerfen, fo daß ber Gurator ihm fchrieb : je suis möcontent de votre 
inexp6rience, de votre grande severit6 qui on vous 6chauflant vous fait agir avec 
une violence inutile et vous fait outrepasser les pouvoirs d’un visiteur . ... Pour- 
quoi appeler la police? Pourquoi faire des exdcutions, surtout publiques?.... 
Moins de chaleur, plus de priöre et surtout d’humilite! - 

Beſonders reih an harakteriftiihen Anträgen von Seiten des Kafan’ihen Curators 
mar bie Situng der O.⸗“Sch.V. vom 20. Ian, 1822. Hier hatte fi Fuß in einem 
Votum Über bie philoſophiſchen Wiſſenſchaften alfo ausgeſprochen: Wenn dies 
felben mit Ausnahme ber Logik im Gymnafium auch nicht gelehrt werben, fo ftehe es 
body denen, hie fich zu künftigen Lehrern vorbilben, als Gelehrten von Beruf, wohl an, 
auch bie Philofophie zu Tennen, nicht die neumobifche, fhäbliche, des Namens einer Wil 


*) Wladimirow II, 292 erzählt: Die genannten Werke feien auf Vorfchrift der Univerfität 
vom 9. Jan. 1822 verflegelt worben; unter bem 9. März fei der Befehl ergangen, fie in Gegen⸗ 
wart eines Mitglieds ber Univerfität zu vernichten, bie 2 „in fremden Spracden geihriebenen“ 
aber, fowie bie „Werke des preußiſchen Könige” an ben Gurator zu fenben. Allein ber Beamte 
erfchien nicht; fo blieben die Bücher verfiegelt bis 1839, wo fie ſämmtlich ber Univerfität übers 
geben wurben, 

) So fagt ein Schüler des K. Gymnafiums aus jener Zeit, die religidfe Richtung habe bie 
Moralität der Schüler fehr geförbert. Wlabdimirow II, 193. 
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fenfhaft unwürbige, ſondern bie gejunde, gründliche, jebem Menſchen nützliche. Diefe 
Anfiht wies Magnizki mit folgendem zurüd: bie Phllofophie fei als allgemeines Fach 
für alle Yacultäten mit Ausnahme ber mediciniſchen Kingeftellt: aber nur eine mit ber 
Allerhöchſt beftätigten Inſtruction in Uebereinftimmung befinblie, unb feine andere, fo 
gefund und gründlich und jebem gebilbeten Menſchen nütli fie auch Icheinen möchte. 

Während ferner in ber Beratbung über bie NReorganifation des Gymnaflums zu 
Kafan ganz richtig F. 21 fo feftgeftellt wurbe: Leiſtungen in den wiſſenſchaftlichen Fächern 
allein, fo bebeutenb fie auch fein mögen, Tännen nit durch irgend welche Anszeich- 
nungen belohnt werben, wenn ſie nicht mit gutem fittlichen Betragen verbunden find — 
(als Belohnungen follen übrigens Bücher der heiligen Schrift und anbere geiftlidemora- 
liſchen Inhalts gegeben werben), wirb der $. 81 bahin präcifirt: ber Inſpector ift ver⸗ 
pflichtet, den Geift, im welchem ber Unterricht ertheilt wird, zu überwachen; bemerlt er 
etwas für bie Moralität und Denkweife ver Schüler fhäbliches, fo hat er dies unver- 
züglih dem Director zu berichten, ber fofort Maßregeln zur Abbülfe zu trefien Bat. 
Dies ift fo wichtig, daß ber Inſpector, flieht er nad) zweimaligem Bericht Feine Maß⸗ 
nahmen gegen das Uebel von Seiten bes Directors, bei firenger perſonlicher Verantwort⸗ 
lichkeit verpflichtet ift, dem Director ber Univerfität zu berichten. 

Sehr merkwürbig ift ber britte Verbanblungsgegenflanb: Reorganifation ber 
Säulen des Kafan’fhen Bezirkes. Der Eurator berichtete: er habe aus ben 
Beriten für 1818 erfehen, daß von 4476 Schälern ſämmilicher Schulen nur 225 etwas 
geleitet haben (mas etwa auf 20 Einen guten Schüler gebe, und bei einan Gefanunt- 
aufwanb ven 146,178 Rubeln 649 Rubel, ben ganzen Tjährigen Curſus geredhnet, 
4543 Rubel ausmade). Er babe fi daher an bie Vorflände um Aufflärung über 
dieſe Erfheinung gewandt. Als Urfachen berfelben fei, ben Berichten zufolge, anzu- 
ſehen: 1) Der Adel ſchicke feine Söhne faft nirgends in bie Gnmnaften, Kreise unb 
Kirchſpielsſchulen, aus der vollſtaͤndig gerechtfertigten Furcht vor den ſchlimmen Beiſpielen, 
welde ihnen das Zufammenfein mit Erternen verfdiebenen Standes und ber Mangel 
an Aufficht außerhalb ber Stunden geben Finne; aufßerbem weil er biefelben lieber im 
bie Sabettencorps ſchicke. 2) An vielen Orten herrſche ber Geiſt bes Schisma's, ber 
feit alten Zeiten in ben Gonvernements bes L.⸗B. verbreitet fei. 3) Die nieberen Stänbe 
lofien die Kinder Iieber zu Haufe unterrichten. 4) Die Schwierigkeit ber Beichaffung 
von Lehrbüchern wegen bes hohen Porto's. 5) Der Mangel an tüchtigen Lehrern wegen 
bes geringen Gehalte. 6) Die Unfähigkeit ber Lehrer, von denen eine nidyt "geringe 
Anzahl nach firenger Prüfung in ben Jahren 1819 unb 20 entfernt worben fe. 7) Die 
Stimmung der Eltern in ben niederen Ständen, welche mehr als Lefen, Schreiben und 
Rechnen gar nicht haben wollen. — Zu biefer Unluft des Volkes wirke nicht wenig bas 
Statut mit, nad) welchem 1) ber Unterricht fo angeorbnet fei, daß ein Schüler mit ben 
beften Senniniffen wenigftens 7 Jahre, einer mit mittelmäßigen Fähigkeiten wenigſtens 
10 Sabre in der Schule zu bleiben habe; 2) in ber Kreisſchule und im Gymmaſium feien 
ber Fächer fo viele und fie fein fo geordnet, daß ein Schüler mit ven allerbeften Gaben 
aud in 7 Jahren nidht in allen Fächern die wünfchenswerthen Leiſtungen erreichen, gut 
und mittelmäßig begabte aber nur wenig lernen und ſehr häufig am Ende ber Lehrzeit 
nicht orbentlich fchreiben können; 3) die Leitung ber Gymnaſien fei nicht richtig georbnet, 
ba der Tirector, ber nur das Recht habe, umnorbentlichen Lehrern Erinnerungen zu er 
theilen und wirfii ta unb bort als primus inter pares angefehen werde, nicht als 
voller Vorgejebter gelten Tönne; anbererfeitd bringe bie relative Betheiligung ber Lehrer 
an ber dkonomiſchen Berwaltung Verwidlung und Unbeftimmtheit in bie Beziehung 
zwiſchen Untergeorbneten und Vorgefebten. Daher entftehen, ver Gefellihaft zum Aergernis, 
ununterbrochene Feindſchaften, Streitigkeiten, Infuborbination, Denunciationen, und äußerfte 
Sleiägültigkeit der Beamten gegen ihre Pflicht. Wenn man fo fortfahre, jo werde bas 
Relultat immer dasjelbe fein: das Geld mweggeworfen, eine Maſſe von Schulen auf dem 
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Papier, wenige gute in Wirklichleit, bie Nothwendigkeit, ſchlechte Lehrer anzuftellen, und 
ein Trugbild von Vollsbilbung. 

Daher gehen die Anträge bes Eurators dahin: 1) Die Kreisfchulen follen, als 
ganz unnütz, da die Kinder in ihnen meift nur Lefen, Schreiben und Rechnen lernen, 
ganz aufgehoben werben. 2) Sie und bie Kirchſpielsſchulen follen durch Lancafterfchulen 
erſetzt werben. 3) Für das fo eriparte Gelb follen unter bein gegenwärtigen Namen: 
Gymnaſien Penfionate in den Goupernementsftäbten für ben Abel und bie Kaufmann: 
{haft — um bie Univerfität mit Stubenten zu verjehen — errichtet, bei dem Gymnaſium 
der Univerfitätsftabt Kronsftipenbien funbirt werben, weldhe auch Kinder abgabepflichtiger 
Stände erhalten können, bie dann nad durchgemachten Univerfitätsftubien 6 Jahre zu 
bienen haben und in bie freien Stänbe übergehen. 4) Das Statut fol, als mit bem 
gegenwärtigen Geiſt bes Miniſteriums durchaus, nicht übereinftimmenb unb an vielen 
Stellen ihm fogar wiberfprechend, einer Revifion unterzogen werben... ... 6) In 
den Benflonaten, welche bie gegenwärtigen Gymmaſien erſetzen werden, fol ein Schul: 
geld verlangt werben, welches es ermöglichte, bie Zöglinge aus bem Adels⸗ und Kauf: 
mannsſtande anftänbig zu halten und Lehren und Directoren ordentliche Gehalte zu 
geben. Dann bekäme bas Volk einen guten, einfachen und feiner bürgerlichen Bilbung 
entſprechenden Unterricht, bie Geſellſchaft, der Adel und bie Kaufmannſchaft wären fehr 
aufriebengeftellt, ba fie vor ihren Augen tüchtige Erziehungsanftalten hätten, und das 
unglüdlihe Schidfal ber Lehrer wäre verbeflert. Der Curator erbietet ſich ſchließlich, 
ein neues Statut zu entwerfen, wenn ber Minifter bie Bier ausgefprocdhenen Gedanken 
billige. 

Ein widhtiges Zeugnis für den Einfluß Magnizli’s und bie in der D.-Sh.8. 
herrichende Richtung ift, daß fie — 3 Jahre nach dem Lehrplan von 1819 — beſchloß: 
biefe wichtige Reform, bie viel wortheilhaftes und annehmbares enthalte, fünne nidyt auf 
Einen L.⸗B. beſchränkt bleiben; fie folle den übrigen Euratoren mitgetbeilt: unb bie Aeuße⸗ 
rungen ber Univerfitäts-:Schulcomites darüber eingeholt werben, wo unb wie bie Ideen 
praltiſch anzuwenden wären. 

Die Durchführung ber neuen Brincipien im St. Petersburger Lehrbezirk 
begann mit ber Verurteilung bes „Naturrechtes,“ welches der Profeffor des Lyceums 
Kunizyn verfaßt und ber Director besfelben an die O.Sch.⸗V. gelanbt hatte mit bem 
Antrag, es dem Kaifer wibmen zu dürfen (2 TH. 1818—20). In Scene gefeht wurbe 
bie Sache durch ben treuen Gehülfen Magnizki's, den unter dem 8. März 1819 in bie 
O.Sch.V. berufenen Staateratd Dmitri Runitſch, beffen frühere Laufbahn, vie ge 
wöhnliche des höheren Staatsbienftes, ihn nicht mehr als einen Theil feiner Collegen 
für diefen Poften befühigte. rüber Leibgarbefergeant, 1780 im Minifterium bes Aus- 
_ wärtigen, bei ver Geſandtſchaft in Wien, Bann bei ber Herolbie angeftellt, Hatte er kurz 
vorher einen abminiftrativen Auftrag im Gouvernement Wjatka zur Zufriebenheit aus- 
geführt. Sein Debüt im Gebiet des Unterrichtsweſens war — ohne Zweifel hatte fein 
Sebieter ihm die Arbeit gemacht ober wenigftens burchgefehen — bie Kritik über jenes 
Bud, womit er die frühere Approbation besfelben burd bie O.Sch.-V. umfließ. Sein 
Gutachten lautete: „Das Bud ift nichts anbres, als eine Sammlung ber verberblichen 
Lagenphiloſophie, welche unglüdlicherweife ber hinreichend bekannte Rouſſeau in bie 


Mode gebracht Hat und welche bie heißen Köpfe der Anhänger ver „Rechte bes Menfchen . 


und Bürgers” im vergangenen und gegentwärtigen Jahrhundert in Aufregung veriehten 
und noch verſetzen: denn vergleichen wir bie Folgen biefes Philoſophismus in Frank: 
rei mit der von Herrn Kunizyn jetzt entwidelten Wiflenfchaft, fo finben wir nur bie 
Weiterbildung und Anwendung berfelben auf die bürgerliche Orbnung. Marat war nichts 
anberes, als ein aufrichtiger und praßtifcher Befolger biefer Wiſſenſchaft. Und das ganze 
Bud iſt nichts anderes, als ein ausführlicher Eober der „ben natürlichen Dienfchen“ 
augefögriebenen Rechte und Beftimmungen, welche der Lehre ber heiligen Offenbarung 
volltommen entgegengefebt find. Stets werben bie reinen Principien eines unfehl- 
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baren Berftanbes als bie einzige gefeßmäßige Controle der menſchlichen Beweggründe 
und Handlungen angefehen. Hier wird bas Weltbürgertfum feinem Weſen nad als 
aus benjelben Principien Hervorgehenb erkannt, auf welche das Naturrecht ſelbſt ſich 
gründet! Gier wirb verfichert, es gebe Teine felbftänbigen Wahrheiten, nach benen mm 
die Begriffe von gut und böfe, von erlaubt und unerlaubt beftimmen Fönntel Hier wird 
verficdert, eine Bereinigung von Menſchen zur Erreichung eines gemeinfchaftlichen Zwedes 
önne nicht anders als vermittelt eines Vertrages vor. fi gehen, benn niemand habe 
das erfte Recht, andere zu nötbigen, daß fie das wollen, was er felbft wolle und für 
Zwede, die er beitimmt Habe, zu wirken, und ber Solbat diene nad) einem Vertrage 
(%b. 1, ©. 57). Dort Heißt e8 (TE. II, 119): bie Bürger wählen Eine Perſon aus, 
ber fie unbebingte Unterwerfung bei ber Ausführung ihrer Entſcheidungen verſprechen! 
Hier wird die Ehe als ein Bunb zwiſchen zwei Perjonen verfchiebenen Geſchlechtes zum 
ausſchließ lichen Zuſammenleben angefehen (TH. II, 29, G. 285). Dort wirb das 
Concubinat zugelafien, welches nad, ben Begriffen des Rechtes eine zn zeitweiligem 
Zuſammenleben gefchloffene Ehe genannt und nicht für ungeſetzlich, fonbern mur aus 
gewißen Gründen ber fogenannten fittlihen Natur bes Menfchen zuwiderlaufend er 
kannt wirb! Weiter unten F. 294 wirb ber eheliche Vertrag zwiſchen nahen Verwandten 
nur deswegen für unpaſſend erklärt, weil er fogenannten inneren Pflichten des 
Menſchen zumiberlaufe! Im falle einer Ehe zwiſchen ſolchen Perfonen wirb aber ange 
nommen, baß ein fogenanntes ebles Gefühl verwandtſchaftlicher Neigung 
einem fogenannten anberen Gefühle niederer Ordnung geopfert werbe; obgleich 
übrigens nach den Principien des Naturrechtes nicht bewiefen werben könne, ob in ber 
Natur eine angeborne Abneigung vor der Verbeiratung von Defcendenten und Aſcen⸗ 
denten, von Brübern und Schweſtern eriftirel F. 306 wirb allein bie Pflicht der Kinder: 
erziefung als Grundlage ver elterlichen Gewalt über bie Kinder angefehen und $. 310 
wirb ber Termin berfelben beflimmt, ber fi mit der Erziefungspflidgt vermindere, wenn 
bie Kinder hinreichende Kräfte zur Arbeit und ben Gebrauch des Verſtandes erlangen, 
wobet fie nunmehr felbft über ihre Hanblungen beſtimmen Lönmen unb barum über bie 
elterliche Gewalt hinaus find, wie die Eltern nunmehr aufhören, bie Verpflichtung be 
Erziehung zu Haben! Dies Recht von ber Ehe, ber elterlichen Gewalt in ber Unterord⸗ 
nung der Kinder, das Hohe Weſen eines folgen natürliden Menſchen, bebucirt er von 
ben fpracdhlofen Tieren. Man müßte das ganze Buch ausjäreiben, um alle ähnlichen, 
ebenſo abſtoßenden als vergifteten Stellen aufzuzählen: aber auch dieſe zeugen anſchaulich 


von dem facrilegifhen Angriff auf bie Göttlichkeit der heiligen Offenbarung, ber um fs 


gefährlicher ift, ta er mit bem weiten Mantel ber Philofophie bebedit wird! Denn bat 
Wort Gottes erflärt alle Gewalt als eine Gewalt von Gott, bie Ehe als einen geheim 
nisvollen und ungertrennlien Bunb, vom Schöpfer felbft geordnet unb gefegnet: bie 
Pflichten ber Kinder, ihre Eltern zu ehren, als die Bedingung, langes Leben auf dieſer 
Welt und bie ewige Seligkeit felbft zu erreichen! Wie kann man mun biefe gefährlid« 
Lehre in unferen Lehranftalten zulafien? worauf ift die weientliche Nothwendigkeit ge 
gränbet, den Unterricht in biefer Wifjenfchaft einzuführen? Wie kann man erwarten, daß 
Glaube, Wiflen und Gehorfam gegen bie Obrigkeit da Wurzel faßt, wo in bie jungen, 
ber Aufnahme ber erften Einbrüde zugänglichen Herzen und Kopfe vor ober gleichzeitig 
mit ber göttlichen Lehre des Heilanbes vie Theorieen des Atheismus, abstracte Syſteme 
unb Begriffe von einer eingebilbeten Möglichkeit, den Menſchen mittelft heidniſcher Moral 
allein vollfemmen zu machen, gepflanzt werben, indem man ihm unter bem Namen Ro 
turrecht ein Werkzeug in hie Hand giebt, das gerabe dahin gerichtet ift, jedes übernatit: 
liche Gefühl im Menſchen zu vernichten, inbem bie Beziehung Gottes zum Menſchen 
unb umgelehrt als zweifelhaft bargeftellt wirb, und ben Glauben, ber ben gehelmni& 
vollen , aber unzerreibaren Zufammenhang der realen Welt mit ber geiftigen offenbart, 
auszuldfhen” ... Der Referent iſt daher ber Anſicht, das Buch fei in allen Anftalten 
außer Gebrauch zu fehen; „benn das Bffentliche Lehren einer Wiſſenſchaft nad) alheiſtiſchen 
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Syſtemen kann unter ber geſegneten Regierung bes frömmften Monarchen, der vor dem 
Angefiht der ganzen Menfchheit das felerliche Verfprechen gegeben hat, das ihm von 
Gott anvertraute Volt im Geift des göttlichen Wortes zu vegieren, nicht flatthaft fein“ 
(Situng vom 10. Febr. 1822). 

Uebrigens entſprach die D.⸗“Sch.⸗V. dem Antrag, das Naturrecht ganz zu verbieten, 
nit. Es follte nur nad einem genau vorgezeichneten Programme ein Lehrbuch des⸗ 
ſelben verfaßt werben. Damit beruhigten fih Magnizki und Runitſch nicht: Jiſiek gaben 
beibe Separawota ein, in welchem ber erſtere fragt: ob man denn ohne dieſe Wiſſenſchaft nicht 
auslommen konnne, ohne welche bas alte Rom 500, und Frankreich 800 Jahre ausge: 
Tommen fei? Er geflehe: er zittere vor jebem ſyſtematiſchen Unglauben ver Philofophie, 
ſowohl wegen eines unüberwinblichen inneren Abſcheu's, als beſonders deswegen, weil 
er in ber Geſchichte des 17. und 18. Jahrhunderts Mar und mit blutigen Buchſtaben 
Iefe, daß anfangs ver Glaube erfchüttert worden unb verſchwunden, dann bie Meinungen 
in Aufwallung gerathen feien und bie Denkart fi verwandelt habe, nur durch eine Aen- 
derung ber Bebeutung und Escamotage der Wörter, unb baß von biefer nicht bemerk⸗ 
baren unb fozufagen Titerarifchen Untergrabung ber Altar Chrifti und ber 1000jährige 
Thron alter Koͤnigsgeſchlechter zerflört worben fel, bie blutige Mütbe ber Freiheit bas 
Haupt bes Gefalbten Gottes befubele und balb es auf das Schaffot legen werbe. Das - 
fei der Bang befien, was man bamals nur Philoſophie und Literatur genannt babe, 
was aber heute ſchon Liberalismus heiße. 

Es ift bezeichnend, daß -weber Fuß noch Uwarow ber Sitzung anwohnten. Der 
letztere konnte nur noch in einem Schreiben (vom 23. Febr.) die O.Sch.⸗V. erſuchen, 
nachdem fie das Buch verurtheilt, ven Verfaſſer zu fchonen und ihm bie Möglichkeit nicht 
zu entziehen, dem Vaterland und ber Wiflenfchaft weiter zu dienen. Uebrigens halte er 
für nothwenbig, um jebem Misverflänbniffe vorzubeugen, es aufrichtig auszuſprechen, er 
fei ſtets ber Anficht gewefen und fei e8 jebt noch: baß jebe offene ober verborgene Lehre 
und Handlung, welche den Dogmen und ber Organtifation ber orthodoren griechildruf- 
fiſchen Kirche entgegen fei ober dahin ziele, bie beftehende Ordnung zu erfchüttern und 
bie Liebe und bas Vertrauen zum Throne zu ſchwächen — durch Binterliftige Verbreitung 
thörihter Meinungen, falſcher Begriffe und ſchädlicher Principien, bie Aufmerkſamkeit der 
Regierung auf fich ziehen und fie zu Vorfißtsmaßregeln beitimmen müße. 

Allein „bie Sache war fon abgemacht.“ Dem Verfaffer des Buches wurbe bie 
Erlaubnis, zu unterrihten, im ganzen Reſſort des Minifteriums entzogen, das Bud) 
unterbrüädt. Uwarow aber, gegen welchen ver Schlag ebenfalls gerichtet war, unb ber 
Durch das Urtheil, welches in ber O.⸗Sch.⸗V. über das von ibm ausgearbeitete Statut 
ber Peteröburger Univerfität gefällt wurde, fih vollends von ber Unmöglichkeit, in biefem 
Berein zu wirken, überzeugen mußte, trat von feiner Stelle als Eurator zurüd (bie letzte 
Sitzung, ber er anwohnte, ift bie vom 27. April 1821), unb wurbe Dirigent bes Departe- 
ments der Manufacturen und bes inneren Hanbeld. In biefer Stellung wibmete er fid) 
aufs neue feinen wiſſenſchaftlichen Lieblingsfiubien, und trug fi mit der Ausarbeitung 
einer Gefchichte der griechiſchen Literatur, über weldhe er im Mömoire sur les tragiques 
Grecs (1824) fagt: peut-&tre cos travaux serviront-ils un jour, si non & illustrer, du 
meins & embellir une retraite qui me sourit deloin comme Tibur souriait & Horace. 
Alors j’aurai ce trait de ressemblance avec le podte romain, qu’apr&s avoir dit: 
Hoc erat in votis je pourrai ajouter comme lui: Auctins atque Di melius fecere. 
Das Euratorium von St, Petersburg aber wurde interimiſtiſch Runitſch übertragen, 
Am 7. Sept. reichte dann berfelbe ven Antrag ein, ba an ber St. Peteröburger Uni⸗ 
verfität bie philoſophiſchen und hiſtoriſchen Wiffenfchaften in einen dem Chriſtenthum ent- 
gegengefebten Geifte gelehrt werben unb in ben Köpfen ber Stubenten deſtruetive Ideen 
in Betreff der allgemeinen Orbnung Wurzel faffen („Athelemns und Jaeobinismus,“ 
fagt Kurz Karamfin Br. ©. 322), den Unterrit von 4 Profefloren zu ſuspendiren, was 
am 17. Sept. genehmigt wurde. Ein Antrag bes Grafen Laval, bie in neuerer Zeit in 
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bie Univerſität eingeführten Wiſſenſchaften überhaupt zu entfernen, wurde dem gelehrten 
Comito ũberwieſen. Es handelte ſich hauptſächlich um allgemeine und ruſſiſche Statifit 
und um Geſchichte, erſtere von dem Profeſſor Hermann und Arſſenjew, *) leiztere von 
dem bekannten Raupach vorgetragen, ſowie um bie Philoſophle von Galitſch. Die Be 
weiſe gab Runitſch aus den gedruckten Schriften (Hermann's Theorie ber Statiſtik, 1808 
von der O.Sch.B. herausgegeben auf Rumowski's Vorſchlag; Galitſch's Geſchichte 
ber philoſophiſchen Syſteme 1818 und 1819, Arſſenjew's Entwurf einer Statiſtik bes 
ruffifden Staates 1818), ſowie durch Vorlage ber ben Profeſſoren abverlangten Hefte, 
meift aber burd die ben Stubenten abgenommenen Nachichriften, beren Borlefung (am 
7. Oct.) zeigte, „daß die Glaubwürdigkeit der heiligen Schrift, bie Lehre Chrifti und 
die Göttlichleit besfelben geläugnet wirb und zugleich für das Wohl bes Staates deſtructive 
Ideen, Misachtung gegen bie von Gott georbnete Obrigkeit und freie Urtheile und Tadel 
ber Anorbnungen ber Regierung vorlommen. Die D.SH.:B. mußte bie ſchrecklichſten 
Schmähungen befien, was im Chriſtenthum bas heiligfte ift, anhören und ſich über 
zengen, daß Hunberte von jungen Leuten, bie mit bebentenben Ausgaben vom Stan 
für Lehrer: und anbere Stellen ausgebilbet werben, bis jebt ſyſtematiſch mit dem töbt 
lichen Gifte, welches vor unferen Augen ſchon die Feſtigkeit anderer Reiche erfcjüttert 
bat, genährt und zur Verbreitung biefes verberblidden Samens bes linglaubens, bei 
Abfalls von Gott und anfftänbifger Principien angeleitet worben waren.” Die bit: 
berige Behörde (Uwarow) babe nicht nur niemals baräber an ben Minifter berichte, 
fonbern bie Docenten zu Belohnungen vorgefchlagen. 

Die mildere Anfiht von Fuß kam nit zu Gehör. Sein Votum lautete: „Ob: 
gleih in ben verlefenen Gitaten in ber That Stellen fi} befinden, bie eigentlich nicht 
zu dem Lehrfache gehören, mit ber heiligen Schrift — Abrigens in Puncten, welche ben, 
chriſtlichen Glauben felbft nicht betreffen — nicht im Einklang ftehen und für bie jekigen 
ftürmifchen Zeiten unvorfichtig find, fo habe ich doch ein deutliches Syſtem ber Wbläug: 
nung ber Lehre und Göttlichkeit Ehrifti, fowie beutlichen Tadel ber Regierungsancrt: 
nungen in biefen Stellen nicht bemerkt ober vielleidyt nicht gehört. Alle biefe Stellen 
ſchreibe ich nicht der böfen Wſicht der genannten Profeſſoren zu, fonbern einer nicht ge 
nügenben Ueberlegung des Schabene, weldder für junge Leute aus einer foldyen Doctrin, 
wenn fie auch aus berühmten Schriftftelern genommen ift, entflehben kann. Die vor 
ihnen geforberten Erklärungen werben ohne Zweifel bie Richtigkeit meiner Annahme be 
flätigen. Was ben geweienen Curator betrifft, fo hat er ohne Zweifel Profefloren, bie 
fih durch Gelehrſamkeit, Thätigkeit und Lehrtalent im allgemeinen auszeidäneten, zu Be 
lohnungen vorgefchlagen und zwar zu einer Zeit, wo ber größte Theil ber genannten 
Stellen noch nicht als verbädtig angefehen wurbe.” 

In das einzelne ber mit unerbittlicher Härte geführten Procebur einzugehen, wärbe 
zu weit führen. Sie gab ven Verfolgten in ben Augen aller bie größte Bebeutung: 
man ſah fie wie Wunder an, wollte ihre VBorlefungen befigen u. f. w. (Belareli ©. 31); 
der Satiriter Woijeikow Tpradh gewiß vielen aus bem Herzen, inbem er in feinem 
„Narrenhaus“ dem Magnizli bie Worte in ben Mund legte: „Ad, warum nidt unter 
Nero kam ich doch an’s Licht ber Welt?” 

Die tief aber auch die Schulen felbjt von ben Principien bes Curators berührt 
wurben, beweist eine am 7. Dee. 1821 im St. Petersburger Gonvernanentsgyumaftum 
abgehaltene Prüfung im Naturrecht, welche weniger bie Schüler ver VIEL. Claſſe, ald 
ben Lehrer bes Faches, Profefior Bliffow, betraf und beren Schilderung von dem lehteren 


*) Weld’ unfaubere Motive gegen biefen Profeſſor fpielten, hat Pekarski (Arſſenjew ©. 28 fi.) 
beſprochen. Uebrigens ift conflatirt, bag A. zu einer Kreimaurerloge gehörte, über beren Ten: 
benzen: bie Tugend zu Ichren, dem Nächſten, namentli bem Unglücklichen zu helfen, Ehrfurcht 
gegen ben Monarchen und Ergebenheit gegen Bott einzuflößen, er fi in einem erhaltenen 
Siriftftäd ausfprigt. — A. erhielt fpäter eime glängenbe Satiefaction: er wiirde umter amberem 
zum Unterriät bes jet zegierenben Kaiſers berufen, 
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aufbewahrt mworben ift (bei Suchomlinow Mat. II, 159—167). Nah dem von dem 
Brofeffor überreichten Verzeichnis ber im einzelnen durchgenommenen Abfcänitte wurbe 
einem Schüler die Frage „von bem richtigen Verflänbnis, der Benennung, dem Gegen: 
ftanb und der Beitimmung ber Wiflenichaft des Naturrechts“ vorgelegt. Als berielbe 
babei u. a. fagte, man Tünnte dieſelbe auch bie Philoſophie Des Rechts nennen, hätte 
dies Wort nicht eine fo unbeftimmte Bebeutung, unterbrach ihn der Curator mit dem 
Ausruf: das ſei ja eben bie verrüdte Philofophie; einen Verſuch der Erflärung, welchen 
der Lehrer machte, ſchnitt der ebenfalls anweſende Director der Univerfität mit dem Be 
fehl, „zu ſchweigen, fonft werbe er abgeführt werben“ ab. Als der Schüles über das 
Thema: Beweis, daß das Naturrecht als befonbere Wiſſenſchaft eriftirt, fagte, jeber 
Menſch unterfcheibe bei gefunbem Berftande das Gute von bem Böfen, wie in feinen 
eigenen, fo in ben Hanblungen anderer, felbft wenn es barüber feine Beftimmungen in 
den ausbrüdlicden Geſetzen gäbe, ja felbft wenn biefe das Gegentheil feſtſetzten, folgte 
abermals eine lange Unterbrehung, welche ber Curator mit den Worten ſchloß: alle 
Menſchen feien von Natur dumm unb verrädt; ganze Republiken von Dummen und 
Berrüdten zeige uns die Geſchichte, 3. B. bie ber Abderiten. Die Entgegnung bes 
Profefjors, dag dies ein Wieland'ſcher Roman fel, wurde nicht gehört, da der Director 
ber Univerfität fich einftweilen in beleibigenden Aeußerungen über die Verrücktheit ber 
Gelehrten ergieng. Darauf folgte die Bilte bes Profeſſors, beim Gegenftanb zu bleiben, 
welche barſch zurüdgemwiefen wurbe; u. a. wurbe er nun gefragt: wahrſcheinlich fpiele 
Seift, Verftand, Verſtehen, Denkkraft bei ihm auch eine wichtige Rolle? Sodann wurbe 
bie Prüfung fortgefekt: e8 wurben bie ragen vorgelegt: was ift ein Staat? was ift 
bie oberfte Gewalt? wie haben die Menfhen ben Naturftanb verlaffen? wie haben fie 
ihre Freiheit geopfert? was ift Unterthänigkeit? u. |. w., von benen der Profeflor ver: 
fiderte, daß er dieſelben als zum Staatsrecht gehörig nit durchgenommen habe. 
Darauf gieng man zu einem im Programme bezeichneten Puncte über, der „Vergleihung 
ber Handlungen mit ben Geſetzen.“ Der Schüler fagte, es gebe pofitive unb negative 
Handlungen; eine pofitive fet 3. B. gehen, wohin man gehen folle; eine negative bagegen 
bleiben, wenn man zu gehen habe. Der Eurator wies bie Beifpiele ab, da das Gehen 
eine phyſiſche Thätigkeit fei; als der Schüler ein anderes anführte (wenn einer feine 
Schuld bezahle, jet dies eine pofltive, wenn er dies nicht thue, eine Unterlaffung, — alſo 
eine negative Hanblung), machte ber Curator dem Lehrer den Vorwurf, er habe ihn 
-beirogen, inbem er gejagt habe, daß das Öffentliche Recht nicht burchgenommen worben 
ſei; denn befanntlid gehöre das Zahlen der Schulben als pofitine Handlung dem ffent: 
lihen Rechte an. Bei bem Thema: Unterſchied zwifchen dem Natur: und bem pofltiven 
Rechte fagte ein Schüler u. A., auch barin beftehe ein Unterfchteb, daß bie pofltiven 
Geſetze nad der Verſchiedenheit des Ortes und ber Zeit an einem unb bemfelben Orte 
verjchienen und baher Aenberungen und Ausnahmen unterworfen feien; wogegen bie 
Naturgefebe, die im Herzen jebes Menſchen geichrieben ſtünden, beftändig, unabänberlich 
und wefentlid feien. Diefe Aeußerung notirte fih ber Curator und fagte, das laſſe 
fih nun fon verwenden. 

Welchen Eindruck mußte ein ſolches Eramen auf bie Schüler Bervorbringen? Welch 
ein Beweis von der Schonungslofigkeit, mit ber bie zur Herrichaft gelangte Richtung 
tief in das Schulweſen eingriff! 

In anderen Schulen prüfte man nur ober vorzugsweiſe in ber Religion und bei: 
ligen Geſchichte (fo in Tula, Journal d. Dep. 1822, 6, ©. 207. 208). Dem Unter: 
richt im Griechiſchen wurbe nicht felten das Neue Teftament zu Grunde gelegt. Dies 
zeigt eine Ausgabe ber 4 Evangelien u. d. T. H Kawn Auabdızan Sive Nov. Test. Graecum 
’Ev Möozg. "Ev 17 rije Zuvödov dyınraens Turoygaplae. "Ereı am’ 1820, welche durch⸗ 
weg, damit bie Lectüre überall beginnen Fünne, mit ben etymologiſchen Grundformen am 
Rande verſehen iſt. 3. B. zu Luc. XV, 18—20 ſtehen fm Rande: tornuı, nelgo (zu 
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‚ duaprivo, xallo, zoım, els, Zornui, omldyyvor, reiye, ziare, 
chlreichen Drudfehlern ber Ausgabe, namentlich in Accent und Spiritus, 
auf bie reuchliniſche Ausfprache zurüdgehenben, z. B. oft adeide 
as officielle Organ brachte mehr umb mehr religidſe Betrachtungen 
Gebanten über bie Rachfolge Chriſti, fegensreiche Wirkung des Leim 
a6 Vertrauen auf Gottes Erbarmen (a. a. O.). 
nhang jener Ereigniffe mit den mittleren Schulen beweist and, ein ven 
Nemoire (vom 19. Jan. 1822) Observations sur l'esprit, la nature 
enseignement public. Gegen ben von ihm gemadjten Vorfchlag, die 
yenjtände und Stunben zu vermindern („es wäre zu wünſchen, daß 
lem Lehranftalten in Frankreich, Italien, Wien u. f. w., auf 2 Unter: 
ens und Nachmittags beſchränkte; ber Reſt ber Zeit fellte für Arbeiten 
mern unter ben Augen eines Lehrers verwendet werben — was ah 
: Vortheile in Anbetracht der Sitten mit fich brächte . . . jcht haben 
cal dazu als die Schlafzimmer, im welchen 5 ober 6 zuſammen find, 
arbeiten“), wanbte in einem befonberen Votum Fuß ein, daß 4 Stunden 
nal für bie unteren und mittleren Claſſen, „in denen bie Schüler no 
en, über das, was fie vom Lehrer in ber Elafje gehört, nachzudenken 
nit der Repetition und ber Löfung ber ihnen aufgegebenen ragen be 
4 Stunden fei au zu wenig für bie oberften Claſſen; außerden 
elhafte Verminderung ber Unterrichtögeit deswegen für unnöthig, wei, 
ben für ben Unterriät, 1',, für Gchet unb Lefen der heiligen Schrift, 
für Mittag: und Abendeſſen, 2 für Erholung rechne, immer nch 
lbſtunterricht und Einübung übrig bleiben, abgefehen von ben Feiern 
welche bei uns mehr als ben britten Theil bes Jahres aus: 


»ihen Lehrbezirk kündigt folgendes Errcular des Curators Sader 
tw vom 25. Jan. 1819 bie religiäfe Wenbung an: „Die Philoſophie 
den Mittel, bie gefallene: menſchliche Natur wieder aufzurichten, die 
ı umb bas Herz zu beflern one das Verftänbnis ber Lehre bes Exam 
mpt bes Chriftentfums. Das Licht des Evangeliums und ber Gein 
erworben durch das Lefen bes Wortes Gottes, das allein bie Herz 
guten Werken und ben Geift zur Erkenntnis ber erhabenen ewigen 
‚ Tann uns bie Schwäde ber Philofophte zeigen... . Das haut 
zu muß bas Lefen ter Bibel fein, welche nicht als ein Product menid 
onbern als das ben Patriarchen, Propheten und Apoſteln eingegeben 
bens aufzufafien if. Dies Lefen barf nicht fo fein, wie das gemähr 
menſchlichen Geiftes, ſondern es muß mit tiefer Vorbereitung bet 
8 geſchehen, inbem man zuvor in innerlichem Gebete um ein reines 
m Berftand bittet, bamit erflere von ber Biebe zu Gott belebt m 
Achte des Glaubens untergeorbnet werbe, bis fich im ihm ber Grit 
hart, ben Chriſtus bei der Himmelfahrt ben Mpofteln fanbte und ben 
enbet, bie ihn aus reinem Herzen bitten. Dann werben alle phile 
gen und Deuteleien, melde ber bibliſchen Lehre zuwider finb, von 
n nichts zerflichen“ (Anbrijaf hen ©. 249). Em Refeript an ber 
ı 11. Jan. 1820 dankt ihm für bie Sorgfalt, wit welcher er in dm 
#68 gute Orbnung unb auf Gottesfurcht gegrünbeten Unterricht ein 
jt babe. „Wir finb überzeugt, daß bie (Ihnen gegebene) Wuszeic- 
n wirb, bie Lehren ber Religion Chriſti und feines Geiftes in der 
ugenb einzubürgern, welche nur in ihnen bie wahre Aufklärung finden 
iſt über fene Periode der Charkow'ſchen Univerfitit wenig bekannt 
bition wirb erzählt, ein Profeffor fei abgefeht worben, weil er gr 
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rädelt ober Zweifel geäußert babe, als der Curator bei dem Eramen in der Theologie 
bie Frage ftellte: was bie Nahrung ber Engel fei (Eur. Bote 1868, 12,922). 

Die Verfolgung ber Philofophie und bes philoſophiſchen Unterrichts, welche nun⸗ 
mehr nach bem Naturrecht an bie Reihe Tam, unb ber Gemeinſchädlichkeit unb bes Zu- 
fammenhangs mit dem Illuminatenthum bezüchtigt wurbe, richtete ſich fehr bald aus- 
ſchließlich gegen bie beutfche, fpeciell gegen bie Schelling’fche Philofophie, gegen welche das 
vor kurzem noch arg verdächtigte Frankreich mit feinem „hinreichend bekannten Roufſeau“ 
ganz in den Hintergrund tritt, wenigſtens in den Augen der vorzugsweiſe activen Organe. 
Auch der Kaiſer hatte eine trübe Anſchauung von der Lage der Dinge in Europa: ſie 
ließ ihn bei der Eröffnung bed Reichstages zu Warſchau am 1. Sept. 1820 ſagen: 
le genie du mal s’essaye & reprendre son funeste empire et d6j& il plane sur une 
partie de l’Europe, dejä il cumule les forfaits et les catastrophes. Das Wart- 
burgfeft, das Attentat Sanb’s, bie Congreſſe, bie Karlsbader Beſchlüſſe lenkten bie Auf⸗ 
merffamkeit mehr auf Deutſchland und ber Einfluß Metiernich's wirkte mit. Am beut- 
lichſten ſpricht fich die Ueberzeugung von ber Gefährlichkeit Deutſchlands in der Motivirung 
aus, welche Magnizli feinem am 22. Aug. 1821 beratfenen und am 23. San. 1823 
beftätigten Antrag beigab, in Kaſan ein Katheder ber franzöfifchen Literatur zu ex- 
richten und bie Gehalte ber franzöfifcden Lehrer an ben Gymnaſien zu erhöhen (wozu 
die ndihigen Gelber dur Aufhebung bes Lehrſtuhls für Landwirihſchaft und Zufammen- 
ziehung ber zwei juriftildden im einen gewonnen wurben). Der ganze, an unferen Univer⸗ 
fitäten bemerkte Schaben fei von ben beutfdhen Univerfitäten entlehnten Organifationen, 
Bühern und BPerfonen bergefommen. Dort fei bie Pet des Unglaubens unb ber revo- 
Iutiondren Principien, bie in England entflanden und im früheren Frankreich gewachlen 
fei, zum vollen, fozufagen claſſiſchen Syſtem geworben. Dort werbe fie burch die Con⸗ 
seffion ſelbſt unterftügt und reife mit aller Macht heran. Die Wiſſenſchaften und bie 
Literatur von Norbbeutihland feien fo jehr von biefem Gifte angeftedkt, daß fie nur mit 
der allergrößten Vorfiht gebraucht werben können.“) Dagegen ſei in Frankreich bie 
blutige Erfahrung mit dieſen Principien ſchon gemacht, mit ber verſchwindenden Revo⸗ 
Iutionsgeneration verſchwinde aud ber Geiſt des Unglaubens und ber Anardie. „Die 
Regierung und bie Lehranftalten folgen mit Feſtigkeit dem aboptirten Plane ber Verei⸗ 
nigung bed Glaubens und Wiſſens; währen bie franzöflihe Sprache in ber Literatur, 
in allen naturgeſchichtlichen und mathematifhen Wiſſenſchaften fo fehr zur claffifchen ge 
worben ift, daß ber Profefior ber Chemie, der mebicinifhen Wiffenfchaften, fogar ber 
höheren Phyfik, der Mathematit und Aftronomie nothwendigerweiſe Werke in franzöfifcher 
Sprade leſen muß, um fo mehr, ba bie Franzoſen nur fehr felten lateiniſch ſchreiben. 
Bei uns ift die franzöſiſche Sprache fo fehr eine allgemeine geworben, daß fie nicht zu 
fennen ſeltſam wäre unb fie in vielen Zweigen bes Dienftes fogar unumgänglich noth- 
mwenbig iſt.“ Die franzöſiſche Nevolution, jagt Magnizli in einem anderen Documente 
von 1820, biele größte Hiftorifche Leetion, fei nicht ber Erziehung zuzuſchreiben. Aus 
aufmerkjamer Beobachtung nach Büchern und an Ort und Stelle ergebe ſich, daß, unge 
achtet viele Schriftfteller e8 jo erklären, biefe Exziehung lange vor ber Revolution und 
wieber unmittelbar vor ihrem Ausbruch den geachtetſten Corporationen geiftlicher Orden, 
von benen mehrere fi) dieſem Gegenitanb allein wibmeten, anvertraut geweſen jei. In 
den Säulen derſelben ſei der Tcholaftifche Unterricht von ben begabteften Lehrern nach ben 
von ben beften und gelebrteften Genies unter benjelben verfaßten: Lehrgängen gegeben 
worben. „Konnte man wohl von einer folgen Erziehung bie allgemeine, gräßlichite Be⸗ 


*) Noch 18323 ſchreibt er an ben Herausgeber eines Journals: er fehe, wie ber Geiſt bes 
Unglaubens feine Herrfchaft über alle Wiſſenſchaften und bie Literatur ausdehne, wie die mora⸗ 
liſche Cholera uns erreiche, auf bem breiten Wege unferer Neigung, alles frembe nachzuahmen 
vom Schnitt der Weſte an bis zu ber Art zu benlen und zu fühlen: es fei Zeit zu zeigen, 
daß, wie Bacon fage, bie Religion bie einzige Specerei fei, welche bie Wiffenichaften vor Faͤulnis 
kewahre (Fortunatow im Ruff. Arch. 1867). 
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nur noch 40 Stipenbiaten auf eigene Koften Unterlommen im Gymnafium haben, bagegen 
Externe zugelafien werben (22. März; und 25. Juni). 

Aus dem beim Gymnaſium beſindlichen Penſionat wurbe bie St. Petersburger 
höhere Schule errichtet, welche bie Privilegien bes früheren Gymnaſiums und num 
die Aufgabe erhielt, Beamte für ben Givilbienft zu bilden. Volle Penflonäre zahlten 
1000 R. (S. Journ. d. Dep. V, 27.897. Woronow I, 130.) 

Zur Berbefferung ber Stellung ber Lehrer erwirkte ber Minifter gleich im 
Anfange feiner Verwaltung (8. Jan. 1817) vom Kaifer die "Genehmigung einem Lehrer 
mehrere Stellen zu übertragen, — als Ausnahme von einer durch Refcript vom 21.$Dec. 
1815 getroffenen Beftimmung. Der Minifter hob im ben Motiven hervor, „daß bei 
allen Bemühungen ber Regierung, bei allen Ausgaben, bei allen allgemeinen unb privaten 
Anftrengungen bie Zahl berer, bie mit Ehre und Nutzen zu unterrichten im Stanbe 
find, felbft bie dem Willen bes Kalfers gemäß bazu berufenen Ausländer eingejchloffen, 
eine fehr beſchränkte iſt. . . Sogar in St. Peteröburg macht es bie größte Schwierige 
keit, bie Stellen zu befegen: fo wirb 3. B. jegt in verfdiebenen Anſtalten Griechiſch 
gelehrt, aber wir haben ſchwerlich mehr ale einen kundigen unb zuverläßigen Lehrer; 
dasſelbe gilt von ber politifchen Oekonomie, ber Statiſtik, ven Rechten, ber Chemie unb 
fogar von ber Mathematil! ...... Außerdem ift bie Befoldung durchaus ungenügend 
zum Unterhalt eines Beamten, ber oft noch Familie hat und durchaus ohne andere 
Mittel zur Erhöhung feiner Einnahmen ift. Daraus folgt, daß ein Profeffor fih .... 
eine Stelle mit höherem Gehalte zu fuchen, ober, ift er ein Ausländer, in fein Vaterland 
äurädzufehten gendthigt {ft und fo für immer ber Unterrichtsbehörde feine Mitwirkung 
bei ber gemeinfchaftlichen Aufgabe ber Bildung entzieht. Dasfelbe ficht man auch an 
ben nieberen Schulen. An Gymnafien und Volks- (b. 5. Kreis: und Kirchſpiels⸗) ſchulen 
Hatte ber Lehrer, ver 150750 R. Befolbung erhält, nur bie Uebernahme zweier Cfoffen 
einer Schule, ober bie Stelle eines Schriftführers, ober bie bes Inſpectors in Aus⸗ 
fit... . Nun ift ihm biefe Hoffnung genommen unb mit ihr alle Mittel, fi und 
feine Familie zu erhalten, folglich aud alle Kräfte, die er braucht, um fein ſchweres 
Amt zu verfehen. Was kann man von Menjchen erwarten, bie fid) in einer fo jämmers 
lichen Lage befinden? ... Niemand wählt freiwillig biefe Art des Staatöbienftes, alle 
fireben nad) vortheilhafteren und geadhteteren.” Der Minifter wies am Schluffe darauf 
Bin, baß eine ſolche Vereinigung zweier Stellen dem Lehrer ja Leichter fei, als anberen 
Angeftellten, ba die Arbeitszeit jenes eine ganz genau befannte und er nad} berfelben 
vollftändig frei fei. 

Ueber die Ausführbarkeit ber Maßregel waren bie verſchiedenen Univerfitätscomits's 
nicht einer Meinung. Während Dorpat und Charkow fie nicht für möglich hielten 
(Sharkow: „Wenn aud bie Oberlehrer ver Wiſſenſchaften bie nötigen Kenniniffe für 
ben Unterricht in ben Sprachen hätten — für melden übrigens ber Univerfität Außerft 
ſchwer fällt, tüchtige Lehrer zu finden — fo würbe bie Stunbenanzahl — 32 bis 36 — 
doch zu viel für einen Lehrer fein“), war man begreiflicherweife in Moskau und St. Peters: 
burg bafür, weil fie eben in ben großen Städten nothwenbiger ifl. Zu ben vom 
Minifter angeführten Combinationen wurbe von Kafan aus auch die einer Gymnaſial⸗ 
Oberlehrerftelle mit ber bes Kreisſchulinſpectors gerechntt, und von Moskau — fehr be 
zeichnend — die Combination bes Directorates ober Infpectorates mit einer Lehreritelle, 
wozu aber, wie in ben anberen Fällen, die Genehmigung bes Minifters einzuholen fei. 
Der Eurator von Wilna hielt es für unthunlich, allgemeine Normen bafür aufzuftellen,. 
da zumal in ben polnifchen Provinzen eine Combination nur Anlaß zu unpunctlicher 
Führung beider Aemter geben könne (Sitzung vom 24. Mai 1819). Als 1823 einer 
Anzahl von Lehrern Weißrußlands, welche ebenfalls 2 Stellen zugleich verfahen, in 
Anerkennung eifrigen Dienftes eine Belohnung zuerkannt wurbe, wurbe als Norm aufs 
geftellt (81. Juli 1823. Journ. d. Dep. VIII, 302): es follte überhaupt in biefem 
Tale das Höhere Gehalt von den beiden, welche ber Lehrer beziehe, gerechnet werben. 
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klärten, faft könnte man fagen magifhen Einfluß auf den Kaifer übte, des Generals ber 
Artillerie, Grafen Araltihefew. Schon 1815 ſchreibt von ihm ber Fürſt Roftoptfchin: 
„Er ift jebt die Seele von allem;“ das Auge und das Ohr bed Kaiferd nannten ihn 
Andere. „Ein unermüblidder Arbeiter, allen Zerftreuungen ber Yamilie und der großen 
Melt fremd, finfter und rauh, eigenmädtig bis zum Deipotismus, ftrenge bis zur 
Tyrannei, beißend .und ſcharf bis zum unbarmberzigften Sarkasmus, mit eifernem 
Willen und mathematifcher Genauigkeit im Durchführen desſelben, hatte er es verftanben, 
eine Stufe der Gnade und bes Einfluffes bei Aleranber zu erreichen, wie fie nie Jemand 
bei ihm einnahm“ (Korff II, 114). Ihm war ber fleigende Einfluß Golizyn's nicht 
bequem: dem Mächtigen fielen Seelen, wie Magnizki, der dem Miniſter alks zu ver 
danken Batte, zu; und Golizyn mußte weihen. Der am Tage feiner Entlaflung (15. Mat 
1824), wie man vermuthet, auf des Grafen Araltſchejew Vorſchlag zum Minifter ernannte 
Admiral Merander Shifhlow,*) ein Siebenziger, nahm nun bie Umlenkung in bie 
firhlihen und die nationalen Bahnen in bie Hand. Gutmüthig von Natur (Karamfin 
Dr. 342. 375), hatten ihn die Ereigniffe zum Streiter gemadt: früher im Kampf gegen 
FKaramfin (vgl. J.d. Di. CXXXI, 21—58), dann gegen bie Gallonanen, deren „Vater⸗ 
Iand an ber Schmiebebrüde (in Dioskau),**) beren Himmelreih in Paris Liegt,“ Batte 
Schiſchkow, als Mitglied der ruffifchen Akademie, ſich vem Stubium der vaterlänbifchen 
Sprache mit einem glühenden Enthuſiasmus, wenn auch mit einſeitiger ſprachlicher 
Bildung gewidmet: dieſem Studium hatte er auch zu verdanken, daß der Kaiſer auf ihn 
aufmerkſam wurde (ſ. oben ©. 62). 1812 war er es, ber zur Abfaffung ber Manifeſte 
erwählt wurbe; fein Gedanke war die Inſchrift auf ben Erinnerungsmeballlen: „nit 
und, nicht und, fondern Deinem Namen.“ Später hatte er ſich wieber eifrigft feiner 
Schriftftellerei gewidmet und 17 Bände feiner fpradlihen und Iiterarifhen Unter 
fuchungen, fowie Diemoiren zeugen von ber Gewanbtheit und Fruchtbarkeit feiner Feder. 
Die Umkehr zum National-Religiöfen vollzog fi denn au in ber Aufhebung ber 
Bihelgefellfchaft (1824) und die zum National-Politifhen dadurch, daß fi. allmählich 
neben ber Abwehr auslänbifcher Ideen das pofitive Princip ber nationalen Sprache 
und Literatur in den Vorbergrund ftellte, | 

Zum Minifter ernannt, ohne vorher um feine Einwilligung dazu gefragt worben zu 
fein, mit einem Fuß ſchon im Grabe, wie er felbjt dem Kaiſer gegenüber fih aus: 
brüdte, fühlte er fih ber Laft nicht gewachſen (Panajeff S. 92) und fügte fih nur, 
als die Sache nit mehr zu Ändern war. 

Seine Anfihten über bie damalige Erziehung hatte Schiſchkow ſtets unverhohlen 
ausgeſprochen. Als er z. B. einmal in einem Journal den Auffah eines Stubenten 
fand, ber ven Schriftfteller Cheraskow „ohne Gnade herunter machte,” ſchrieb er: „ih 
kann berartiges nicht Iefen ohne tiefes Bedauern über bie ſchlechte Erziehung ber jungen 
Leute... Es ift, als wären alle Anftalten in Schulen ber Sittenlofigfeit verwandelt; 
wer aus ihnen hervorgeht, wirb fofort auch zeigen, daß er vom rechten Wege abgelenkt, 
fein Kopf voll von Thorheit, fein Herz voll von Selbftliehe tft, dem efften Feind ver- 
ftänbigen Weſens“ (in einem Briefe bei Belinsti Gel. W. W. V, 360. 2. Ausg. 1865). 
Mit offenem Freimuth aber, ja „mit einer Gewifienhaftigfeit, welche das Urtheil ber 
Geſchichte einigermaßen entwaffnet,“ und mit der Ausführlichkeit feines Alters hat er 


°, S. P. Schtſchebalski im Ruſſ. Boten 1870. Nov. S. 192—254. — Memoiren bes Admi⸗ 
rals A. S. Schiſchkow. St. Petersburg 1865 (150 S.). Er war geboren 1754 und ſtarb 1841. 


e) „Bon dort beziehen wir Moden, Autoren, Muſen, 
Der Beutel und der Herzen, ah! Verderb,“ 
fagt ber Satirifer Gribojedow. An eimer andern Stelle Aupert Schiſchkow ſich fo: „Leider bes 
merken wir ganz befonders an uns, mehr als dies bei allen anderen Nationen ber Fall ift, bie 
Leidenſchaft, alles nacdzuahmen. Wenn wir uns fo fehr bemühen, äußerlich ihnen ähnlich zu 
fein, kann dann das Innere unbeſchädigt bleiben?“ (Briefe von Karamſin S. 076.) 





— — 


Aubland. 
bie Art, wie er feine Aufgabe als Miniſter aufs 


ı heiligen Namen von Frömmigkeit unb Menſchen⸗ 
‚ bie nunmehr zu Männern herangewachſen, ein 
ıe fi dem Willen bes Monarden, daß er das 
m Zeit übernehme, wo heimlidje Feindſchaft gegen 
jest unter: aber ob er, von ber Laft ber Jahre 
rüdt, fi) werbe gegen bie Hybra ftellen Zönnen, 
Herkules gehören? Der Hanptbetrug dieſes Car⸗ 
«6 fremben Glaubens, nicht besjenigen, ber feit ben 
bigt werbe, fonbern eines anbern, von böswilligen 
u verblenden unb in demſelben unter bem Namen 
: Freiheit Unglauben und Willtür anzufachen und 
ung zu bewoffnen. Die unfeligen folgen bavon 
v8 gezeigt. . . . „Frankreich erfannte, ald es an 
Irthum und Fehrte wieber zum früheren Glauben 
Recht hat Jemand gejagt, bie Revolution fei zwar 
nicht eher audgerottet fein, bis fie ihren Rumb- 
macht habe. Die Richtigfeit diefer Prophezeiung 
anderwaãrts geſehen. Rußland war meit davon 
auch in biefes Land bie nämliche Peſt eingefchlichen 
enkeriſches Gerede über Glauben, Freiheit, Regie 
ste das einfache Volk“ (Brief an ben Kaiſer 1826. 
r herrſchende Geift der Zeit; überall, im Senat, 
n Bublicum unb am Hofe felbft finde biefer Geiſt 
9). Bon ber Perſon des Kaifers bemerkt Schiſch⸗ 
anien, in Neapel, ber Aufenthalt be Kaifers in 
Aveife geändert. Er Habe aufgehört, an bie Be 
fer Religionen, bie neue Philofophie zu denken. 
n, fozufagen, für feine früheren Hanblungen und 
erden” — mas pfychologifch ſehr natürlich zw 


wies, fein Vorgänger, von bem er nur ald von 
ı Sittenverberber Rußlands, dem Feinde der Kirche 
oraliſche Verberbnis, welde ben Namen Zeitgeift 
Schuß und jede Aufmunterung angedeihen laſſen 
Schein, als laſſe ber Kaiier das frühere Verfahren 
werde feine getreuen Unterthanen an ber Reinheit 
ind fie in Verzweiflung bringen (©. 10 in einer 
er vom Kaifer doch nicht erlangen, daß biefer ſich 
ipte von ben Principien bes früheren Minifterrums 
tete (S. 17). Trotz feiner Bitte: „ich hoffe allein 
durch bie Macht Deiner Hand, ftärke mid durch 
te mich durch bie Kraft Deines Wiſſens und Ver 
ibm bie nötige Unterſtützung nicht gewährt und 
eln bie Verfahrungsweiſe des früheren Minifteriums 
bie Belofnungen berer, welche in bemfelben activ 
ı8 biefe Maßregeln nur äußerlide waren... . Iſt 
: für einen Sonberling hielten, ber mit ber flachen 
ießbaches zum Stehen bringen wolle?" (©. 118). 
in ber That vielfah, auch aus anderen Grünen. 
fen unb maifiven Ausfälle gegen das gegenwärtige 
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gefellfichaftliche Leben, bauptjächlih das franzdfiihe Weſen gefielen der Mehrzahl des 
höheren Publicums gar nicht und jeber, ber fich über feine Bigotterie und fein Slavo⸗ 
philenthum luſtig machte, hatte einen fiheren Erfolg. Uebrigens war er auch ein ordent⸗ 
liher Fund für ſolche Leute: feine äußerſte Zerfireutheit, die unglaubliche Vergeßlichkeit 
... und bas ewige SHinftreben ber Gedanken nady feinen Lieblingsgegenftänben . . . 
war eine unerſchoͤpfliche Quelle,” jagt ein Zeitgenoffe (ſ. Alſakow, Familienchronik und 
Erinnerungen. 4. Aufl. Moslau 1870. ©. 544). Während berfelbe aber fortfährt 
(S. 552), die Bebeutung feiner gelehrten Dienfte im Marinewefen fet von allen, auch 
son feinen Feinden, anerfannt worven, jagt er über fein Miniſterium: „Sch. fah- bie 
Dinge doch wohl zu einfeitig an und bradte überall feine Ueberzeugungen hinein, bie 
im Grunde gut und ehrlich, aber veraltet waren oder beffer ihre Bebeutung verloren 
Batten. Die Zeit gieng raſch. Er bemerkte das nicht immer“ (Karamfin nennt ihn in einem 
vertrauten Briefe: ehrli, aber bumm. ©. 089) „unb ſah, in der Vergangenheit lebend, 
mandhmal bie Bebürfnifje der Gegenwart nit“ (S. 563). Ebenſo ruhig urtheilt von 
ihm Pypin: „Im feinen hellen und ruhigen Augenbliden ſprach er mit großer Ueber: 
legung von ber Nothwendigkeit einer ruſſiſchen Erziehung, davon, baß bie Ruflen ihr 
Boll und feine Gefchichte kennen müßen. In feinen Anſichten war nicht felten Ueber: 
treibung, Seltfamleiten, vieles veritand er nur ſehr beichräntt, aber von bieien Aus⸗ 
wüchſen gereinigt war fein Urtheil vielfach treffend und fein richtiges Gefühl errieth auch 
manches wirkliche Bebürfnis ber ruffiichen Bildung.” Schtſchebalski gebt zu weit, wenn 
er jagt: „Glaube blind, wiffe nichte, könne nichts, urtheile über nichts,” Das fei das von 
Schiſchkow aufgeftellte Programm der Vollöbilbung gewejen. In der Geſchichte bes 
Schulweſens hat er eine unläugbare Bebeutung in ben oben angegebenen Richtungen: 
allein fie wirb weit überwogen burd ben in fein Minifterium gefallenen Regierungs- 
wechſel und bie unter ihm, aber nicht von ihm getroffenen Vorbereitungen unb Bes 
rathungen zu einem neuen Gymnafialgefeb, welches er nicht mehr als Minifter erlebte, 
dem von 1828. Was er felbft an Anorbnungen getroffen bat, betrifft die Aufſicht 
und bie Genfur. 

Hatte der Kaifer e8 verweigert, das frühere Minifterium fürmli zu desavouiren, 
fo trat nun ein äußerer Umſtand dazu, ber dem damals zugleich gemachten Vorſchlag, 
auf ſchädliche Bücher in den Lehranftalten zu fahnden, die Genehmigung bradte. 

Infolge von Unruhen, weldye an ber Wilna'ſchen Univerfität vorgefallen waren, 
batte ber dortige Curator die Aufficht über Stubenten und Schüler verfhärft und das 
niebergefebte Comité beſchloſſen, dieſelben Maßregeln — welche zum Theil in ben 
übrigen L.⸗B. ſchon feit mehreren Jahren in Wirkſamkeit waren — auf alle auszudehnen 
(14. Aug. 1824). Sie beftanden in folgendem: Den Unterricht betreffend joll 
a) Naturrecht und die politiihen Wiſſenſchaften aus dem Verzeichnis ber Lehrgegenftänbe 
des Gymnafiums geftrihen und dafür die Stunbenzahl der Iateinifchen, griechiichen 
unb ruſſiſchen Sprache vermehrt, b) die Stunbenzahl ber Nhetoril und Poefie ver: 
mindert und c) bie Wahl ber Aufgaben ober Themata foll nicht den Lehrern überlaflen 
werben, ſondern die Univerfitätsbirection hat biefelben felbft zu beftimmen, und eine be 
fondere Sammlung bazu anzulegen, ber die Lehrer die aufzugebenden Themata zu ent 
nehmen haben. Im Betreff ver Beauffihtigung der Schüler in ben Schulen, ber 
Kirche, den Wohnungen und überhaupt in der Stabt joll 1) die Zahl ber Pebelle erhöht, 
2) das Verzeichnis ſämmtlicher Studenten und Gymnaſiaſten mit Angabe ihrer Wohnung 
der Stabtpolizei eingereicht, 3) neue Regeln für die Beauffihtigung ber Studenten und 
ber Schüler in Gymnaſien und Kreisichulen aufgeftellt werben. Diefelben follen den Auf: 
fihtführenden die Verpflichtung auflegen, in ben jungen Leuten bie Gottesfurdt zu er- 
halten und zu befeftigen und auf bie Beachtung folgender Geſetze zu ſehen: a) baß bie 
Jugend bie Univerjitäts: und jede Staatsbehörde mit ber ſchuldigen Unterorbnung ehre, 
b) gottesfürdtig nad ben Beftimmungen des Glaubensbefenntnifjes lebe, ohne jemand 
Belcibigungen zuzufügen, und für ſolche fich nicht felbft Genugthuung nehme, ſondern 
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nichts offenbar anſtößiges ſein u. ſ. w., 4) alle Vorſichtsmaßregeln ſollen getroffen 
werben, um bie Zöglinge vor Laſtern, ſchlechten Verbindungen, unpaſſendem Umgang und 
Bekanntſchaften zu bewahren und ſchädliche Bücher zu entfernen. II. In unterrichtlicher 
Beziehung fol 1) auf die innere Organtjation, Vertheilung, Stufenfolge und Voll⸗ 
Hänbigkeit der Lehrfäder, die Tüchtigleit ber Lehrer, die Methode u. ſ. w. geſehen; 
2) barauf geachtet werben, ob bie Jugend mit gebührender Sorgfalt in ber ruſſiſchen 
Sprade und vaterländiſchen Literatur unterrichtet, ob ihr bei jeder paſſenden Gelegenheit 
Treue gegen den Thron und Unterwürfigkeit gegen bie Behörbe eingefcgärft werbe u. f. w.; 
3) 05 die Lehrmittel in der gehörigen Bollftänbigkeit ba feien u. f. w. Der 3. Theil 
bandelt von ber Beauffihtigung im Blonomijcher und „polizeiliher" Hinficht: ch bie 
Gebäude in Orbnung, bie Reparaturen ausgeführt, die Gelder gefeßmäßig verwaltet 
find u. f. w., und wendet fi dann den Privatanftalten zu, in denen „meift Kinder von 
Edelleuten zum Eintritt entweber direct in den Dienft oder in bie Staatsanftulten vor- 
bereitet werben.” Hier wirb bie burd F. 17 und 21 ber „Vorl. Beſtimmungen“ unb 
$. 78 bes Statute® geforberte Repifion in Crinmerung gebracht und bann zur Pflege 
ber Univerfität, unparteiiſcher Einrihtung der Prüfungen an berfelben und enbli zur 
beſondern Aufmerkfamkeit auf die Cenſur aufgeforbert, „ba man nit genug auf alle 
die ſchlauen Winfelzüge und Ausflüchte bes Verſtandes Acht geben könne, unter benen 
in unferer Zeit bie Sittenlofigleit und ber Unglaube zum Schaden der Religion, ber 
Regierungen und ber bürgerlihen Gefellihaft ruchlofe Klügeleien verbreite.” 

Die ſchädlichen Bücher?) aber betreffend erfolgte am 17. Nov. 1824 ein Ulag, 
in welchen ber Miniſter aufgefordert wird, „ftreng barauf zu ſehen, daß fi in ſchon 
herausgegebene, wie in Tünftig erfcheinenbe Werke und Ueberſetzungen nichts einfchleiche, 
was Glauben und Moralität erfhüttern könnte.“ Es wird baber für nöthig erachtet, 
„von ſolchen Büchern, deren ein nicht geringer Theil fih in Schulen befindet, wo fie am 
meiften gefährlich und fhählih find, je ein Exemplar wegzunehmen und nad Hinzu⸗ 
fügung kurzer Citate und Bemerkungen zu einigen in benfelben enthaltenen, den Glauben 
und ber Frömmigkeit zuwiberlaufenden Lehren. . . . biefelben an bie Synote mit ber 
Bitte zu ſchicken, auch ihrerfeits in ihrem Reſſort und ihren Schulen ähnlihe Anord⸗ 
nungen zu treffen. ... . Aehnliche, in nicht geringer Menge verbreitete Bücher haben 
ſchon fehr ſchädliche und anftedende Freidenkereien erzeugt, weldhe die beiligiten Bande 
zwiſchen Kirche, Thron und Vaterland zerftärend zu Irrthümern verführen, die Sitten 
verberben und die Ruhe, bie Gefebe und das Wohl des Volkes erfhüttern.” ... . Der 
Ukas verlangt daher, „es ſollen alle in Büchern ober fonft ausgeftreute Irrlehren ver: 
nichtet und entlarbt werben und man folle fie unter feinen Umftänven wieber zu Tage 
treten laſſen.“ In dem beigelegten Verzeichnis find von nidtruffiihen Büchern u. a. 
genannt: ber Meg zu Chriſto von %. Böhm, bie Siegesnachricht von Stilling, bie 
göttliche Philofophie von Dutoit (vergl. bie Verorbnung vom 14. Mai 1825). 

Umgekehrt will ber Miniſter, der fi in der Oppofition gegen das Syitem feines 
Borgängers nicht genug thun far, ober vielmehr ber Schriftfteller in ihm (benn es ift 
fehr wahrfcheinlih, daß ihn die antikifivende Sprache befonbers anzog) das Bud: „Bon 
ben Pflichten des Menſchen und Bürgers," das glüdlih begraben war, wieber aufers 
weden. „Dasfelbe,“ fagt er in einer Denkſchrift (Anfang 1825. Mem. ©. 85), „1783 
herausgegeben und von ber Kaiferin zum Gebrauch in ten Volksſchulen beftimmt, ift 
in 11 Ausgaben erſchienen und, damit es jeber anfchaffen Könnte, war ein fehr geringer 
Preis dafür (25 Kop.) feſtgeſetzt. Das Bud, das nicht bloß unter beſonderer Auffict 
ber Kaiferin gebruct, fonbern dem Stil und ber in ihm enthaltenen Moral nad zu 
urtheilen, möglicherweiſe von ihr felbft verfaßt ift (!), twurbe etwa 40 Sabre für ein 


°) Um auch gegen biefe Richtung nicht ungerecht zu werben, veryleihe man, was in gr. 
v. Raumer’s Biographie über das Obercenfurcollegium in Berlin erzählt wird (Auzeb. allg. Zeit. 
1873. Nr. 245. Beil.) 
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von vielem überfläffigen, oft fo, baß bie Hauptprincipien ber Bildung außer Acht ge 
laſſen wurben, ber reine chriſtliche Glaube und bie guten Sitten... Schon 1815 
legte ich dem Reichsrathe meine Anfichten von ber Cenſur vor, wobei ih Citate aus 
Büchern, welde das Minifterium für bie Lehranftalten herausgegeben hatte, aushob. 
Aus benfelben gieng Mar hervor, mit wie viel ſeltſamem unb unverflänblichem fie, 
ftatt einfacher und Harer Elemente, angefällt waren, eher geeignet, ben Verſtand bes 
Schülers zu verbunfeln und fein Herz zu verkehren, das feuer ber Leibenfchaften und 
ber Selbitliebe anzufachen als es mit nüklichen Senniniffen zu bereihern . .. Das 
Minifterium beachtete dies damals nicht. Dann erfchieren noch fchlechtere Arbeiten und 
Ueberfeßungen . . . . , für melde bie Regierung, wenn fte fie zuweilen entbedte, bie 
Lehrer dem Gericht übergab. Diele infolge deſſen in verſchiedenen Schulen ausge⸗ 
brochene Unorbnungen unb Frechheiten, durch Strenge und Strafe gezügelt, zeigten bie 
aus fo ſchlechten Principien gezeitigten ebenfo Tchlechten Früchte. Ich erachte es daher 
für unumgänglich nothwendig, bie geeigneten Maßregeln zu ergreifen, um erftlich alle bis 
jebt getroffenen Maßnahmen und Anorbnungen im Unterrichtsweien Mar zu ftellen, und 
zweitens, baraus bie feften Beftimmungen darüber zu entnehmen, welche von den ſchlechten 
ober unndtbigen Lehren, bie fich in den wiſſenſchaftlichen Unterricht eingefchlichen haben, 
einzuftellen, auszurotten und zu ben auf die Reinheit des Glaubens, die Treue und 
Pflicht gegen Kaifer und Vaterland, bie Ruhe, ben Nuten unb bie Annehmlichkeiten bes 
Lebens gegründeten Principien zurüdzuführen felen.“ 

Es wurde nun I eine Commiſſion ernamt (Geh.:R. Murawjew⸗Apoſtol, W. 
Staatsräthe Magnizli und Kaſadejew), weldhe ber O.“Sch.V. eine genaue Ueberficht 
über bie gegenwärtige Einrichtung ber Verwaltung ber Unterricätsanftalten unb bie be- 
ftehenben Geſetze, ſowie ein neues Project eines Statutes einreichen follte. 

D. Ein Eomit6 (Generalmajor Carboniere, Capitäͤn 1. R. Ricordi und Capitän- 
Lieutenant Fürft Schihmatomw) zur Organifation ber Schulaufficht, d. h. der Aufftellung von 
Inſtructionen für bie Vifitatoren. Diefe müßen enthalten 1) allgemeine Grundſätze für alle 
Inſpectionen, 2) beſondere, a. für ruſſiſche Univerfitäten, Schulen und PBrivatanftalten, 
b. für römiſch⸗katholiſche, c. für lutheriſche. Außerdem bat das Eomitd bie Anfichten ber 
D-SH:B. über die Vollöbildung der Berathung zu unterziehen. Die Fundamental: 
principien müßen fein: 1) Die Vollserziefung im ganzen Reihe muß bei aller Ver: 
ſchiedenheit der Confeſſionen und Sprachen eine ruffiiche fein. 2) Der Orthobore, ber 
Katholik, der Lutheraner, ale müßen in ber feften und unerſchütterlichen Lehre ihrer 
Kirche erzogen werben. 3) Alle nicht orthoborer Confeſſion müßen unjere Sprade 
lernen und kennen; ebenfo vorzugsweife unfere Geſchichte und Geſetze. 4) Alle Wiſſen⸗ 
ſchaften müßen von allen nicht bergehörigen und ſchädlichen Phantaftereien gereinigt 
werben. 5) Das Uebermaß und die große Verfchiebenheit in den Lehrgegenftänden muß 
verftändig eingefhränkt und concentrirt werben, erftlih in ben durch bie Organifation 
ber verfchiebenen Anftalten verlangten Kenntniffen und zweitens in Uebereinftimmung mit 
den Berufsarten, zu melden die Schüler beitimmt find. 6) Slavoniſch, d. h. hoch⸗ 
ſlavoniſch und die claſſiſche ruſſiſche Literatur müßen allerorten eingeführt werben. 
7) Das Griechiſche muß überall, außer in ben Schulen nit ortfoborer Confeſſion, ben 
Borzug vor dem Lateinifchen haben. 8) Beſonders darf nicht außer Acht gelafien werben, 
daß Unterricht allein noch nicht Erziehung und fogar ohne Pflege der Moralität, welche 
der Chriſt außerhalb ber Kirche nicht finden Tann, ſchädlich iſt; daß der Kaiſer und bas 
Baterlanb von ber Jugenderziehung treue Söhne der Kirche unb treue Unterthanen 
forbert, und daß nur in biefem Sinne der gebilbete Menſch ein wohlerzogener ift. 

II Das gelehrte Comité wird burd ein fünftes Mitglied, ven Commobore 
Kruſenſtern, verſtärkt. Es Hat vor allem die Schulbücher, auszuwählen unb zu 
prüfen u. f. w. 

Die Arbeit bes zweiten Comitos wurbe am 19. Juni 1825 vorgelegt: allein bie 
O.⸗Sch.⸗-V. erlannte fie (10. Nov. 1826) einftimmig für ungeeignet zur Ausführung. 
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mel*) (S.519 ff.): „Zur didaktiſchen und methodiſchen Bildung ber Gymnaſiallehrer war 
ein pãdagogiſches Inſtitut errichtet, deſſen Direction mir gleich anfangs aufgetragen warb. 
Ta ih, ber ruſſiſchen Sprache noch zu wenig mäßig, mir wenig praktiſchen Einfluß: 
auf bie zum Lehrfach übergehenden Ganbibaten verſprechen konnte, fo begnügte id; mid, 
mit ber ſchriſtlichen Ausarbeitung einer Dibatit und Methodik, welde, fpäterhin ins 
Ruſſiſche überfeht, den Beifall des Miniſters erhielt... Ueberhaupt zeigte ſich allent- 
halben ber vorwiegende Sinn der Ruſſen für das Praktiſche, befonbers in den mathe 
matiſchen Difciplinen, in denen fie erftaunenswürbige Fortſchritte machten. Dagegen 
fehlte ihnen faft ganz das Organ für höhere Philoſophie und Philologie. So bemerkte 
ich 3. B. fpäterhin, bei einer unter meiner Auffiht durch einen philologiſchen Zögling 
ter Untverfität vollenbeten ruſſiſchen Ueberfegung meiner deutſchen Ginleitung in bie 
Didaktik, worin die pſychologiſchen Begriffe der Vernunft, bes Verſtandes, bes Scharf: 
fine, des Tieffinns und anderer geiftiger Eigenſchaften vorkamen, daß fie die feinen 
Unterfcpeibungen ihrer eigenen organifden, aus bem hohen Altertum flammenben Sprache 
nicht Yannten, ober erſt allmählic) durch Vergleihung mit ben entſprechenden beutfchen 
Wurzelwortern entbedten. — Alle auslänbifhen Profeforen, mit Ausnahme ber Franzoſen, 
laſen in lateiniſcher Sprache, unb es kam mir ſehr zu flatten, daß jeber Stubent eine 
hinlaͤngliche Vorkennnis biefer Sprache mitbringen mußte. Bet meinen verhältnismäßig 
ſtark beſuchten Vorlefungen über griechiſche und römiſche Claſſiker aber gerieth ich gleich 
anfangs in große Verlegenheit; es fehlte an einer hinreichenden Anzahl von gedruckten 
Gremplaren. Um biefem Mangel abzubelfen, gab es, da bas Dictiren ber Originale zu 
laſtig war, troß ber kammerlichen Lage des ruſſiſchen Buchhandels, Fein anderes Mittel, 
als ſchleunige Herausgabe ber unentbehrliäften Autoren, deren Drud bie Univerfitäte: 
typographie unter meiner Leitung übernahm, fo groß auch ber Mangel an gutem, weißen 
Drudpapier war. Die von mir beforgten und mit erläuternden Anmerkungen verfehenen 
Ausgaben ber Neben und ber philofophifcgen Werke Eicero’s, des Salluſt und Cornelius 
Nepos waren zuglei für bie Gymnafien beftimmt; ſchwerere Autoren ſah ich mich ge: 
nöthigt, fernerhin einftweilen in einzelnen Stüden meinen Zuhdrern zu dictiren. — Al: 
mãhlich brachte ich auch ein philologifhes Seminarium zu Stande, worin die Grund⸗ 
züge ber höheren Grammatik, Kritik, Hermeneutif und Archäologie vorgetragen wurben. Ich 
barf mid; ver Hoffnung Yingeben, daß biefe wiſſenſchaftliche Saat des claſſiſchen Alter: 
thums nicht ganz auf einen felfigen Ader gefallen ift; denn id; erinnere mic; noch einer 
Menge junger Ruffen . . ., benen bie Philologie den Weg zu einer nachhaltigen geiſtigen 
Bilbung bahnte.“ J 

nebrigens war für Stipendiaten dieſer Inſtitute und ver Univerſitäten überhaupt, 
welche keinen ortentlichen Lebenswandel führten, eine empfindliche Maßregel bie am 
21. April 1811 vom Kaiſer ſanctionirte, daß dieſelben unter das Militär geſteckt werben 
follten. Der Minifter beruft fi) in feinem Antrag darauf, bag bie Volksſchulcommiſſion 
(unter Katharina IL) mit ben Zöglingen bes Lehrerfeminares und bas Minifterium mit 
denen bes päbagogiichen Inſtituts, welche alle aus ben Seminaren kamen, ebenfo ver:. 
fahren fei. Bas Motiv dazu Körme geweſen fein, daß bie geiftliche Behörbe folche Leute, 
als zum Amt eines Kirchendieners um fo mehr untauglich, nicht mehr zurüdgenommen 
habe. Nur auf diefe Weile können fie aber bem Staate bie auf ihre Bildung ver: 
wanbten bebeutenben Ausgaben wenigſtens durch ben Dienft im Militär erfegen. Sie 


®) Am 24. April 1810 nad Chartow ernannt, langte R. dort am 17. Jan. 1811 an und 
war Profeſſor bis Juli 1814. Cinige Wittheilungen R.’s werden von N, Lawrowetı I. d. M. 
CLIX, 924 in Zweifel gezogen, wen die Autobiographie exit 1854 geſchrieben fei und de. felbit 
um 1885 gefagt habe (&. 528), fein Gharkow’fces Leben erigeine ihm wie ein Traum. Go 
liegt auf ber Yand, daß biefe Merrgerung Teineswegs zum Zweifel berechtigt; außerdem wird 
Tegterer pofitto durch die unter bie Gharfow’fhen Schilberungen gefepte Unterfhrift: geſchrieben 
im Sahr 1815 (&. 588) widerlegt. R. bat offenbar fpäter nur einzelnes, wie das Zufammen- 
teeffen mit Deguromw, nachgettagen. 


pland. 


den, hieße gegen ben Vortheil ber Regierung 
# Schilfald anheimgeben oder fie als Beiſpiel 
ıbere entlafjen, während fie unter ber frengen 
ı fogar beſſern können. Es follen daher folde, 
eamtenftanb bis zur VIIL Claſſe angehören, auf 
aten geftect werben, während über folde aus 
fel. 
afien diene zuerft das Bild, welches M. Bo: 
Ierinnerungen“ (Eur. Bote 1868, 8. 605—630) 
:s9ymnafium ber Jahre 1814—1820 ent 
bei dem Lehrer bes Lateinifchen, „welcher durch 
Schülern im Laufe der 4 Jahre tüdtige Kennt: 
) während bes Unterrichts bie angeftrengte Auf: 
: Stunde begann 3. B. mit dem Abhdren bes aufge: 
mit bem bazu gehörigen Beifpiel; nur 5, 6 Schüler 
3 wurben burd; Schüler, fog. Aubitoren, über: 
ins Reine geſchriebenen, in ber vorhergehenden 
ve ebenfalls zum Theil die Aubitoren beforgten. 
Minuten. Sobann wurden 10—15 ſchriftlid 
5tumbe burchgenommenen Regel verbefiert, wobei 
unb feinen Sat an biefelbe zu fehreiben Hatte. 
uch (bie Lection war 2ftündig). Hierauf wurde 
ehrer die ruffifchen Beilpiele zu ber am Anfang 
ichdem fie von einem Schüler vorgelefen waren, 
Wörter ab. Dann wurde ein borbereiteter 
be überfeht, 8—4 Zeilen von jedem, wobei die 
mußten. Nach jedem Abſchnitt der Suntar 
te Location der Schüler. In der IL EI. wurde 
V., neben Ueberfegungen ins Lateinifche, Eicero’s 
ſpricht ſich Vogodin weniger befriebigt aus. Man 
3 Lectionen zu 1". Stunden anftellen, fowie, 
nten, und es wäre möglich, außerdem noch Eäjar, 
ivius zu leſen. Indeſſen müßen bie Kenntnifie 
eweien fein; Pogodin führt den Anfang einer 
ler bei bem öffentlichen Actus 1814 vorgetragenen 
ı a (!) hostibus devastata, omnibusque lite- 
: omnino nobis erat erepta, fore, ut aliquando 
L... eine Stelle, melde übrigens Pogobin fo 
ils Nominativus gefaßt. 
Lehrer unterrichtete, waren bie grammatiſchen 
fie Hätte bie Literatur mehr berüdffictigt werden 
nterricht ſehr ſchlecht und niemand lernte etwas. 
m bie Mathematik; nur war in ber Geometrie 
le Schüler zwar bie einzelnen Säge beweiſen 
Ihrer Anwenbung und Bebeutung nichts erfuhren. 
vrbentlich gelehrt. Für jeden Zweig berfelben 
h, das auswenbig gelernt und Wort für Bert 
von allem Proben, fo daß auch in ber Botanit, 
orientirt wurden. Nur bie Technologie war 
Nomenclatur Nutzen bradte. Der Geographie 
aber bie Schüler merkten nichts bavon, fonbern 
Im ber I Elafje wurde ein Heftchen mit ein 
/ 
’ 








paar Notizen über Egypten, Griechenland und Afiyrien auswenbig gelernt; in ber II. 
bie römilche Gefchichte, einige Abſchnitte aus Millet ohne ben geringften Zufammenhang : 
bie Könige, die Republik, die Decemvirn, ver Einfall ber Gallier, ber tarentinifche und 
bie brei punifchen Kriege, dann ber Weitſtreit des Marius und GSulla, bie zwei 
Triumvdirate — bas war alles. Sn ber ruſſiſchen Geſchichte wurbe ebenfalls ein Heftchen 
gelernt mit Hinzufügung von ein paar Kapiteln aus dem Volksſchulleſebuch, ohne den 
geringften Zuſammenhang. Die Hauptrolle Ipielte der Tatareneinfall und noch etwas 
ber Art. In der IV. Claſſe wurbe ruſſiſche Statiſtik durchgenommen, bie ebenfalls aus⸗ 
wenbig gelernt wurbe. „Der Lehrer hatte ein imponirenbes Aeußere, ftellte die einfachften 
Fragen in tragiſchem Ton und wir begten gegen ihn nur Chrfurdt. Niemand fiel es 
ein, baß er einfach ein Ignorant war, der einen Begriff von feinem Fache hatte.” 
Auch von andern Lehrern will Pogodin fpäter werig gutes gehört haben; fie ließen Die 
unglüdlichen Knaben die Ziegel von Niniveh zählen und ausmefien, im Orient umberwanbern, 
aber von Scipio, Ariftives, Alcuin war nie etwas zu hören. Dafür empfiehlt er, in ber 
alten Geſchichte wenigftens Plutarch's Biograpbieen zu lefen und erzählen zu laſſen, eine 
Pleine chronologiſche Tabelle einzuüben und mit ben Karten gut befannt zu maden; in 
der mittleren follen ebenſo Lefebücher zu Grund gelegt und abgefragt, kurze Ueberfichten 
über bie einzelnen Staaten gegeben und gelernt, und das Ganze durch ergänzende Er- 
zählungen, Schilberungen ber Haupthelben, 3. B. Attila's nad Thierry, Karls d. Gr., 


Alfreds belebt werben. Der Lehrer foll die Kreuzzüge von Michaud u. ſ. w. leſen. 


Der Unterriht in ber ruſſiſchen Literatur war im bödften Grabe ungenügend, ber 
Lehrer ohne jegliches pädagogiſche Talent, ja gang. unfinnig. Er bicirte nur 8 bide 
Hefte und fragte fie buchftäblih ab; man brauchte aber, ba bie Fächer in Fragen und 
Antworten eingetheilt waren, nur die jedesmal an einen kommende Frage zu lernen, unb 
dies war nicht ſchwer, da er ſtets jebe Stunde mit bem erften Schüler begann. In ber 
DI. Claſſe gab er noch einige Briefe Fontenelle's zum Ueberſetzen auf: das war die ganze 
Uebung. Wenn die Schüler doch gut ruſſiſch verftanden und richtig fchrieben, fo kam 
dies baber, baß fie in ber freien Zeit Literarifche Werke Iafen und heimlich, fo oft es 
gieng, bad Theater beſuchten. Der Director that im Gymnaſium nichts, die Schüler 
faben ihn nur mandmal beim Eramen, wovon er fich beeilte, einige Profeſſoren zu ſich 
nah Haufe zu nehmen, um fie feine verſchiedenen Schnapsjorten Eoften zu laſſen. Ein 
Sinfpector eriftirte fo gut wie nicht, „ober negativ.“ Soweit Bogobin. 

Hreilih lagen im Lehrplan ſelbſt und in ben Einrichtungen faft unüberfteiglidhe 
Schwierigkeiten, zuerit in ver Menge der Fächer. Ein Kreisichullehrer berichtet (1812), 
er babe im Laufe des Jahres bei aufmerkfamer Beobachtung gefunden, die Durchnahme 
ſämmtlicher Wiffenfchaften mit deinem Mal made den Schülern Schwierigleiten 1) weil 
einige Lehrgegenſtände ohne vorhergehenve Kenntnis anderer nicht leicht verſtändlich feier, 
2) weil die anfehnliche Zahl aller Wiſſenſchaften in ver II. Elaffe, wenn gleichzeitig barin 
unterrichtet werbe, die Aufmerffamleit und das Gedächtnis auch der fähigiten Schüler 
überanftrenge (Woronzow, Fumy S. 14). Ein anderer läßt (Otto, Wol. S. 175) feinen 
Schüler in einer Rebe fagen, Arbeit im Schweiße bes Angefichts fei nöthig vom Morgen 
bis zum Abend, oft aber erliegen fie fon nicht nur am Mittag, fondern glei am An: 
fange des Tages. „Ah, wel enger, krummer und borniger Weg führt uns zum 
Tempel der Wiffenfchaften . . . Unfere Begriffe find noch ſchwach unb noch nicht ent- 
spidelt, und das Gedächtnis Tann faum einen Theil ver Erklärungen umfafjen, welche 
uns unfere Lehrer geben.“ 

Das BVielerlei des Lehrplanes wirb noch mehr veranſchaulicht, wenn man die Be⸗ 
richte über die durchgenommenen Penſa liest, wie ſie von Otto veröffentlicht 
worden ſind (Nowg. 48 und Wol. 49). So war z.B. 1822 das Penſum in Nowgorod 
folgendes: In ber I. Claſſe Mathematik (Lehrbuch: Algebra von Fuß): Beitimmung 
(Begriffe) und Vorbegriffe. Die vier Gunctionen einfacher und zul ammengeſebter, ratio⸗ 
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ufde Brüche, ununterbrochene Reihen ober bie 
ie: Bis zu ben Eigenſchaften ver Parallelen. 
!Tabemie herauegegebenen Grammatik): Etymologie 
end bie allgemeinen Grunblagen ber Sprache. 
Zuſammenſehung von folden aus in ber Grund: 
bie (nad; den Werken von Snell und Lodi): 
Affe und Zeichen des Beranfens. Geſchichte 
hte ber biß zu ben Zeiten bes Cyrus erifirenben 
Arſſenjews): mathematiſche G., Einleitung in bie 
uUeber ſicht Europa's (mobei bemerkt iſt, bie Gec- 
en Eintheilung durchgenommen, ba eine nad) ber 
mt bes Minifterlums noch von ber D-SH-B. 
fen und Schreiben. Ben ven wanbelbaren Rebe- 
ber Wörter. Leſen und Schreiben. 
Handbuch von Fuß:) beſtimmte und umbeflimmte 
en unb Progreffionen. Geometrie: bis zur 
4 Dumeril und Mubell): Allgemeine Begriffe 
‚pern, ihrem inneren Bau, ben Vegetation unb 
; mit phyſiologiſchen Bemerkungen betreffs ber 
Bom Blühen ber Gewädfe, vom Sin umb 
men, bem Mter umb ber Größe ker Gewächſe. 
Analyfe ven Sägen. Rhetorik (nad; dem 
ine Begriffe von ber Wiſſenſchaft; von ber Er— 
vengefehten Perioben u. f. w. Geſchicht e und 
ew): Geſchichte der alten aflatifchen unb afrika 
n des Cyrus eriftirten. Einleitung in bie allge 
e Ueberſicht Europa’s (alfo wie in I.). Spanien, 
Bene. Philofophie: wie in L Lateiniſch: 
egungen nad) Koſchanski. Deutſch: Eiymologie 
ine mit ben Adjectiven. Veberfegungen nach ber 


jen 2. Gr., Progreffionen, Logarithmen und An- 
tionen auf bie Berechnung von Procenten aus 
yleigung und Ausmeffung ber Oberfläde und 
trie und Grunblehren ber Höheren Geometrie. 
Botanik: von ben wichtigſten Syſtemen der 
Familien der vaterlänbichen Gewächſe. Ber 
von verfdjiebenen Erſcheinungen und vom Kfime. 
Yinemark, Großbritannien und Preußifäpoinifce 
henland, macebonifches‘ Rei und bie Römer. 
eligion: bie Glaubensartitel und bie Gebete. 
erſezungen. Deutſch: ebenfo. Franzbſiſch: 
egelmaͤßigen Zeitwörtern. 
um damals nicht; fie eriſtirte überhaupt an bem- 
nit 1 und 1814 mit 3 Schülemn. Auch 8 Elafien 





= Gymnafiume wer bas 1811 burdgenommene 
:Hnologie: bis zur Verarbeitung und Färbung 
im Wbfaffen von Heben unb fiheilweife Werfen. 
ertheilung ber Capitallen nad; dem Bobengrumt. 
aus dem Ruſſiſchen ins Franzdfiſche und Kritik 
tlernt. Jurioprudenz: bis zu ber Form vom 
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Gerichte. Religion: ausführlicher Katechismus II. Theil, 2. Hauptftüd bis zum gott⸗ 
lihen Geſetz; Erflärung der Evangelien bis zur 28. Woche nad) Pfingften. Gezeich net 
wurden ganze Figuren und Landſchaften. 

Abgeſehen von dem Vielerlei mußten aber bie Reſultate bes Unterrichts durch bie 
Schwierigkeiten einzelner Lehrfächer beeinträchtigt werden, beſonders der 
philoſophiſchen, welche, wie es in einer Einladung zum Eintritt in das Tſchnerni⸗ 
gow'ſche Gymnaſtum heißt, „mit aller Macht” gelehrt wurden (Suchomlinow ©. 40). 
So wurbe in Nowgorobfewerst (ib. ©. 41) 1809 in Claſſe I. Logik bis zum Urtheil, 
philofophifhe Grammatik bis zu den Eigenſchaften der Stimme durchgenommen, wobei 
bie Ode Lomonofiow’s „der Morgen“ grammatifh analyfirt und unvollſtändige Säbe 
in vollflänbige und Mare logiſche Gedanken gebracht wurben. In Claſſe II war aus ber 
Erfahrungsſeelenlehre Phantafle, Traumgefihte und Verwanbifchaft ver Begriffe und bie 
Rhetorik bie zu den rhetoriſchen Verzierungen durchgenommen, wobei beclamirt wurbe. 
In Clofje IH. war man in bemjelben Gegenftand bis zur Bildung zuſammengeſetzter 
Süße gefommen unb hatte aus ber Aeſthetik die Abfchnitte über Geſchmack, Diode, über 
Zeit: und Localgeſchmack, über Sentimentalität erklärt u. |. w. Sn der I. Elafle zu 
Nowgorod (Otto S. 30), in welcher zehnjährige Knaben waren, wurben bie Syllogismen 
eingelibt; in ber Claſſe wurbe bie allgemeine Grammatik gejchrieben, die der Lehrer felbft 
compilirt hatte und aus berfelben Einleitung und bie erften zwei Capitel gelernt. „Zwölf 
jährige Knaben quälten fi mit Ehrieen, mit abstracten, allgemeinen, befonveren, ein 
zelnen, relativen unb nicdhirelativen Ideen, fowie damit ab, was in unferer Seele vor⸗ 
gebt” (Dito Nowg. ©. 47). 

Im Lateinifchen, fowie in ber Kenntnis des Altertfums wirb das im Journal 
von 1822 (V, 244) aufgeftellte Ideal, nach welchem ber gebilbete Menſch in bie Tiefe 
vergangener Zeiten bringt, bie Denkmäler des Alterthums anſchaut, um nad fat ver 
ſchwundenen Spuren großer Männer Geift zu betrachten und ihre Gedanken zu jammeln, 
nach weldem er mit ihnen in ihrer Zunge fpridt, die er gebraucht, um die Mutterſprache 
zu bereihern ..... ., nad welchem für ihn Birgil feine Verfe mit ſolchem Neiz erfüllt, 
Tacitus mit fjchredlicher Flamme die Tiefen ber Tyrannenfeele erleuchtet Bat — nur 
in feltenen Fällen erreicht worben fein. Zwar heißt es in einem Bericht über bie Prüfung 
am St. Petersburger Symnafium von 1815 (Per. Schr. XLII, 266), die Schüler haben 
nach Bezeihnung ber geehrten Anweſenden Stellen aus Virgil und Linius mit gramma⸗ 
tiſcher, ſyntaktiſcher, mythologiſcher, Hiftorifher und geographiſcher Analyfe gelefen und 
überfeßt. Unb von einem anderen Eramen wirb berichtet, e8 jet Jul. Caſars b. gall. 
IV, 13—23, Sal. Cat. 1-14, Jug. 43—58, Hor. Ob. I, 12. III, 8 vorgenonmen 
worden, wobei einige Zöglinge ihre Gedanken in lateiniſcher Sprade vortrugen (im 
Griechiſchen wurbe babei aus dem Evangelium Luck und aus Jacobs bie Beichreibung 
Afiens nad) Strabo, Arrian und Diobor Sic. cap. 13—15, fowie bie Europa's theils 
ins Ruſſiſche, theils ins Lateinifche überfebt, außerbem bie 1—6. Fabel Aeſop's, Journ. 
1822, V.): allein e& fragt fich, wie viel davon fpeciell zum Zwecke bes Examens vorbe 
reitet war. 1812 wird vom Gymnafium zu Tſchnernigow berichtet (Anbrijafhen ©. 
253), mit bem Lateinifchen gehe es nicht gut. Der Director entſchuldigt bie geringen 
Zeitungen mit ber großen Menge ber übrigen Gegenftänbe, unb ber geringen Stunben- 
anzahl bes Faches. Der Lehrer jet unſchuldig: die Schüler kommen in vier Jahren 
nicht fo weit, daß er feine großen SKenntniffe zur Anwendung Bringen könne. — Otto 
fogt, von den Wologda'ſchen Gymnaſiaſten, bie in bie Moskauer Univerfität eintraten, 
Babe es ſich je und je herausgeſtellt, daß fie vollftänbig unfähig waren, ben Vorleſungen 
zu folgen (©. 59). — Ein Schüler bes Lyceums zu Niefchin, der am Ende ber Periobe 
(1826) vasfelbe abfolvirte unb zwar als erſter, mit der golbenen Mebaille und dinge 
tragen in ten liber honoris, und fobann nah Dorpat kam, um fi) auf eine Profeffur 
vorzubereiten, befennt, daß er bort nicht mur das fichere Fundament feiner juriſtiſchen 
Bildung geiwonnen, fondern au außer Deutſch bie_alten Sprachen gelernt babe (Prof. 
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293) bie Frage: Warum bringt unſere Literatur nicht die rechten Früchte? dahin: 
„Schuld iſt der geringe Eifer, die Jugend durch wirkliche Gelehrſamkeit zu bilden, und 
die verderbliche Leidenſchaft für den Gebrauch einer fremden, armen Sprache.“ Es 
werde erſt beſſer werden, „wenn die Mehrzahl unſerer Mitbürger die Nothwendigkeit 
fühlen wird, die beſten Jahre der Jugend der Bildung durch die alten Sprachen und die 
Muſter des Schönen zu widmen, wenn aus unſeren Geſellſchaften die wegen ihrer ſchäd⸗ 
lichen Wirkungen haſſenswerthe franzöſiſche Sprache ausgetrieben fein wird.“ 

Allein das war gewiß nur eine vereinzelte Anficht: allgemeiner wird wohl bie ver⸗ 
breitet gewefen fein, welche 1812 ein Profefior in Kafan ausſprach, in Rußland fei bas 
Latein nur für ben Gelehrten, nicht aber für den Staatsmann oder Juriſten ober über 
haupt den Givilbeamten fo wichtig, wie in anbern Ländern (Wladimirow II, 48). 

Die Leiftungen ver Schüler fpiegeln fi in ben ertheilten Zeugniffen ab. Eine 
intereffante Zufammenftellung von folgen am Tſchernigow'ſchen Gymnafium giebt Ans 
drijaſchew für 1815 und 1827. Darnach erhielten von 76 Schülern 1815 in ber: 


Religion. . © 2... gut 52, mittelmäßig 20, ſchwach — 


Matbematl . . . „ 46 n 10 „ 20 
Geſchichte und Geographie „53 v 7% 
Naturgefchichte und Pau „ 21 „ 1 „ 4 
Franzöſiſch ... „ 6 v 9 „Bl 
Stanid. 2 2 22219 „ 0 „4 
Deutſch . . „19 „ 0,94 
Sprache u. Lileratur uff.) „ „ — „= 


Bon 97 Schülern 1827 in ber: 
Religion. » ©». . gut 36, mittelmäßig 27, ſchwach 34 


Mathematit . . . „ 34 " 30 53 
Geſchichte und Geographie 23 n 34 40 
Naturgeſchichte und Phyfik 6 8 10 
Franzöſiſch .. 38 


Du . . » 
Sprade u. Biteratur (uff ) 40 


Bon Naturgefhichte und Phyſik war Dispenfation geftattet (S. 388, nach ber vor⸗ 
Yiegenden Tabelle ſcheint es auch noch in anbern Fächern). In den Kreisſchulen machten 
gute Schüler nie mehr als etwa ?/s ber Gejammtzahl aus (ebenda S. 390). 

Ebenfo in ven Berfegungen. In 11 SKreisfchulen wurden 1810, 1812, 1820 
und 1825 von. 2451 Schülern 1011 verfest, im Gymnaſium von 820 — 168. Von 
43 Schülern, welche fi 1823 in ber I. Claſſe befanden, abfoloirten bie Schule 8, nad) 
dem fie im Durchſchnitt 5°) Jahre im Gymnaſium gewefen waren, 2 nämlid waren 
7, 3 — 6 unb ebenfoniele 5 Jahre da. Um eine Kreisſchule durchzumachen, war mehr 
Zeit erforberlih. 1822 faßen in ber I. Claſſe einer folhen 42 Schüler. Bon biefen 
kamen 27 nicht im bie II. Claſſe, von den übrigen 14 traten in biefelbe 1 nad 4, 1 nad) 5, 8 
nad 6, 2 nad) 7, 5 nad 8 und 2 nad 9 Jahren (Antrijafhen S. 392 f.). Uebrigens 
wurde 1815 aus Charkow folgende Anorbnung getroffen: ba im Gymnaſtum bie Wifien- 
ſchaften gelehrt werben, welche, indem fie den Zugang zu verfchiebenartigen Kenntniſſen 
und Gelehrſamkeit dffnen, für alle, die fi zu Aemtern in ben verfchiebenen Zweigen ber 
Staatsverwaltung vorbereiten, nütlih und nothwendig find, fo wird folgende Regel für 
näthig erachtet: wenn ein Schüler bei außerordentlichen Leiftungen im allgemeinen in 
einem Gebiet der Kenntniffe ſchwach ift, fo fol er nicht in bie höhere Elaffe verfekt, 
aber auch nicht in ber unteren gelafien, fonbern bie Entſcheidung auf das Ende ber 
Terien verlegt werben, worauf er einer zweiten Prüfung unterworfen und auch bei mittel- 
mäßigen Leitungen verfebt werden fol (Sudomlinow, Tſchern. ©. 42). Es follte bamit 
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während ber ganzen Periode, wie während ber früheren, auf den Schulen laftete. Dies 
bezieht fich inheffen nur auf die Gymnaſien und nieberen Schulen, nicht auf bie höheren 
(Univerfitäten)“ u. |. w. 

An methodiſchen Winfen von Seiten ber oberen Behörben . fehlte es nicht. Da die 
‚Schüler mit ſehr ſchwachen Kenntniſſen in der ruſſiſchen Grammatik in das Gymnafium 
kommen, ſchreibt das Schulcomits zu Charkow ben Gebrauch des eben (1820) er⸗ 
ſchienenen Buches: Über grammatiſche Analyſe, vor. Dasſelbe Hatte beobachtet, daß bie 
Schüler vielfach nicht nur ſchlecht ſchreiben, ſondern nicht einmal ordentlich fitzen und 
Feder und Papier halten können, und ebenſowenig von ber Orihographie wiſſen, und 
ſchreibt daher die Anſchaffung des 1812 von der Univerſität herausgegebenen Handbuchs 
des Schonſchreibens vor (Suchomlinow, Tſchern). 1811 wird die Vorſchrift erlaſſen, es 
ſoſlte vorzugsweiſe vaterländifche Geographie und Geſchichte feſt eingeprägt, detaillirtes 
Eingehen auf unbedeutende Umſtände und Orte vermieden und nur das wichtigſte, ent: 
ſprechend dem Alter, dem Gedächtniſſe eingeprägt werden. In der Geometrie ſoll kein 
Theorem ohne Beweiſe gelaſſen werden. In der Naturgeſchichte habe man ſich mehr 
mit dem Thierreich zu beſchäftigen, ohne indeſſen bei den anderen die Angabe von Ein⸗ 
theilung in genera und apecios zu unterlaſſen. In ber Technologie ſollen die Termini, 
welche ven Iocalen Erwerbözweigen und tem Stande der Schüler zunädft ſtehen, aus: 
gewählt werben. SDiefelben follen mehr in ben ı Hägern geübt werben, welche ber Lebens: 
weife und bem Stand ber Eltern nad) ihnen "nöthiger find. Die Tragen Sollen ihnen 
auf's: böflichfte vorgelegt, fie follen daran gewöhnt werben, bei ben Antworten ben Blick 
auf ben Lehrer zu richten; die Antworten follen kurz und genügend, nicht flüchtig und 
abgerifjen fein (Sudomlinow, Jar. ©. 130). 

Eine Veberfegung der erften Auflage von Dumeril’s Traite el&ömentaire d’histoire 
naturelle wirb von ber O..56.:8. nit approbirt, weil das Buch in ragen und Ant⸗ 
worten abgefaht fei, was zum Unterricht in ber Schule unter Leitung bes Lehrers nicht 
angebe. 1808 verfuchte man in Charfow, bie Aipiranten auf Lehrftellen zu einem 
3—Awöcentlihen Beſuch des Gymnaſiums ober ber Kreisfchule der Gouvernementsſtadt 
zu veranlafien, „damit fie fi bie Kenntnis ber Unterrichtsmethode erwerben” (Dani⸗ 
lewsti ©. 310). 

Ein interefjantes Document ift der Plan für die methodiſche Behandlung bes 
Religionsunterridtes, wie fie für das St. Peterdburger Gymnafium ber Religionss 
lehrer Pawski befolgte (1824, bei Anitſchkow ©. 81). Als Ziel des Unterrichts war 
Hier aufgeftellt, der Xehrer müße die Schüler fo weit Bringen, daß fle ben Werth ber 
Bibel fühlen und ihre Heilsiehren im Leben anwenden können, jowie daß fie den Werth 
der kirchlichen Inſtitutionen einfehen und fie fo früh ale möglich achten. Dazu ver: 
Yangte er unmittelbare unb mittelbare Kenntnis der Bibel. Die erſte wirb erreicht durch 
das Leien des Wortes Gottes. Das erſte Buch, weldes dem Anfänger im Lefen in 
Die Hand gegeben wirb, fol die Bibel fein... Wenn die Kinder Iefen lernen, mögen 
fie ausgewählte Stüde baraus einfach, ohne Erklärung lefen. Die letztere wird bem 
Höheren Alter vorbehalten. Es ift unmöglich, daß davon nicht ein Funke in bie Herzen 
der Kinber falle, der fpäter Licht und Wärme geben wird. Täglich fol aud ein Spruch 
auswendig ‚gelernt werben, aus dem A. und N. T., wobei mit den Mürzeften, 3. B. Gott 
it das Licht, angefangen wird. Dies in ben beiben unterften Elafien. Zum Eintritt 
ſollen nur gefordert werben bie 10 Gebote, das Glaubensbekenninis und bie Haupt- 
gebete. Die mittelbare Kenntnis ber Bibel befteht darin, daß ber Lehrer in ben Lectionen 
Rechenſchaft über ven am Sonntag oder Feiertag verlefenen Xpoftel- ober Evangelientert 
verlangt. Diefe Yorberung wird den Nuben haben, baß die Schüler mit Aufmerkſamkeit 
zubören und vor Zerfireuung bewahrt werben. Wo der Schüler Leine vollſtändige Ant- 
wort geben Tann, ergänze fie ber Lehrer, War es ihm unmöglich, bie Kirche zu be- 
fırhen, fo leſe er es zu Haufe durch und gebe dem Lehrer Rechenſchaft, der je nach 
Alter und Fähigkeit bes Schülers in eine genaue Erflärung eingeht und bie Gründe 
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angiebt, weshalb bie Kirche gerabe biefen Abſchnitt auf ben einzelnen Tag gelegt Bat. 
Diefe Kenntniffe genügen zum Eintritt in bie unterfte Claſſe bes Gymnaſiums. Im 
biefer fol das A. und N. T. gelefen, dabei bie chronologiſche Reihenfolge beobachtet und 
nur das Wichtigfte, 3. B. bie Bergprebigt, bie Gleichniſſe u. f. w. gelernt‘ werben, wobei 
betont wirb, daß ein eigentliches Auswenbiglernen mit nöthig fei und ber Schüler nur 
bie Ereigniffe im Zufammenhang und Mar erzählen folle, mit Angabe ber Zeit jebes ein- 
zelnen. In Elaffe IT. wird ber Pfalter gelefen und bie Kenntnis einiger Pſalmen verlangt, 
3 8. Pſ. 1, 7, 10, 18, 22, 26, 108 u. ſ. w. Hier werben auch bie Firdlihen Ge 
braͤuche burchgenommen unb erläutert. In Glaffe I. wird von ben Büchern des A. T. 
im allgemeinen gehanbelt, ter 1. Theil des Katechismus gelefen umb bie Geſchichte ber 
Kirche bes alten Bundes begonnen. In Clafje I. werben bie Bücher des N. T. im 
allgemeinen behandelt, Katechismus 2. und 3. Theil gelefen und bie Geſchichte ber alte 
teftamentlicden Kirche beenbigt. 

In einem ber St. Petersburger Gymnafien war aud bie Lancaſtermet hode ein- 
geführt. welche 4 Zöglinge bes päbagogifchen Inſtituts in London gelernt Hatten. Allem 


fi ı bier nicht bemährt zu haben. 1827 urteilt ber Hector ber Umiverfität 
f m barüber (ebenda S. 86): Junge Knaben können über bie Zöglinge nicht 
b : eines befähigten Erwachſenen, ber auf gefetzlichem Wege zu ihrem Bor 


gefeßten beftellt ift, Haben. Indem fle einzelne beſonders protegiren, haben fie Miebräude 
eingeführt, bie man ausrotten muß. Sie laffen fie Naſchwerk für fich mitbringen, unb 
die Verfäumniffe derer, bie fih fo großmäthig gegen fle ermeifen, verſchwinden in ber 
Augen biefer neuen Päbagogen. Sie lehren fie Schlechtes und geben ſchlechtes Beiſpiel, 
das Publicum ift ungehalten, bie Eltern Magen. 

Ueber bie gebrauchten Schulbücher giebt ein Verzeichnis vom Jahre 1827 Aus: 
Zunft, weldes vom Säulcomit6 ber St. Petersburger Univerfität eingeforbert unb mit 
Bemerkungen begleitet war (Archiv. Acten Nr. 49, 924). Es heißt tarin u. a. Ruf 
fifge Grammatik, herausg. von ber O.Sch.-V. Ste forbert größere Einfachheit 
in ber Darſtellung, Aenderungen im Conjugationsſyſtem unb in ben Sapfügungsregeln. 
In ven Kreisſchulen Tönnte man mit Nuten auch bie ſlavoniſchen Declinationen unb 
Eonjugationen durchnehmen, und nad; Beendigung ber rufflfgen Syntar einige ganz 
Turze Regeln über bie Befonberheitin ber flavonifhen Sabfügung geben. Kurze all: 
gemeine Erbbefhreibung. Es wäre wohl nüplih, ba Bud etwas abzuärzen. 
Eben dies gilt von ber kurzen Erdbeſchreibung bes ruffiſchen Reiches u. |. w., berause. 
vom Departement ber BA. Allgemeine Weltgefhichte in 3 Theilen. Nur ber 
erſte wirb in Kreisfäulen gebraucht; es wäre aber doch wohl gut, wenn jebe in ben 
felben gelehrte Wiſſenſchaft, wenn auch kurz, doch beenbigt würde und ein Ganzes bildete. 
Dazu kann mit Nuten bie kurze Gedichte Kaibanows verwenbet werben. Kurze 
ruffilde Gefhihte. Das Bud) follte durch mehrere Abfänitte aus M. N. Murar- 
jow’s Werken vervolftänbigt werden. Arithmetik in 2 Xheilen, heraueg. von ber 
O.Sch.V. Erfordert befonters im 2. Theil bebeutenbe Verbeſſerungen; in demſelben 
find die Regeln ohne bie gehörigen Erklärungen und Beweile gegeben, mas ber Ent 
widlung ber Fähigkeiten ber Schüler und ihren Fortſchritten fehr im Wege ftcht. Kurzer 
Leitfaben ver Geometrie, Heransg. von ber O.-Sch.V., erfordert, ald durchaus 
nicht auf Beweiſe gegründet, vollſtäͤndige Aenderung. Kurzer Leitfaben ber Phyſik 
(ebenda). Eeit ter Zeit, da biefes Buch gefchrieben ift, find in ber Phyſik fo viele Fort 
ſchritte gemacht worben, daß man abfolut ein neues Handbuch verfafien muß. Don den 
gebraudten Gymnafialbüchern Heißt es: in ber Logik fei zum Theil bie von Snell, 
zum Theil bie von Lodi im Gebrauch. Die erfte entbehre ber fireng ſyſtematiſchen An: 
orbnung, bie letztere fei für Gymnaſien zu meitläufig. Beiden könne man bie von Baur 
meifter vorziehen. Die Rhetorik von Nikoleki ift wegen ihrer vielen Mängel um 
brauchbar. Der von Riff mangelt bie gehörige ſyſtematiſche Anlage und Genauigkeit 
in Beftimmungen unb Erflärungen. Bis zum Erſcheinen einer neuen, gründlichen ift cd 
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beſſer, die vron Lomonoſſow zu brauchen. Die ſlavoniſche Grammalik von Peninski 
muß bedeutend abgekürzt werden. Die griechiſche Grammatik, herausg. für das Adels⸗ 
penflonat des Moskauer Gymnaſiums, muß mit einer neuen, auf bie neuere Methode, 
melde das Lernen biefer Sprache bebeutend erleichtert, bafirten, vertaufcht werben. 
Griechiſſche Chreſtomathie von Katſchenowski. Statt biefes Buches ift Jacobs Chreſto⸗ 
mathie, überfet von bemfelben, zu gebrauchen. Latein iſche Grammatik von Lebedew: 
befler ift bie in einigen Gymnaſien gebrauchte von Koſchanski. Zu ben von ber 
O.⸗Sch.⸗V. herausgegebenen: Epitome historiae sacrae, Cornelius Nepos, Phaedri 
fabulae kann Hinzugefügt werben: Lecons latines de litterature et de morale par 
Noöl et de Place, 2 vol. in 8°; ober Tann, in Preis und Umfang pafiend, gebraucht 
werben bie lateiniſche Chreftomatbie bei dem Wbelspenfionat ber Univerfi. Moskau 1822. 
Deutſch. Die Gramatit von Schumacher ift befler als die von Ulrichs. Als Chreſto⸗ 
maihie ſowohl die von Gedike, als bie von Aller. Bet Gelegenheit der franzdfiichen 
Bücher Livre pour apprendre à bien lire Francais, franzdſiſche Grammatik von 
C’homond,*) franzöfiihe Chreftomathie von Gedike — wirb bemerkt: es wäre nüglid), 
für den Spradunterriht je ein Buch zu verfaflen, welches enthielte 1) eine Anleitung 
zum Lefen, 2) Eiymologie und Syntar, 8) eine kurze Ehreftomathie in ſyſtematiſcher 
Anordnung und 4) ein Worterbuch ber in ber Chreftomathie vorkommenden Rebensarten. 
Reitfaben für mathematiſche Geographie, berausg. von der O.Sch.⸗V. Statt 
beflen wäre es beſſer, im phyſikaliſchen Curſe die allgemeinen aſtronomiſchen Kenntnifle 
mitzutheilen, nad Reynaud 1824, mit einigen Aenberungen, ober nach Baumgartner bie 
Naturlehre 2. X. Wien 1826. Die allgemeine Erdbeſchreibung in 2 Theilen, herausg. 
von der O.⸗Sch.⸗V., kann beibehalten werden. Bon ben 3 geſchichtlichen Hand⸗ 
bädern ift pas beſte das von Kaidanow wegen bes reinen Stils; aber bie ſynchroniſtiſche 
Tarftellung der Ereigniffe des Mittelalters unb der neuen Zeit ift zu zerfplittert und 
wirb daher dunkel. Es ift wünſchenswerih, baß der Verfafler viefen Mangel verbeflere. 
Statt der mathematifchen Bücher von Fuß, in beffen Algebra bie Anorbnung ber 
Saden für die Schüler fehr ſchwierig, währen bie Geometrie in ber Strenge ber 
Beweife und Anwentung auf bie Prarid ungenügend und bie Trigonomelrie zwar in 
Betreff der Beifpiele und Löfung praktiſcher Aufgaben genügend ift, aber in Bezug auf 
bie Befreiung ber allernothwendigſten geometriſchen Inftrumente nicht genügt, find in 
ten Gymnafien mit größerem Nutzen bie erften 2 Theile des Eurfus der reinen Mathe 
matik von ben befannten Profeſſoren Aller, Billy, Pyufan und Boubro zu gebrauden, 
welche von Kinberew und Kymakowitſch ind Ruſſiſche überfeht find. Die Statik von 
Monge muß als mufterbaft beibehalten werben, in ber Ueberfehung ber 5. Auflage. Der 
Leitfaden ber Mechanik, berausg. von der O.“Sch.⸗V., ift oberflählih. Die Phyſik 
Schraders entfpricht dem gegenwärtigen Stand ber Wiſſenſchaft nicht, die von Schtſche⸗ 
glow ift noch nicht ganz erſchienen; darum ift ein neuer kurzer Lehrgang abzufaflen nad) 
Baumgartner (f. oben). Alle in ben Gymnafien gebrauchten Bücher über Natur: 
wiffenfäaften — von Blumenbach, Dwiguwéki, Severgin, Bilder — innen mit 
größten Nuten durch bie Klemens des sciences naturelles par Dumeril 3. 6d. 1825, 
erfebt werben; es ift nur wünſchenswerth, eine gute ruſſiſche Ueberſetzung zu bekommen. 
Beliebt man ein etwas ausführlicheres Handbuch ber Mineralogie, fo ift zu empfehlen: 
die Naturgefhichte des Mincralreides von Leonharb, Heibelberg 1825. Die Ted: 
nologie kann unmöglid in den Gymnafien gelehrt werben; das von ber D-.SH.B. 
herausgegebene Buch ift äußerft ungenügend. Die Landwirthſchaft von Kukolnik ift 
ein jehr nügliches Buch. Es ift zu wünſchen, daß es durchgeſehen, wo nöthig, verbefiert 
unb mit Zugabe einer Beſchreibung landwirthſchaftlicher Geräthe und einer Belehrung 
in Betreff landwirthſchaftlicher Baufunft, mit Zeichnungen, neu herausgegeben. würbe. 


*%) Von biefer fagt die Charkow'ſche Univerfität, fie fei gut für Franzoſen, aber nicht für 
Ruſſen. 
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Unglüd war eben, wie oben gefagt, baß es an fehr vielen Orten an den 
buchern fehlte (Otto, Nowg. 15. 29. Woronzow 16). Die Schiler 
= zum Theil abſchreiben (Otto, Wol. 130. 145) oder ber Lehrer birtirte 
vorhandenen 2 Eremplare (ib. 51. Danilewsli 821); ober er arbeitete 
nrictöftoff nad) gebrudten Büchern ober nad) ben auf ber Univerfiät 
ſchriebenen Gollegienheiten aus und bictirte dann (Dito, Rowg. 28 fi). 
es Dictirens erkannte bie Vehörbe wohl, war aber vielfach gegen tm 
tlos, ba theils ver Mangel an Büchern abfolut zwingenb war, teils 
Beſtimmung zu citiren war (bad Charkower Schulcomits griff einmal 
‘7 bes Statutes bes pädagogiſchen Inftituts in Petersburg zu verweilen, 
5. 19). Auch ber Umftand, daß bie Bibliotheken der Unftalten oft ſcht 
daß keine Bücher da waren, mit deren Hülfe der fireblame. Lehrer fih 
ıte (Otto, Wol. 108), mußte ein Hindernis für ven Unterricht fein. 
Säulvorftände betrifft, fo brachte es ihre Vergangenheit, ber früher 
mit ſich, daß fie ſich keineswegs als Schulmänner, ſondern als Beam 
? übrigens aud von ber Oberbehörbe betrachtet wurden — in bem Be: 
24 finb fie unter ber befonberen Rubrik: Beamte aufgeführt. Daran 
aß fie nur felten in die Anftalten hineinfahen* (Otto, Wol. 27). Bm 
äufiger ſcheinen bie Infpectoren aus ben Kreisſchullehrern genommen 
‚ wenigftene in einzelnen Lehrbezirken. Aber fehr bäufig war es boh 
Militärbienft, aus welchem fie in den ber Schule übergiengen: es fin) 
le Geftalten, ein gewefener Major, ber fi ald „Kommandant“ antün 
a Feiertagen „Mufterung“ halten will (Otto, Wol. ©. 141), ein gemeine 
orows, fpäter Richter, ber den Gelbfaften als Privateigentfum bet 
b (ebenda 149). War e6 aber ein Lehrer, fo verweigerte ihm nicht felten 
ı Gehorfam. 1819 erflären die Lehrer einer Schule, biefelbe jei im 
‚ftli den Bewohnern ber hieſigen Gegend, bie meiftene, wie es icheim, 
laf der Unwiflenheit und eingewurzelter Vorurtheile befangen feien, der 
entipringende Nutzen unbefannt fei, und zweitens noch mehr, weil ber 
thue ... „Solde Unthätigfeit besfelbigen entipringt mehrentheil daran, 
der inneren Orbnung einer Schule nie etwas befannt war, noch did 
ner Unterrichtsmethode; am meiften hindern ihn in ber Erfüllung feine 
fine Roheit, fein Cigenfinn und feine Cingebilbeiheit. Päbagogiide 
das unumgänglid) nothwenbige Mittel zu paflenderer und leichten 
gen Geifter, Haben wir nie gehabt und können wir nicht haben. Die 
ine Ehre herabfegend anfehen: „die Lehrer find nichts und haben keinca 
aber bin CollegiensAffeffor und für mid, ift es emiebrigenb, mid wit 
en" (Suchoml., Tſchern. 20 f.). In feiner Rechtfertigung wirft be 
chuld auf bie Lehrer: fie gehen mit ben Schülern roh um; eine Hi: 
3 „Hanbbud“ für die Difciplin habe ein Lehrer damit beantwortet, baf 
M mir das Handbuch? id; habe mein Handbuch im Kopfe. 
Infpectoren famen Häufig nicht in die Schule (Woronzow ©. 18) 
ihrt unter einer Reihe von ſchlimmen Beiſpielen (S. 30 ff.) nur br 
ahmen an (©. 85). 
er waren meift aus ben geiſtlichen Seminaren hervorgegangen „unt 
ourch bie bei ben Öffentlichen Prüfungen gezeigte Beredſamkeit am beften, 
fie von denſelben mitbrachten. Das Refultat des vieljäprigen Unterrichts 
Falhigkeit, fi in einer Sprade auszubrüden, melde ſich durch unge 
fei auszeihhnete, für bie übrigen Sterblijen aber bunkel und unverſtändlich 
ol, ©. 177). Andrijaſchew teilt fie (&. 25) in 2 Gruppen ein, an 
und in aller Stille arbeitende, und eine ftürmifhe, unruhige, für ihre 
ereſſen ftreitende. „In ber reihen (amtlichen) Correſpondenz erſcheim 
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beſonders bie ſchlechtere Hälfte.” Was folde Lehrer durch Beilpiel und Amtsvernach⸗ 
laͤßigung der Sache ber Schulen gefchabet Haben, war viel mehr, als was bie erftere 
Gruppe nützte. Auch hier ftanb es mit den Gymnaſien entfchieben beffer: doch werben 
genug Baarfträubende Fälle von Roheit und Trunkenheit au an ben Eymnaſien 
berichtet (Dito, Wol. ©. 27 f., 114, Wladimirow II, 101). Bon ben Kreisfhulen 
freilich iſt wohl Feine, beren Geſchichte in biefer Periode nicht von biefen Laftern, von Streit 
bis zu Thätlichkeiten u. |. w. zu erzählen hätte (Woronzow ©. 17).*) Charalteriſtiſch 
genug heißt es von einer Kreisfhule biefer Periode: es feien an berfelben, durch ein 
zufälliges BZufammentreffen von Umftänden, faft lauter tüchtige Lehrer 
geweien, welche in allen Fächern für bie bamalige Zeit qute Lehrbücher gebrauchten. 
(Biograph. Wörterbuh, Moskau II, 877) Zur Roheit und Trunkenheit, „dieſer 
Haupt⸗ und ſchädlichſten Krankheit unferes Volles” (Bericht des Oberprocurators ber 
b. Synobe für 1871) in und außer ber Schule, zum Kartenfpielen (Otto, Wol. S. 140) 
gefellte ſich ſehr häufig bie größte Unpünctlichkeit und Nachläßigkeit. Beifpiele von 
Scäulverfäunmis von Seiten ber Lehrer trifft man überall. Ein Eircular des Minifters 
vom 6. uni 1812 orbnet bie ftrengfte Aufſicht an, da bekannt geworben fei, daß viele 
Lehrer ihre Schüler vor ber Zeit nach Haufe gehen laſſen und felbft fpäter, als fie 
follten, ja mandmal gar nicht in bie Schule kommen. In den Jahren 1812—17 betrug 
die Zahl ber verfäumten Stunden an ber Kreisſchule zu Sumy gewöhnlich '/ ſämmt⸗ 
licher Stunden. In bem in diefer Beziehung noch günftigen Jahre 1819 verfäumte ber 
Mathematiker 90 Stunden, wovon 26 wegen Krankheit und 24 aus anderen geſetzlichen 
Gründen; der Hiftoriler 118, wovon nur 17 zur erften und 6 zur zweiten Categorie 
gehörten (Woronzow ©. 16, vgl. Otto, Wologba ©. 59). 

Die früher gebräudjlichen, bed Lehrerſtandes unmwürbigen Strafen für ſchlechten 
Lebenswanbel, Arreit, Einiperren bei Wafler und Brob, in’s Militär fteden (Weſſel 
S. 199, 2), hatte bie neue Zeit mit einem Male weggefegt: aber bie alten, bes Stanbes 
ebenſo wenig würbigen Lafter waren geblieben; und vielfach auch bie alte Ignoranz, bie 
fo weit gieng, daß bie Lehrer oft nicht orthographiſch Ichrieben (Dito, Nowg. 91). 

Andererſeits macht Woronzow (©. 15), obgleich er bie einzige Tugend bes Päda⸗ 
gogen jener Zeit den Pflichteifer nennt, mit Recht darauf aufmerkjan, daß ſchon in ben 
Themen ber von ben Lehrern gehaltenen Neben ſich eine nicht ganz niebrige pädagogiſche 
Dildung verratfe Nur find bie von ihm angeführten Beifpiele, audy bie beften („ber 
Lehrer muß ein gute® Herz baben und von mufterhaftenm Lebenswandel ſein; demidium 
 fecit qui bene coepit — sic! —), nicht befonber® gut gewählt. Andrijaſchew (S. 86) 
urtbeilt, nad Durchficht von mehreren Dubenben, ein Umſchwung zum Befleren trete 
erft in ben zwanziger Jahren ein, aber auch ba zeichnen fie fih nicht gerabe aus burd 
ihren Inhalt: meift werbe das Thema nur oberflächlich geftreift. 

Es war fein Wunder, daß ber Lehrerftand nicht überall fich der gewünjchten Achtung 
erfreute. So Magt 1816 der Tſchernigow'ſche Director, die Gefellihaft behanble bie 
Lehrer nicht auf gleicher Stufe wie die Übrigen Beamten. Man müße es ben erfteren 
ermöglichen, daß fie bei ben Höheren Autoritäten ebenfo anftänbig Viſite machen, daß fie 
Equipage halten Fönnen. Der Bifitator verfpridht, den Lehrern bie Mittel zu fchaffen, 
Viſiten zu machen, wo es ſich gebühre. Der Rector ſchickt das Geſuch an ben Miniiter, 
mit dem Beifügen, daß man ſich durch Viſiten allein keine Achtung und kein Anſehen 
verſchaffen konne. 


e) In dem Verzeichnis von Acten bes Charkower Schulcomitos von 1805—1837 bei Dani⸗ 
lewoti S. 312—817 findet fih mandes hierher gehörige. S. auch ©. 321 f. 328. Magnizfi 
begrabirte mehrmals Kreisichulichrer wegen „geſetzwidriger Handlungen in ihrem Beruf” zu 
Schülern bes Kaſan'ſchen Gymnaſiums, „bamit fie dort in ben Principien beſſerer Moralität 
befeftigt werben” (Wlabimirow II, 101). Ein Student, ber die gleiche Strafe wegen Unver⸗ 
ſchämtheit gegen einen Vorgefegten erlitt, wurde nah 2 Monaten als volfländig gebeffert wieber 
entlaſſen. 
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antered Mittel, ven Lchrerftand zu Beben, ſchlug einmal ber Penſa'ſche Director 
ı er bemerft hatte, daß verheiratete Lehrer ihren Beruf Höher achten, aud mit 
ern beffer umgehen, ſowie daß das Publicum mehr Vertrauen zu ſolchen habe, 
er vor: bei einer Reviſion ber Gehalte für bie verheirateten '/s mehr als 
ıberen zu beflimmen. Allein das Gonfeil ber Univerfität antwortete, eine ſolche 
Rebe nicht bevor, der Director ſolle auf bie unverheirateten ein bejonbers 
Ericten (Sudomlinow, Mat. I, 140 ff.). 

akteriſtiſch ift aud;, wie ber Director von Saratow in einem Schreiben an tie 
t fi über bie einem Lehrer ber (ruſſiſchen) Literatur, „ber im Statut Lehre 
fophie, der ſchönen Künfte und ber Nationaldfonomie genannt werde,“ not 
Eigenſchaften ausſpricht. Auf ihn fei bie Aufmerkſamkeit des Publicums om 
richtet; er müße Franzdſiſch konnen, aber nicht bloß aus Büchern, ſondern er 
ı barin geläufig ausbrüden können; Ruſſiſch müße er nicht bloß lebendig vor: 
nbern aud bie Gabe befigen, Reben zu verfafien umb zu halten, auch bürke a 
Dialekt, fondern müße reines, in ber beften Geſellſchaft gebrauchtes Ruffid 
berbem feien gewandte Manieren, angenehmes Aeußere, Mare Stimme net 
übrigens werben tiefe, einem Profeflor zufemmenbe Kennmiſſe nicht verlag 
. ebenda). 

Art. 52 des Statute heißt: Ebenfalls wirb ben Lehrern ber Gymmaſien 
1, ımter Aufficht des Directors hiſtoriſche, meteorologiſche, topographiſche un 
Aufzeiänungen über bie Gouvernements zu führen, einſchließlich Notizen über 
virthſchaft, biedSaat- und Erntezeit, die Eigenſchaften bes Erdreichs, bie bei ber 
ng des Landes gebrauchten Geräthe und anbere für genaue Kenntnis ber Wirtf- 
allgemeinen nothwendigen Gegenftänbe. Diefe Arbeit gehört zu ben Rem 
ngen ber Lehrer, für welche fie befonbere Belohnung erwarten Innen, wen 
enswertb if. Die Univerfität wirb ben Lehrern durch ben Director gene 
gen bazu geben unb biefer hat bie Arbeiten ber Behdrde einzureichen. Sangü 
ten (f. Gretſch W. W. III, 808), auf biefe Weife in ein paar Jahren ein 
be Beichreibung bes Reiches zu haben. Allein erſtlich erfolgte, mit Annahme 
a'ſchen L⸗B., wo bie Inſtruction für meteorologiſche Beobachtungen mm 
808, bie für phyfikaliſche Gegenftänbe, welche auch ben übrigen 2:8. mi: 
verben follte, aber, wie es ſcheint, in ben Ganzleien blieb, vom 1. Juli 1805 
© Verſendung ber Anweifungen erft 1812; 1821 wurde bie Aufforderung 
t (Otte, Newg. S. 12 Anm.; vgl. ©. 18) — was freili einige Strebfen 
ige nicht abgehalten hatte, ſich ſchon vorher an bie Arbeit zu machen (Ott 
61) — mit der Weilung, bie Lehrer follten nunmehr unnerzäglid mt 
lichkeit an bie Anlegung folder Aufzeichnungen gehen (ebenta ©. 60). Zieitret 
ch auch vielfady bie nothwendigen Inftrumente, ohne welche wohl „Riätung 
e. Auf: und Zugehen ber Flüffe, Auftreten ber Infecten und Vögel, Bluhen br 
Irbnung ber ländlichen Arbeiten“ angegeben werben Tonnten, währenb Tempe 
achtungen ohne Thermometer und Barometer feinen Werth hatten (Otto, el. 
Endlich wurbe, wie es fheint, das menigfle vom bem, mas auch tüdtig 
r einſchidten, gebrudt: es blieb bei ben Acten. Bon ben 3 Perſonen, bie m 
ſchen Kreife ver Forberung des Statutes nachkamen, hatte der Fleißigſte D 
t Erforſchung ber Gegenb gewibmet: allein nur feine meteorologifchen Beobat- 
urben gebrudt: bie über Lanbwirthichaft, Zoologie, Botanik bes Kreifes blicha 
t, obgleich "bie Univerfitit Einfiht davon nahm und dem BVerfaffer ihm 
Spra und 200 R. zu Wanberungen zuerfannte, ihm auch mit Büchern un 
ifroffop zu Hülfe fommen wollte (ebenta ©. 61). Auch bas Journal de 
ums enihält nur wenige berartige Arbeiten, ob beöwegen, weil mar wenige dir 
dber tüdtig befunben wurben, ober aus beiden Gründen, muß dahin geftelt 
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Die fonftigen Arbeiten der Lehrer, 3. B. bes Pelersburger L.⸗B., — und an bas 
St. Petersburger Gymnaſium, „als in ber Reſidenz befindlich, follten vorzugsweiſe 
Leute mit ungewöhnlichen Kenntniffen ernannt werben” 27. Ian. 1806 — aufgezählt 
bei Woronow I, 186 ff., finb meift Ueberfegungen und Eomptlationen; auch ftellten nur 
3 Gouvernements dazu ihr Contingent. Aber mit Recht jagt Woronow, man brauche 
nicht zu beweilen, daß biefe Arbeiten bem Inhalt, der Darftellung, wie bem Umfang 
nad; höher ftanben, als bie ber früheren Lehrer. „Schon barin zeigt fi ein Fortichritt 
der Bildung und zwar ein unzweifelhafter. Die wichtigften Arbeiten gehören natürlich 
den Profeſſoren des päbagogiichen Inſtitutes und ber Univerfität; auch bei den Lehrern 
bes Beteröburger Gymnafiums und theilweife der in Pſkow und Wologba ift die Nei- 
gung zu wiſſenſchaftlichen Beſchäftigungen erfihtlih; Haben bie ber anderen nichts 
bemerkenswerthes geleiftet, fo fchreiben wir Dies eher dem Mangel an Hülfemitteln zu 
derartigen Stubien zu, ber noch jebt (1849) in ben Provinzen herrſcht, als der Trägheit 
und Unfähigleit. Bon ben Kreisſchullehrern aber durfte man Feine wifjenfchaftlichen Arbeiten 
erwarten, zumal wenn wir uns erinnern, wie ſchwer es war, tüchtige Lehrer zu finden 
und wie oft die Behdrde fi mit mittelmäßigen begnügen unb fogar zuweilen ganz 
unbrauchbare laſſen mußte.” 

Maren bie Lehrer nicht überall pünctlich im Schulbeſuch, fo war bies noch viel mehr 
ber Fall bei ven Schülern. Die Schulverf&umnijfe weifen hohe Zahlen auf. In 
Tſchernigow kamen 1820, einem ber günftigften Jahre, am Gymnaflum auf jeben der 
89 Schüler im Laufe von 56 Schultagen 12 verfäumte, in ber Kreisfchule in 180 Schul- 
tagen auf jeden Schüler 17, in einer andern von 118 Tagen 41, in einer britten von 
109 Tagen 36 u. |. w. (Andrijaſchew S. 387). War auch in biefer Beziehung ein 
Fortſchritt zu erkennen, fo blieb es doch vielfach bei den Anfchauungen ber oben genannten 
Wittwe (Suhomlinow, Sarofilaw ©. 126. S. auferbem Otto, Nowg. ©. 15. Woron- 
z0w ©. 17). Dan verfuhte alle möglichen Maßregeln dagegen. 3. B. in Sumy 
wurden zuerft von dem Inſpector auf höhere Anorbnung die Eltern aufgeforbert, ihre 
Kinder nach den Ferien und Feiertagen rechtzeitig in bie Schule zu ſchicken und fie nit 
vor denfelben zu früh nad Haufe zu nehmen. Als dies nicht befolgt wurbe, bekam ber 
Inſpector den Auftrag, die Schüler, welche ohne triftigen Grund einen Dionat und länger 
weggeblieben, bei ber öffentlichen Prüfung als nachläßige zu nennen. Ebenfalls ohne 
Erfolg. Hierauf Yam die Vorfchrift: ſolche Schüler in bie niebere Claſſe zu verfeßen. 
Und ale aud dies nichts half, ertheilte ber Director ben Auftrag (1810), fie auszu- 
Schließen. Dies wurbe ausgeführt: 1808—1810 wurben 45 wegen verfäumter Stunben 
entfernt. und in ben Berichten werben feitvem folge, wegen Schulverfäumniffen ausge⸗ 
ſchloſſene Schäler nicht mehr erwähnt. Dabei hatte ber Eurator nämlich bekannt maden 
laſſen, daß ſolche Schüler niemal® in eine Höhere Schule aufgenommen werben bürfen 
und baß es ihnen fehr ſchwer werben würbe, irgenbiwo im Staatebienjt anzufommen 
(Boronzow ©. 19, 20. Andrijaſchew S. 886. Dito, Nowg. 96, 97). 

Dar mit biefem unregelmäßigen Schulbefuch, einem Hauptgrund ungenügenber Leiſtun⸗ 
gen, ein unabläßiger Kampf zu führen, fo war bie Difciplin auch nad anderen Seiten 
Hin ſtark befgäftigt. Außer ven gewöhnlichen Schülerunarten, wie fie in aller Welt vor⸗ 
Zommen (j. 3. B. Suchomlinow, Tſchern. ©. 22), madt Rommel noch auf eine befonbere 
aufmerffam: Ich wurbe ald Mitglieb des Schulcomits mit einer Oymnaflalvifitation 
beauftragt unb dadurch mit 2 Hauptmängeln ver Gymnaſien vertraut: einer großen fitt- 
lichen Corruption der gegen ihre Lehrer confpirirenden Schüler und einer faft maßlojen 
Herrſchaft ber Gymnafialdirectoren, meiftens ausgebienter und ununterrichteter Staats-, 
Kriegs: und ſelbſt Marineofficiere“ (S. 523). So wurben 3. B. 1819 in Nowgorod 
Folgende Maßregeln beichloffen: Die Oberlehrer führen wöchentlich abwechſelnd bie Auf: 
ficht. Dabei foll.1) den Schülern als bas notäwenbigfte bie Erfüllung der chriſtlichen 
Pflichten gegen Gott eingefhärft, ihre Neigungen auf das Gute gerichtet, alle möglichen 
Mittel zu Verhinderung ſchlechter Sitten gebraucht, ihnen herzliche Achtung und Unter: 
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theilt; erftere 3. 3. 1815 am St. Petersburger Gymnafium an 225 von 380, ein anbere® 
Mal 536 Bücher und Kupferflide an 303 Schüler. 

Durch Circular des Minifters vom 13. März 1813 murbe außerdem die Rocation 
eingeführt. Nichts wede fo fehr den Wetteifer in Wiffen und Betragen, als angemefiene 
Mittel, die Ehrliebe zu nähren. Die darauf gegründete Gewohnheit, weldye in mehreren 
Schulen eingeführt ſei, bie Schüler nad; ihren Yortfchritten unb ihrem Betragen zu ſetzen, 
babe fehr nützliche Folgen gehabt: fo Habe auch ber Fleiß bes Mittelmäßigen ein Ziel, 
deften Erreihung auch er hoffen Fünne, 

Jene Vertheilung geſchah bei den öffentlißen Prüfungen, welde nad alter 
Weife „zum Vergnügen bes Publicums* abgehalten wurben (Petrow 2, 25). „Der 
Unterrigt machte der Direction nit fo viele Sorgen, als das Programm ber 
öffentlichen Prüfung. Hier mußte man bie Gäfte, welche ine Gymnaſtum wie in eine 
Theatervorftellung kamen, angenehm überrafchen... Die Pädagogen und ber Director 
gaben fi) Mühe, etwas neues und anziehendes zu erfirmen. Der Eine übernahm es, 
eine Ode zu bichten, ein Anderer bot phyſikaliſche Verſuche an, ein Dritter das Vorzeigen 
des „Balles“ (Globus). Der Director erflärte, es müßen Neben in verfchiebenen 
Sprachen gehalten werben“ (die lateiniſche und griechiſche wird Journ. 1822, 6, 208. 
214, bie deutſche, franzöfifche, ruſfiſche, tatarifhe Per. Schr. XIX, 215 genannt) „und 
trug dem Lehrer auf, eine lateiniſche Begrüßungsrede abzufaſſen“ (Otto, Wologba ©. 56). 
Man gieng mun, bei ftarfer Verſäumnis bes Unterrichtes, ans Wert (vgl. S. 59). Der 
ganze Mai 3. B. wurbe zur Vorbereitung bes Eramens verwendet (Woronzow ©. 28). 
„Die Rebe wurde von ben beiten Schülern auswenbig gelernt, bie nun feierlich auftraten 
unb bie Zufchauer Mäcenaten, Liebhaber der Mufen, Priefter bes Apollo u. |. w. nannten. 
Das Thema war meift: ber Nuten ber Bildung und der Wiffenfchaften; über bie 
Vorzüge der Wiffenihaften vor ber Ignoranz ;* über ben Tempel der Wiſſenſchaften, ben 
Dommer für die Feinde des Vaterlanves (J. d. M. XCIX, 3, 22); „wobei bie Erwähnung 
der wilden Neger unb Hottentotten unvermeiblich vorfam” (Dito S. 177). Dann kam 
Das Sramen. Für basfelbe hatte 3. B. das Charfower Schulcomitö angeorbnet, bie 
Schüler follten der Reihe nad) gefragt werben; andernfalls könnte auch ber Befte ver⸗ 
wirrt werten; obwohl fie babei den Vortheil haben, baß fie das vorher durchleſen könnten, 
worüber fie gefragt würben, fo könne man biefen Vortheil body zugeben, um jo mehr, ba 
bie das ganze Jahr über Unfleißigen auch fo nicht me Stande fein würben, befriebigenb 
zu antworten (Suchomlinow, Tſchern. S. 42). Die von ber Nowgoroder Direction 
1810 vorgeſchriebene Maßregel, es follten nicht bie Lehrer eraminiren, fonbern Fremde, 
wo es foldhe gebe, die der Wiſſenſchaft Funbig feien, wo nicht, wenigftens nicht der Lehrer 
des Faches, ober ber Inſpector, Fam auch fonft vor (Woronzow S. 27). „Der Actus 
gieng vor fi, wie es fein muß,” fagt ein Zeitgenofje (1805), „d. h. wie er vor 20 
Jahren vor fi) gieng und nad 20 Jahren wieber vor ſich gehen wirb: bie bekannten 
Fragen, die auswendig gelernten Antworten.” Durch Vorträge, Geſang, phyſikaliſche 
Experimente angenehm unterbrochen, ſchloß er häufig mit einer Bewirthung bes Publicums, 
wenigftens in ben Fleinen Städten, aus ben Mitteln der Schule, wenn biefe es geftatteten, 
ober auf Koften bes Ehreninfpectors ober einer anbern Perfönlichkeit. Nicht felten wurde 
am Schluß unter ven Gäften gefammelt, umb nicht unbebeutende Schenkungen gemacht 
(Otto, Nowgorod ©. 121. Suchomlinow, Tſchern. S. 31).*) Da und bort fand 


*) Programme folder Prüfungen giebt Dito, Nowg. S. 120 und Wologba ©. 178. Der: 
felbe theilt auch 2 VBegrükungsreben mit, welche als Beweis ber Kenntniffe ber Lehrer bier. fiehen 
mögen: „Man kann fi das angenehme Erſtaunen ber Anweſenden vorflellen,” fagt Dtto, „wenn 
ein Knabe vor ihnen in einer Sprache, bie ihnen fo befannt wer wie Ghinefiich, folgende 
Tiraden flammelte: Quid animoa nostros magis vehementiusgue excitare potest ad diligenter 
accurateque litteras ediscendas, ac inflammare ad ingenuarum diseiplinarum et artium 
amorem, ad acquirendum quoque bonos et honestos mores impellere, nisi praesentia et 
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vor ber Öffentlichen Prüfung eine beſondere ſtatt, welche bie Vifitatoren abhielten (3. B. 
in Tula 1810). In Sumy kommen ſogar 3 vor; bie erfte hielten bie Lehrer (6—7 Tage), 
bie zweite ber Inſpector mit ben Lehrern (8 — 10 Tage); dann kam bie öffentliche 
(Woronzow ©. 26). 

Scharf wurde dies Verfahren von Magnizki in einem in ber D.SH.:8. am 14. Juli 
1827 verhanbelten Schreiben aus bem Jahr 1821 an's Licht geſtellt. Statt beſtändiger 
Wiederholung und monatliher Prüfung fei es ber Schulobrigkeit bequemer, den Schul: 
curſus 2 Donate vor den Eramina zu fchließen, biefe vom Jahr abzufhneiben, um bas 
Durchgenommene haſtig und unfiher auswenbig lernen zu laſſen, und bie immerwährenbe 
Nachlaßigkeit dann mit dem Glanz auswendig gelernter Antworten zu verbedien, bamit aber 
bie Schüler um ein ganzes Schuljahr (von 6 Jahren), ven Staat und bie Eltern um 
bas Schulgeld eines Jahres zu betrügen . . . . So frage ber Lehrer dann nur, wen 
er wolle, die übrigen Schüler feien außer Gefahr; werbe einmal von jemanb anders eine 
Frage vorgelegt, fo beantworte fie ber Lehrer felbft.... . Niemand laſſe fih täuſchen 
durch biefen Betrug; er fei Iprüchwärtlih geworben und werbe gebulbet wie eine ehr⸗ 
würbige Trabition . . . Auch bie NReligionslehrer babe zuweilen biefe verderbliche Peſt 
angeſteckt. 

Die Viſitationen durch Directoren und Delegirte fanden lange nicht fo häufig 
ftatt, ale das Gefeh verlangte Im St. Petersburger L.B. find im Gouvernement 
St. Petersburg nur verzeichnet bie vom 1815, 1820, 1826 unb 1827; im Gouverne⸗ 
ment Archangel 1811, ebenfo in Olonez (beibe Dale war es bei Gelegenheit ver Eröff: 
nung bes Gymnaſiums, alfo Feine eigentliche Viſitation). In Wologva war von 1809 
bis 1822 Leine Revifion, in Nowgorod von 1805 bis 1825 (dann ver Reihe nad 4), 
in Pilow 1810 (aus beſonderem Anlaß: Streitigleiten zwiſchen Lehrern), 1815 umb 1816, 


aspectus virorum, qui nunquam studia abjioiunt, nunquam non in artibus optimis se ipsos 
exeroent atque alios, imprimisque adolescentes literis deditos, in eisdem semper versari 
volunt ac desiderant. Idoiroo, viri omnium literarum et artium amantissimi, intentis nune 
oeulis adspicimus tantos solentiarum amiocos cariasimos musarumque familiares perneoessarios 
et tam acerrimo ad accuratissimam in studiis diligentiam ardore accendi videmur, quanto 
maximam ex adventu et visitstione vestra expectatissima voluptatem percipimus. Sitis 
solummodo, quaerimus, erga nos benevolentissimi, si vobis, magna prudentia, magno usu atque 
experientia praeditis viris, non quae debemus, sed qualia ex puerili aetate afferre possumus 
munera progressuum in studiis nostrorum attulerimus“ (Wol. ©. 57). Die anbere (ebemba 
©. 19) Iantet: Beverendissimi Contemplatores! confluentes intueri fruges nostzae illustra- 
tionis triumphanda a nobis die, die decreta a Suprema Majestate ob relerationem incitatio- 
nemque nostrarum docilitafum, ut oonverteretis vestram benignam annotationem ad nostras 
oosupationes, et, si meremur aliquid, celebraretis Augustissimum Alexandrum effundantem 
intra nos, velut futuros oives, illa pretiosa bona, illa praestantissima munera, quae per totam 
diuturnam vitam non desinunt, neo relinquunt, neo tenebrantur amoliunturque, sed delectant, 
recreant et in omni oontraria fortuns multum adjuvant nobis.” Bon ben Vorträgen ber 
Schüler find die Dialoge zu erwähnen: 3, 4, fogar 5 Echüler traten z. B. vor unb fiengen einen 
Disput über bie Vorzüge zwiſchen Gefchichte, Geographie, Grammatik unb Malhematik am, wobei 
ber 5. ben Mediator machte. Ober es war ein Dialog zwildden dem Faulen unb bem Fleißigen. 
Der legtere fucht ben erfieren zu befebren. Der Fleißige: Die Lehrer zeichnen mid vor ben anbern 
aus und beichenten mic bei jebem öoffentlichen Cramen balb mit Belobungsblättern, bald mit 
Büchern unb komme ih nad Haufe, fo Fünnen mich meine Eltern nicht genug loben. Sinb 
Säfte bei meinem Bater, fo nennen fie mich ein liches Kind und oft ſchon unterbalte ich fie durch 
Unterrebungen über irgend einen Gegenſtand. Einmal gelang es mir fogar, einen Fehler, ben 
ein Erwachfener machte, zu terrigiren. Weißt bu, was ih damals für ein Entzücken fübltet 
Fauler: Was für eines? Fleiß.: Wie fie wich deswegen lobten, fo fieng ig vor Freuden am zu 
weinen und lief zu bem Bild bes Eridfers, warf mid vor ihm nieber und war vor Damf gegen 
ihn fo ermubet, daß mar mic, erſt ſchlafend wegtrug. Fauler: Ich geſtehe, du ſagſt das fo ein⸗ 
dringlich, daß ich einftweilen meinen Drachen vergeſſen babe... Die Seene enbet bamit, baß 
er ben Fleißigen bittet, ihn als Freund anzunehmen (Dito, Wol. S. 175 f., WBlabimirow II, 100). 
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1826 und 1827 (Woronow I, 227 ff.). Von ten Kreisichulen revidirte der Now⸗ 
gorod'ſche Director bis 1827 nur 3 der näher gelegenen (1813. Otto, Nowgorod ©. 123), 
weil für tie Nevifionen Feine beftimmte Geldſumme angewieſen fei. Die Vifltationen 
durch den Curator mögen nicht felten nicht gerabe auf das Wichtigſte, ben Unterricht ge- 
richtet gewefen fein. So wirb in einem Bericht über den Moskauer Lehrbezirk von 1827 
(O.Sch.⸗V. 25. Febr. 1828) dad Gymnaſium zu Moskau erft in fünfter Reihe genannt, 
„nur bewegen, weil ed im Verhältnis zu ben andern im Befite von mehr Mitteln 
und Möglichkeiten, bie gewünfchte Bollkommenheit zu erreichen) vieles verfäumt hat, zu- 
mal in Bezug auf Äußere Einrichtung und Anordnung. Obgleich ber Unterricht mit 
größerem Erfolg vor ſich gebt, als an ben andern Gymnaſien, fo find bafür erftlich bie 
Lehrmittel nicht in der Anzahl vorhanden, als es bei den Mitteln möglich wäre, und 
für's zweite macht ſich Nachläßigkeit in ver Kleibung ber Gymnaſiaſten bemerkbar; drittens 
ift bie Vertheilung ber Schul⸗ und Schlafzimmer nicht zweckentſprechend; Kurz, es ift nicht 
bie ſtrenge Aufſicht über bie Schüler zu fehen, wie fie fein müßte.“ 

Das man über die Schulgebäude Hiest, ift meift höchſt unerfreulih: mehr 
als einmal, Jahre Yang, berichten die Vorſtände über die Lebensgefährlichkeit derſelben 
(Otto, Nowgorod ©. 56 ff. 96, 123; ber Gouverneur findet 1827 faft alle eng und 
ungeeignet). 

VDie Privatſchulen machten während ber ganzen Periode ben Bffentlichen, nament⸗ 
lid den Kreisſchulen, große Concurrenz und ben Behörben viele Sorge Nicht viele 
Directoren begnügten ſich mit der Einforberung von ftatiftiihen Daten oder ver ftehenben 
Antwort, es gebe gar Feine Brivatfchulen, wie der Schnibirector von Woroneſch (aus ber 
Geſchichte der Privatfcgulen von W. Von ©. Weſſelowski im Ruſſ. Boten 1864, 6. 
©. 24671). Schon fein Nachfolger nahm die Sache energiſch in bie Hanb: er ſchrieb 
ben Snfpectoren vor, fie follten mit Hülfe ber Polizei die Schulen jchließen, mo ber 
Privatlehrer nicht ein Atteftat Habe und ihn einen Revers unterfchreiben lafſen, daß er 
nicht weiter unterrichten wolle. Ohne Erfolg, Nun wendet er fi an ben Gouverneur: 
bie PBrivatfchulen feien ein Uebel, fie können in einem Fall etwas gutes fein, ba fie 
ohne Erlaubnis der Schulobrigkeit errichtet feien; fie ſeien ſchädlich für die Geſellſchaft 
und gejeßwibrig für bie Regierung und müßen für immer vernichtet werden. Das ein- 
gegangene Verzeichnis meist gegen 50 Schulen mit 480 Schülern nad. Der Gouverneur 
ftellte die Mitwirkung ber Stabte und Lanbpolizei zur Verfügung (womit er übrigens 
eine Ausnahme machte: die Behörden thaten anberwärts nichts. S. Otto, Nowgorod 
©. 84) und ed wurde eine Menge von Meverfen eingereicht, welche indes ben Weiter: 
beirich des Geſchäftes nicht hinderten. Ja es Fam vor, daß Schüler aus Bffentlihen 
Schulen in bie privaten bavonliefen. Die Inſpectoren follten nım mit Hülfe eines 
Belizeibeamten die Schulen ſchließen und Bücher und Hefte wegnehmen: allein die In⸗ 
baber der Privatfchulen ftellten zum Theil Wachen aus ımb im alle ber Gefahr retteten 
fi alle ihre 50 Schüler durch bie Hintertbäre; ja bie Verfolgungen erhöhten nur bie 
Autorität ded Lehrers. Ein Inſpector berichtet, die Kreisfchule werde durch 2 folder 
Säulen geradezu ruinirt. Noch 1829 erfolgt ein weiterer Bericht an ben Gouverneur, 
die Schhlerzahl in den Privatichulen habe nur zugenommen. Als Urſachen biefer Be 
vorzugung ber Privatfchulen gegen bie Staatsihulen, in denen anfangs Fein Schulgelb 
gezahlt wurde, wurde theils die Entferming ber Iehteren, theil® bie Uniform, welche bie 
Eltern nicht anſchaffen Fonnten ober wollten, vielfach auch bas angeführt, daß in ben 
Privatſchulen bie Kinder meift über Mittag, manchmal bei fchlechten Weg und Wetter 
and über Nacht blieben, fich nicht auf der Straße herumtreiben unb unter befjerer Auf: 
ficht feien, ba die Zahl eine geringere fei. Auch das Trinken ber Kreisichullehrer wird 
angeführt, ebenfo das große Vertrauen, das man num eben zu ber Geiſtlichkeit, deren 
untere Diener meiſt ſolche Schulen hielten, hatte, und bie Bequemlichkeit, die Knaben 
ungeftraft zu häuslichen Arbeiten zu verwenden. Siehe über das Gouvernement Nowgorod 
Pädag. Enchflopädie XL 9 
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Otto ©. 83 ff., wo fich für bie Bevorzugung ber „Particular“ ſchulen auch bie Be 
grünbung findet: ber Unterricht in ber Kreisihule zu Tſch. fei zu lange und gehe zu 
langfam vorwärts, weil der Lehrer oft betrunken fei und bann bie Kleinen ohne Grund 
ſchlage und firafe (©. 85). Es finden fi bort Maßregeln eingefhärft 1810, 12, 17, 
21, 22, 25 und 28. “ 

Dagegen entwidelte fi mehr und mehr eine Einrichtung, welche ſchon im vorigen 
Jahrhundert aufgelommen war, bie Adelspenfionate. Sie follten urſprünglich dem 
höheren Stande, bem bie bamaligen Schulen nicht genügten, nicht nur bie Erziehung, 
fondern auch einen höheren Unterricht ermöglichen (Apelspenfionat in Moskau — 1814, 
Kafan, St. Petersburg, Drel — 1818); baneben treten ſolche auf, welche Wohlthätig- 
keits anſtalten für Unrermögliche find (in Charkow 11. Dct. 1806, in Wladimir 1809, 
in Selaterinofjlam — 30. Juli 1818) — in Charkow follen nur Kinder von foldyen im 
2.:B. wohnenden Abeligen aufgenommen werben, beren Einkünfte nicht ausreichen, um bie 
felben in Privatpenfionate unterzubringen, worüber ein Zeugnis vom Gouvernements⸗ 
und Kreismarſchall beizubringen ift (Per. Schr. XVII, 55—61); 'an anderen Orten find 
fie hervorgerufen durch ten Ratrietismus, welder bie „wohlthätige Allerhöchfte Abficht, 
die Bildung zu verbreiten, fördern“ will (Olonez, ſ. Betrow I, ©. 35). Teutlider 
ſpricht ſich der erceptionelle Charakter in dem Vorfchlag des Adels von Nowgorod (1818, 
Dito, Nowgorod ©. 60) aus, eine befondere Adelserziehungsanftalt beim Gymnafium zu 
gründen: fie follte unter Direction eines befonderen Comité's ftehen, das wieberum bem 
Gouverneur untergeorbnet jein follte. Damals erwiberte noch ber Eurator: eine folde 
nur für dinen Stand berechnete Anftalt würbe dem Gymnaſium, das für alle Stände 
da fei, nichts helfen — und bie Oenehmigung erfolgte nit (Sikung der O.Sch.-V. 
29. März 1818). Der Tirector bes Gymnafiums jelbft muß einverftanben geweſen 
fein, benn um biefelbe Zeit etwa ſchrieb er (Otto ©. 47): „Da bie in die Schule tre 
tenben Kinder von verfchiebenen Eigenfchaften und verfchiebenem, meift niederem Stanbe 
find und in die Schule Gewohnheiten und Neigungen mitbringen, bie zwar mehr ober 
weniger entſchuldbar find, aber oft fi folden mit ben beften Eigenihaften mitiheilen, 
fo erwecken berlei Umftände in vielen Eltern der gebilveteren Stände die Furcht vor ſchlech⸗ 
tem Beilpiel für ihre Kinder — wegen bed Zufammenjeins mit den Erternen nicberen 
Standes und halten fie ab, biefelben in bie üffentlihen Schulen zu ſchicken. Obgleich 
zur möglichften Abſtellung biefer Misſtände eine abwechſelnde Beauffihtigung durch bie 
Lehrer eingerichtet wurbe, fo ift doch biefe Maßregel für bie Lehrer eine Lajt und erreidt 
ihren Zwed nicht im gewünſchten Maße.” 

Tem ba und bort fi Har Aufßernden Bebürfnifje (ſ. Karafin in dem Briefe von 
1810, Ruff. Vorzeit 1875, 4, 756) ſuchen einige Directoren durch Errichtung von Adels 
penfionaten mit Unterricht entgegenzulommen (zu Orel und Saratow 1818, zu Penfa 1822); 
allein die D-Sh.B. begünftigte diefe Art von Anftalten nicht, da fie (30. an. 1819) 
den Srundfaß aufftellte: Penfionate bei Gymnafien und Univerfitäten follen nur als Orte 
betrachtet werben, wo bie Zöglinge Unterhalt befommen; ber Unterricht folle nur in ben 
Gymmnaſien und Univerfitäten ertheilt werben. Auch andere Iocale Bebürfniffe juchten 
da und bort ihre Befriebigung in ten Gymnaſien und Kreisfhulen und führten bem 
jelben nicht homogene Aufgaben zu. So findet fih 1806 an dem Gymnafium zu 
Wologda für bie Schüler oberer Claſſen ein Lehrgang ber „außerorbentlihen Juris 
prubenz zur Vermehrung ber zur Jugenbbilbung bienenden Kenntniſſe“ (Otto ©. 27), 
ebenfo in Penſa ein folder ruffifcher Geſetzeskunde *) (1808 und 1823 noch Architektur) 
wegen bes Ukaſes von 1809, da fich jo bie Zahl ber Schüler vermehren könne; bie Lehrer 
follen durd freiwillige Beiträge ter theilnehmenden Schüler für ihre Mühe entſchädigt 


*) Eine 8. Glafje für Jurisprudenz folte fogar am Et. Petersburger Goub.⸗Gymnaſium 
errichtet werben (10. Febr. 1817) und bie Schüler nah Abjolvirung berjelben das Recht haben, 
mit bem XIV. Claſſenrang in ben Eivildienft einzutreten. 





/ 
j 





Ausland, 131 


werben; ſodann beim Gymnafium zu Smolenst eine Handelsabtheilung auf Grund 
von Stiftungen, welche zur Errichtung einer befonberen Handelsſchule nicht hinreichten 
(1804). Die Lehrgegenitände waren: Handelsgeographie, bürgerliche Architektur, Tauf- 
männifche Berechnungen und Buchhaltung in ruſſiſcher und deutſcher Sprache, Abfaffung 
von Taufmännifhen Briefen und Handelskunde mit Eintheilung in Banquier-, eigene 
und Commifflonärgefhäfte, fowie Engliſch. In Cherfjon wurde beim Gymnafium eine 
Napigationsclaffe mit 2 Lehrern, ba fie für bie dortige Gegend fo nothwenbig ſei 
(1814), in dem zu Aſtrachan eine für perfifde Sprache, wegen bes großen Bebürf: 
niſſes an perſiſchen Dolmetfhern (1811), für fatarifche bei ber Kreisſchule in Simfero: 
pol (1818) eingerichtet. Eine in Irkutsk ſeit 1791 beftehende japaniſche Glaffe 
{hleppte ihr Tafein bis 1816, wo fie wegen Nutzlofigkeit aufgehoben wurde. Bet 
bem Gymnaflum zu Selaterinofjlaw, wo ſchon vor 1804 biefe Fächer gelehrt wurben, 
werben Lehrer ber Artillerie, Fortification unb militärifchen Erercitien angeftellt (1812) 
auf Grund eines Legated. Am Eymnaſium zu Tula errichtet ber Director auf feine 
Koiten eine Kirdengelangsclafje (1820), während eine „Vocalclaffe” bei dem zu 
Charkow ſchon 1806 aufgehoben mwurbe. ih, lofer verbunden, wurde am wolyniſchen 
Gymnafium als VBerfuh eine Felbmefferfhule erricätet (1807) mit Geometrie und 
Trigonometrie, Algebra, praktifher Geodäſie, Zeichnen und ber ruffifhen und polnifchen 
Sprache als Lehrgegenitänden, ba ſich bei den nöthigen Arbeiten in der Krimm, in Liv⸗ 
land und in ben litthauiſchen Gouvernements ber Mangel an Feldmeſſern fühlbar gemacht 
hatte. Zum erften Deal, fcheint es, wirb hiebei ein Impfzeugnis verlangt. 

Endlich kommen in einzelnen Gouvernements Impfeurſe an GEymnaſien und 
Kreisichulen vor, 3. B. 1811 in Wologba (Otto ©. 49, 122), welche aber auf geringe 
Luft von Seiten ber Schüler fließen, da 1819 ber Director berichtet, troß mehrfacher 
Aufforderung an die Schüler ber IV. Claſſe Habe niemand den Wunſch geäußert, das 
Impfen zu lernen. 

Fine eigenthümliche Aufgabe erhielten bie Gymnaſien auch noch in ben zwanziger 
Jahren. Ta es nämlih an ben unter dem Kriegsminifterium ftehenden „Militärwaifen- 
abtheilungen“ an Lehrern „beſonders für Schönſchreiben, Grammatik, Rechnen, Geometrie, 
Geographie, Reifen und Zeichnen” fehlte, fo orbnete auf ben Antrag des Chefs des 
Hauptſtabes der Diinifter 1820 an, daß in jebem Gouv.⸗Gymnaſium 12, in St. Peters: 
burg 24 „Cantoniften” (Solbatenfinder) untergebradht werben follten, welche in ber 
Folge Lehrſtellen an ben genannten Abiheilungen zu befleiden hätten. In Nowgorod wurben 
fie ihrer mangelhaften Kenntnifje wegen zuerſt in die II. Claſſe ver Kreisfchule gefchidt. 
Allein au im Gymnaſium gieng es mit ihnen nicht recht vorwärts, da es ihnen ftets 
an ben nöthigften Utenfilien (Federn, Dinte, Papier, Büchern) fehlte, ja ihre Vorgefekten 
verlangten geradezu, baß fie bie Lehrbücher ſich abjchrieben (Gefchichte, Geographie u. a.); 
außerdem waren fie vom Mai bis October verhindert, am Unterricht Theil zu nehmen, 
da fie bie ganze Zeit im Lager zuzubringen Batten, wo fie, ausfchlieglic mit militäriichen 
Srercitien befhäftigt, vergaßen, was fie m ber Schule gelernt hatten. Im J. 1828 
wurbe die Aufnahme von Cantoniften in die Gymnaflen und Kreisſchulen aufgehoben, 
und nur no in den Gymnaſien zugelaffen, wo bie orientaliihen Sprachen gelehrt 
wurden (Otto, Nowg. 53—56). An ſolchen erreichte denn auch ihre Zahl zu Zeiten eine 
bebeutende Höhe (in Kafan 1828 51); erjt 1857, mit ber Aufhebung ber Gantoniften- 
Bataillone, hörte auch der Beſuch des Gymnaſiums von Seiten berjelben auf (Wladimirow 
II, 70-76). 

Statiftifhes. Die Zahl der Gymnaſien unb der Sreisichulen, fowie ber in 
denfelben befinblihen Schüler im J. 1824 war folgende (nad der Xabelle in ben 
Denkſchriften 1825, I, 331387): 
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ber BU. erlieg: „Alexander Semjoͤnowitſch! Indem Ach mit befonderer Aufmerkfamteit 
die Organifation der Xehranftalten, in welchen die ruſſiſche Jugend für den Dienft des 
Staates gebildet wird, in Betrachtung ziehe, jehe ich mit Bebauern, daß in benjelben 
nit bie erforberlihe unb nothwendige Einheitlichkeit herrſcht, auf welder Erziehung, 
wie Unterricht bafirt fein muß. Diefer Umjtand kann fo rapiven Einfluß auf bas 
Wohl des Staates haben, daß man ohne ieglichen Auffchub fich beeilen muß, biejen 
Mangel in Unferem Unterrihtsfyftem zu verbeſſern. Er entzieht dem Staat den größten 
Theil bes Nutens, welchen verfelbe von feinen Zöglingen zu erwarten berechtigt ijt, nach⸗ 
dem er weder Ausgaben, noch alle möglichen jonftigen Mittel zu ihrer Bildung geipart 
bat. In dieſer Abficht ernenne ich unter Ihrem Vorſitz ein Comité beftehenb aus: dem 
Gemerallieutenant Grafen Lienen, ben Geheimräthen: Speransli, Grafen Lambert unb 
Uwarow, tem Generallieutenant Grafen Sievers, dem Wirfl. Staatsrath Storch, dem 
interimiftifhen Curator ber Charkower Univerjität Staatsrath Perowoki und Meinen 
Slügelabjutanten, den Oberſten Perowski und Grafen Stroganow unb fchreibe bemfelben 
ale Verpflichtung vor: 1) Sämmiliche Statute der Lehranftalten des Neiches, von ben 
Kirchſpielsſchulen bie zu ben Univerfitäten hinauf, zu vergleichen; 2) die an benjelben 
vorgetragenen Lehrgänge durchzuſehen und zu vergleichen, wozu vorher Mar zu fielen 
if, nach welden Büchern oder Werfen biefelben vorgetragen werben; 3) jodann in 
allen Xheilen des Reiches ſämmtliche Statute diefer Anſtalten entfprechend ihren ver: 
ſchiedenen Stufen vollfommen gleichyuftellen, wobei nur für den Dorpater und Wilnaer 
L.-B. die erforderlihen Aenderungen zuzulafjen find; 4) alle Lehrgänge für die Zukunft 
in’® Einzelne feftzuftellen und tie Werke zu bezeichnen, nad) denen fie vorgetragen 
werben follen; 5) bei biefer Gelegenheit zu entſcheiden, welche von ben vorhandenen 
Büchern gut find, und zugleid; Anordnungen zur Ausfüllung beffen, was fehlt, zu 
treffen, wozu nad Ihrer Wahl und unter Meiner Beftätigung bie zuverläßigften Pro⸗ 
fefforen und Afabemifer auszuwählen find, damit ſodann, nachdem dies feitgeftellt, aller 
willfürlihe Unterricht, nad willfürli gewählten Büchern und Heften, verboten werben 
kann. Nach dem Yortgange ber Arbeiten dieſes Comité's follen bie neuen Statute für 
bie verfchiebenen Stufen von Lehranftalten, von ben unteren an, Mir zur Betätigung 
vorgelegt merben, gleihwie auch die für dieſelben gewählten Unterrichtsmethoben Mir 
zur Einfiht vorzulegen find. Ih mache es Ihnen zur unverbrüchlichen Verpflihtung 
ohne Verzug an ben Ahnen hierdurch gegebenen Auftrag zu gehen unb ihn mit aller 
Genauigkeit zu erfüllen; und Ich nehme Ihren treuen Eifer um das Beſte des Reiches 
als Unterpfand eines fchnellen und volljtändigen Erfolges an.“ 

Zur Ausführung des P. 5 Angeordneten bildete der Minifter ein Comité zur 
Durchſicht der Lehrmittel;" am 29. Juni beftätigte ber Kaiſer die getroffene Wahl 
der in basjelbe berufenen Mitgliever (über dies Comits |. ©. 169). 

Dieſelbe tiefe Ueberzeugung von ber Notwendigkeit einer Reform ſpricht das 
Manifeft vom 13. Juli 1826 aus, in welchem dem ruffiihen Volle die über bie 
Tecemberverfäwörer verhängte Sentenz befannt gemacht wurde. „Die betrübenden 
Ereigniſſe,“ Heißt e8 in bemfelben, „weldde ganz Rußland in Aufregung verſetzt Haben, 
find verüber, und, wie Wir mit Gotte8 Hülfe vertrauen, auf immer und ohne Wieder: 
fehr. Auf ben verborgenen Wegen ter Borfehung, welche aus Böſem Gutes fchafft, 
können felbit dieſe Ereigniffe zum Guten helfen. . . Mögen die Eltern alle ihre Auf 
merkſamkeit auf bie fittlide Erziehung ihrer Kinder richten. Nicht ver Bildung, ſondern 
dem Müßiggang des Geiftes, ter jhädlicher ift, als der des Körpers, dem Mangel an 
ficheren Kenntnifjen ift dieſe Zügellofigfeit des Denkens zuzufchreiben, bie Duelle ftür- 
miſcher Leivenfhaften, biefer verberblihe Lurus des Halbwiffens, dieſes Drängen in 
phantaſtiſche Ertreme, deren Anfang Verberbnis ter Sitten, und deren Ende der Unter: 
gang ill. Vergeblich werben alle Anjtrengungen, alle Opfer ber Regierung fein, wenn 
nicht die häusliche Erziehung die Sitten biltet und tie Abflchten berfelben fürbert. 
Möge ker Adel, das Bollwerk des Thrones und ber Nationalehre, auch auf biefem 
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Wege, wie auf allen anderen, ben übrigen Ständen ein Beiſpiel fein! Jeden Schritt 
besfelben zur Vervollkommnung der vaterländifchen, nationalen, nicht fremblänbifchen 
Erziehung werden Wir mit Erkenntlidleit unb mit Vergnügen aufnehmen. . . Nicht 
durch breifte Phantaſien, bie flets beftructio find, fonbern von oben her werben Schritt 
für Schritt bie vaterlänbifhen Geſetze vervollftännigt, Mängel ergänzt, Misbräuche ver- 
befiert. Im diefer Weile allmähliher Vervollkommnung wirb jeber beſcheidene Wunfch 
zum Beflern, jeder Gedanke zur Befeſtigung ber Autorität ver Geſetze, zur Verbreitung 
wahrer Bildung und Gewerbötbätigkeit, der zu Uns auf bem allen offen ftehenben ge 
ſetzlichen Wege kommt, ftets von Uns mit Wohlwollen aufgenommen werben; denn wir 
haben keinen anderen Wunſch und Tünnen feinen anderen haben, als Unfer Vaterland 
auf der höchſten Stufe bes Glüdes und Ruhmes zu fehen, welche ihm bie Vorfehung 
beftimmt bat." Auch in dem Krönungsmanifeft vom 22. Aug. 1826 fpricht ber Kaifer 
benfelben Wunſch aus: „Vor allem aber möge die Furt Gottes und eine feftgegründete 
vaterlänbiihe Erziehung ber Jugend die Grundlage aller Hoffnungen auf Beſſeres, das 
erfte Bebürfnis aller Stände fein!“ 

Mit dieſem beitimmt verlünbeten Princip nationaler und religiöfer Erziehung 
war Übrigens durchaus nicht ausgeſprochen, daß ber Kaifer gewillt war, basfelbe im 
Sinne bed Minifters Schiſchkow zu verſtehen. Währenb biefer die Identität ber 
Decembermänner mit ben Mitgliebern ber Bibelgefellihaft behauptete, gab ber Kaifer 
bem Protector ber letzteren, Fürſten Golizyn, welder in den Augen der Schiſchkowſchen 
Partei bie Berfonification aller ftaatsgefährlichen Plane war (f. S. 104), den vertrauensvollen 
Auftrag, die Papiere bes verfiorbenen Kaifers durchzuſehen, ernannte ihn zum Mitglied 
ber Interfuhungscommilfion in Sachen ber gefährlichen Geſellſchaften und zeichnete ihn 
noch 1826 burch zwei hohe Drben aus. Der Erzbiihof Philaret, ebenfulld von ber 
Schiſchkowſchen Partei aufs höchſte verbächtigt, wurde im felben Jahr „für bie ber 
Kirche geleifteten Dienjte und feine ausgezeichnete Amtsverwaltung” zum Metropoliten 
ernannt. Lieven, ber ebenfalls ber Bibelgefellichaft in hervorragender Weife angehört 
batte, wurbe durch bie Ernennung zum Mitglied bes oben erwähnten Comité's aus- 
gezeichnet (Pypin, Eur. Bote 1868, 12, 745). Die langen Verhandlungen in ber 
O.Sch.⸗V. über bie Frage, ob ber Unterricht in ber Philoſophie nützlich oder ſchädlich 
fei, Verhandlungen, weldye unter den Aufpicien Schiſchkows begonnen worden waren, 
fonnten von Uwarow mit folgendem Botum gefhloffen werben: „Diefe Angelegenheit 
gehört zu benen, welche wegen veränderter Umſtände Teine befondere Entſcheidung mehr 
verlangen; Geift und Ziel jener Denkſchrift von Magnizfi, fowie die von dem Verfafſer 
gebrauchten Mittel find jett fo weit enthüllt, daß fie Feine Gefahr, keinen Schaben 
mehr weber für bie höheren Lehranftalten, nod für die Perfonen barftellen, welche die 
Urtheile des Verfaſſers hätten treffen Finnen“ (Situng vom 10. Nov. 1826). 

Mie das geſchichtliche Urtheil Über bie durch Magnizli und Runitſch in's Extrem 
getriebene Richtung nur ein verbammenbes jein Tann, fo Tautete auch der Spruch bes 
Kaifers Nikolai, der Thon ale Großfürft mit ſchneidendem Sarkasmus bie Bitte an ben 
St. Petersburger Curator gerichtet hatte, nod ein paar folder Leute, wie Arfienjem, 
aus ber Univerfität fortzujagen, da er fie mit großem Nuten an der Ingenieurſchule 
verwenden Fünne (Pelarsli S. 39 Anm.). Nachdem der Kaifer ven General Schel⸗ 
tuchin mit einer Reviſion der Kaſanſchen Univerfität beauftragt hatte, die biefer am 
8. Febr. 1826 begann unb wobei Magnizli den Befehl erhalten Hatte, in Kafan zu 
bleiben, wagte letzterer dennoch nach Petersburg zu eilen. In diefe Zeit fallen 2 neuer: 
dings publicirte Schriftftüde von bes Kaiſers Hand an ben Generalgouverneur von 
St. Petersburg: „Ah höre, Magnizli ſei hieher gekommen; ich halte es für fehr not 
wendig, ihn fireng zu beobachten; es muß etwas Hinter ihm fleden, unb wahr: 
baftig jedenfalls nichts gutes;" und „Ah erfude Sie, dem M. zu befehlen, taß er 
vor dem General Benkendorff zu erfcheinen habe; mag er ihm vorlügen, was er will; 
ich babe ſelbſt Feine Zeit mit ihm zu ſprechen“ Durch Ukas vom 26. Mai 1826 wurbe 
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Magnizfi, deffen „grundlofe Denunciationen bald entlarst waren” (Karamfin ©. 399), *) 
durch ſolchen vom 25. Juni Runitſch abgefebt, Iebterer „wegen unverantwortlidden Ver: 
fahren® bei ber Direction des Lehrbezirks, insbeſondere im Bauwelen“ noch unter 
Gericht geftellt. In einem Nekrologe hat Sturdza Magnizki im günftigften Lichte bar 
zuftellen geſucht (Ruſſ. Archiv 1868, 926—938), allein fpäter (1849) hat er doch den 
Flecken zugegeben, ber dadurch auf ihm laſtet, daß er fi zu ber Intrigue gegen ben 
Minifter, ber ihn fo fehr ausgezeichnet Hatte, gebraudgen ließ (S. 932). Was Mag: 
nizki anftrebte, war in Wahrheit der Tob ber von der Regierung mit fo viel Liebe ges 
pflanzten und gehegten Bildung: nur eine lebensvolle Idee, deren Nichtausführung ihm 
nicht zur Laft zu legen ift, findet man bei ifm: 1820 reichte er, um die Volksſchule zu 
heben unb zu verbreiten, ein detaillirtes Project für ein Vollsfchullehrerinftitut ein. — 
Eine weit niedriger flehenbe Natur war offenbar Runitſch; er ließ feinen Herm und , 
Meifter bei dem Beginn ber Verhandlung in der O.Sch.V. (10. April 1826) im 
Stich, indem er bat, „wegen zwiſchen ihm und Magnizki ftattfindender Mieverhältniſſe“ 
ihn von den Sitzungen zu entbinden. In einem Necdtfertigungsfchreiben an den Pro⸗ 
feffor Arſſenjew (Pekarski S. 61-69) von 1842, demſelben Jahr, in welhen Magniz ki 
ben Fürften Golizyn um „chriſtliche Verzeihung“ bat und fie erhielt, ſucht Runitſch bie 
ganze Schuld auf ven Mintfter zu ſchieben, deſſen edler Charakter doch unbezweifelt ifl. 
Das Urtheil über Runitſch kann auch durd fein 1837 erfdhienenes, religidfes Wert 
(Histoire chronologique du Nouveau Testament u. f. w. XL, 171 u. 229 ©.) in feiner 
Weile gemilbert werben. Beide Männer verfolgten nicht vermöge ber Üeberzeugungen 
bes Obecurantismus, nicht in ber Verblenbung bes Fanatismus, fonbern aus perjün- 
lichem Ehrgeiz und Egoismus, dem fih bald die Luft am Verfolgen als ſchmutziger 
Factor hinzugeſellte. 

Wie ſehr den Kaiſer die Bilbungsfrage beſchäftigte, geht auch daraus hervor, daß 
er ſich auch das Urtheil des bekannten Dichters Alexander Puſchkin über dieſelbe vor⸗ 
legen ließ. Von ſeinem Gute, auf welchem er unter beſonderer Aufſicht des General⸗ 
gouverneurs internirt war, an ben Hof nad Moskau berufen war Puſchkin daſelbſt am 
8. September 1826 vom Kaifer fehr gnäbig empfangen worben und hatte benfelben 
durch den Freimuth, mit weldhem er ſprach, nur noch mehr eingenommen. Am 30. Sep- 
tember erhielt er num ben Auftrag, die bei biefer Audienz geäußerten Gedanken über bie 
Bildung niederzuſchreiben. Infolge deſſen reichte Puſchkin eine Kleine, vom 15. Nov. 1826 
batirte Denkſchrift ein, deren Inhalt intereffant genug ift, um bier mitgetheilt zu werben 
(abgebrudt im XIX. Jahrhundert. 1872, 2, 209— 215). Die legten Ereigniſſe, beginnt 
biefelbe, haben viele traurigen Wahrheiten an den Tag gebradt; ber Mangel an Bil- 
bung und Moral Habe viele junge Leute in verbrederifche Irrthümer geführt... Vor 
15 Jahren Habe die Jugend fih nur mit Militärbienft abgegeben und fich allein durch 
Salonbildung ober durch Streiche auszuzeichnen fih bemüht. Die damals fo freie 
Literatur babe gar Feine Richtung gehabt, die Erziehung fih von den urfpränglichen 
Vorſchriften in Feiner Weile entfernt. „Bor 10 Jahren fahen wir liberale Ideen als 
nothwenbiges Ausbängefchild einer guten Erziehung, bie Unterhaltung ausſchließlich 


*), Der Sturz Magnizli’s wurde nach ber Erzählung Panajew’s, der einen weſentlichen 
Antbeil daran gehabt bat und dem Speransfi mit dem Ausſpruch: „das if ein Staatsverbredher, 
der Erzengel mit dem flammenden Schwert, der neben dem adhtungswerthen greifen. Schiſchkow 
ſteht und ibn fo, wie er e8 verdient, zu achten hindert" — bazu aufforberte, durch eine Denuns 
ciation Magnizki’s gegen bie Univerfitit Dorpat herbeigeführt („auch bort herrſchen ſchädliche 
been”), von deren Grundlofigkeit fi ber Minifter Schiſchkow durch eine perſonliche NRevifion 
überzeugte. Dies benütte Panajew, ber im Minifterium angeftelt war. Den endlichen Aus« 
ſchlag gab, wie man damals fagte, eine unmittelbare Eingabe Magnizfi’s an den Kailer, bie 
in beffen Gabinet gefunden wurde und eine Klage darüber enthielt, daß Glieder ber kaiſer⸗ 
lichen Familie Profefforen anftellen, welche bie Regierung verfolgt habe (1. B. Atrſſenjew). ©. 
Panajew ©, 112, 
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Univerfitäten wirb man ben Umfang bes gewöhnlichen Unterrichts wenigſtens um 
3 Jahre verlängern und nad Maßgabe beffen auch die bei ber Entlafjung ge: 
gebenen Nangclaffen erhöhen müfjen. Die Unterrihtögegenftände erfordern in ben erjten 
Jahren Feine bebeutente Aenderung; doch fcheint es, bie Sprachen nehmen zu viel Zeit 
ein. Wozu 3. B. ſechs Jahre lang Franzöfifh lernen, ba die Routine im Leben ohne 
bies [don genügt? Wozu Lateinifh oder Griechiſch? Iſt Luxus da zu ge 
ftatten, wo man Mangel am Nothwendigen leidet? — Faſt in allen Schulen 
treiben bie Knaben Literatur, bilden Geſellſchaften, und laſſen ihre Arbeiten fogar in 
Zeitfriften drucken. AU dies zieht vom Lernen ab, gewöhnt an kleinliche Erfolge, und 
beſchränkt bie bei uns ohnehin ſchon allzufehr beſchränkten een noch mehr.” „Die 
Geſchichte muß in ben erften Jahren eine nadte chronologiſche Erzählung der Ereigniffe 
fein, ohne alle moralifche ober politifhe Betrachtungen. Wozu dem kindlichen Geift eine 
einjeitige, ſtets unfichere Richtung geben? Aber im abfchließenden Curfus muß ber 
Unterricht ber Geſchichte, zumal ber neuern, vollftändig geändert warden. Man wirb 
ba mit Seelenruhe die Verſchiedenheit des Vollsgeiftes, ter Quelle der ftaatlihen Be: 
dürfniffe, nachweiſen, republifanifche Urtheile nicht entftellen, ben Mord Eäüſars nicht 
brantmarfen, ben Brutus als Veriheibiger und Räder ber Grundgefeße des Vater⸗ 
Iandes, den Cäfar als ehrgeizigen Empörer barftellen können. Ueberhaupt barf es nicht 
fein, daß bie republifanifchen Ideen beim Eintritt in die Welt bie Jugenb hinreißen und 
für fie den Reiz ber Neuheit haben.” Am Scluffe ift von der ruffiihen Geſchichte die 
Rebe, welder befenteres Stubium zugewandt werben fol, zumal im abſchließenden 
Curſus. 

Puſchkin hatte jedenfalls in mehreren Hauptpuncien (z. B. in dem über die Rang⸗ 
claſſen, bie Privaterziehung, die Ausdehnung des Gymnaſialcurſus, den Lurus der 
Sprachen Geſagten) die Intentionen der neuen Regierung richtig getroffen; nur hatte 
er auf die ſittliche Bildung keinen genügenden Werth gelegt. Unter dem 23. Dec. 
ſchrieb ihm Graf Benkendorff: „Seine Majeſtät geruhte Ihre Erörterungen mit Ver: 
gnügen zu leſen und trug mir auf, Ihnen ſeinen Allerhöchſten Dank zu ſagen. 
S. Majeſtät geruhte dabei zu bemerken, das von Ihnen angenommene Princip: Bildung 
und Genie ſei ausſchließliches Fundament der Vervollkommnung,“) ſei ein für bie all⸗ 
gemeine Ruhe gefährliches, das Sie ſelbſt an den Rand des Abgrunds gelockt und eine 
ſolche Menge junger Leute hinein geſtürzt hat. Moralität, fleißige Amtserfüllung und 
Eifer müßen einer unerſahrenen, unſittlichen und unfruchtbaren Bildung vorgezogen 
werden. Auf dieſe Principien muß eine wohlgeleitete Erziehung gegründet ſein. Im 
übrigen enthalten Ihre Erörterungen viele nützliche Wahrheiten.“ 

Indeſſen gebiehen bie Berathungen**) des Comité's vom 14. Mai, weldes am 
2. Juni 1826 feine erfte Situng gehalten, aber fhon nad) der zweiten eine Paufe bis 
zum October gemacht hatte, da einige Mitglieber zu ber Krönungsfeier nah Moskau 
reifen mußten, mit ber XVII. Siturg, am 31. San. 1827, jo weit, baß unter Aut: 
fegung ber wöchentlichen Verfammlungen ter Protofellführer, Fürſt P. Schirinski⸗ 
Schichmatow, Tanzleidircetor des Minifteriums der V.⸗A., mit der Nebaction bes Ent: 
wurfes beauftragt werten konnte. Am 28. März ſchickte derſelbe das fertige Elaborat 
zur Durchſicht der das Oekonomiſche und das Canzleiweſen betreffenten Partieen an ten 
Secretär ter O.Sch.eV., D. Jaſykow, der basfelbe mit feinen Bemerkungen am 


*) Bol. Kıylow in der Fabel: Lie Taucher (Meberfegung von Löwe, Leipzig 1874) am 
Schluß: „wenn auch das Kiffen viel des Guten fchafft — dem Frevelnden wird es ein Ab⸗ 
grund tod — ber hin ihn rafft — nur mit dem Unterſchied — daß ins Verderben er aud 
anbre mit ſich zieht.” Uebrigens ift ja der Grundfag, Kiffen allein ohne fittlihe Bildung 'ei 
gefährlich, ein anerfannter. S. Wappäus Bevölkerungoſtatiſtik IT, 446. 

ee) Die ganze nadıfolgende Daritellung nad den im Nrdiv des Minifleriums befindlichen, 
5 Bände in el. enthaltenden Protofollen bes Comité's. 
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forderlih geweien wären.” 3) Die ungenügende Beauffihtigung ber Lehranftalten, im 
allgemeinen und fpeciellen. „Es kam vor, baß Curatoren 3, ja 6 Jahre in ihren 
Bezirken nicht gewefen waren, daß von ben Univerfitäten meift gar nicht ober nur un⸗ 
regelmäßig Vifitatoren abbelegirt murben und daß bie Directoren ebenfalls nicht dem 
Geſetze gemäß revibirten. Uber jelbft wenn dem Geſetze Genüge geſchieht, muß man 
eine beftändige Auffiht von Seiten der Euratoren und Univerfitäten wegen ber großen 
Anzahl der einen 8:3. bildenden Gouvernementd, wie wegen ber großen räumlichen 
Ausdehnung für Schwer ausführbar erflären.” Um nun biefelbe zu erleichtern und ben 
Säulen die Fürforge des Adels zuzumwenven, ſchlägt der Minifter vor, für bie Gym: 
nafien die Stelle von Ehrencuratoren zu creiten, welde an Leute, bie in allgemeiner 
Achtung ftehen, zu vergeben und mit verjchiebenen Dienftrechten zu verfehen fi. Die 
felben follten zur Protection der Anftalt verpflichtet fein, zur Vermehrung ihrer Fonds 
dur freiwillige Spenden beitragen, barüber wachen, daß bie Anftalt fi bem vor⸗ 
geſteckten Ziele mit Erfolg nähere, über alle Abweihungen von ber Norm den Euratoren 
Nachricht geben, aber Feine abminiftrative Gewalt haben. 4) Für bie. Univerlitäten 
fommen als befondere Urfadde die Privilegien hinzu , welche die Lyceen zu ZarflojeSelo 
und zu Odeſſa, fowie die Adelöpenfionate der Univerfitäten haben, wo man die X. und 
fogar die IX. Claſſe erhalten könne mit der Hälfte von Gelchriamfeit, welche für bie 
biefen Claſſen an ben Univerfitäten entiprechenden gelehrten Grabe. gefordert werde. 
5) „Warum Haben die Anftalten fo wenig Schüler aus bem Abel und bem höheren 
Beamtenftande? Daran ift die Regierung felbft ſchuldig. Kein Zweifel, daß bie meiften 
Menſchen von näherliegenden Vortheilen mehr angezogen werben, als von entfernteren, 
wenn biefe auch größer find. Wenn ein junger Mann mit Clementarbildung in eine 
Bebörbe eintritt und nah 3 Jahren Offiziersrang befommt, wozu fol er den 5:, 6jäh⸗ 
rigen Lehrgang in Kreisfchule oder GOymnaſium durchmachen? Es ift befannt, daß 
Artilel 24 der „Vorl. Beſtimungen“ in keinem Reſſort eingehalten wird, unb es wäre 
auch ſchwer, ihn plößlic auszuführen.“ Der Minifter fchlägt folgende Beſtimmungen 
vor: a) wer ein gutes Abgangszeugnis vom Gymnaſium bat, fol 6 Donate nad 
feinem Eintritt in den Civilvienft, fall er in biefer Zeit durch Eifer und Fähigkeit bie 
Aufmerkfamleit der Vorgefebten ſich erworben hat, bie XIV. Rangelaſſe erhalten; b) zur 
Aufnahme in den Canzleidienſt fol ein Zeugnis über die Kenntnis ber Kreisichulfächer 
erforbert werben; c) um bem Adel bie angemefjene Erziehung ber Kinder zu erleichtern, 
follen bei den Gymnaſien und fogar bei einzelnen Kreisſchulen Penfionate gegründet 
werben, melde nur den Unterhalt der Zöglinge und die fittliche Aufficht über biefelben 
zum Zwecke haben; d) die Eltern, welche ihre Kinder zur Schule bringen, follen fi 
unterfchriftlich verpflichten, fie nicht vor Abfolvirung des ganzen Curſus herauszunehmen, 
wenn fie nicht bie triftigften Gründe dazu haben. 6) Die Privatfchulen. Sie find 
3 Jahre na dem Erfcheinen bes neuen Statutes zu verbieten. Meift werben fie von 
Franzoſen gehalten: ein paar allgemein gebräuchliche Sprachen, bie belles-lettres, Um: 
gangsformen und bie oberflächlichſten Begriffe von den Willenfchaften, das ift meift ihre 
ganze Bildung. 7) Die ungenügende Aufmerkſamkeit ber Iocalen Givilbehörben auf 
ſolche Perſonen, welde ohne Zeugniffe unterrichten. Aus Anlaß unlängft entbedter 
Misbräuche diefer Art bat der Minifter fhon dem Miniftercomit6 feine Vorfchläge ein: 
gereidht. 8) Endlich bezeichnet Schiſchkow als Urſache des Sinkens ver Lehranftalten 
bie aus alter Zeit verbreitete Gewohnbeit, die häusliche Erziehung Ausländern anzuver: 
trauen. Dan müße äwar bie häusliche Erziehung bulben; aber nur bie öffentliche ver 
biene bie Approbation der Regierung. 

B. Unter den allgemeinen für die Drganifation ber Lebranjtalten 
geltenden Grundſätzen ſtellt ber Miniſter als erften und unverbrüchlichen den auf: 
Die öffentliche Erziehung fol in den Ruſſen den Vollscharakter nicht verwilchen, ſondern 
verbeflern und ſtärken. 2) Das Hauptziel aller Schulen ift Bildung treuer Unterthanen bes 
Kaifers, gebilbeter und eifriger Söhne ter Kirche und des Vaterlantes. 3) Die gegens 


Rußland. 141 


Statik und Mechauik; 9) Geſchichte, einſchließlich Mythologie und Alterihümer; 
10) Geographie; 11) allgemeine Statiſtik; 12) Erperimentalphyſik; 13) Naturgeſchichte; 
14) topographilhes Zeichnen; 15) Tanzen. In ver Ergänzungsclafie für folde, bie 
nicht ftubiren wollen: 16) Geſchichte und 17) Statiſtik ‚des ruſſiſchen Reiches; 18) Hans 
delowiſſenſchaft mit kaufmänniſcher Buchhaltung; 19) Technologie; 20) Landwirthſchaft 
und 21) ländliche Baukunſt. Der Lehrgang dauert für foldhe, die ftubiren wollen, 3 Jahre, 
für bie übrigen 4. 

Zugleich Yegte ber Minifter dem Comité vergleichende Tabellen über die Ziele, bie 
Rebrgegenftände unb bie Lehrmittel der 8 Schularten nach dem Statute von 1804, bem 
Lehrplan von 1819, dem Dorpater Statute von 1820 und dem Wilnaer von 1825 vor. 

Hatte in dieſer Denkſchrift der Präfident bes Comité's feine Anfiäiten über bie 
nothwenbigen Reformen niedergelegt, fo reichten nun auch bie anderen Mitglieder des⸗ 
felben ihre zum Xheil fehr ausführlihden Vota ein; fle gruppiren fich um folgende 
Hauptfragen. 

Die Berathungen des Comité's galten natürlih vor allem: I Der Organi 
fation bes Schulſyſtems. Während Schiſchkow bie beftehenden 3 Schularten als 
der Erfahrung gemäß den 3 Stänbegruppen entipregenn beibehalten willen wollte, 
ftüßten andere Mitglieder biefelben auf bie in Kraft befinbliden Staatsgeſetze, mit 
welchen das Unterrichtsmwefen nicht in Wiberiprich treten dürfe. Am deutlichſten ſprach 
Dies gleih anfangs Graf Lambert*) aus (II). „Die Staatslchranftalten find in 
Rußland um fo wichtiger, da faft in keinem Stande ſich Leute finden, welche ſich der 
Erziehung der Jugend wibmen. Der Abel bat mit dem Militärbienft zu thun, bie 
anderen Stände mit ihren eigenen Geſchäften unb Gewerben unb wer feinen Kindern 
Kenntniffe verfhaffen will, tft nit felten in großer Noth. Nur von ber Regierung 
können bie einzelnen Stände Beihülfe zur Slindererziehung finden.” Den Grund ber 
bisherigen Erfolgloftgkeit findet er in bem Zweifel ber Eltern, od ihre Kinder in ben 
Schulen alles das finden werben, was ihre Bildung garantitte Die Anhänglichkeit an 
Glauben und Vaterland, ja, man koͤnne jagen, bie Vernunft halte fie von einer Gelehr- 
ſamkeit ab, die mehr ſchade, als nütze, fobalb fie nit mit all ben Grundſätzen ver- 
bunden fei, auf welde eine gute Erziehung bafirt fein müße. Kinder verfchiebener 
Stänte innen nicht zufammen erzogen werben. In NRüdficht auf fittlide Eigenfchaften 
fei dies durchaus nicht zuzulaffen. Aber auch wegen ber Kenntniffe nicht: bie Bildung 
mwerbe nit in ben Schulen, fondern in ben Staatsinftitutionen abgefchloffen. Darım 
müße der Anfang mit dem Ende in Uebereinftimmung fein und ben Knaben zu bem 
Stande vorbilden, zu welchem ihn die Staatsmflitutionen berufen. Auch die Lebens 
weile ber verſchiedenen Stände fei fo verſchieden, daß bei gleicher Erziehung entweber 
tem Abdeligen etwas fehlen oder bas Kind andrer Stände ſich daran gewöhnen werbe, 
feinen Stand zu verachten. Es ſei zu wünjchen, daß bem Streben aller unferer reichen 
Kaufleute, ihre Kinder dieſem fo nütlihden Stande zu entziehen, Einhalt geſchehe (VII). 
Dagegen vertrat Fürft Lienen, von ber Ueberzeugung aus, daß es bei ver Erziehung auf 
ben Geiſt ankomme, daß der wahre Ehrift ber befte Lehrer und ber befte Staatsbürger fet, 
die Anficht, daß eine ſolche Organifation fehwierig wäre. In Staaten, wo die Stände ftreng 
von einander gefchieben, wo ber Uchergang von einem zum andern, zumal vom mittleren in 
den abeligen, außerorbentlich ſchwer ſei und es nur ſehr felten vorfomme, daß dem ober jenem 
für langjährige, ganz ausgezeichnete Dienfte ver Übel gegeben werde, ſei e8 leicht, eine ſolche 
Organiſation einzuführen; aber in Rußland, wo es keinen mittleren ober Bürgerftanb gebe 


*) Graf Lambert trat 22jährig 1793 aus ber franzöfifchen Garde in den ruffiihen Dienft 
als Sec, Major ein, und wurbe, nachdem er im perfifchen Krieg 1796, im italienifchen 1799, 
fowie fpäter bei Pr, Eylau und Friedland ſich bervorgetban, 1809 Chef der 5. Cavalleriediviſion, 
1812 Generailieutenant. In den Feldzügen bis 1815 zeichnete er ſich ebenfalls aus. 1828 
wurde er General, bann Senator. Starb 1843. 
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väter ab, ihre Kinder in dieſe Anſtalten zu ſchicken; andererſeits aber werden die nach 
Fleiß und Leiſtungen ausgezeichneteren unter ihnen an eine Lebensweiſe, Denkart und 
an Begriffe gewöhnt, welche ihrem Stande nicht entſprechen. Die unvermeidlichen Bürden 
besfelben werben ihnen unerträglich und daher ergeben fie ſich nicht ſelten in ber Ver: 
zweiflung verberbligen Phantafien oder nietrigen Feidenfchaften. Um ſolchen Folgen 
vorzubeugen, finde Ich nöthig, fhon jebt zu befehlen: 1) In ben Univerfitäten und an- 
deren hoͤheren Lebranftalten, öffentlichen unb privaten, welche im Reſſort ober unter ber 
Auffiht des Miniſteriums ber V.⸗A. fliehen, fowie in den Gymnafien und ben benfelben 
dem Unterridt nad) gleichftehenden Schulen follen zum Schulbefuh und zum Anhören 
ber Vorlefungen nur Leute freien Standes zugelaffen werben, einfhließlih ber Frei⸗ 
gelaffenen, welche darüber einen Schein vorzeigen, wenn fie auch noch nicht zum Kauf⸗ 
mannd= ober Kleinbürgerflanbe zugezäßlt find und feinen anderen Beruf haben. 2) Leid: 
eigene follen, wie bisher, ungehindert in den Kirchſpiels⸗ und Kreisſchulen und in 
Privatanftalten, in welchen die Lehrfächer nicht höher find, Unterricht erhalten können. 
Und 3) fie follen au in die Schulen beſonderer Urt zugelaffen werben, welche vom 
Staate oder von Privaten zur Unterweifung in ber Lanbwirtbichaft, in ber Gärtnerei 
und überhaupt in ven zur Vervollkommnung ober Verbreitung bes Aderbau:, Hand: 
werfer: und jebes anderen Gewerbes nöthigen Künften errichtet find ober it Zukunft 
werben errichtet werben; es follen jedoch in biefen Anftalten diejenigen Wiſſenſchaften, 
welche nicht Fundament oder Hülfgmittel für Künfte und Gewerbe find, in bemfelben 
Maße, wie in ben Kreisſchulen gelehrt werben. . ... Das Comits hat ſeinerſeits aus⸗ 
findig zu machen, mie in die Kreisſchulen ein behrcurſus einzuführen ift, ber für bie 
Erzichung der nieberen Stände im Reid) genügt, wobei es fih im befonderen bemühen 
fol, fie mit den Kenntniffen zu bereichern, bie ihnen nach Lebensweiſe, Bebürfniffen und 
Beihäftigung wahrhaft nützlich fein können.“ 

In der ſchließlichen Faſſung lauten dann bie betreffenden Beftimmungen bes Statute®: 
8. 1. Allgemeines Ziel der Lehranftalten des Minifteriums der V.⸗A. ift, der Jugend, bei 
ſittlicher Bildung, die Mittel zur Erwerbung ber nach dem Stande eines “eben nöthigften 
Kenntniffe zu geben. $. 4. Der befondere Zwed der Errichtung der Kirchſpiels— 
ſchulen ift die Verbreitung elementarer, mehr ober weniger Jedem nothwenbiger 
Kenntniffe unter Leuten auch ber niebrigften Stände. $. 46. Die Kreisfäulen 
ftehen Leuten aller Stände offen (biefe Faflung infolge des Reichsrathsgutachtens, da 

„bie Kreisſchulen doch auch für diejenigen Abeligen da find, welche wegen Armut feinen 
anberen Bildungsweg wählen können“), find aber im befonberen bazu beftimmt, ben 
Kindern von Kaufleuten, Handwerkern und anderen ftäbtifhen Einwohnern, zugleih mit 
der Möglichkeit einer beſſeren fittlihen Bildung, die Kenntniffe zu geben, welde ihnen 
nach Lebensart, Bebürfniffen und Beſchäftigung am meiften nützlich fein Können. $. 134. 
Die Errichtung der Gouvernementsgymnafien hat einen boppelten Zweck: den⸗ 
jenigen jungen Leuten, welde das Studium auf ben Univerfitäten fortzujeßen nicht 
beabfichtigen ober nicht in ber Lage find, die ihrem Stande angemefjene Erziehung zu 
geben; diejenigen aber, welche fi zum Stubiren vorbereiten, mit ben bazu nothwendigen 
Vorkenntniffen zu verfehen. Erſt in $. 137 Heißt es faft gelegentlih, ber Hauptzweck 
ber Errichtung der Gymnaſien fei die pafjende Erziehung der Söhne von Ebelleuten 
und Beamten. 

Diefe nicht geringe Abweichung von ber früheren Definition — übrigens befriedigt 
feine, weil alle doch dem Weſen nad nur auf Aeußeres bafirt find — ſcheint fi ein- 
mal aus dem Refeript zu erklären, welches deutlich genug war; anbererfeits hängt fie 
vielleiht mit ber Thatfache zufammen, daß um biefe Zeit in den Gymnaſien faft */; 
aller Schüler ven nichtabeligen Stänben angehörten. Die auf den Antrag bes Grafen 
Sievers (IX) von den Curatoren eingefanbte unb dem Comit6 vorgelegte Tabelle (XVIII) 
gab nemlich über die Stanbesangehörigfeit der Gymnaſialſchüler folgende Zahlen: 
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und das Comité die Heffnung ausgeſprochen batle, daß man mit Ausnahme der Reſi⸗ 
benz mit 600 R. auslommen werbe, beſchloß basfelbe, bie Freiftellen auf den zehnten 
Theil der jebesmaligen Penfionärzahl, bie aber zum voraus nicht feitgefeßt werben 
fönne, zu normiren (XII). Allein vie Revifionscommiffion beantragte bie beſtimmte 
Zahl 8, wobel fie unter anderem ben fehr werftändigen Vorſchlag machte, daß die Auf: 
nahme in bie Treiftellen erft von ber IV. Glaffe an geſchehen folle, wenn die Schüler 
ihon bisher als bie in Leiftungen und Betragen ausgezeichnetften ſich bewährt hätten 
(XXX). Nah abermaligem Schwanken beftinmte das Statut als Marimum ber vom 
Staate an ben Penfionaten gehaltenen reiftellen 7, verlangte dazu ein testimonium 
paupertatis, ließ aber andere Beitimmungen, über Würbigkeit u. ſ. w. weg ($. 253). 

II. Der Lehrplan, An diefen wichtigſten Gegenftand Inüpften fi auch bie 
intereffanteften Verhandlungen. Ohne Frage war es der Graf Sievers,*) welcher von 
Anfang an bis zu feinem Tobe den beftimmenden Einfluß auf ven Gang derſelben hatte. 
In feinem in ber III. Sitzung vorgelegten Gutachten zeichnete er bie maßgebenben 
Grunbfäge mit einer Sicherheit, welhe imponiren mußte. „Dan muß mehr ein grünb: 
liches, als ein umfangreiches Wiffen im Auge haben“ begann er; „vie Schüler follen 
nicht viel und ebenbeshalb oberflächlich Iernen, aber was fie lernen, follen fie genau und 
Far wifjen; fie follen nicht bloß lernen, was ihnen für ihre künftige Beſtimmung noth- 
wenbig ift, ſondern ſich zugleich bie Fähigkeit, bie Luft und bie Gebuld erwerben, ihre 
Kenntniffe in Zukunft noch mehr zu erweitern, endlich fi) an Genauigkeit, Gründlichkeit 
und Ausdauer gewöhnen. Diefes Princip. ift um fo wichtiger wegen feines Einfluffes 
auf den Charakter; vieles und oberflählihes Wiffen, das nur bie Masfe eines wirklich 
Gebildeten giebt, erzeugt Prahlerei und eine anmaßende Meinung von fid) felbit, Abſcheu 
gegen bie Arbeit und gegen Erweiterung ber Kenntniffe in ven Jahren, wo bie größere 
Reife bes Geiſtes dies erft recht ermöglicht unb bie erwachenden Leidenſchaften bas 
Betreiben ber Wiſſenſchaften, das wirkfamfte Mittel zur Bändigung jener, nothwendig 
machen. Außerbem führt bies oberflächliche Willen zu verkehrten Borftellungen und 
Urtheilen von den Dingen und Menſchen, fowie von ben Beziehungen zwiſchen venfelben, 
zur Unzufriebenheit mit feinem Stande und zu der Neigung, bie benfelben beſchränkenden 
Grenzen nieberzureißen. Deswegen muß man bie Lehrgegenftände nicht vermehren und 
bie Lernzeit nicht vermindern. Von den erfteren find alle biejenigen auszufchließen, 
welde zur fpeciellen Bildung des Landmanns und Handwerkers gehören und welde bie 
Kinder nieverer Elaffen ihrem Stande entfremden Lönnen. Die betreffenden Stellen bes 


*) Auch über das Leben dieſes ganz bedeutenden Mannes haben wir nur notbbürftige 
Notizen. Am 16. Aug. 1779 in Wenden (Livland) geboren, fam Georg Karlowitih S. 12jährig 
in das Pagencorps und trat 1798 als Lieutenant in das SIsmailowihe Regiment. 1801 als 
Capitän verabfchiedet, befuchte er die Univerſitäten zu Göttingen und Dorpat, wo er Philofophie, 
Mathematik, Staatswifjenfchaften, ganz befonders aber Pädagogik fiudirte. 1806 nach Peteres 
burg zurückgekehrt, trat er wieder in das Militär ein, wurbe Oberſt bes 1. Pionier⸗Regiments, 
1812 Chef der Ingenieure unter dem Fürften Wittgenftein. In ben Schlachten bes großen 
Krieges, als Generalmajor und Ingenieurchef der activen Armee, wegen feiner Tüchtigkeit aus⸗ 
gezeichnet (bei Lügen, Baugen, Leipzig — wofür er ben Wladimirorden 2. Cl., bei Erfurt, wo 
er ben rothen Adlerorben 2. CI. erhielt), begab er fih nad der Einnahme von Paris auf ein 
gelehrte Reiſe, auf welcher er namentlich die Lancafterfhulen in Frankreich, Deutihland und 
ber Schweiz, fowie bie Anftalten Peſtalozzi's und Fellenberg's befuchte. Auf feinen Bericht darüber 
beauftragte ihn ber Kaiſer, ein Reglement für die Erziehung und ben Unterricht ber Gantoniften 
in den Militärcolonieen abzufaffen und ernannte ihn 1816 zum Ghef der Ingenieurſchulen. Hier 
entwidelte er nun eine umfaſſende Thätigkeit, indem er auch Präfident einer Commiſſion zur Bes 
ſchaffung von Tabellen, Handbüchern u. f. w. für den Unterricht an jenen Schulen war. Eine 
Reihe von Lehrbüchern wurde unter feiner fpecielen Mitwirkung herausgegeben. Außerdem war 
er „Patron“ ber Petriſchule (3. Jan. 1817), als welder er fi um biefelbe viele Verdienſte 
erwarb. „Ein früher Tod, den er ſich durch zu angefttengtes Arbeiten zugezogen, raffte ihn 
am 18, Juni 1827 hinweg.“ Bol. Lemmerih, Gedichte ber d. Haupiſchule. I, 203. 
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jet, zur beſſeren Erlernung der Mutterfpradhe noch eine andere’ zu lernen — worüber 
er ſich Fein Urtheil erlaube — warum gerade Tranzöfih? „Haben wir franzöfifche Pro- 
vinzen? cher ift Frankreich unfer Nachbar, deſſen rolitifhe, Handels⸗ und andere Be 
ziehungen das nöthig machen? ober ift bie franzöſiſche Sprache reicher, die in ihr ver: 
faßten Bücher vorzüglicher, gründlicher und weniger gefährlich, als bie in ber veutfchen?.. . 
Iſt diefe Vorliebe für Franzoͤſiſch nicht ſchon jo weit bei uns verbreitet, daß wir achtungs⸗ 
werihe Ruſſen jehen, beren Namen franzöfifche Werke zieren, und bie in ihrer ungleich 
reicheren, ebleren und nicht weniger wohlklingenden Mutterſprache nichts herausgegeben | 
baben?” 

Ueber bie einzelnen Fächer urtheilte Lienen: bie Sittenlehre dürfe nicht als beſonderes 
Fach bingeftellt, ſondern müße mit der Religion verbunden werben. Für Lanbwirtbfchaft 
und Handelswiſſenſchaft aber feien die Schüler zu jung. 

Nah Erwägung dieſer Gutachten beſchloß das Comito (V), in ben Lehrplan ber 
Kreisihulen folgende Fächer aufzunehmen: 1) Religion, 2) Ruſſiſche Sprade, 3) Kallis 
graphie, 4) Rechnen, 5) Geometrie, 6) Geographie, 7) Geſchichte, 8) Reifen und 
Zeichnen. Der Lehrgang follte ein 5jähbriger fein; beim Eintritt follten keine Kenntniſſe 
verlangt werben. 

Bei den hiermit aufgeftellten Lehrgegenftänden blieb es denn auch befinitiv; benn bie 
Naturwiſſenſchaften, welchen Sievers fpäter (VII) das Wort rebete, welche aber das 
Comité von dem Antrag der Iocalen Schulbehörden abhängig machen wollte, wurben 
auf Vorſchlag der Revifionecommilfton (XIX) mit Hinweis auf das Kaiſerliche Re⸗ 
feript vom 19. Auguft 1827 definitiv abgelehnt und in bie Ergänzungecurfe verwiefen, 
wo fie, „um das Gebeihen des Iocalen Gewerbes und Handels zu fördern,” gelehrt 
werben follen. 

Dagegen war eine weientliche Veränderung bie, daß auf Antrag derſelben Commilfion 
nicht nur das 5. Jahr, vie projectirte Ergänzungsclaffe, fonbern auch das erſte, ver Eur: 
ſus der Kirchſpielsſchule geftrihen wurde. Jedoch folle niemand in die Kreisichule auf- 
genommen werben, ber nicht bie Kenntniſſe der Kirchſpielsſchule habe ($. 68 und 69 bes 
Statut). Die Regierung erweile ſchon Wohlthat genug: zu wünfchen, daß fie auch für 
jeben ben Unterricht im Lefen und Schreiben beforge, heiße zu viel wünſchen. Die für 
Erhaltung biejer Claſſen beabfichtigten Ausgaben verwende man befier auf bie Ergän- 
zungecurfe. Nur wenn in einer Stabt Feine Kirchſpielsſchule ſei (eine charakteriftiiche 
Annahmel), fo ſolle eine untere Claſſe an der Kreisichule beftchen. 

Der fpecielle Lehrplan der Kreisſchulen war nun folgenber (wobei zu bemerken ift, 
daß nad $. 72 jede Lection 1’/s Stunden zu währen hat): 








Claſſen. Summe der 


Fächer. — —⸗—ñ —ñ ⸗ — 
J. I. | IH. Stunden. | Lectionen. 


Religion - . 2 2 2 2 0. | 
Rufflde Sprade . . » .. | 
Kalligrapbie . . 2 2 0 2. 
Reihen . 2. 2 200er 
Geomittie . © 2 2 0 00 | 
Geographie. oo 2 0 0. 
Geſchichte. 


.Reißen und Zeichnen... 


Summe der Stunden: 30 30 
„Lectionen;: 20 20 
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und Gewerbe fördern ſollen, können ſein: 1. Allgemeine Begriffe von den beimatlichen 
Geſctzen, deren Gang und den Formen dis Gerihtsverfahrens, beſonders in Hanbele: 
fahen. 2. Grmbprincipien ber Handelswiffenfchaften und der Buchhaltung. 3. Elemente 
ber Medanif, mit Anwendung auf die gewöhnlidhften Handwerke; Elemente ber Techno: 
logie; auf Gewerbe und Handwerk angewanbtes Zeichnen, bie wichtigſten Geſetze ber 
Architektur, beſonders alles, was fih auf das Steinmetzengeſchäft bezieht u. |. w. 4. Land⸗ 
wirthſchaft und Gärtnerei. | 

Der Gymnaſiallehrplan. Die genetiſche Entwidlung der hierauf bezüglichen 
Verhandlungen des Comité's ift gerade Heute von hervorragendem Intereſſe, da fie zeigt, 
welche Terbältniffe der unbedingten Aufftellung des claſſiſchen Principes, welche die Mehr: 
zahl ber Mitglieder für unzweifelhaft nothwendig erfannte, in ben Weg traten. Wäre 
die Anſicht der Mehrheit damals burchgebrungen, wer kann ermeflen, welche Folgen bies 
für den jetigen Bilbungsftand ber höheren Claſſen des Reiches hätte haben müßen! 

Auh im der Organifationsfrage des Gymnaſiums hatte Graf Sievers in tiefem 
Verſtändnis von bem Biel und Weſen vesfelben glei auf ven erften Wurf tem Comite 
bie allein gültigen Richtpuncte aufgeftelt. Das Ziel des Gymnaſiums fei: für bie 
geledrte Univerfitätsbiltung das feite Fundament zu legen, denen aber, bie nicht jtubiren 
wollen, eine abjchließende Bildung zu geben. Alle Fächer feien daher mir möglichter 
Gründlichkeit zu lehren, aber die alten Sprachen und tie Mathematik müßen ben Haupt: 
und wefentlicken Theil bes Lehrplanes ausmachen; bie erfteren als tie zunerläßigite 
Grundlage ter Gelehrfamkeit und das beſte Mittel zur Erhöhung und Feſtigung ber 
geiftigen Kräfte der Sünglinge, die letztere, „ba fie insbefondere zur Schärfung ter Klar 
beit in ben Gedanken und zur Bildung des Scharffinnes und ber Denklraft bient.“ 
Torum wollte er bie reine Mathematik in großer Ausdehnung (Algebra, Gecmetrie, 
Sterermetrie, ebene Trigoncmetrie und beferiptive Geometrie) und von ber angewandten 
auch die Statit aufnehmen. Nur bie Iehtere, fowie die Naturwiſſenſchaften wurben von 
feinem Lehrplan Ipäter geftriken: freilich auch dem aufgeftellten Gymnaſialprincip wurbe 
nicht volle Gerchhtigkeit.. Dagegen blicb Graf Sievers, die alte Anficht von ber Kreis: 
Thule als Vorftufe für das Gymnaſium beibehalten, auch bei dem 4jährigen Eurjus, 
und wollte nur für tie nit zum Stubium beflimmten, benen tie Wahl einer alten 
und einer neuen Sprache freigeitellt werben follte, cine Ergänzungsclaffe. 

Fürſt Lieven empfahl (V) vie Torpater Erfahrungen der Berüdfihtigung. Tas 
doppelte Ziel der Gymnaſien von 1804 habe zur Folge gehabt, daß bie Univerfität Teine 
gut vorgebilbeten Studenten erhalten habe; es fei nur oberflächliche Vielwiſſerei gewefen. 
Daher babe man 1820 die Zahl ber Lehrfächer verringert, um grünblidhes Stubium 
ter alten Sprachen und der Mathematit zu ermöglihen. Nun aber habe ber Abel ge 
Hagt, daß feine Söhne, von denen nur ber Heinere Theil Jus ftudire, um in den Pro: 
vincalbienft zu treten, ber größere dagegen fi tem Militärdienſt und ber Landwirth⸗ 
ſchaft zumwente, mit den für fie unnüben alten Sprachen gequält werbe. Diefe Klage 
fei gerecht. Sie ohne wefentliche Aenderung des Beſtehenden zu berüdfichtigen, babe er 
unmögli gefunden. Sollte man einem Theil der Schüler geftatten, einige Lehrſtunden 
nit zu beſuchen? Was mit ihnen anfangen? Es fei nichts übrig geblieben, als entweber 
beſondere ten Gymnaſien parallel ftehende Schulen für ſolche Knaben zu ſchaffen, ober 
bei ten Gymnaſien Realclaſſen neben ben oberen Claſſen zu errichten, wo biefelben 
während bes altfprachlichen Unterrichts in den neueren Spracden und anderen nöthigen 
Fächern unterrichtet würben, wie bies in einem Project für das Mitau’fche Gymnaſium 
vom 29. Jan. 1824 beantragt worden fet und aud für bie übrigen beantragt worben 
wäre, wenn es fi ohne Vermehrung des Lehrperfonals ausführbar erwieſen hätte. Die 
ruſſiſchen Lehrbezirke jeien in dem nämlichen Falle. 

Allein das Comité gieng auf diefe Anficht zunächſt nicht ein: indem es auch bie 
frühere Anfhauung von der Kreisihule aufgab, den Lehrgang des Gymnaſiums auf 
7 Claſſen und 7 Jahre feftftellte und für ben Eintritt die Kenntniſſe ber Kirchſpiels⸗ 
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die überwiegende quantitative Berüdfihtigung (je 10 Stunden in allen Claſſen für Latei- 
niſch und in 5 für Griechiſch) verlangt, indem er folgenden Lehrgang vorzeichnete: 

Prima linguarım antiquarum elementa cum ardore quodam et impetu edisconda 
sunt, ut sterilitas rei facile superetur; itaque res quotidie tractanda est, temporis 
spatio non nimis circumscripto, ut incalescere saltem possis. Praeterea jam ab 
initio plura simul peragenda sunt: edisconda formarum grammaticarum exempla, 
regulae, vocabula, eaque omnia usu et exercitio, multis modis repetito et variato, 
illustranda et confirmanda. Mox superatis primis elementis, in continuando lin- 
guarum studio, tria semper conjungenda sünt: 1. Lectio scriptoris prosaici, eaque 
duplex, a) stataria difficilioris auctoris, ubi in explicandie singulis diutius immo- 
reris et veluti subsistas, b) cursoria facilioris, ut breviori tempore librum vertendo 
percurras et ita summam rem pereipere discas; 2. Lectio poötae stataria; 3. Exer- 
citia scribendi et componendi in utroque sermonis gonere, imprimis prosa oratione 
ita, ut aut extra lectionem loca ad pertractandam syntaxin apta in antiquam lin- 
guam vertantur, aut ex tempore dictantis verba antiquo sermone concipiantur. 
Simul scribendae sunt versiones e linguis antiquis, alio tempore rursus antiquis 
verbis reddendae; explicationes locorum exegeticae atque criticae, imitationes; prae- 
terea loca poötica ad prosam orationem revocari, et longiores narrationes in com- 
pendium redigi possunt et quae sunt hujus generis exercitationes in Statutis Dor- 
patens. $. 23—25 egregie commendatae, sed apud nos plerumque nimis neglectae, 
interdum, ut videtur, praeceptorum culpa, qui ignorantiae suae scripta documenta 
superesse nolunt. | 

Sed quia hoc ardore studium linguarum antiquarum incipiendum, et tot atque 
tanta necessario simul tractanda sunt, inde demum recte dijudicari potest, quantum 
temporis huic studio in scholis — ad minimum — tribui necessario debeat, nisi 
rem, non ita facilem, uti aliquibus videtur, frustra suscipere velis. 

Igitur palam est, ne dividi quidem tempus posse inter has diversas quatuor 
imo quinque occapationes, nisi ad minimum octo horae per hebdomadem unicui- 
que linguae concedantur; quamquam minime commodum est, legendis singulis scrip- 
toribus sic non nisi duas per hebdomadem horas tribui, ut perpauca tantum per 
semestre aut annuum tempus hac ratione absolvi possint, lectione nimis fragmen- 
taria. Optandum igitur, ut, quemadmodum in Stat. Dorpatens. 6. 24 linguae lati- 
nae in Gymnasii classe suprema duodecim, et in proxima decem horae sapienter 
praescribuntur, ita nobis similiter decom pro unaquaque lingua, idque in singulos 
annos attribuantur. Perpendendum praeterea, quotiescunque singulis horis lectiones 
finiant eundo et redeundo aliaque non evitanda mora, quartam lectionis partem in- 
tegram perdi. Am Schluß: Annus VIII. optabilis erit, ut lectio praecedentis anni 
paulo longius procedat, et, quod magnopere desiderandum, encyclopaedia quaedam 
philologica breviter doceri possit, Latine. Neque festinandus est cursus in Gym- 
nasio, quia praestat, adolescentes maturiore demum aetate, non ante annum XVIII. 
Academiam adire. 

Der griechiſche Lehrplan Gräfe's beginnt mit den Worten: Annus III. Cum disci- 
puli Latina Grammatica jam imbuti sint, Grammatica Graeca, quod attinet summas 
res, uno anno doceri poterit. 

Es wurde nunmehr als Norm für die weitere Verhandlung ein betaillirter Lehr: 
plan, fon unter Aufnahme des Deutſchen, aufgeftellt und nad biefer Richtſchnur bie 
Umänberung der Lehrpläne angeorbnet (VI). Da wurbe dem Comité folgendes Gut: 
achten Uwarow's vom 1. Nov. 1826 (VIT) eingereicht: 

„Es Tann feltfam erfcheinen, dag ein Dann, der in feinem Leben ben größten 
Theil feiner freien Zeit ben alten Sprachen gewidmet, ber überbies währenb ber 11jäh⸗ 
rigen Leitung bes hieſigen Lehrbezirks alle Mittel — und nicht ohne Erfolg — ange 
wanbt hat, biefelben in bie Öffentliche und private Erziehung einzuführen, ſich jebt ver⸗ 
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Menter Uwarow's beim Stubium ber Griechen, dem Comits einreihte (IX). Es fei 
ihm unmöglih, auf dieſe Weife feinen Plan zu accommobiren, ba überhaupt bei ben 
gegebenen Feſtſetzungen das Stubium ber alten Sprachen, felbft im DVergleih mit dem 
jet bereit8 Beſtehenden (3. B. in dem St. Peteröburger Gymnafium feien 8 Etunden. 
Lateiniſch) zurückgeſetzt, namentlich aber das Griechiſche nicht nur nicht gehoben, mie zu 
wünſchen und zu boffen gewefen fei, fondern fo gut als aufgehoben werde — es fei in 
4 Stunden nit möglih, zu machen, was gemadht werben folle — 1) führt er nun. 
ans, das Studium bes Griechiſchen müße nach aller feiner Erfahrung auf das fchnellfte 
verbrängt werben, fobalb ben jungen Leuten bie Wahl zwiſchen Griechiſch und Franzöſiſch 
frei gegeben werde, intem vorauszuſehen fei, daß, bei ber nur auf's Aeußere gehenben 
herrſchenden Tendenz, alle ohne Ausnahme das Franzöſiſche vorzögen; wiewohl nicht 
einmal biefe neue Sprache mit ber gegebenen Zeit zufrieden fein werde. „Es wird alfo 
fein Griechiſch und wenig genug Franzöfiih gelernt werben. Sollte man nun auch viel- 
leicht feitichen, daß alle, bie bie Univerfität beſuchen wollen, nothwendig das Griechiſche 
erwählt haben müßten, fo wirb doch auch dies ſchwerlich viel Helfen. Denn nad ben 
jest beitebenben Verbältniffen ijt bie Univerfität zu nichts notbiwendig; ja man kommt 
in den anderen Anjtalten offenbar in fürzerer Zeit — für das Aeußere — weitr. Wird 
man nun wohl die langweiligen Univerfitätsfludien wählen, wobei man etwas fo weſent⸗ 
lies, fo praktiſch wichtiges, als bie franzöſiſche Sprache mit allen ihren Anmaßungen 
und ufurpirten Vorrechten zu jein fcheint, auf einmal. miffen fol? Gewiß nit!“ .. . 
„Aber wird denn das Gymnaſium zu anberen Beftimmungen paflenber vorbereiten, wenn 
es bas Franzöſiſche vollkommen lehrt! Der Hauptzwed eines Gymnaſiums ift gründliche 
Vorbereitung zu ben höheren allgemeinen Univerfitätsftubien, und hier ift das Stubium 
ber alten Epracken materiell und formell unumgänglid nöthig; wünfchenswerth von ber 
franzöſiſchen Sprache nur fo viel, daß man fie als Hülfsmittel ber Studien verftehe; 
mehr nit. Bei der Vorliche für fie und ber Verwanbtihaft mit dem Lateiniſchen wirb 
ſich dies wohl bei den meilten von ſelbſt nebenbei noch finben, ohne daß der Staat fi 
darum kümmert. 2) Bor allen Wiffen begünftigt erfcheint auf der Tabelle die Mathe: 
matt .. . Allerdings bilden die mathematiſchen Studien auch und es giebt auch bier 
materiellen und formellen Gewinn . . . Sn der Sprache (aber) wohnt ein lebenbigerer 
Geiſt mit der ganzen Welt ver Gedanken, mit einem ganzen fremben, neben mir auf: 
gehenden Menſchenleben; dort find nur tobte Zahlen und Größen, lauter einfeitige, nur in 
nothwendigem Zufammenhang fichente Anfhauungen; alles nur Verſtand, nichts, was 
Verſtand und Herz zugleich angiengen.“... Cr glaube, es fei in ven lebten 3 Jahren 
mit 4 Stunden Mathematit auszureihen. Die übrigen Vorfhläge find „dann: 8) bie 
alte Geſchichte und Geographie nad) ben Eichhornſchen Excerpten zu lehren, 4) von ben 
4 Stunden ber Naturwifjenfchaften in ben 8 Oberclaffen 2 abzuziehen, 5) Deutſch von 
IL an mit 4 Stunden zu lehren, und 6) ftatt ber angenommenen 34 Stunden zu 
Gunſten der alten Spraden 36 zu feben, „ba tie Naturwiffenfhaften wie Erholungs: 
ftunden angejehen werben können.” Das Gutachten fließt mit den Worten: „Jede 
Wiſſenſchaft fann man auf ein Compendium mit mehr oder wenigen Sätzen rebuciren; 
man kann ed auswendig lernen und es wird von weiten das Anfchen Haben, als jei 
die Wiſſenſchaft erfaßt — unfere Framina, wie fie gewöhnlich find, geben ben traurigen 
Beleg; — aber mit einer alten Sprade will das nicht gehen, nicht einmal zum Schein. 
Lernte man auch eine ganze Grammatik fammt Wörterbuch buchſtäblich auswendig, ohne 
bie lange Uebung bes Leſens und Schreibens in der Sprade würde doch nichts bamit 
anzufangen fein. Die Sprache will in freier Selbfithätigkeit lebendig eingeübt und ans 
geeignet, man möchte fagen, angelebt werben ... Sind bie bereits gemadten Feſt⸗ 
fiellungen unabänterlih, jo bin i& nit fähig, meinen Lehrplan damit zu vereinigen, 
und bitte... . bie8 einem anberen zu übertragen, ben bie alten Spradyen weniger gelten, 
als mir.” Diefe Vertheidigung machte Eindrud. Tas Comits befhloß 1) die Erhöhung 
ber wöchentlichen Stundenanzahl auf 36; 2) dem Griechiſchen 6 Stunden wöchentlich 
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fein. Eine zweite Erziehung, bie des Staatsbienftes und bes praktiſchen Lebens, ver- 
beflert oft bie Mängel ber erften; allein eben biefe Verbefferung, eben der Kampf mit 
ben ſchlechten Gewohnheiten und bie unfruchtbare Neue beweifen, wie falfch bie Richtung 
ber erften Erziehung bei uns ift und daß fie in vielen Yällen zum Verberben führt. 
Diefe auf bie Erfahrung und tägliche Beobachtung gegründeten Erwägungen führten 
das Comitoͤ auf ben Gedanken, bei der Vervollkommnung der Schulen alle möglichen 
Mittel ausfindig zu machen, um biefem Uebel eine fefte Grenze zu ſetzen. Es wurbe 
dazu Fein befjeres und mirffameres Mittel gefunden, als in unferen Schulen, vom Gym⸗ 
nafium an, dem Unterriht in ben alter Sprachen mehr Ausbehnung zu geben. Die 
alten Sprachen, wenigftens ebenfo reich an verfchiebenartigen Erzeugnifien, al8 die neueren 
alle, Haben vor dieſen zwei entfhiebene Vorzüge: 1) bie fozufagen natürliche Urfprüng- 
lihleit (Originalität) und 2) die Nötbigung und Gewöhnung zur Arbeit, ohne welde 
auch nur oberflächliche Fortichritte in benfelben zu erzielen unmöglih if. Durch bie 
Bereinigung biefer Vorzüge bat die Wiffenfhaft ver alten Spraden 2 fehr wichtige 
Vortheile: erftlidh gewöhnt fie ven Geift an Aufmerkjamteit, Arbeitsliebe, Erforſchung 
ber urfprüngliden Gründe, indem fie ihn nicht bei ter Oberfläde und leichter Nach⸗ 
abmung ftehen bleiben läßt; zweitens, eben durch bie Schwierigkeit der Yortfchritte und 
bie Vergeblichleit aller Anfprüche, biefelbe ohne Arbeit zu erreichen, lehrt fie, wie jebes 
gründliheLernen, Beſcheidenheit; Beſcheidenheit aber ift das erfte Kennzeichen und Erfordernis 
wahrer Bildung. Der junge Gymnaſiaſt mit ben beiten Gaben wird, wenn er dieſe 
Sprachen im Gymnaſium ganz durchgemacht Hat, nicht wähnen, daß er ſchon alles weiß, 
aber er wirb fo viel wiffen, daß er Geſchmack daran und den Wunſch, mehr zu willen, 
befommt und biefer Wunſch, dies Gefühl ber mangelnden Vollkommenheit wirb ihn nicht 
nur in bie Univerfität, fondern auch außerhalb berfelben begleiten und fo wird er feine 
Stärke und die von ihm erreichte Stufe ber Vollkommenheit nicht eher fühlen, als in 
ben Jahren der Reife, wo bie gefährlichen Verblendungen des Selbftvertrauens mit ben 
Jahren der Jugend, mit ven Erfahrungen bes Lebens ſchon vorüber find. Dann wird 
er bie Kenntnis der Sprachen, ben Reichthum des Gebächinifjes, ben er mit Arbeit 
erworben, nit an das Lefen von Romanen und feihten franzdfifgen Schriften ver- 
ſchwenden, nit an unnüße politiide Disputationen und ſchwärmeriſche Phantafieen wen- 
ben, fonbern an bie fefte Bildung feines Urtheils, die Entwidlung und Vervollkommnung 
feiner geiftigen Kräfte. — In biefer Bildung wird bie Kenntnis ber neueren Spraden, 
ber deutſchen und franzdfiihen, ihm ohne Zweifel ebenfalls nüslih und in einigen 
Branchen fogar nothwenbig fein. Das Comité hat biefe Nothwendigkeit nicht geleugnet; 
ba e8 aber bei den erften Berathungen über bie Vertheilung ter Fächer innerhalb ber 
Grenzen der Lehrfiunden Feine Möglicgfeit fand, im Gymnafium bem Franzöfiichen bie 
erforderliche Stundenzahl zuzutheilen, fo glaubt es, durch ben Unterricht im Lateinijchen 
werde bei der fehr nahen Verwandiſchaft beider Sprachen das Erlernen ber franzöftichen 
fo fehr erleichtert werben, daß man dieſes Fach auf die Univerfität auffparen könne, 
wo bie Stunden Eined Jahres dazu genligen werben, dem Zögling das Verftänbnis ber 
auf die naturwiffenfhaftlihen und mathematifhen Wiſſenſchaften bezüglichen Bücher zu 
ermöglichen. — Uebrigens bat das Comite die Möglichkeit, Franzöſiſch zu lernen, nicht 
ganz genommen. Für foldye, bie es wünſchen, hat es dieſelbe dadurch erdffnet, daß es 
ben Unterricht in dieſer Sprade in den Penfionaten zuließ und den Gymnaflaften, bie 
nicht Griechiſch Ternen, geftattete, in ben für basfelbe feitgefehten Stunben für eine be 
fimmte Zahlung franzöſiſche Stunden zu nehmen. für die deutſche Sprache aber, als 
die fchwerere und mit bem Lateiniſchen nicht verwandte, hat das Comité ſchon bei ben 
erften Berathungen eine genügende Stunbenanzahl angewielen. In ber Folge bat es, bei 
ber fpeciellen Berathung über bie Unterrichtsfächer und Unterrichtsſtunden, fobalb ſich 
bie Möglichkeit fand, auch das Franzöfifhe unter die Gymnaſialfächer aufzunchmen, and 
dieſem Fache bie nöthige Zeit zugewieſen, noch vor ber Eröffnung ber Allerhöchſten Be 
merkung. 
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ganow) wieber anregle (XXIX). Diefelbe war fühn genug, zu erflär 
Gymnaſien Griechiſch in Ausſicht genommen nach Maßgabe ber Mog 
Sprache zu erhalten, an ben Univerfitätögymnafien muße ber Ur 
ungerzügli eingeführt werben; zum grünblichen Erlernen der Sprat 
nöthig. Die Commilfton habe biefem Gegenftanb eine ganz bei 
keit gewibmet, unb fei folgender Anfiht: wer ſich gelehrten € 
kann, wenn er auch ausgezeichnet begabt ift, in ben hiſtoriſch p 
den mathematiſchen Wiſſenſchaften zugleid nicht basfelbe leiſten, da 
zeige fehr umfangreih und verfciebenartig find. Das orbentl 
eines Zweiges verlangt fehr viel Zeit, die dann für ten anberı 
dem einen Tann feine zu bem andern erzeugen; barum iſt es noi 
einander volftändig fremden Wiſſenszweige zu trennen. Diefe Iren 
den ımterften Claſſen beginnen; jeder Schüler muß nothwendig bi 
durchmachen, welche jevem zur Bildung nöthig find; fie kann erfi 
anfangen. In biefer find bie Schüler erft im Stande, nıit eini, 
einen ober ben anbern Wiſſenszweig auszumählen; erwachte Neigı 
fände können erft in biefer Zeit ihre Wahl richtig entſcheiden. Wei 
logiſchen Difeiplin widmet, wird bie Mathematik in Meinerem Umf: 
wird ſchon fo viel von ihr wiflen, als jeber gebildete Menſch wiſſe 
die gewöhnlichen Bebürfniffe des Lebens zu wiſſen nothwendig ift; 


indien und Ghina gieng. 1799 Iegte er dem Minifterium fein Project ein: 
welches die Hebung ber ruſſiſchen Flotte und des ruffiigen Handel 
wurde aber zurüdgelegt und erſt unter Kaifer Alerander I. wieder aufge 
1808 trat er mit zwei Schiffen bie Reiſe an, welde ihre große Bedeutu 
gehabt Hat. Am 7. Auguft 1808 wieber in Kronflabt angelangt, begann 
Bearbeitung ber gewonnenen Reſultate ... Schon von Schiſchlow in b 
zufen (11. Dec. 1824), hatte er hier und fpäter an Gievers’ Etelle @elı 
er auch auf dem Gebiete des Schulweſens beobachtet hatte. So gab er ein 
Beifpiele von ber herrſchenden Unterrihtsmethode. (Inbeſſen iſt aus 
derartiges veröffentlicht.) Am 14. Oct. 1827 wurde er dann zum Dit 
(Seecorps) ernannt. Diefe reorganifirte er rabical in bifciplinarifcher ı 
aiehung, in befländigem Kanıpfe mit den Worurtheifen ber Zeit. Bulel 
lebend, farb er in feiner engeren Heimat am 12. Aug. 1846. Zur Gh: 
diene fein Votum in der oben erwähnten Frage, ob bie Philofophie Lehrge 
Er ſchrieb: „Im Gabettencorps erzogen, dann 20 Jahre auf bem Meere, 
eine theoretifhe Auseinanderfegung über Nuten und Schaden ber Philo 
die von Magnizfi angeführten Gründe find keineswegs überzeugend, Er 
ſchredliches, alles verſchlmgendes Ungeheuer, das in aller Ruhe Thron 
34) dene, bie Lehre der Philoſophie im wirfligen Sinne if nichts anderı 
Anleitung zum gehörigen Gebraud bes uns von Golt gegebenen Verſte 
und rigtigen Urtheilen über die uns umgebenden Gegenflände, fowie zu 
volfändigung unferer Begriffe in allen Zweigen menfgligen Wiſſens. 
wiederholt, die Bildung habe bie franzöſiſche Revolution hervorgebracht ı 
den Schrecen ſchuldig, welche Europa betrafen. Allein bie ruſſiſchen R 
uberzeugt, ba wahre Bildung der beſte und ſicherſte Damm gegen fal 
Sertgümer des menſchlichen Verflandes fei... Die Bildung in Rußla 
Schritten vorwärts; bie Philofophie wurde überall eingeführt und, Gott 
Volt zeichnet fi vor allen andern dur; Frömmigkeit und Anhängfickeit a 
Für das Intereffe, mit welchem Kr. ben Unterrihtöfragen folgte, zeugt | 
1836 etflatten ließ: Möthode Jacotot, par le Baron de Chabot. Rappt 
Mons. l’Amiral Baron de Krusenstern, Sur Pétat actuel de l’ensei 
France, ornd du portrait de M. Jacotot, d'un fao-simile de son 6critur 
de M. l’Amiral, d'une suite d’improvisations par des ölöves de la m 
extraits ete. St. Petersbourg impr. de Pratz et Cie. 1836. 
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theilung Haben, zeigt folgende (in Stunden, 
gebrüdte) Geftalt: 
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Reigen und Zeichnen. 
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Summe: 36 |36 sohs 138 


Anmerf. Die Einführung der ruffifchen Gefeg: 
neueren) als Unterrichtefaches in bem ſibiriſchen 
anheimgeſtellt unter Beflätigung bes Minifters de 


Zu wichtigeren Aenderungen muß bie C 
der umterften Claſſe darf bie Stundenanzahl 

Das Lehrerperfonal befteht aus: bem Dir 
iger) und 10 Lehrern ber Wiflenfchaften u: 
ruſſiſchen Grammatik, ber Geographie und bı 
Dberlehrer ($. 137. 148). 

IV. Die ben Schülern ber Bffentlidher 
an bie Abfolvtrung ber Schulen gefnüpft. 3 
wirb, wenn fonft feinem Eintritt in ben Civ 
dem gegeben, welder eine Kreisſchule ober 


Anm, zu 6. 158: 


a b. e. 








Religion.. — 18 
Ruſfiſch... 21020 
Lateiniſch. 70 55 
Griechiſch (facultativ) . . . 60 40 





Geſchichte.. 024 24 | 
Naturgeſchichte . . 0. | 12 8 
BU 6 4 
Reigen und Zeichnen .. 6 6 
Kalligraphie . 0... e| 6. 
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Anzahl ber Stunden in jeder 
aſſe: — 84 
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4. Die Ehrencuratoren (an Gymnaſien). Den Vorſchlag, dieſen Poſten + 
zu creiren, hatte der Miniſter urſprünglich in der Abſicht gemacht, dadurch die Aufſicht 
zu verſtärken. Im Verlauf der Verhandlungen trat daneben noch der Wunſch, ſo den 
Adel zu thätiger und eifriger Forderung ber Gymnaſien zu reizen. Lieven rieth von 
dem Vorſchlage ab (V): es liege in ber menfhlihen Natur, nur wo man frei handeln 
könne, lebendige Theilnahme zu zeigen; da® Zuſammenwirken von gegenfeitig unab⸗ 
hängigen Perfonen bringe mehr Unannehmlichkeiten und Schwierigleiten, als Gutes. 
Noch fpäter erhebt A. Perowöki Einſprache (XL): die Einrihtung inne nur nützlich 
fein, wenn bie Wahl auf tüchtige Leute falle; der Eifer ber Directoren konne leicht 
dadurch gelähmt werben. Allein ber Kailer trat auf bie Seite ber Mehrheit (XLIT), 
Der Ehrencurator des Gymnaſiums — ein Amt, das nur mit ben höchſten Ehren: 
posten, welche durch Abelswahl befeßt werben, 3. B. bem Gouvernements- unb Kreis⸗ 
Adelsmarſchallspoſten verbunden werben Tann — bat in Gemeinſchaft mit dem Director 
bie allgemeine Aufjit über den Gang ber Direction unb über ven Stanb bes Gym- 
naflums, hat aber felbft Feine Anordnungen zu treffen, ſondern über Abweichungen vom 
Statut und anbere Unordnungen mit dem Director zu verhandeln; im Fall der Nicht: 
beachtung berichtet er an bie Univerfität. “Der Director giebt ihm von Zeit zu Zeit 
Mittheilungen über Leitung und Unterriht, fowie über bie getroffenen Anorbnungen. 
Eine Hauptpflicht der Ehrencuratoren ift bie, bie Mittel zur Errichtung von Benflonaten 
zu ſchaffen ($. 220-228), über welche fie die Dberaufficht haben ($. 245). 

Diefe Beflimmungen zeigen, baß man es nicht wagte, fo weit zu gehen, als einige 
Mitglieder und felbit der Kaiſer es gewünſcht hatten. Graf Stroganomw *) Batte nemlich 
ein Gutachten vorgelegt (XXIX), in welchem er bie Mbgelonbertheit bes Erziehungs: 
weſens von allen übrigen Zweigen ber Stantöverwaltung als ben Grund ber geringen 
Theilnahme ber Eltern, gejhweige ber Vertreter ber Obrigkeit für das Schulwelen be 
zeichnete, und bei jedem Gymnafium die Errichtung eines Confeils zur Verbeflerung des 
Unterrichtsweiens beantragte. Dasfelbe follte aus dem Gouverneur, den Gouvernements⸗ 
und Kreisadelsmarſchällen, dem Ehrencurator des Gymnaftums, dem Director und bem 
Stabthaupte beitehen, auch Chrenmitglieber aufnehmen können und folgende Aufgaben 
baben: 1) Allgemeine Berathungen über bie nächſten Maßregeln zur Förderung ber 
öffentlihen Erziehung; 2) die Herbeiziehfung ber verfchiebenen Behörben zu gegen 
feitiger Mitwirkung; 3) Beihaffung der Mittel zur Eröffnung eines Penfionates, Auf: 
fiht über dasſelbe und Reviſion bes Oekonomiſchen; 4) thätige Beihülfe zur Errid- 
tung ber Ergänzungscurfe bei ben Streisihulen; 5) Beihülfe zur Vermehrung, Er: 
richtung und Erhaltung ber Kirchſpielsſchulen. Es follte alle 2 Monate eine Situng 
halten, am Schluß des Schuljahres aber eine feierliche, öffentliche, wo ber Bericht über 
ben Gang der öffentlichen Erziehung u. f. mw. verlefen wird. 

Gegen biefen Plan ſprachen fi (XXX) Fürft Lieven und Geh. Rath Umarom, 
been audy ber Minifter beitrat, Iebhaft aus. Lieven war ber Anfiht, bie leider faft 


*) Graf Sergej Srigorjewitich Ströganow, General ber Cavallerie, Mitglied bes Reichsrathes 
und Senates, Geb. 1794 und im Inſtitut der Wegecommunicationen wiſſenſchaftlich gebildet, 
machte er ben Feldzug von 1812 und ben tärfifchen Serieg mit, trat aber 1831 in ben Civildienſt, 
zuerft als Gouverneur von Riga (dann wieber als Militärgouverneur von Minsl), dann als 
Eurator bes Moskauer 2.:B. (von 1835—1847). Schon früh hatte er ih Kunftfludien zugemwenbet 
(er ift ber Befiger des nach ihm benannten Apollo); bie Schrift über bie Kathedrale in Wladimir 
(Mostau 1849) ift eines ber Denkmäler biefer Stubien. Noch berühmter iſt er durch bie Aus 
grabungen in Südrußland, fowie durch bie unter feiner Leitung herausgegebenen „ruffiſchen 
Alterthümer,“ und durch bie Förderung künftlerifcher Intereſſen überhaupt; 1826 errichtete er in 
Mostau auf feine Koflen bie Stroganow’iche gewerbliche Zeichenfchule. 1859 berief ihn das 
Vertrauen bes Kaifers zur Leitung ber Erziehung bes verftorbenen Thronfolgers, 1870 in das 
Comito, welches bie Reformplane des gegenwärtigen Diinifteriums zu prüfen Yatte. 

Padag. Enchllopädie. XL 11 
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an einem beſonderen Orte, ſowie nur an Schülern der 3 unteren Claſſen vollzogen 
wirb: in ben oberen wirb für Vergehen, bie biefe Strafe verdienen würden, Ausſchließung 
angeordnet. Bu 

Die korperliche Züchtigung ift gleich im Anfange der Verhandlungen auf ben Zor: 
ſchlag des Minifters Schiſchkow felbft vom Komitd angenommen worben (ID). Derſelbe 
führte aus, das Verbot berfelben im Statut von 1804 babe bie bebeuienben Uebelſtände 
im Gefolge gehabt, daß ber Knabe, in ber Gewißheit, daß ber Lehrer jene nicht an: 
wenden bürfe, fih an eine mit ben Jahren wachſende Inſubordination gewöhne, von 
feinen Rechten träume, fi) vor ber Zeit für erwachſen halte, unb fo zu Urtbeilen über 
Dinge komme, die weit über feine Begriffe hinausliegn. Das Dkinifterium habe dieſe 
Uebelflänbe oft bemerkt und baher dies Verbot in den neuen Statuten (von Dorpat — 
1820 — $. 66, von Wilna G. 103) aufgehoben. Die Beitimmungen berjelben feien 
mit einigen Aendberungen anzunehmen. An bie Stelle bed Ausdrucks: Förperliche 
Züchtigung hatte dann noch das Reichsrathsgutachten ben „angemefjeneren” Ausbrud: 
Ruthen geſetzt. 

Aus ſchließung von Schülern wird außerdem von dem Conſeil verhängt, wenn die⸗ 
ſelben wegen Unfähigkeit und Trägheit gar keine Fortſchritte machen. Sie ſoll bei 
ſolchen, welche Staatsſtipendien genießen, nah 2 Jahren (auch dies infolge einer 
Aenderung bes Reichsrathes, da bie Entwidlung ber Anlagen nicht immer gleich fei 
und Schüler, bie anfangs dumm feinen, jpäter manchmal große Talente zeigen; ber 
Entwurf Hatte 1 Jahr), bei ſolchen, welche aus Privatftiftungen erzogen werben, nach 3, 
unb bei folden, welche das Sculgelb felbft zahlen, nah 4 Jahren erfolgen. Ale 
Ausgefchlofienen erhalten gar Fein Schulzeugnis. 

Die Belohnungen befichen außer ten oben angeführten Mebaillen in Büchern 
unb in Belobungsatteflaten, melde beim äffentlihen Eramen an 2—3 Schüler jeber 
Glaffe, die fih dur Fleiß und gutes Betragen am meiften ausgezeichnet haben, ver: 
theilt werden; find die Schüler arm, fo follen e8 Bücher fein, bie ihnen in ber Folge 
ndthig find ($. 154); endlich in ber Verfeßung, bie aber, felbit bei ausgezeichneten Fort⸗ 
ſchritten, nur bei gutem Betragen ſtattfinden Tann ($. 216). 

VII. Die Eramina unb ber feierlihe Actus. Nur zu bem Tebteren 
werben bie Eitern und Behörden eingelaben: dabei tragen bie Schüler Reben vor, aber 
es wirb Feine Prüfung abgehalten, wie früher. Das Comité theilte die Anficht bes 
Strafen Lambert (IT): „wozu die prächtigen Eramina, bei denen bie Profeſſoren vor 
den Augen ber getäufchten Eltern zu glänzen ſuchen?“ 

An den Kreisihulen fol beibes am Enbe des Schuljahres flattfinden. Die frage 
über die Zeit, wann fie an den Gymnafien vorzunehmen feien, wurbe in ber Situng 
der O.⸗“Sch.V. vom 14. Juli 1827 durch einen Antrag des interimiftifchen Curators 
von Kafan angeregt (XXIII), wo man, abweichend von dem Statut pon 1804, die Era: 
mina am Anfang bed Schuljahrs gehalten Hatte. Dagegen ſprach fih Fürft Lienen 
aus (XXIV), indem er folgende Gründe geltend madte: 1) am Ende bes Schuljahres 
it der Schüler nicht durch anderes abgezogen und weiß, was er gelernt hat, ficher, jo 
daß das Eramen der wirklihe Ausbrud des Gelernten ift; nach biefem werben tie 
Berfekungen vorgenommen und ber Schüler Tann fehen, was bazu zu willen notb: 
wendig if. Die Lehrer Tönnen nicht wünſchen, daß nur nad bem Refultat bes 
Examens verfeht werbe; gegen das Vergeſſen bes Gelernten ſchützen bie Fertenaufgaben. 
2) In einem ober dem anderen Fache kann während ber Yerien das Verſäumte nach— 
geholt werben. 3) Es iſt wichtig, daß bie Eltern und Vormünber durch die nad Hauſe 
mitgebrachten Zeugnifie fih von dem ſittlichen Betragen ober ber Trägheit ihrer Söhne 
überzeugen Tönnen. Dagegen könnte ber leichtfinnige Schüler leicht denken, er könne 
alles verjäumte während ber Ferien nachholen; bie neuaufgenommenen Schüler würden 
beim Eramen mäßige Zuſchauer fein; ſolche, die wegen Krankheit ſich verſpätet einftellen, 
müßten befonbers geprüft werben. Das Comits billigte diefe Ausführungen. Allein 
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Gehalt des Directors . 2500 2250 2000 Rubel. 
„nr mipedos. . . 2000 1800 1600 „ 
„„Oberlehrers . 18765 1625 13775 „ 

„ Religionglehrers . 1000 
„„ Unterlehrers 1200 ebenſo. 


„Zeichenlehrers. 


900 


Ueberall waren für bie Bibliotheken 750 R., für Belohnungen an Schüler 150 R. 
angeſetzt. 

Der Etat der 3 Gymnaſien in St. Petersburg war auf 44,020, der 3 in Moskau 
auf 29,150, ber in den Gouvernements I. Kat. auf 26,800, II. Kat. auf 24,350, 
IIL Kat. auf 22,480 Rubel normirt. (Die Directoren der Gouvernementsgumnafien 
erhielten für die Revifionen an Gehaltszulage, Reifegeldern, wie für die Canzleibebürf- 
niffe außerdem 1500, reſp. 1300 Rubel.) 


I, II, IIT. 
Für die Kreisfchulen war ber Etat. 5400 4950 4475 Rubel. 
Die Infpectoren erhielten . . . 1000 875 50 „ 
Die wiſſenſchaftlichen Lehrer . 550 700 625 „ 
Die Religionslehre . . . ». — 500 =, 
Tie Zeichenlehrer. . 250 200 200  „ 
Für Schülerbelofnungen . . . . 50 ebenſo. 


Für die Bibliothek. 150 


Zur erſten Kategorie gehörten die Gouvernements: Archangelok, Olonez, Wologda, 
Pſkow, Perm, Irkutsk, Tomsk, Tobolst, Jenifjeist, die Stadt Taganrog; zur zweiten: 
Nowgorob, Twer, Jaroſſlaw, Koftroma, Wijatla, Smolenst, Kaluga, Witebet, Mohilew 
Mlabimir, Tula, Orel, Kursl, Orenburg; zur dritten: Kaſan, Simbirsf, Nifchni- 
Nowgorod, Penfa, Tambow, Rjäſan, Saratow, Woroneſch, Charkow, Tichernigom, 
Nowgorod⸗Sewersk, Kijew, Poltawa, Cherffon, Iefaterinofflaw, Taurien, Aſtrachan. 

Zu der Erhöhung der Gehalte fügte das Statut auch eine Verbefferung ber Pen⸗ 
fionen: für 20 Sabre tabellofen Dienftes bie Hälfte, für 25 den vollen Gehalt als 
Denfion. Bei mehr als 25jährigem Dienft eine ber Penfion entlprechende Zulage. 
MWittwen und Waifen erhalten beim Tode des Lehrer vor 20jährigem Dienft das 
Jahresgehalt einmal, beim Tode besfelben vor 25jährigem das Gehalt als Jahrespenfion 
($. 295—298). — 

Kurze Zeit vor dem Schulftatute war am 30. Sept. 1828*) das Statut des Päba- 
gogifhen Hauptinftitutes vom Kaifer genehmigt worben. 

Die Errihtung besfelben regte ebenfalls Graf Sievers durch cin ber III. Sitzung 
vorgelegte Gutachten an. So lange wir, hieß es in bemfelben, nicht Anftalten haben, 
welche ausſchließlich der wichtigen Aufgabe ber Lehrerbildung gewitmet find, werben alle 
zur Aufftellung der beiten Lehrgänge getroffenen Maßregeln umfonft ſein... Nicht durch 
Unieerfitätsporlefungen, fondern durch gründlichen Unterricht und praktiſche Vorbereitung 
werden wir tüchtige Lehrer erhalten. Muß man bier an das pädagogiſche Inſtitut 
erinnern, welches durch die Neorganifation aufgehoben wurde? Wer weiß nicht, baß bie 
ausgezeichnetften Xehrer im ganzen Reich in ihm gebildet worden find? Ein Blid genügt, 
um zu fehen, daß die päbagogifchen SYnftitute bei den Univerfitäten faft nur als etat⸗ 


e) „Zum Beweis dafür, daß Feine andere Sorge, nicht einmal bie ſchwere Sorge bes 
Kampfes, ſtark genug war, bie Aufmerkfamfeit bes Monarchen von ber ebenjo wichtigen um das 
Wohl der künftigen Geſchlechter abzuziehen, iſt das Statut bes päd. Inſt., inmitten des Sieges⸗ 
donners auf bem Schiff „Paris," angefichts ber Feſtung Varna, unterzeichnet; gleich barauf, 
zwiſchen ben beiden türkischen Feldzügen, kam bas Statut der Echulen heraus.” Journ. d. M. 
XXL, 1,5, 
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Entwurf des Statutes vorläufig vorlegen könne, und dazu Uwarow ernannt wurde 
(XXIV), fo kann dasſelbe mit Recht in feiner weſentlichen Form Uwarow zugeſchrieben 
werben. In früheren Sitzungen (z. B. XIII. XV. XVII) waren bie Hauptpuncte z. B. 
die Lehrfächer feſtgeſtellt worden. Die vorläufige Approbation erhielt der Plan in der 
XXVII. Sitzung; nach ber Mittheilung in der XXIV. war das Statut fertig, wurbe 
in der XLV. (am 28. Febr.) in der Leſung beendigt und nach der L. dem Reichsrath 
vorgelegt. 

Das Statut iſt in den Hauptzügen mit dem von 1816 übereinſtimmend; abweichend 
find folgende Puncte: „Es werben Lehrer und Profeſſoren für bie Lehranſtalten nur 
bes Minifteriums ber V.⸗A. gebildet ($. 1). Beim Aufnahmeeramen wirb auch Griechifch 
verlangt, dagegen Logik weggelafien; $. 14 erhält die Faflung: Die aufzunehmenden 
müßen wenigftens folgende Vorkenntniffe haben: 1) gründliche Kenntniffe in ver Re⸗ 
ligion, 2) feſtes Wiſſen ber ruſſiſchen Grammatik und Rhetorik, 8) gute Kenntniffe 
im Lateiniſchen und binreihendes Willen des Griechiſchen, 4) grünbliche Kenntnifje in 
ber Arithmetit und Geometrie, 5) Elemente der Phyſik, 6) hinreichende Kenntniffe in 
der Weltgeſchichte, der mathematischen, ber ruſſiſchen und ber phyſikaliſchen Geographie. 
Der juriftifhe Facultätscurfus enthält (F. 26) Staatsrecht im allgemeinen und rufft- 
ſches im befondern; ruffifhes Privatrecht, romiſches Net, politiſche Dekonomie ift alfo 
nicht mehr fo ausgebehnt. Aus ber zweiten Section ift Ajtronomie, aus ber britten 
Geographie, Arabild und Perfiich ausgeſchieden ($. 27. 28). Obligatorifh ift außer 
Religion, Ruſſiſch und Lateinifch noch eine ber neueren Sprachen: grünbliche Kenntniſſe 
in biefen Fächern werben ftreng von allen verlangt ($. 31). Das lebte Jahr ift ber 
Paädagogik gewibmet ($. 33), und zwar ber praftifchen Unterweilung in ben Regeln und 
Methoden bes Unterrites. Zu biefem Zweck Iernen die Studenten unter Aufſicht und 
Leitung ber Profefforen und Adjuncten in ben verfchiebenen Fächern unterrichten und 
zwar in ©egenwart ihrer Kameraden. 

Beim Unterricht follen die Profefioren, von ber auf den Univerfitäten gebräuchlichen 
Methode nicht felten abweichend, mehr derjenigen folgen, welde in wohleingeriähteten 
Säulen beobachtet wirb, und nad welcher der Docent, auf bie Darftellung jeines 
Gegenftanbes ſich nicht beſchränkend, fih an bie Schüler mit fragen wendet und nad 
gehöriger Aneignung bes Durdigenommenen von ihrer Seite fie felbft die Sache ers 
läutern läßt (8. 44). 

Die Unterrichtefprache ift die ruffiiche, mit Ausnahme der alten und neuen Sprachen, 
und — dies ein Zufab bes Reichsrathes — derjenigen Fächer, welche Auslänber 
vortragen. 

Mer nad der Prüfung am Ende bes Vorcurfus zwar gründliche Kenntniſſe, aber 
nach ber Ueberzeugung ber Lehrer nicht hinreichende Fähigkeit hat, um mit ber Zeit ein 
tüchtiger Profeffor oder Gymnaſiallehrer zu werben, wirb entiweber als Kreisſchullehrer 
ober als Inſpicient in den Gymnafialpenſionaten angeftellt ($. 23). Wer das ganze 
Inſtitut durchgemacht bat, ift zu Sjährigem Dienft verpflichtet ($. 13). Freie Zuhörer 
werben nicht aufgenommen, damit man beftänbig die Moralität ber Zöglinge beauf- 
ſichtigen und mittelft dieſer firengen Auffiht ungehindert all ihr Thun dem nühlichen, 
von ber Regierung bezeichneten Ziele zumwenben könne ($. 17. „Sie könnten nur durch 
Ichledhte von außerhalb genommene Principien und Beifpiele bie Köpfe und Sitten ber 
Stubenten verberben,* brüdte fi das Eomits in XVII aus). Der Etat beirug, mit 
Ausnahme ber Heizung, 207,400 Rubel. - 

Die Ausführung ber neuen Gefebe war Schiſchkow nicht vergännt zu überwachen : 
am 25. April 1828 folgte dem „wegen hoben Alter und zerrütteter Gefunbheit” in ben 
Ruheftanb Verfehten der General ber Infanterie Fürft Karl Lieven.) Drei Tage 


») 6. Dr. Fr. Buſch, Der Fürſt K. Lieven und bie K. Univerfität Dorpat unter feiner 
Oberleitung. Dorpat 1846, Fol., — ein nad Lievens Tobe gefchriebener Panegyrikus, ber ins 
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ber Vorhof zu berjelben anerkannt worden ſei. Er erlaube fih nur einige allgemeine 
Bemerkungen. Ob denn in all ben Jahrhunderten, in venen man an allen höheren Lehr: 
anftalten Philofophie gelehrt babe, unter all ben gelehrten Theologen aller riftlichen 
Confeffionen, unter allen gelehrten StaatSmännern, bie alle in berfelben Unterricht er: 
halten hätten, nicht einer gewejen fei von fo durchdringendem Verftanb, wie ber gegen: 
wärtige Ankläger berfelben, daß er gleich ihm in berfelben das gejehen hätte, was nach 
feinen Worten dem Chriftentfum und der monardiichen Regierung zuwider Taufe? Nicht 
einer unter allen, ber fo viel Liebe zur Wahrheit, zur Menfchheit, zum Vaterland und 
zur Ordnung gehabt hätte, als er, und fo viel Muth, um vor einem fo fhäplihen Gift 
laut zu warnen unb mit Feſtigkeit dahin zu arbeiten, dieſen tobbringenden Becher den 
menſchlichen Händen zu entreißen? „Außerorbentli feltfam! Denn die Geſchichte Hat 
uns die Namen vieler ehrwürbiger Männer aufbewahrt, bie für Kirche und Staat ge 
ftritten, bie bei einem reihen Schatze grünblicher Gelehrſamkeit fo viel Liebe zur Wahr: 
heit gezeigt haben, daß fie biefelbe öffentlich bekannten, fo viel Muth, daß fie biefelbe 
auf die Gefahr des Verluſtes von Befi und Leben befräftigten und vertheibigten. 
Außerdem giebt es auf der Welt irgend etwas, was nicht ſchon misbraucht worben wäre? 
Auch das Heiligfte, die Religion, ift davon nicht ausgenommen. Muß die Philoſophie 
verbannt werben, weil einige Sopbiften ihre unüberlegten und ſchädlichen Phantafieen in 
ein Syſtem gebracht und vemfelben den hochmüthigen Namen Philoſophie gegeben haben ?” 
Eine andere harakteriftiiche Stelle des Gutachtens, welche den Antrag Magnizli’s auf 
fofortige Entfernung freibenterifcher Lehrer durch Anordnung des Minifters betrifft, lautet: 
„Diefer Antrag kann nur aus ber grenzenlofen Neigung bes Antragftellers zur Willkür 
entipringen. Warum ben armen Lehrer der Jugend hülfloſer und unglüdlicher machen, 
als den größten Verbrecher, der nur nach gerichtliher Unterſuchung vom Geſetz verur= 
theilt werben darf? Wie leicht Fann der menſchenfreundlichſte und gerechtefte Minifter 
durch parteiifche Beurtheilung oder böfen Anfchlag des Curators fich zur größten Unge— 
rechtigkeit verleiten laſſen!“ 

Da der Miniſter von der Ueberzeugung ausgieng, daß die Lehrer die Hauptſache 
an ben Schulen ſeien, jo orbnete er eine ſtrenge Auswahl unter denſelben an; nur ben 
befähigten follte das neue Gehalt ausgezahlt, diejenigen aber, bie [made Kenntnifje 
haben oder ſich Feine Mühe geben ober von zweifelhaften Lebenswandel feien, follten auf 
dem alten belaffen werden, bi8 man beflere auf ihre Stellen finte, wa® Lei dem um 
mehr als das boppelte erhöhten Gehalte feine Schwierigkeiten haben werbe. 

Befonders lag ihm darum auch das päbagogifche Inftitut am Herzen. „Es fol,” 
fhreibt er im April 1829, „dem Staate einen auserlejenen Kern tüchtiger und würdiger 
Gymnaſiallehrer bilden. Aber wäre ich nicht [hon grau, jo würde mich biefes Inſtitut 
grau gemacht haben. Eben der Gedanke: wieviel für den künftigen Gang ber Nationals. 
erziebung von der Natur und bem Geifte dieſes Inftituts abhängt, foltert, wenn man 
unter ber Menge Arbeiter, die fi ungeflüm berzubrängen, jo gar wenig tauglidhe zu 
dem Zwede findet.” — 

Mit der Aufftelung des Lehrftoffes und Lehrziels, fowie ber einzelnen Lehr⸗ 
bücher für die neugefchaffenen Schulen war das Comité zur Durchſicht ver Lehr—⸗ 
mittel beauftragt, deſſen Thätigfeit die Zeit vom 27. Juli 1826—1837 umfaßt. Statt 
bes anfangs in Ausjiht genommenen Präfidenten Storch, ber bald erkrankte, Teitete 
dasſelbe ver Charkowſche Curator Peromskfi (bis 1830) und ber Staatsfecretär Balug- 
janski. Zum Comits gehörten: die Mitglieder ver Alatemie der W. MW. Krug, Pander 
(bie inbeffen fo gut als gar feinen Antheil nahmen) und Gräfe, die St. Petersburger 
Profefforen Tſchiſchow und Tolmatſchow, der geweiene Rector ber Charkowſchen Uni: 
verfität Stoifowitfch (F 1832), die Mitglieder der ruifiihen Akademie Sofolow (+ 1835), 
Woſtokow und der Profeffor Koſchanski (F 1831). Als Sachverſtändige hatte es 1830 
über 40 Gelehrte und Lehrer zu feinen Berathungen zugezogen. Zur Erfüllung feiner 
nächſten Aufgabe, ber Herftellung neuer Lehrbücher, ließ fich dasfelbe nit nur alle bis 
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Der griehifhen Lectüre iſt ausfhlieglih die Ehreftomathie von Jacobs zu 
Grunde gelegt, Nur in der VI. Claſſe kommen 6 Bücher Odyſſee nad der Aus⸗ 
gabe von Jeſchowski dazu. | 

Popow's Ueberſetzung von Buttmann kam 1836 heraus; Sokolow's Ueberfeung 
von Roſt und Wüftemann wurde am 20. Mai 1832 approbirt; Krylow's kurzes Wörter⸗ 
buch der griechiſchen Sprache 9. Juli 1830; Popow's Griechiſche Chreſtomathie vor 
Jacobs 3. Febr. 1830. Außerdem waren im Gebrauch: Oginski, Sammlung griechi⸗ 
ſcher Wurzelwörter (1826); Komowoki, Praktiſches Handbuch zum elementaren Lernen 
des Griechiſchen (1831); kurze griechiſche Grammatik von Schad, nach dem Leitfaden 
von Schneider (1833); kurze Ueberſicht der griechiſchen Geſchichte mit Phraſeologie aus 
lateiniſchen Hiſtorikern, zur Uebung im Ueberſetzen aus dem Lateiniſchen in's Ruſſiſche, 
von Beljuftin (1833); Sophokles Philoktet von Kühlſtädt mit ruſſiſchem Wörterbuch 
(1835). Popow's Ueberſetzung von Jacobs erſchien erſt 1838; das erſte Buch der 
Ilias von Freytag 1837. 

Das u in der Religion. Dasſelbe ift im Auftrag bes Metropoliten 
von St, Peteräburg und Nomgorod, Serafim, von bem Protohierei Rotichetom. verfaßt. 
In I. Heilige Geſchichte des A. T. U. Des N. T. IN. Erfte Hälfte bes großen 
Katechismus. IV. Beendigung besfelben. V.. Gedichte der chriſtlichen Kirche. VI. Er⸗ 
lãuterndes Lefen ber. b. Schrift. VIE: Erklärung der chriſtlichen Pflichten. 

Lehrbüger waren dabei: bie Lefeftüde aus den Büchern der 5. Schrift N. T. 
von bemtestinot Filaret, feit 1821; Leſeſtücke aus ben 4 Evangeliften und ber Apoſtel⸗ 
geidhichte, feit 1819; Erläuterung ber Sonn- und TFeiertagsevangelien, feit. 1784; Turze 
heil. Geſchichte der Kirche des N. und N, T., feit 1784, 19. Aufl, 1838; Auszug aus 
ber Kirchengeſchichte, herausgegeben von ber Commiſſion ber geiftlihen Schulen, Grunb- 
eb der Sriflihen Bißten nad ber Lee ber rehtglkusien grichilgerufffgen Rice 
von Kotſchetow. Außerdem, von bem genannten Filaret: kurzer Katechismus unb kurze 
heil. Geſchichte (1828) und großer Katechismus. 

Lehrziel für rufijfhe Sprade und Literatur, Logik und Rhetorik.“) 
Berfafler desſelben ift Kofanski, bie vom Akademiker Köppen und bem Profeflor. Tols 
matſchow vorgelegten erhielten bie Approbation des Comite’8 nit. Es enthält: I. Ans 
fangögrünbe der Etymologie mit mündlichen und ſchriftlichen Uebungen in ben Declis 
nationen und Conjugationen. IL Vollſtändige Erflärung der Etymologie. Uebungen 
in grammatifcher Analyfe II. Erklärung der orthographifchen Regeln und Uebungen 
in der Orthographie und in grammatifcher Analyſe. Sätze und Perioben. IV. Syntar 
und Verſification. Auswendiglernen leichter Verſe. Rechtſchreibung und Erklärung von 
Perioden. Praktiſche Stilübungen. Slavoniſche Grammatik. V. Anfangsgrünbe ber 
Logik und Rhetorik, Uebungen in logiſcher und yhetorifcher Analyfe von Perioden unb 
leichten Schriften. Ueberſetzungen aus fremben Spraden in’s Ruſſiſche. Uebung in 
ber flavonifchen Chreftomathiee VI. Beendigung der Logik und Rhetorit. Auszüge aus 
ben beften Schriftftellern; Webungen im Ueberſetzen unb leichte Aufſätze. VII. Poetik 
mit Eritifcher Analyfe von Muſtern. Uebungen in Auffäben und Ueberjeßungen. Kurze 
Geſchichte der ruſſiſchen Literatur. Anm. Die praltiigen Uebungen im Stil beginnen 
mit ben leichteſten Gegenftänden und werben mit der gehörigen Stufenfolge und in allen 
Gattungen, auch die gef&häftliche nicht ausgenommen, fortgefeht. 

Zur Wahl eines Lehrbuches für Ruſſiſch wurben mehrere Mitglieber ver Ruſſiſchen 
Akademie in's Comit6 Berufen: basfelbe erfannte alle eriflirenden Grammatifen für un⸗ 
genügend unb betraute den Akademiker Woſtokow mit Ausarbeitung eined neuer nad) 
einem aufgeftellten Blane. 1830 erfchten bie kurze, 1831 bie ausführlide Grammatik 
Woſtokow's, Tehtere mit dem Urtheil bes Comité's, daß fie der jehigen Stufe ber 


°) „Folglih auch die Elemente ber Pfychologie, ohne bie es Feine Logik giebt," feht P. 
Köppen dazu im Mosfauer Telegrapben 1829, Nr. 6, 118. 
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des arentures de _Telemaque, herausgegeben _ bon Cinerling (1827), Uebungen zum 
Urberfchen ins Franzäflge-ven- Serilih (1830), Livrede lecture von St. Julien. 
Erft 1837. erſchienen die Anfangsgründe für ben Unterricht im Franzöſiſchen von 
St. Aulien, der 1833 damit beauftragt war. 

Deutſch.“) Der Lehrplan, fowie bie. Lehrmitiel ſind von Wilh. Oertel verfaßt. 
Das Comits approbirte deſſen Vorſchlag, daß der Anfangsunterricht nach Bildern ohne 
Namen geirteben werben folle. Digfe Methobe, von Bafevow, Salzmann.u. A., werde 
fon lang” in anderen Känbern mit Erfolg. gebraucht, und .au in Rußland ba und 
dort. Dabei .Lünnen die Kinder, inbem. ſie Bilber fehen, unter. Leitung des Lehrers faft 
Tpielend bie Wörter, Geſchlechter und Numeri. lernen, chenfo. regelmäßige Perioden 
machen unb alle le Redetheile nach ben Megeln. ber Grammatik anmenben lernen, ohne 
noch die geringite theoretifche Kenntnis davon zu haben (XXXV). Die Methode wurbe 
auch für Franzöſiſch, und für Ruffiih im Dorpater Lehrbezirt empfohlen (von Bludow). 
Die Bilder mit der bazu gehörigen Beſchreibung wurden von dem Akademiker Adelung 
und dem Director Schubert burdigefehen. Der erftere fpräch Ti günftig daräber aus: 
die ganze Sammlung beftehe aus 3 ftufenmäßig einander folgenden Abtheilungen. Die 
erfte, 56 Bilder, enthalte eine Art von Grammatik, bie zweite eine methodiſche Samm⸗ 
lung, von Hanbwerken, Fabriken und anderen praftifchen Kenntniſſen, die dritte, 64 Bilder, 
eine Ueberfiht der Heil. Geſchichte A. und N. Teftamentes; al bies ſehr verftännlich 
u ——— —— Schüler, wie ihren allmählichen Fortſchritten entſprechend. Da⸗ 
gegen glaubte Schubert, der Preis fei zu hoch (59 R.), die Sammlung ſei zu ausge⸗ 
dehnt, nehme zu viel Zeit u. f. w. Das Comitd eniſchied fih aber für bie erftere 
Anſicht. Demnah war der Lehrplan: I und I. Nah den nothwendigſten Lefe 
flunden mündliche Uebungen in der Claſſe. Der Lehrer ſucht mit Hülfe der Bilder bie 
Schüler zufammen und einzeln zu üben, wobei er bie Fragen varürt, um bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Gegenftände und bie Ausfpradhe der Wörter unaufhörli zu weden, 
und fo oft als möglih das Durchgenommene nah bem Bude wiederholt. Die 
II. Elaffe fchreibt das in der Stunde Gelernte aus dem Gedächtnis nieber; der Lehrer 
theilt beim Verbeſſern desſelben bie Hauptregeln der Drthographie mit. III. Formen⸗ 
lehre mit mündlichen und ſchriftlichen Uebungen im Decliniren und Conjugiren, mit 
Benützung von: Lefeübungen aus den Büchern der Beil. Schrift U. und N. Teſta⸗ 
mente. St. Petersburg 1826. Anm. Der Lehrer ſpricht von Anfang an deutſch und 
erflärt ebenfo bie grammatilalifhen Regeln deutſch. IV. Vollſtändige Erklärung ber 
Formenlehre. Uebung in grammatifcher Analyfe und Orthographie, ſowie in Ueber: 
feßungen aus dem Deutſchen nad) den „Leicübungen.” V. Syntar; Bilbung von Pe- 
rioden, Uebungen im Ueberſetzen ins Deutfche und im Umſetzen von Verſen in Profa; 
Auswenbiglernen von Gerichten. VI. Lejen der beiten Scriftiteller in Profa und 
Berfen mit Analyfe; Webung „in ſchriftlichen Arbeiten; Ausmwendiglernen von Muſter⸗ 
gebichten. VII. Fortſetzung der Analyſe von Muſterſchriftſtellern; deutſche ſchriftliche 
Arbeiten; kurze Geſchichte der dentſchen Litrratur. 

Oertel gab 1828 Herans: Curſus der deutſchen Sprache und Titeratur, in 8 Theilen, 
„eines der beften Lehrmittel diefer Art, das vollftändigfte und zweckentſprechendſte“ nannte 
es Abelung. Außerdem erfhienen: von Hade: deutſche Grammatit (1832), und Handbuch 
für praktiſche Uebung im Deutfchen (1834); von Theod. Heder: Clementarbud ber 
deutſchen Sprache (1835), ins Ruſſiſche überfebt von Komowski (1838). 


*) „Für das Deutſche,“ fagt Köppen a. a. O. 122, „find mehr Stunden angefept, als für 
bas Franzdfiihe, was fehr natürlich if. Aus den in Europa berrfhenden Spraden flaviichen, 
Iateinifhen und beutichen Stammes bat jede Ordnung ohnehin ſchon jetzt in den Schulen einen 
Vertreter. Dazu muß bemerft werden, daß der Unterricht des Franzöfifhen body wohl erſt 1804 
in den Schulen allgemein eingeführt wurbe; denn Katharina II. bemerkte zu bem Statut vom 
27. Sept. 1782: das Franzöfifhe ift dem häuslichen Unterricht zu überlafien” u. |. w. 
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nicht zu Stande. Zwar verfaßte der Profeſſor Koſchanski und approbirte das Comité 
zur Durchſicht der Lehrmittel eine Anleitung für Lehrer. Sie enthielt die allgemeinen 
Vorſchriften für Lehrer 1) in Bezug auf fie felbft, 2) in Bezug auf die Schüler, 3) in 
Bezug auf bie Lehrkunft. Dazu Fam noch eine auf Anorbnung bes Minifters aus: 
gearbeitete Einleitung, in welder die Pflichten ber Lehrer von religidfer Seite bargeftellt 
waren. Das Comitd fand es nothwenbig, in bem erfteren Theil einiges zu ändern und 
ben Zufammenhang mit der Einleitung berzuftellen, worauf der Beſchluß gefaßt wurbe, 
das Werk druden zu laſſen (XCIV am 29. Juli 1829). Allein der Graf Stroganow 
machte in einem Gutachten (XCV) geltend, bie eniworfene Einleitung fei in Formen 
gekleidet, welche für ein folches Werk ungebräudlih feien und an bie Sprache einer 
Zeit erinnern, ba unter bem Dedmantel ber Religion fi bie Verfolgung ber Bildung 
und ber Wiſſenſchaft verbarg... Er fei ber Anficht, e8 könne keinen guten Einfluß auf 
bie Lehrer Haben. Das Comité beſchloß die Vorlage an ben FKaifer. Bon diefem kam 
nun bie NRefolution (in C am 80. Sept.): er tbelle bie in ber Einleitung ausgefprochenen 
Gedanken in ber Tiefe feiner Seele und ſei von ihrer Nothwendigkeit überzeugt, da er 
fie als Grundlage ber Sittenlehre betrachte. Zugleih aber finde er ben Stil und bie 
ganze Darftellung fo abstract und unverſtändlich für ben größten Theil ber Lehrer, daß 
er aud mit dem Grafen Stroganow einverftanden fein müße, daß viele berfelben einen 
anderen mit ber Abficht der Regierung nicht zujammenftimmenden Sinn geben Fännten. 
Ob es nicht paſſender wäre, den Gedanken der Einleitung fo auszuſprechen, baß man 
nicht Sprüdje ber heil. Schrift in ſlavoniſch⸗ruſſiſcher e bineinmifche, fonbern den 
Gedanten berielben nıt nhalt der Einleitung verſchmelze, in gewöhnlicher, allen 
gleich verftändlicher ruſſiſcher Sprade. — Daraufhin wurbe ein zweiter Entwurf ver: 
faßt, über welchen ber Kaijer reſolvirte: er Tönne beftätigt werben, wenn bas Comite 
keine Bemerkungen zu maden finde. Das Comité fanb venfelben im allgemeinen be: 
friebigenb, meinte aber, ber Inhalt des Handbuches mühe mit dem ber Einleitung in 
eins verſchmolzen werben, indem man daraus eine allgemeine Einleitung zu ben fpeciellen 
Wegweiſern für bie einzelnen Fächer made. Diefe Arbeit übernahm ver Minifter: 
gehülfe Stantsjecretär Bludow, welcher aber dem Minifter nur einen, babei voll: 
ſtändig neuen Entwurf ber Einleitung borlegte. Indeſſen gab der Clafjeninfpector bes 
St. Petersburger Findelhaufes, Obodowski, eine „ — ot Anm und 
166 ©.) heraus, „nad dem Budjebes befannten dagogen Niemeyer, mit Anpaſſung 
an bi e Bebürfniffe ruſſiſcher Schulen, Diefelbe umfaßt mit Ausnahme ber Religion alle 
Fächer. Das Comits findet es fehr nützlich und geeignet, das beabfichtigte Buch einiger: 
maßen zu erfegen,” und beſchloß (CXXXVI am 9. April 1837) bis zum Erfcheinen 
eines befferen_ Buches -einftweilen das. von Dbodowsfi einzuführen. 

Auch jebt verband man übrigens noch andere Aufgaben mit den Gymnaſien. Schon 
unter Lieven wurde dem Miniftercomite ein Antrag des Miniſters des Innern über bie 
Fortbildung von Zöglingen ber Thierarzneikunde vorgelegt, zu welchem Zweck einc 
Thierarzneifhule in Irkutsk vorgejchlagen wurde. Obwohl das Comitd eine ſolche für 
überfläffig hielt, da man mit der Errichtung eines thierärztlichen Inſtitutes umgehe, 
befahl der Kaiſer doch (25. Mai 1829), bei allen Gouvernementsgymnafien in Sibirien 
eine thierärztliche Claſſe einzurichten. Der Minifter reichte das Project dem Reichsrath 
ein. Bei der Berathung darüber ergab ſich, bag in Sibirien bis jeht nur 2 Gymnaſien 
eriftiren, in Tobolsk und Irkutsk; daß nad bem Berichte der dortigen Obrigkeit niemant 
bie thierärztlichen Wiffenfchaften erlernen wolle; daß die Unterbringung von Staats: 
zöglingen an ben dortigen Gymnaſien aus Mangel an Mitteln und an Platz in ben 
Gymnaſialgebäuden, nach ber Anficht des Generalgouverneurs von Oftfibirien, unmöglid, 
die Beihaffung von kundigen Lehrern aber mit großen Schwicrigkeiten verknüpft ſei; daß, 
ſelbſt wenn ſich Liebhaber fänden, bie Heranbildung von Thierärzten aus ben freien 
Ständen, mit ber Verpflihtung zu nur Ajährigem Dienfte endlos wäre und für ben 
Reichsſchatz eine immerwährende Ausgabe, bie ſpäter durch das zu bezahlende Gehalt 
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Maſſe, wie in ber Geſchichte der Welt keine ähnliche ba geweſen ift, feine Integrität be 
feftigt; enbli hat ber Glaube, der über alles irbifche Elend triumphirende, ihm geholfen, 
inmitten aller Stürme und Aufregungen feſtzuſtehen; bat das Dafein Rußlands beim 
Anbrängen ber halbwilden Horber des heidniſchen Oſtens wie der halbgebildeten Schaaren 
bes aufſtändiſchen Weftens behütet; gleicherweife, gegründet auf dem unerfchütterlichen 
Fels ber Rechtgläubigkeit, dient er ihm als ficherfter Schild gegen die Verkehrung ber 
Geiſter, welche verberblicher iſt als alles phyſiſche Böſe umb alle Invaſtonen fremder 
Stämme Auf diefen heilfamen Pringipien ruht unſer gegenwärtige Wohl und bie fefte 
Hoffnung auf bie Zukunft u. f. w. 

Rußland habe, fagt der Miniſter in einem Bericht an ben Katjer vom 19. Nov. 1833, 
zum Glüde den warmen Glauben an gewiße ihm ausſchließlich angehörenve religiäfe, 
moraliſche und politiſche Begriffe bewahrt... „Uber biefe Brineipien, durch eine verfrübte 
unb oberflächliche Bilbung, durch ſchwärmeriſche und mislungene Verſuche verbreitet, dieſe 
Prineipien ohne Einmuͤthigkeit, ohne allgemeinen Mittelpunct, bie außerdem in ben lebten 
30 Jahren einen ununterbrodgenen und hartnäckigen Kampf zu beftehen hatten, wie foll 
man fie mit ber gegenwärtigen Stimmung ber Geifter in Einklang bringen? Werben 
wir fie in das Syſtem der allgemeinen Bildung einbeziehen koͤnnen, fo daß es bie Vor⸗ 
tbeile unjerer Zeit mit ben Traditionen der Vergangenheit und den Hoffnungen der Zus 
funft vereinigte? Wie fol man eine Volfebilbung, die unferer Orbnung ber Dinge ent 
ſprechend und dem europäifchen Geift nicht fremb wäre, einrichten? Weflen Hand kaun, 
ſtark und erfahren, das Streben ber Geiſter in ben Grenzen der Ordnung und Mube 
halten und alles, was bie Staatswohlfahrt ftören könnte, abfloßen ?“ (Ber. 1837, 147.) 

Die Richtung aber, welche ber Katjer feit bem Antritt Uwarow's dem Minifterium 
gegeben habe, charakterifirt er in folgendem: Unter lebendiger Anregung aller geiftigen 
Kräfte ihren Strom in ben Grenzen feſter Orbnung zu erhalten, ber Jugend beizu- 
bringen, baß auf allen Stufen bes öffentlichen Lebens bie geiftige Vervollkommnung ohne 
fittlihe ein Traum, und zwar ein verberblicher fei; den Wiberftreit der fogenannten 
europäifhen Bildung mit unſeren Torberungen auszugleichen; bie jüngere Generation 
von der blinden und ungezügelten Vorliebe für das Oberflächliche und Ausländiſche zu 
heilen, indem man in ben jungen Gemüthern bie freubige Achtung vor dem Vaterlän- 
diſchen und bie volle Ucberzeugung verbreitet, daß nur bie Anpafjung ber allgemeinen, 
univerfalen Bildung auf unfer nationales Leben, unfern nationalen Geilt allen und 
jedem wahre Frucht bringen kann; ſodann mit ſicherem Blick das ungeheure, vor bem 
geliebten Vaterland eröffnete Gebiet zu umfaffen, alle wiberftreitenden Elemente unferer 
bürgerlichen Bildung mit Genauigfeit abzuwägen und alle hiſtoriſchen Data, welche in 
bem ungeheuren Umfang bes Reiches zufammentrefien, und biefe ſich entwidelnden Ele⸗ 
mente und erwedten Kräfte fo viel als möglich unter Einen Nenner zu bringen; endlich 
diefen Nenner zu finden in bein breifachen Begriff ber Nechtgläubigkeit, Autofratie und 
Volksthümlichkeit (Ber. für 1837, 146. Mebrigens tritt Das zweite Princip, als in bem 
eriten enthalten, zurüd z. B. in dem Ber. für 1844, 4). 

„Wie für ben Menſchen,“ heißt e8 im %. d. M. I, 4, „das Heraustreten aus der 
bien Finſternis der Ignoranz und bie umunterbrodene Fortbewegung zum Licht noth⸗ 
wenbig ift, fo für bie Völker bie fürſorgliche Theilnahme ber Negierungen an biefer An⸗ 
gelegenheit. Nur die Regierung bat alle Mittel, bie Höhe ber Fortſchritte, welche bie 
Bildung in der Welt macht, und bie wirklichen Bebürfniffe des Vaterlandes zu kennen. 
Indem fie einerfeits jedem ben Weg zu grünblicher Erwerbung und Vervollitänbigung 
nũtzlicher Kenntniffe erleichtert, anbererfeit8 den Gang neuer Ideen mit dem Glauben, 
den Einrichtungen, Gewohnheiten und anderen Beſonderheiten bes Staates und endlich 
mit den Gefammtfortfchritten feiner Bewohner auf der Bahn ver Eultur in Einklang 
fett, förbert fie bie ihrem Lande möglihft natürlihe und barum um fo zuver⸗ 
läßigere, frieblide und ſichere Entwidlung der Bildung; fie fieht ten wahren Nußen 
bes Volkes und bewahrt e8 vor ben moraliſch-politiſchen Seuchen, welche ähnlich ben 
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Das genannte Reglement nahm alfo ben Univerfitäten die Leitung des Schulweiens 
ab, „ba fie mit ber Erweiterung ihrer Thätigfeit unvereinbar ſei.“ Das war ber often: 
file Grund. Ebenſo höflich ſchreibt der Charkow'ſche Curator: bamit die Profefloren 
(von biefer Laft befreit) mit um fo größerem Eifer fi ihren birecten Pflichten 
wibmen könnten (Ber. 1836, 52). Aufrichtiger brüdt fi der Minifter in bem Bericht 
an ben Kaifer (1835, 5) fo aus: eine 30jährige Erfahrung Habe die Nachtheile des 
früheren Syitems bewiefen und bie Unmöglichkeit, bie Profeſſoren zumal in dkonomiſcher 
und adminiftrativer Hinficgt mit Nuten zu verwenden. Schon längft habe man 
das Unzureichende dieſes Syſtems empfunden, jebt aber, bei der Steigerung ber Zahl 
ver Schulanftalten, noch mehr. Die Langfamleit und Schlaffgeit in ben Verfügungen, 
nicht felten auch bie Mangelbaftigfeit ber getroffenen Maßregeln, bie fi} unter ben Formen 
beratbenber Berfammlungen berge, bereite ben nothiwenbigften Verbeſſerungen bie ernfteiten 
Hinderniffe und entſpreche überhaupt nicht bem gegenwärtigen raſchen Gefchäftsgang. 
Das Reglement beftimmte: bie Lyceen, Gymnaſien und Schulen einer gewißen Anzahl 
von Gouvernements bilden einen von einem Gurator geleiteten Lehrbezirk ($. 1). Der 
Surator Tann einen Theil feiner Geſchäfte einem Gehülfen abtreten (7). Ex bat einen 
Beamten‘, den Inſpector ber Staatsihulen. Zu Schulrenifionen kann er auch einen 
Profeſſor belegiren (10). Im allen Angelegenheiten, vie gelehrte Berathung fordern, 
3. D. Verbefferung des Unterrichts, Errichtung ber Ergänzungscurfe, Schulbücher u. f. w., 
fordert er das Gutachten bes Univerfitätsconfeild ein (12). Er bat die Wahl ver 
Directoren und Snfpectoren, welche vom Minijter betätigt wird, während bie Streisichul- 
infpectoren ihm vom Director zur Betätigung präfentirt werben, wie auch die Lehrer (15); 
er entläßt, nach dem Gefeb, alle, die er anftellt (16). Es fteht ihm ein Confeil zur 
Sate, welches aus feinem Gehülfen, dem Rector der Univerfität, dem Staatsſchulen⸗ 
injpector, bem Director bed Gouvernementsgymnaſiums und einem zweiten Gymnaſial⸗ 
birector befteht (19), zu dem aber auch bie Ebrencuratoren und andere Directoren von 
Gymnaſien, wenn fie am Orte anwefend find, zugezogen werben können (22). Dasfelbe hat 
durchaus Feine executive, ſondern nur berathende Junction. Vorgelegt werben ihm: Aende⸗ 
rungen in der Schulgefeßgebung, Errichtung von Gymnafien und Kreisihulen, Jahres⸗ 
und Nevifionsberichte, Angelegenheiten von Privatanftalten, Unterfuhungen über Ver: 
gehen und Misbräuche von Seiten ber Beamten u. ſ. w., doch nur ſolche Gegenſtände, 
weldye der Curator für die wichtigſten hält (Ber. 1835, 6). Die Canzlei befteht aus 
9 Beamten. | 

Die Lehrbezirte waren nunmehr: St. Petersburg, Moskau (Etat des Curatoriums 
23,250 R.), Kafan, Charkow (21,000 R.), Kijew (das ſeit dem 14. Dec. 1832 Dank 
den unermübliden Bemühungen bes Curators G. v. Brable ebenfalld eine Univeriität 
beſaß) und Odeſſa feit 30. Juli 1830. tat 18,900 R.).; endlich Weißrußland, 
deſſen Eurator in Wilna reflbirte (6. Juli 1836), Die Schulen in Transkaufafien 
blieben nad) bem Neglement vom 2. Aug. 1829 und 12. Mai 1835 unter der Leitung 
des Directors in Tiflis, ber zwar vom Minifterium ernannt wurbe, aber unter ber 
Iocalen Oberfchulverwaltung b. 5. dem Obercommanbirenben von Grufien und ben trans: 
kaukaſiſchen Gebieten ftanb; 1842 wurden fie einem der Militärmitglieber des Conſeils 
der Oberverwaltung Transkaukaſiens unterftellt. Die Schulen in Sibirien kamen unter 
bie Leitung bes Generalgouverneurs (feit 1836 unb 1841), Durch Ukas vom 
20. Nov. 1839 kam auch das Schulweſen Polens als Warſchauer Lehrbezirf unter bas 
Miniſterium der BR. 

Die Folgen der neuen Orbnung findet der Minifter 1837 nach einer Revifionsreije 
ungemein: bie Univerfitäten feiern wiebergeboren unb leben ein neues Leben; bie Gym: 
nafien ımb andere Schulen ſetzen durch ihr rafches Gebeihen in unterrichtlicher und jitt: 
licher Beziehung in Erftaunen (Ber. 1837, 5). 

Schon unter dem früheren Minifterium war das Verbot erlaffen werben, Knaben 
von 10—18 Jahren außerhalb Rußlands erziehen zu laſſen (Ukas vom 18. Febr. 1831). 
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bet durch die gegenwärtig gegebene Möglichkeit, Erziehungsanfalten 
» übrigens mit ber Zeit noch vermehrt werben follen, ſowie durch 
v einer ſolchen fremdländiſchen Erziehung; „die jungen Leute kehren 
alſcheſten Vorſtellungen von Rußland in bie Heimat zurüd; ohne 
ven Bebürfniffe, Gefetze, Eitten, Lebensweife, nicht felten auch ber 
ie fremb inmitten alles Heimiſchen.“ Ausnahmen von biefem Gefeke 
geftatten. Wer bawiber handelt, ift vom Eintritt in ben Staats 


ie Principien des Minifteriums aud auf bie Privatfhulen aus 
en in biefer Beziefung, nicht allein in bar Reſidenzen, ein ſchwieriges 
r Minifter Schiſchkow Hatte im Comits den Vorſchlag gemacht, alle 
en 3 Jahre nad; ber Publication des Statuts zu verbieten (S. 139). 
v hatte Storch als zu rigoros bezeichnet; außerdem feien bie Privats 
: Hülfe, ba bie nieberen Echulen und Claſſen ber Gymnaſien in ben 
ilfert unb auch von Knaben aus dem nieberen Volke, welde bie 
‚oberen Ausbrüde ihrer Eltern mitbringen, beſucht feien, daß oft mit 
id befier fituirten Stände Bebenten trügen, ihre Kinder dieſen Schulm 
ft Lienen gab zu, baß bie meiften biefer Anftalten von gewiſſenloſen 
a werben unb bie Eltern e8 theuer bezahlen, daß biefe ihre Kinder 
erkehrt erziehen. Allein es gebe body auch achtbare und barum bürfe 
iegen. Man habe noch feinen ſolchen Ueberfluß an Schulen, ba 
»atſchulen auskommen könnte. Der Ausländer, ber eine folde a: 
entweber Zeugniffe von folchen Perſonen beibringen, welche bie Re 
fähig unb zu gewiffenhaft zu einem leichtſinnigen Urtheil kenne, ober 
Blanb gelebt Haben, bamit bie Regierung Mittel und Wege babe, 
nnen zu lernen. Man müße ihn eidlich verpflichten, daß er bie Ju: 
sefgriebenen Gefeen unterrichten unb erziehen werbe. Leptere Be 
Ten in das Statut nicht aufgenommen worben. Dasjelbe forberte ba: 
ı Anerkennung bes wichtigen unb augenſcheinlichen Rubens ber Privat: 
ie Behörben auf, biefelben zu unterflügen und zu ihrer Vermehrung beizu: 
freilich, da nicht felten bie Inhaber ſelcher Schulen ber nothwendigen 
aliſchen Eigenſchaften ermangeln, bie forgfältigfte Aufſicht barüber zu 
ſich, daß die Gefege nicht befolgt werben, fo fet an bie Univerfität 
n in ber Praris Hatte ſchon Fürft Lienen bie Beſtimmungen ungen: 
Srgänzungen erlaffen (12. Juni 1831), bie fi hauptſächlich auf Aus: 
tan folle fi bei Reviſionen bemühen, bie Denkweife und ſittlichen 
3enfionshalter kennen zu lernen, fowie bie Unterrichtsweiſe ber Lehrer, 
d ihren Lebenswandel — Unwürdige follten fofort entfernt werben —, 
hte⸗ und Bibliothelbũcher nachſehen und bie ſchaädlichen verbieten. 
enb welcher ernſtlicher Unorbnungen in fittliher Beziehung follte ver 
itäbten ohne Univerfität bie Anftalt fofort fließen, wenn ber Civil: 
ı einberftanben ſei; dann Babe bie Univerfität eine Unterfuchung anzu 
v aber, welche als Erzieher nad Rußland gehen wollen, ſoll durch bie 
yehalten werben, baß fie fi mit ben nöthigen Documenten über Stamı, 
und Lebenswanbel zu verfehen Haben; vie Geſandtſchaften follten ſelbũ 
ziehen unb berichten, Unzuverläßigen aber feine Päſſe ausſtellen 
Privatlehrer noch Zeugniffe über ihren Lebenswandel von Behörden 
ibringen. Kein Ausländer barf eine Anſtalt errichten, wenn er nicht 
!b anfäßig geweſen ift. Bei Ertheilung ber Erlaubnis fol fireng ver 
chriftlich verpflichtet werben, daß er nach ben Beftimmungen dee 
opprobirten Lehrbüchern unterrichten werbe. 

trogbem bie Zahl der Privatfjulen immer zunahm — von 1832 auf 
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1833 ſtieg fie im ganzen Reich von 369 auf 404, im St. Petersburger L.⸗B. von 81 
auf 97 — fo erfhien e8 immer ſchwieriger, „bie Erziehung in ben Privatfchulen ber in 
ben Sffentlihen zu aflimiliren ober beffer mit ihr zu verfchmelzen” (Ber. 1834, 17). 
Es wurbe baher die Errichtung von Privatichulen in ben Refibenzen bis auf weiteres 
unterfagt und für bie übrigen Städte eingefhärft, nur im äußerften Notbfall und wo 
der Beſuch einer Staatsanftalt unmdgli ei, die Genehmigung zu ertheilen; zugleich 
Zurde als Bedingung bie ruſſiſche Unterthanfchaft, doch ohne rückwirkende Seraft, verlangt. 
Enblih Tolle eine befondere, ſtändige Beauffihtigung ber Privatanftalten eingeführt 
werben, um fo viel als möglich fidh deſſen zu verfichern, daß fie in guter Ordnung feien. 
Demgemäß wurden in St. Peteröburg 4, in Moskau 2 Inſpectoren über bie Privatfchulen 
ernannt. — Als das officielle Organ des franzöflihen Unterrichtsminiſters darüber 
feinen Tadel ausſprach und bie Bemerkung machte, die ruffifhe Regierung wolle augen: 
ſcheinlich die Erziehung ber Jugend vollftändig in ihre Hand befommen unb ihr, wie 
allem andern, eine autofratifhe Richtung geben, bezeichnete das J. d. M. (II, 138) 
dies als eine ber vielen Verläumbungen, durch welche einige Auslänber fi) gewöhnt 
haben, alle Anorbnungen unjerer Regierung ſchwarz zu machen, wenn fie, ben Unfichten 
jener entgegen, bie Hebung ber moralifhen Kräfte unferes Landes fürbern. Um nun 
ben in Rußland lebenden Ausländern zu beweifen, daß biefe Maßregel ihre guten Gründe 
babe, wird auf die Gefchichte zurüdgegangen. Schon Katharina II, biefer gute Genius 
Rußlands, Habe ven geheimen Schaben erkannt, ben ein Unterricht bringen könne, welchen 
man ber Willfür unwiffender oder mit den allgemeinen ſtaatlichen Principien nicht im 
Einklang befinblicher Leute überlaffe, und habe darum am 5. Sept. 1784 befohlen, 
fie alle einer Prüfung zu unterwerfen. Wären alle nad Rußland kommenden Erzieher 
von ausgezeichneter Moralität, aud dann wäre e8 nicht angemeflen, ihnen allein, bie 
doch mit unferem Baterlanb ganz unbelannt feien, bie ruſſiſche Jugend anzunertrauen, 
welche nicht Bürger Frankreichs, noch eines anderen Landes, fonbern allein Rußlands 
fein folle. Da aber die Erfahrung gezeigt habe, daß viele biefer Ausländer im Gegen: 
teil einzig aus gewinnſüchtigen Abſichten hieherkommen, und daß ihr Wirken fogar 
barauf abzwede, im beften Abel den Nationalitätsgeift zu umterbrüden, fo fei bie Re 
gierung gendibigt geweien, das Vaterland durch eine neue Maßregel vor einem Einfluß 
zu behüten, der beflen Kraft in ihrer Grundfeſte wankend made. So babe der Minifter 
Straf Rafumowsli die VBerorbnung vom 25. Mai 1811 erlaffen. Bald nad bem Er: 
fcheinen des Statute8 von 1828 haben die politiihen Kreigniffe in Europa bie Re: 
gierung gendthigt, bie Vorfihtsmaßregeln in Betreff der aus dem Ausland kommenden 
Lehrer zu verboppeln. „Sie handelte zur Erhaltung der Ruhe des Reichs, während 
jene ſehr natürlich nur ihren, nicht Rußlands Nuben ſuchten und fanden. Was konnten 
auch Rußland folde Leute nühen, die bis dahin felbft von dem Lanbe eine unrichtige, 
nit felten fogar von übelwollenden Beſchreibungen feiner Feinde entftellte Anficht hatten ? 
Allein viele Eltern ließen ſich, ohne Zweifel weil fie fahen, daß bie Regierung bie Er- 
richtung von Privatichulen durch Ausländer nicht binderte, ſowie durch ihre prangenben, 
wortreihen Programme verleiten, ihnen ihre Kinder anzuvertrauen, um biefen die ſo⸗ 
genannte Bildung ber großen Welt geben zu laflen; bas wäre entſchuldbar; allein Tonnte 
bie Regierung, angefichts ber Gefammtheit der inneren und äußeren ſtaatlichen Er: 
ſcheinungen und indem fie die ganze Nichtigkeit dieſer in falſchem Scheine prangenben 
Erziehung mit dem unermeßlihen Schaben zufammenhielt, der daraus entjpringt, wenn 
unerfahrene Gemüther mit verberblihen Principien getränft werben, konnte fie den Aus⸗ 
länbern mit bem Unterricht bes Theuerſten, was wir haben, ber Jugend, auch das 
Schickſal der kommenden Gefchlechter anvertrauen? Daher die VBerorbnung von 1831. 
Die Erfahrung hat bewiefen, daß auch fie ungenügend if. In Brivatichulen werben 
jest 3400 Knaben, meift Söhne von Ebelleuten und Beamten, unterrichtet. Don ben 
Ausländern erwarten, daß fie ihren Begriffen entiagen und den Geift unferer Negierung 
erfaflenb in diefer Richtung wirken, Heißt, zumal bei ber gegenwärtigen Stimmung ber 
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Regierung garantirt werde, ſeien freudig auf bie geebnete Bahn ber häuslichen Erziehung 
getreten (Ber. 1837, 108). 

Bon 1835—1853 unterwarfen fi ber Prüfung an der St. Petersburger Univerfität 
768, an ber Gymnaſien 105 Perſonen beiverlei Geihlehts. Ohne folhe Prüfung er: 
hielten durch ihr Schulzeugnis bie Berechtigung 827 (Woronow II, 250), was auf bie 
18 Sabre 94,4 im Durchſchnitt giebt. 

Bar jo ber häuslichen und ber Erziehung in Privatanftalten eine geſetzliche Grenze 
gezogen, jo lud ber Minifter um fo mehr zur Benübung ber von ber Regierung bes 
günftigten und ‚geleiteten Adelspenfionate an ben Gymnaſien ein. Ueber deren 
Zweck und Bedeutung erließ er das Circular vom 16. Mai 1833 zur Auflfärung von 
„Misverftänbniffen, welche ſowohl auf Seiten der Schulbehörben (!), als auf benen bes 
Adels und ber Eitern felbit entitanden ſeien.“ Eine vieljährige Erfahrung habe zur 
Genüge bewieſen, baß das Syftem unferer vorbereitenden Säulen, nemlic ber Gym: 
nafien, den Mangel in fi ſchließe, daß „biefe Anftalten auf allgemeinen theoretiſchen 
Anfihten, und nicht auf einem praftifchen, fpeciellen Princip aufgebaut find. Indem 
wir fie für Leute jedes Standes äffneten, waren wir bis jet genöthigt, in benfelben bie 
Söhne bed Adels mit denen der Beamten unterer Rangitufen, fowie mit Knaben aus 
den Mittel- und nieberen Ständen zu vereinigen. Aus biefer Vermiſchung, die indeflen 
ber wohlmwellenden Yürforge der Regierung für alle Claſſen ihrer Unterthanen entjprang, 
ergab fi die Folge, daß fi unfere Gymnaſien fehr felten das Vertrauen bes Adels 
erwarben, ber nad) dem Geifte unferer Grunbinftitutionen noch fo ſcharf von den übrigen 
Ständen geſchieden iſt: fo bat der Abel bie Häusliche oder die Erziehung in Privatan- 
ftalten vorgezogen, welche beide doch wieder fi) al8 ungenügend oder unpaffenb erwiefen, 
während bie Gymnaſien zum Theil Ieer flanden und bie Univerfitäten ſich mit unreifen 
oder ungleihmäßig gebilbeten Zuhörern füllten, beide haben ihren Zweck nicht erfüllt, 
die Anforberungen der Zeit und der Verhältniſſe aber ſich ſtündlich vermehrt.“ Darum 
babe das Miniiterium in der Hoffnung auf bie Theilnahme aller wohlgefinnten Edel⸗ 
leute biefen bie Möglichkeit gegeben, unter ihren Augen unb ihrer eigenen Auffiht 
Penſionate einzurichten. Sie feien ein wichtiges Glied in dem Spftem ber Volkserziehung 
in Rußland. Allein „das Miniſterium kann ſie nicht aus dem ſtufenweiſe gegliederten 
Zuſammenhang unſerer Unterrichtsinſtitutionen herausnehmen, nicht zugeben, daß der 
Unterrichtsplan von ohne Zweifel wohlmeinenden, aber ber Erfahrung meiſt entbehrenden 
Männern eigenwillig geändert; noch weniger, daß fie als beſondere, abſchließende 
Erziehungsauſtalten organifirt werben; daß, zur früheren Unordnung zurückkehrend, bie 
Zöglinge derfelben für ihre oberflächliche, enchklopädiſche Bildung hohe Rangclaffen er- 
balten und birect in den Civildienſt übertreten, ohne bie Univerfitäten zu befuhen. Der 
Mangel an Specialität in unjerem Schulſyſtem ift beſonders in den Schulen zweiter 
Stufe fühlbar und gerabe ihn ift es wünfchenswerth durch bie Adelspenſionate auszu> 
füllen. Werben die Söhne des Adels vorzugsweiſe in biefelben eintreten, fo werben bie 
Symnafien und Kreisiäulen für die anderen Stände bleiben; aber die Adelspenſionate 
Können im allgemeinen nichts anderes fein, al8 Vorbereitungsſchulen für das 
Hören der Univerfitätsnorlefungen; im entgegengefeßten Fall wäre nicht nur 
ber ben Hochſchulen zugefügte Schaden ein augenfheinlider, ſondern auch bie bie vers 
ſchiedenen Bildungsitufen verbindenbe Kette wäre zum Schaben ber wahren Bilbung 
unterbrodyen; die Sünglinge würden ſich an dem oberflächlichen Penſionatsunterricht ge 
nügen laſſen und fich beeilen mit ven leicht erworbenen Vortheilen in ben Dienft einzu= 
treten und unreif, mit einer trügerifhen Halbbilbung, der Erfüllung von Verpflichtungen 
zuftreben, bie ihre unentiwidelten Kräfte weit überfteigen." Darum wirb das Minifterium 
1) bei der Einführung der Gymnaſiallehrpläne in den Abelspenftonaten nur biejenigen 
Aenberungen geftatten, bie, wie in dem Moskauer, ven Zweck haben, entweber bie Zeit 
abzukürzen ober einigen Gegenftänden, welde in engerem Zufammenhang 
mit ber Bildung bes höchſten Standes ftehen, mehr Ausdehnung zu geben. 
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hatte beihloffen: a) 20 Kopeken auf ten Kopf beizutragen, was bei einer Bauernbes 
völferung von nahezu 300,000 Köpfen in Summa über 59,000 R. ausmadte; bavon 
ſollten 55,00 R. zum Umbau bes (in biefem Falle vom Kaiſer gejchentten Staate:) 
Gebäudes dicnen; b) zum Unterhalt von 30 Adelszöglingen jährlih 6 Kop. und c) zur 
Bildung eines Reſervecapitales jährlich 10 Kep., beides 10 Jahre lang beizuftenern. — 
Die Oberauffiht bat ber Ehrencurator, bie Leitung der Director; fein Gehülfe auch 
hierin ift ber Sinfpector. Ueber tie Ordnung und die häuslichen Arbeiten im Penfionat 
wachen die Gouverneure (terem eigentliher Name Zimmerauffeher it). Ein Oekonom 
beforgt den Unterkalt. Xreten abelige Knaben ein, welche noch nicht bie näthigen Kennt: 
niffe für das Gymnaſium haben, To erhalten fie einen befonteren Lehrer, ober werben 
von ben Gouverneuren unterrichtet. 2) Beim Eintritt find folgende Zengniſſe zu präjen: 
tiren: Geburts, Tauf⸗ und Impfldein, das Zeugnis über abelige Herkunft ober ben 
perſoͤnlichen Adel des Vaters. Außerbem muß eine Berfon in ber Stabt namhaft ge 
macht werben, welcher ber Knabe im Falle feiner Ausfchließung fofort übergeben werben 
kann. Es giebt Freiplätze, welche von ber allgemeinen Beifteuer bes Adels, und foldhe, 
welche vom Staate bezahlt werden. Zu den erſteren wählen die Adelsmarſchälle; die 
letzteren werten nach einem am Gymnafium gehaltenen Examen beſttzt. In letzterem 
Falle iſt ein testimonium paupertatis beizubringen. Die Zahlungen haben zwei Mal 
jährlich praenumerando zu erfolgen; bei Eintritt während des Monats für ben ganzen 
Monat. Bei vorzeitigem Austritt findet Feine Zunüdzahlung ftatt. Iſt bie Zahlung im 
Laufe des Januar ober Juli (Schulanfang am 1. Auguft) nicht geleiftet, fo Mirb ber 
Zögling entfernt, die Koften aber auf ben Tag berechnet. Die Zöglinge erhalten Tiſch, 
Kleidung, Wäſche, Lehrutenfilien und überhaupt alles nothwendige vom Penſionat. Der 
Mittagstiſch muß aus brei wohlſchmeckenden unb gefunden Speifen beftehen, das Abend» 
efien aus zweien; zum Frübhſtück und Veiperbrob Thee mit Mil und Weißbrod. An 
Sinn: und Feiertagen ein Gericht beim Mittageffen mehr. Babe und Krankenzimmer, 
fowie ein Arzt ift zur Stelle. Auf je 8 Zöglinge fommt ein Diener. 3) Hausordnung: 
Auffichen um 5’; Uhr; um 6 Uhr Gebet, von 6—9 Frübftüd und Präparation, von 
9—12 Lectienen, von 12—8 Mättagefien, Erhelung, Tanz: und Muſikſtunden; von 
3—6 Unterridt; von 6—6’js Veſperbrod und Pauſe; von 6'/.—8 Nepetition, von 
8—9'/e Abentefien, Erholung, Gebet, Schlafengehen. Im Winter findet der Unterricht 
von 8—11 und 1—4 flatt, damit bie externen Schüler noch vor Einbruch der Nacht 
nach Haufe kommen können. Bei ben Morgen: und Abendgebeten fehe ber Inſpector auf 
die geziemende Andacht; an Sonn: und Feiertagen wird ber Gottesdienſt beſucht; einmal 
jährlich faften, beichten und communiciren die Zöglinge. An ſchulfreien Tagen ift es ge 
flattet, auf befonbere Einladungen unb bei Abholung, Beſuche zu maden. 4) Von ben 
Lehrgegenftänben ift für bie Zöglinge das Griechiſche facultativ; Yranzöflih und Deutſch 
beginnt mit den unterften Claſſen; außerdem „wirb ber Vorſtand alles thun, um ben 
Zöglingen in biefen für das Leben nothwendigen Spraden praktiſche Uebung zu ver: 
fchaffen, indem er kundige Gouverneure anftellt und mit der Zeit Parallelclaſſen errichtet“. 
5) Die eigentliche Leitung bes Penfionats hat ber Inſpector, welchem alles, außer dem 
Unterricht, zu beforgen obliegt, bie Auffidt über das Betragen ber Schüler, bie Lehr: 
mittel, bie gefammte Äußere und innere Einrichtung; er muß bei ben Mahlzeiten zugegen 
fein, Hat bie Lectüre zu Überwachen, das Rechnungsweſen zu controliven u. |. w. Geine 
Sehülfen find wieber die Gouverneure (auf 15 Zöglinge 1). Es müßen bies wohler 
zogene junge Männer mit bem gefeblihen Zeugnis über Kenntniffe, Zuverläßigkeit und 
guten Lebenswandel fein. Sie müßen geläufig Deutſch oder Franzöſiſch ſprechen. Die 
Lehrer der neueren Sprachen können auch als Gouverneure angejtellt werben. Ihre 
Verpflihtungen find: ununterbrochen bie Aufficht zu führen (wozu fie abwechjelnd außer 
der Schulzeit Tag und Nacht auf bem Plab fein müßen), bie häuslichen Arbeiten zu 
überwachen, in der freien Zeit bie Zöglinge Yefen ober Ueberfegungen, Auszüge u. |. w. 
machen zu laſſen, während ber Unterhaltung berfelben unter einander darauf zu fehen, 
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bis zu 7), jo haben biefe Anftalten auch einen fehr löblichen philanthropiſchen 
Zwed. Die Zöglinge des Adels find fpäter zu Gjährigem Dienft im Gouvernement, 
bie bes Staates, wenn fie auch auf Koſten der Regierung ftubiren, zu Gjährigem Dienft 
im Schulweſen verpflichtet. Beide Kategorien bürfen nicht austreten, bevor fie ben 
ganzen Schulcurfus abſolvirt haben (25. April 1839). Als Aufnahmealter wurbe 
für Claſſe I. und IL. ale Maximum 13, für II. und IV. 15 Sabre beflimmt, ba es 
unpaffenb fet, ſolche zuzulaffen, welche ihre Claſſenkameraden im Alter bedeutend über: 
ragen (9. Det. 1841); das Statut hatte nur ein Minimalalter von 10, refp. 12 Jahren 
beftimmt ($. 150). 

Nah $. 243 wurbe in ben Penfionaten auch Unterricht im Turnen (Odeſſa, Kijew), 
in der Muſik (Jekaterinoſſlaw), im Gefang (Sarofflaw), im Fechten (Poltawa, Moskau), 
im Tanzen (Moskau) gegeben, doch ſcheint man nur felten bie Mittel dazu gehabt zu 
haben. Franzoſiſcher Parallelunterricht kommt zubem in Niſchni⸗-Nowgorod vor (8. Dec. 
1837), Situationszeihnen für die Zöglinge, welche Militärs werben wollen, in Wilna 
(16. März; 1838). in befonderer Repetitor wird für Franzoöſiſch in Tula erwähnt 
(19. Mat 1844), für Mathematit in Tſchernigow (31. San. 1845); bier war es einer 
der Lehrer. 

Der Zubrang zu den Penfionaten war fo bebeutend, daß am einzelnen Orten eine 
Erweiterung nothwendig war. Das Penfionat in Kijew, 1834 für 60 Zöglinge einge 
richtet, mußte ſchon 1835 für 120 erweitert werben, 1837 wurbe am felben Symnafium 
ein zweites, 1838 fogar ein briites Penfionat eröffnet. Sie zählten zufammen 250 Zög- 
linge. An anderen, wo man urfprünglid auf 20 rechnete, flieg die Zahl auf 90. In 
ben meftliden Gouvernements ſah bie Regierung in ben Adelspenfionaten „das wirk⸗ 
ſamſte Gegenmittel gegen den fhäblichen Einfluß, den das öffentliche und das Familienleben 
auf bie Jugend hatte” und begünftigte daher die Errichtung beſonders (J. d. M. CXXI, 168. 
542). Dort kamen auch bie fogenannten gemeinfhaftlihen Shülerwohnungen 
vor. Der Minifter fagt darüber, nad) einer Beratung im Miniftercomitö, dem auch 
der Militärgouverneur von Kijew anmwohnte, habe ber Kaiſer 23. April 1840 den Plan 
beftätigt, überall, wo es möglich fei, folche Wohnungen zu miethen, ſich mit ten Eltern 
über den Betrag der Zahlung zu verftändigen, und die Schüler bort unter die Auflicht 
befonderer Infpicienten zu ftellen. Die Maßregel fei mit einem über alles Erwarten 
großen Erfolg gefrönt worden. Die Einrichtung fet wie die ber Adelspenfionate. An 
jedem Gymnaſium feien fie nad dem Betrag der Zahlung, welche 200 Rubel nicht über- 
feige, manchmal nur 45 R. ausmadje, in Claſſen geteilt. Ste haben auch Freiplätze. 
Die Oberauffiht führen die Directoren mit den Ehrencuratoren. Finde man nicht bie 
nothwendige Anzahl der Wohnungen in der Stabt, fo fei es erlaubt, eine Abtheilung 
bei ven Lehrern unterzubringen. Befreit von der Verpflichtung, fo zu wohnen, find nur 
bie, deren Eltern oder allernächſte Verwandte am Drte wohnen. Bon ben 1748 Schülern 
der Gymnaſien zu Kljew, Schitomir, Rowno, Winniza und Nemirow find 981 in 
Schülerwohnungen, 767 leben bei ihren Eltern. Ja, Uwarow zählt biefe Einrichtung 
„vielleicht zu den wichtigften Anorbnungen des Miniſteriums im genannten Jahre” (Ber. 
1840, 46. 118). nn 

Im J. 1841 erfolgte die Verfügung, dieſe Einrichtung auf ben 2.8. Weißrußland 
anszubehnen (Ber. 1841, 55); ber Abel von Tſchernigow petitionirte baram (Ber. 
1847, 52). Dagegen follen fie im Kijew’fchen 2.:B. nur temporär fein bis zur Ver: 
wanblung aller bortigen Lehranftalten in gefchloffene (Ber. 1845, 48), bie wegen bes 
dazu nothwenbigen, Neu: und Umbaues nicht fo raſch von Statten gieng (noch 1848 
war fie nicht fertig, Ber. 51). — 

Mit dem Jahre 1837 war die Reorganifation ber Gymnaſien im ganzen Neid) 
beendet. Es war nicht leicht, überall bie bem Lehrplan gewachſenen Lehrkräfte zu erhalten. 
Aber man wußte fi zu helfen. 3. B. im Kafan’fhen L.-B. machte ber Curator bie 
S. 169 erwähnte Verorbnung des Minifters Lieven (vom 11. Gebr. 1831), wornach 
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dem die dafür angeſetzte Zeit den neueren Sprachen zugetheilt, die betreffenden Zöglinge 
aber von den Privilegien des Statuts bei Abſolvirung des Curſus ausgeſchloſſen wurden 
Ger. 1834, 31). Da nun die Anſtalt ebenfalls nur Söhne des erblichen Adels auf⸗ 
nahm (6. Febr. 1836) und keine Externen zuließ und da „bei der beſtändigen Aufſicht 
über bie Arbeiten ber Zöglinge auch außer ber Unterrichtszeit der Gang des Unter⸗ 
richts durch die Verſchiedenheit der Fortfchritte weniger aufgehalten werde und gleihförmiger 
fe” (Ber. 1837, 14), fo erhielt auch fie den ſechsjährigen Curfus und zugleich wurbe 
biefer nunmehr principiell auf alle derartigen Anftalten ausgedehnt, welche reine Alum⸗ 
nate und zugleich Unterrichtsanftalten waren (30. Dec. 1837). — Das Gymnaſium 
war für 150 Schüler beredhnet; das Penfionsgeld war fon 9. März 1836 auf 
1000 R. erhöht worben. 

Das 2. Gymnaſium zu Wilna erhielt den verkürzten Curfus am 30. Juli 1838 
und am DIE. ben Namen Wilna’fhes Abelsinkitut. Die —— 
dem Gouvernements gymnaſium "zugewiefen. Die Reorganiſation und die Abſchaffung 
ber VII. Claſſe ſollte mit dem Schuljahr 1841—42 erfolgen. Der ſechsclaſſige Lehr: 
plan war folgenter: Religion: in I. Gedichte des A., U. des N. T,, I. erſte, 
IV, zweite Hälfte des ausführlichen Katechismus und Geſchichte der hriftlihen Kirche. 
V. Dasfelbe und erflärendes Lefen ber heil. Geſchichte. VI. Die chriſtlichen Pflichten. 
Ruſſiſch. I. Elemente der Formenlehre, U. vollftändige Formenlehre und kurze Syntar, 
DJ. Orthographie und Syntag, IV. Versban und Erklärung der Perioven, Elemente 
der Rhetorik, Analyfe, kurzer Begriff von ber flavoniihen Grammatik, V. Elemente ber 
Logik, allgemeine und fpecielle Rhetorik. VI. Schluß ber fpeciellen und angewandte 
Logik, Poetik mit kritiſcher Analyſe von Mufterftüden, kurze Geſchichte der ruſſiſchen 
Literatur. Mathematik. I. und II. Arithmetik, III. Algebra bis zu den Gleichungen 
2. ©r. incl, IV. Schluß ber Algebra und Geometrie, V. Trigonometrie und I. Theil 
ber auf die Geometrie angewandten Algebra, VI. Kegelichnitte und befcriptive Gcometrie. 
Phyſik. V. allgemeine, VI. ſpecielle Phyſik. Latein. I Leſen, Schreiben, wejent- 
lichfte Formen ber Grammatik, nad Koſchanski, IL Syntar, III. ergänzende Repetition 
der Grammatik mit Beifpielen und Uebungen, IV. Fortfegung der Lectüre Inteinifcher 
Profa (Cornelius Nepos) und der Dichtkunſt (Phädrus); Hauptregeln ber Profobie 
und Metrik; Ueberfegungen nach Beljuftin; V. Fortfegung ber Lectüre, Saluft, Aeneis; 
VI. Livius, Birgit, Horaz, praktiſche Uebungen. Geographie. I. Phyſikaliſche Ueber: 
ficgt über ven Globus, II. über alle Teile der Welt; III. fpecielle Staatenbefhreibung; 
IV. ruſſiſche Geographie; V. mathematische Geographie (CKosmographie); VI. allgemeine 
und ruſſiſche Statiftil. Geſchichte. IT. Chronnlogie nah Jaawinski; III. kurze Ueber 
ſicht der ruffifchen und allgemeinen Geſchichte; IV. alte, V. mittelalterliche Geſchichte mit 
ſpeciellex Geſchichte Rußlands bis 1462; VI. neue Geſchichte mit ſpeciellex Geſchichte 
Rußlands bis auf die neueſten Zeiten. Für Franzöſtſch und Deuiſch bleibt es bei den 
früheren Beſtimmungen. Für diejenigen Zöglinge, welche ſich für den Militärdienſt 
beſtimmen, wird Situationszeichnen eingeführt (Ber. 1838, 69). Das Inſtitut erhielt 
beſondere Berechtigungen (13. Ian. 1839). Die Zöglinge der oberſten Claſſe tragen 
einen Degen; treten fie nach Abjolvirung des Curſus in das Militär, jo haben fie das 
Vorrecht der Studenten, nah 6 Monaten Unterofficieröbienft zum Officier befördert zu 
werben, wenn fie ben Dienft in der Fronte kennen. („Diefe in ihrem Weſen gerechte 
Maßregel,“ fagt der Minifter in feinem Vortrag, „wird mittelft des Militärdienftes bie 
Zukunft diefer wohlerzogenen Jünglinge mit ben Abfichten der Negierung in Einklang 
feßen und zur Beruhigung bes Geiftes ſowohl bei ihnen, als ihren Eltern Eräftig mit: 
wirken.“) Gehen fie in ben Civildienſt über, fo follen die ausgezeichnetſten vom Minifter 
zur fofortigen Anftellung in ben Departements vworgefchlagen werben können, wobei ber 
Minifter für firenge Wahl und keinerlei Anfehen der Perſon auch von Seiten ber Schul: 
behörben garantirt. Das Penfionsgelo betrug 250 R. S. — Später wurbe noch ein 
Lehrer bes Englifchen angeftellt (8. April 1844). 
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an bie nächſtliegenden Bedürfniſſe einzurichten und demgemäß für die Abſolvirenden bie 
Vorrechte zu erhöhen. 

Haben bie beiben letzten Inftitute den ficbenjährigen Lehrgang beibehalten, fo bringen 
fie dafür in ben Lehrplan das Fach der ruffiichen Geſetzeskunde, durch welches es bem 
am meiften claſſiſch gebildeten ber bisherigen Minifter beſtimmt war, am Ente feiner 
Amtsführung das claffiihe Princip bes Gymnaſiums ſchwer zu [häbigen. Außerdem 
war es unvereinbar mit bem Geiſt bes Statutes von 1828, daß bei einigen biefer In⸗ 
flitute auf bie künftige militärifche Laufbahn irgend welche Rüdfiht genommen wurde. 

Eine ebenfalls fo gut als geſchloſſene Anftalt, aber nicht allein für den Abel, war 
das erfte Kafan’ihe Gymnaſium (Wlabimirow II, 250). 

Von dem Stanbescharalter ber Penfionate find nur wenige Ausnahmen gemacht 
worben. Zwei im großen, indem am erften Moslauer Gymnaſium neben dem Adels: 
nchh ein Penfionat für bie Eöhne von Subalternbeamten errichtet wurbe (Ber. 
1839, 19). Achnlih wurde in Dlonez eine bort beftehende Anftalt für 30 Söhne von 
Sanzleibeamten mit dem Gymnaſium verbunden, um einerfeit8 armen, aber verbienten 
Beamten tie Erziehung ihrer Kinder zu erleichtern, anbererfeits bem Benmtenmangel 
im Gouvernement abzuhelfen (6. Sept. 1840). Denfelben Zwed Hatte ein bei einer 
St. Petersburger Kreisſchule errichtetes Penfionat (Ber. 1834, 31). Senft ſuchte man 
benfelben durch Greirung von Staatöftipenbien zu erreihen (20 in Ufa 19. San. 1844, 
Aſtrachan 1. Juni 1846, Perm 14. April 1848). 

An einzelnen Orten wurbe geftattet, auch bie Söhne der auf Erb⸗ und Perſonen⸗ 
abel zunächft folgenden Stände, bie ber Kaufleute erfter und zweiter Gilde, fowie ber 
erblichen Ehrenbürger in bie Penflonate aufzunehmen. So in Kiſchinew (30. Juli 1846, 
Ber. 71, da bie Hanbelsleute in Befjarabien nicht befländig an einem Ort anfäßig fein 
und daher ihre Söhne nit im Gymnaſium bilden lafien können), in Aſtrachan (29. Oct. 
1846). Tür Simferepol hatte ber Minifter fogar die Zulaſſung von Kaufleuten 3. Gilde 
beantragt, fowie bie von Ausländern. Allein das Miniftercomits berief fi barauf 
(15. Sehr. 1849), baß bie Aufnahme von Kaufmannsföhnen in einigen füblichen Gou- 
vernements, two ber Atel wenig zahlreich vertreten fei, die kaiſerliche Genehmigung nur 
in ber Beſchränkung auf die 1. und 2. Gilde erhalten Babe und daß letztere bie Folge 
haben fünne, daß fi bie Kaufleute 3. Gilde bemühen, in eine höhere aufgenommen zu 
werben (alfo höhere Steuer zahlen). 

Mas die Unterrigtsmethoben betrifft, fo mußte für bie alten Spraden 
bie von Gräfe gegebene Anleitung zum Unterricht als ausreichend erkannt werben. Es 
findet fich Feine diefelben betreffende Verorbnung. Bon ber griechiſchen Sprache ift ohne 
bin Feine Rede. Allein bie Verkürzung bes Iateinifchen Curſus machte doch eine ganz 
andere Behandlung des Gegenſtandes nothwendig, und ba der oben berührte Auffab bes 
Akademikers J. X. Dawydow (zuerft erfchienen im Mosfwitanin 1842 Nr. 13) vom 
J. d. M. als „eine rationelle und tiefburhbachte Theorie” reprobucirt wurde (XXXVIII, 
6, 73), fo darf man ihm wohl, wenn au nicht offlciellen Urfprung, jo doch officiöfe 
Billigung zuſchreiben. Dawydow befpricht barin Ziel, Zeit, Methode des Sprachlernens 
und bie Mittel dazu in Bezug auf bie Inteinifhe Sprache insbeſondere. Das Ziel des 
Sprachunterrichts iſt Verftänbnis der Schriftfteller und Kenntnis ber Spracgefeke. 
Ziel des lateiniſchen Sprachunterrichts: ſubjectiv, bie Erwerbung ber ganzen Sprach⸗ 
mafle, ihres MWortbaues und ihrer Veränderungsformen; objectiv, MWedung ber Denk: 
fähigkeit, Bilbung bed Geiftes zu jebem anteren Lernen. Lebtere bleibt uns unentreiß- 
bares Eigentbum, wenn auch bie erftere im Verlauf des Lebens theilweile abhanden 
fommt. Wer nun das Stubium ber Sprade nit ganz und fyftematiih durchmachen 
will, fol die Zeit damit nicht verlieren. Die alte Literatur nährt ben Geift und eröffnet 
unferem benfenden Blide einen unermeßlichen Horizont nur auf einer gewißen Höhe. 
Ein Knabe, der bie grammatifhen Hauptgrunblagen ver Mutterſprache kennt, Braucht 
6 Jahre Lateinlernen, in ben 4 erften Jahren 6 wöchentliche Stunden (bei 2 täglicher 
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Vectionen. Es ift aber unpafjend, bie Schüler unterer 
überfegen zu laſſen; biefe Schriftfteller zweiter Größe 
Birgit nicht leichter zu verſtehen, während bie Iehteren 
ſch find. Die leichleſte Methode ift bie logiſche. Wir 
reden, bann bie Grammatik. In ben fremden, reſp. 
elten; man lehrt erft abstracte Sprachformen, während 
orrath beſitzt. Daher kommt glei) beim erften Schritt 
m Lernen. Die Formen ohne Sprechen werben nur 
bergefien. Erſte Sorge fei alfo glei nah und mit 
on Wörtern. Da wir bie lateiniſche Sprache nicht 
er glei bewußt, b. h. mit ben Sprachformen gelernt 
3 im Lateinifchen nicht nad) ben Schriftftellern, fondern 
ewäßlte Scriftfteller betrachtet werben, eingerichtet 
veierlei Meife betrachten: in Bezug auf Erforfgung 
Bezug auf folde ber ſchͤnen Rede, alſo in qram- 
cht. Zur grammatifhen Erlernung ift in Ermange 
s visibilis bes Comenius zu empfehlen. Im erften 
ie Formenlehre auswendig Iernen. Was der Schüler 
Eönnen; folglich erwirbt er ſich auch bie Fertigkeit, 
3 unb umgefehrt. Dabei welche geiflige Gymnaſtik 
Gegenftänbel Im zweiten Jahr De viris illustribus 
lich ben Theil, ber bie Gegenftänbe aus ber Raturge 
efeſtigung ber Formenlehre, Syntar, Unterrebungen 
uiebergefdhrieben werben. Im britten Jahr glei bie 
it bemfelben Zwed, bie Sprache beherrſchen und bie 
nzen zu lernen. Die übrigen 2 (3 3) Jahre mäßen 
r Reben Cicero's und ber Berfe Virgil's offenbar 
grammatiſchen Schwierigkeiten mehr findet und Bin 
tatarifche und curforifche Lectüre; bie erſtere mit Er⸗ 
ı und Schwierigfeiten, mit Metrit, Alterthümcrn, Mg 
te ift nothwendig zur Stügung bes lerikologiſchen und 
ſekanntſchaft mit einer igrößeren Anzahl von Autoren. 
iſch Phäbrus und Curtius gelefen. 
fiend findet fid) mur das Verbot für bie Stabt Were 
hen Methode zu beireiben (16. SchE-TIBEF7 br fie, 
nem Antrage fagt, unmöglig-mit ordentlichem Nuthzen 
ren Zönme. Dagegen kam von ben zur Förberung 
Ginridtungen bie ber Parallelclafien ber 
. Solche wurden 5. B. im 2.:8. von Weißrußland 
5 an (12. Oct. 1885, 10. Nov. 1836) errichtet, fo 
oder 4 Parallelclafjen für Deutih und Franzoͤfiſch 
‚ weldje in ben genannten Fächern größere Kenntniſſe 
Claſſe, in denſelben weiter zu bringen. Allein bie 
hlechte Kenntnifie bie Verſehung nicht hinderten; außer: 
bag mandmal ein Schüler, ber gut im Franzoſiſchen, 
doch in einem ber Fächer feinen richtigen Platz nicht 
n einem, 1845 in allen Gymnafien in bieler Joru 
3). Bon Bebentung für das Fach war bie Erhöhung 
ueren Sprachen um ein Drittel. Es fei fehr ſchwer, 
eatmäßig ausgeſetzte Gehalt von 1200 R. Ausländer 
Rutterfpracdhe gründlich verftänben, zumal in ben ent 
n bleiben baher entweber vacant, oter man müße fi 
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mit ſolchen begnügen, die den Anforderungen nicht ganz entſprechen (17. Jan. 1839). 
Die Zulage ſollte aus den dkonomiſchen Summen ber Gymnafien und Penſionate 
(Schul: und Penfionsgelb u. f. mw.) beitzitten werben. 

Hicher mag auch bie im St, Peteröburger L.B. 1840—42 getroffene Maßregel 
gerechnet werben, daß nemlih aus allen Gymnaſien ber Nefivenz je 4 Schüler ber 
Claſſen IV.—VII während ber Jahresſchlußexamina umter ber Aufficht bes Bezirksſchul⸗ 
infpecetors im Univerfitätsfanle Themata in verfchiebenen Fächern zu bearbeiten hatten, 
Diefe Concursarbeiten wurben dann ben Univerfitätsprofefloren zur Durchſicht gegeben 
und bie Verfafler der beiten mit Büchern und Belobungsatteftxten belohnt. Der Zweck 
war vorwiegend, ben Wettelfer ver Schüler, aber auch der Lehrer und Directoren anzu: 
fpormen, und nebenher die Eltern und das Publicum mit ben Leiſtungen der Schüler 
befannt zu machen (Ber. 1840, 12). Die Fächer waren je 4: Ruſſiſche Literatur, 
Weltgeſchichte, Algebra, Lateiniſch; 1842 ftatt bes 2. und 3. Geometrie und Griechiſch 
Auf jedes Fach Tamen 4 Prämien, aljo waren es 16 jährlih. Der Concurs ſchloß 
mit einem öffentlihen Gefammtactus, wobel ein Geſammtrechenſchaftsbericht für alle 
Gymnaſien verlefen wurbe. 

Dagegen war ſchon 1828 eine Methode aufgetreten, von weldder man viel Heil 
erwartete. Es war bie die auf Baſedow beruhende „rhythmiſch⸗verallgemeinernde, 
welche ber Director ber deutſchen Petriſchule, Dr. Gottlieb von Schubert (1818—1833), 
dort fon 1819 eingeführt Hatte und bie er felbft folgendermaßen befchreibt (bei Dr. 
C. Lemmerih, Geſchichte der deutſchen Hauptihule St. Petri 1862. II, 339 ff.): „Er 
erſuchte bie Lehrer, alle Kräfte aufzubieten, ihren Unterricht immer nech mehr zu verall- 
gemeinern: und jeden Schüler, den ſchwächern ſowohl als ven ftärkern, in bie Nothwen⸗ 
bigfeit zu verjeben, an bem Unterricht wefentlichen Antheil zu nehmen, fo daß am Ende 
jeder Lection Lehrer und Schüler ſich eines beftimmten Gewinns und eines ſicheren Forts 
ſchritts erfreuen könnten. Er trug deshalb barauf an, daß befonders bie untern Claſſen 
wahre Lernftuben werben möchten, wo alles, was theils formell, theils hiſtoriſch, und 
jomit reine Gebächtnisfache fei, von ben Lehrern mit allen Schülern insgefammt feft 
eingeübt werben müßte Er erwähnte, daß es ihm auf diefem Wege burch bie erfreu- 
Tide Hülfe Gottes gelungen fei, eine franzöſiſche Sprachübungsclaſſe zu errichten, bei 
der auch bie unwiſſendſten Köpfe gewinnen müßten. In biefer Abſicht verorbnete er, 
Daß der Hauptinhalt jebes Vortrags, fowie bie weſentlichſten Grunblehren und Umrifje 
ver Wiſſenſchaften nad ſtrenger Ausfcheibung alles deſſen, was noch nicht fürs zartere 
Alter gehöre und für die höheren Claſſen aufgefpart werben fünne, von dem Lehrer in 
einem rhythmiſchen Aufammenhange laut und beutlich vorgeſprochen und von ben Zögs 
lingen von 3 zu 3 Bänken ebenfo nadgeiprochen werben müße. Zu biefen lauten ge 
meinfamen Einübungen rechnete er 1) die Parabigmata ber Spraden, bie Declinas 
tionen und Conjugationen nad) der Eafus: und Perfonenfolge, vor und zurüd, ober mit 
dem Plural und Singular, und zulebt erit.außer ber Reihenfolge 2) Die Pronomina, 
bie rhythmiſch georbneten Präpofitionen, die Vocabeln in den unteren Claſſen und felbft 
bie nothwendigſten grammatifhen Regeln, die dann durch faßliche Beiſpiele allmählich 
zum deutlichen Bewußtſein erhoben werben müßten. ... 4) Einzelne Bibel⸗ und Liederverſe, 
der Meine Katehismus, Marimen und Fabeln, die, würbevoll unb zeilenweife im rhyith⸗ 
miſchen Gange vorgejprochen, Sprache, Berftand und Gedächtnis zugleih üben und nicht 
nur die Schwierigleiten bes alleinigen häuslichen unb martervollen Memorirens faft 
gänzlich bejeitigen, ſondern auch bie Straffälligleit der armen Kinder vermindern, 
5) Endlich die vorzäglihften Epochen, Sabreszahlen und Meinen Säculartabellen ber 
bibliſchen und Profangeſchichte, fowie bie Hauptländer, Vorgebirge, Gebirge, Stäbte, 
Meere und Flüffe in der Geographie, bie erft vom Lehrer an der Karte mit dem Stabe 
gezeigt und rhythmiſch und bänkeweife vor⸗ und nachgeſprochen und zulekt in ben Atlaſſen 
ber Schüler ſelbſt nachgemwiefen werben. In ber Folge follten die Schüler bemnad 
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zoſiſchen am 3. Gymnafium führte nur zu t 
Wörter, auf bie man babei allein reinen 
auswendig lernen. Ein Verſuch auch mit 
ſuchen bes Directors (Anitſchlow ©. 152) 

Eine Commiffion, welche im Auguft 1 
Zaswinsti’s zur ruffifhen alten und neue 
Rector ber Univerfität Schulgin, dem o. 9 
beftand, gab folgenbes Urtheil ab: ber Ge 
Umfang umfidher, ift doch beim Erlernen bi 
nologiſchen Seite mögli) und giebt in biefi 
allein ein ſolches Hülfsmittel Tann fig mu 
allerunterften Claſſen befcränten. Darn 
biefes Alter als zu ausführlich erflärt und | 

Außerdem finden fi ned erwähnt 
Jaswinskiſchen Methode erfundenen Hiftori 
einer Abhandlung im I. d. M. XI, 409. 
pragmatifhem Zufammenhang dienen. „ 
Schukowoki's herausgegeben fein, fo werbe 
richtes haben,“ heißt es 9. d. M. XI, 51 
Teine Spur zu finben. 

Es Täßt fi hier anfäließen, was un 
unterrichtes gefhah. Der Religionsleh 
Geiſtlicher fein; ſolche, welche bie geiftliche 
werben, obwohl es vorkam (3. Nov. 183 
ihrer Stellung an ben Gymnaſien enthob 
wurbe, fo führte ber Minifter bie Anorbm 
feitig von ber Eparchialbehdrde angeftellten 
(28.. April 1838), bei den übrigen konne b 
mit ber Schulbehörbe gefgchen. Da ab 
Lehramt nahläßig waren, fo wurbe beftin 
gewählt werben, deren geiftliches Amt fie 
follte ihnen bei ber Ernennung eingefhärft 
und ofne bie geringfte Verfäumnis zu v 
1841 (16. Juni) folgt bie weitere Anorbr 
fäumniffe ber Religionslehrer halbjährliche 
fenben unb bie letztere biefen Punct bei bı 
Iohnungen zu berüdfichtigen habe. 

Ein Fall der Iegteren Art führte zu ! 
die höhere Geiftlichkeit anweſend fein folle ( 
welder darum angegangen worben war, fol 
eine Belohnung zu erwirken, führte gegen | 
Geſuchen faft ſtets an ber nöthigen Begrünb: 
gelaben werbe, nad welchen es unmögli— 
Entwidlung ber Knaben ein Urtheil zu ger 

Da nun auch innerlid, ber Religionsu 
fo erfolgte auf den Antrag des Oberprocu 
(12. März 1844), daß „zur Beobahtung 
Religionsunterrichts“ für bie Refibenzen u 
fahrener geiftlicher Würbenträger anzuftelle: 
Anftalten in biefer Beziehung unterzuorbne 

Damit war im ganzen nur ausgefpro 
Confeſſion galt, da dieſe unter bem Gener: 
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lutheriſchen und katholiſchen Schüler Hatten früher, 3. B. in Kafan 1833, am griechifch- 
ortbodoren Unterricht teilnehmen müßen (Wlabimirow II, 214). Allein als biefelbe 
Anordnung im L.-B. Weißrußland getroffen werben follte, misbilligte fie Umarow „als 
ber allgemeinen Religionsbulbung in Rußland zuwider.” Es Tönnte „ein für bie Re 
gierung unangenehme Murren bervorbringen, zu deſſen Abwendung, fowie zu ber jeg- 
lichen Verdachtes von Gewiffenszwang man bie Sache bem Willen der Eltern anheim⸗ 
ftellen“ müße. Nur auf fohriftlihen Wunſch derfelben an die Schulbehörbe könne es 
geftattet werben (20. Jan. 1834). 1839 findet ſich Iutherifcher Religionsunterricht am 
Gymnaſium zu Charlow, 1843 am 2., 1846 am 5. Gymnafium zu St. Petersburg, 
gegen Nemuneration. An 10 Eymnaſien des Reiches wird er von den Paftoren unent- 
geltlich ertheilt (Ber. 1847, 6). 

Ebenfo findet fih da und dort katholiſcher Religionsunterricht, in Witebst (22. April 
1842), in Cherfion (12. Mai 1844), in St. Petersburg (am 5. Gymnaſium 20. Nov, 
1847), vorzugsweife aber in den weftlichen Provinzen (30. März 1846). 

Das Prüfungs: und Zeugniswefen zegelte Uwarow durch bie Verordnung 
vom 29. Ian. 1837, bie erft auf 4 Jahre erlaffen, am 19. März 1842 auf weitere 
4 Jahre verlängert, am 15. Febr. 1846 befinitin wurde. Sie hat „nicht geringe Mühe 
gefoftet und viele vorhergehende Erwägungen verlangt” (Ber. 1836, 17). Dieſelbe 
ftellt folgende Stufenleiter von Zeugniffen über die Fortfhritte auf: 1= ſchwach, 
2 = mittelmäßig, 3 = genügend, 4= gut und 5 — ausgezeichnet. Durch diefelben Zahlen 
find Fleiß, Anlagen und Betragen in den monatlichen Berichten der Lehrer unb Aufs 
jeher zu bezeichnen (im Betragen bebeutet 5 ausgezeichnet, 4 gut, 3 ordentlich, 2 mittelmäßig, 
1 ſchlecht). Brüche follen für Kenntniffe und Betragen nicht gebraucht werben. Obgleich bie 
Bezeihnung bebingungslos dem Ermefjen ber Lehrer und Eraminatoren, ihrer Erfahrung 
und ihrem Wohlmeinen anheimgeftellt wird, fo fol doch allgemeine Regel fein, daß 5 nur 
ten Schülern gehöre, welche alles durchgenommene jehr grünblid, wiſſen, auf alle 
Fragen fehr befriedigend antworten, dabei in fuftematifher Ordnung alle Einwänbe 
wiberlegen und fi Mar, fiher und ohne Anftoß ausbrüden; während 1 biejenigen er: 
halten, bie von dem durchgegangenen Gegenftand vieles nicht begreifen, falſch antworten, 
nur auswendig Gelerntes herfagen und auch dabei viele Fehler machen und unklar find. 
Die Prüfungsfragen werben einem zu biefem Behuf für jedes Fach entworfenen betail- 
lirten Unterrihtsprogramm entnommen; ſie find für alle Schulen des 2.:B. glei. Sie 
werden auf Zettel gefchrieben, die gleihförmig zufammengefaltet werben. Jeder zu 
Prüfende nimmt aus benfelben 2 heraus, liest fie durch und giebt fie ſodann bem bie 
Prüfung Leitenden. (Bei Krankheit ober anderen wichtigen Abhaltungen kann eine befonbere 
Prüfung vorgenommen werben.) Bei den VBerfegungsprüfungen werben bie Leiltungen 
in ben wifjenfchaftlicden Fächern zu Grunde gelegt; nur bei einer Durchſchnittsnumer 
von 3 ift bie Verfebung geftattet (ein Bruch über "2 giebt bie nächſthöhere Ziffer); eine 
geringere Numer Hat auch bei ausgezeichnetem Betragen biefe Folge nit. Damit war 
alfo das wichtige Princip aufgeftellt: das Betragen wird bei der Verfehung nicht berüd- 
fichtigt. Dies wird dadurch motivirt, daß „einen Schüler allein für Betragen verſetzen 
mit bem Ziel der Unterrichtsanftalten in Wiberfprud und ihm felbft nicht von Nuten 
wäre; bagegen einen Schüler von guten Fortſchritten, aber mittelmäßigem Betragen 
figen laffen, würbe nur die Folge Haben, daß er nichts arbeitete.” Für 5 und 4 in 
Leiftungen und Betragen werben bie $. 75 und 174 bes Statutes bezeichneten Prämien 
gegeben, allein nicht mehr als je dreien Schülern einer Claſſe. Das Betragen wirb 
vom Director und Snfpector ober vom Sreisfchulinfpector nach den Urtheilen der Lehrer 
und Auffeher, fowie nad ihren eigenen Beobachtungen feftgeftellt (auch eine verhängnis⸗ 
volle Beſtimmung). | 

An ven Kreisfhulen wirb bie Prüfung vom betreffenden Fachlehrer in Gegen: 
wart bes etatmäßigen Inſpectors und eines von Beiden gemeinfhaftlih auserſehenen 
Lehrer vorgenommen; ber Ehreninfpector wirb eingeladen. Die Lei] Ingen ber Schüler 
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jei ber Prüfung Functionirenden unterfegrieben wird. Sodann wird eine 
" Lehrer gehalten, in welder aus ben Prüfungs: unb ben Durchſchnitts- 
monatlichen Berichte die Durdfänittsnumer feftgeftellt wird, welche 
he die Stufe der Kenntniffe des Schülers bezeichnet. Aus der Summe 
chnittsnumern wirb ſodann bie Generaldurchſchnittsnumer gezogen, welche 
beſtimmt. Iſt dieſe zwar nicht weniger als 8, allein in Religion, Ruſſiſch 
it 1, fo Tann weber bie Verfegung flattfinden noch ein Alteſtat ertheilt 
Rote: ſchwach in einem biefer Fächer ſchließt von ber ferneren Prüfung aus. 
mnafium find die Prüfenben bie Oberlehrer bes Faces; zugegen ift ber 
» je ein bafür vom päbagogifhen Conſeil beftimmter Oberlehrer. Die 
n, mit Ausnahme der VII. Elaffe, in 2 Fächern zugleich ftattfinden, in 
e ber Juſpector für ben Director eintritt, Die Schlußprüfung findet in 
es gefammten päbagogifhen Confeils, in Univerfitätsftäbten aud des Be 
ctors ſtatt. Sie Hat fi auf alle Gymmnafialfächer, mit Ausnahme ber 
freden. — Das Verfahren bei ber Prüfung, zu ber aud) ber Ehrencurator 
‚ ift das oben bei den Kreisſchulen angegebene. Um das Gymnafialatteftat zu 
ı £eiftungen unb Betragen wenigftens bie Numer 3 erforderlich. Außerbem aber 
aler auch in Religion, Ruffifch, Lateiniſch (und Griechiſch, wo dies Unterrichts: 
H Aritpmetit und Geometrie nidt weniger ald 3 haben. Wer inbeffen im 
ſchwach ift, fann doch das Gymnafialatteſtat erhalten, aber ohne Recht auf 
mgclaffe. Die Numer 1 in irgend einem Fade fließt bie Ertheilung bes 
wie bie Verfegung aus. 
igegebene Tabellen erläutern das Verfahren. 3. B. Tabelle ver Durd: 
im Ruſſiſchen: Durchſchnittsnumer der monatlien Berichte bes 
Zeugnis bei der Prüfung 8, Durchſchnittsnumer 4. Sobann: Schluß 
fegung und Abgang: Religion 2, Ruſſiſch 5, Arithmetik 4, Geometrie 3, 
Geographie 2, Reißen und Zeichnen 3, Durchſchnittsnumer 3, Betragen 3. 
bie einzelnen Fäder bie fpeciellen Numern z. B. für Religion: Beilige 
großer Katechismus 3, Kirchengeſchichte 2, Züge ber praktiſchen Glaubens 
mme 11, Durdfänittsnumer 3; für Ruſſiſch: ruſſiſche Grammatit 3, 
Logit 3, Rhetorik 3, Poetik 2, fhriftliche Arbeiten 3, Summe 17, Durch⸗ 
3; für Lateinifh: Grammatik 3, Weberfegen ins Ruſſiſche 3, Ueberfehen 
je 3, ſchriftliche Arbeiten 2, Summe 11, Durdfänittsnumer 8; für 
ammatit 3, Ueberſetzen ins Ruſſiſche 2, ins Deutſche 2, ſchriftliche Ar- 
mme 8, Durchſchnittsnumer 2 u. f. w. 
Lehrerkreifen, ſcheint es, wurbe das Meglement mit großer Befriebigung 
. So heißt es in dem Rechenſchaftsbericht von Wologba: „Wer felbit 
Yarın es volfommen fühlen, wie ſchwer feine Pflicht bei Verfegungen ift. 
nenbften Väter wünfden, ja verlangen zuweilen aus natürlicher, grenzen 
u ihren Kindern, daß fie verfeßt werben. Seht hat unfere einfichtsvolle 
Mangel an pofitiven Beftimmungen hiefür abgepolfen: nun werben alle 
n weggeſchafft, bie Elternliche wirb ſich dem Geſetz unterwerfen. Daber 
ie Eramina nod; mehr innern und äußern Werth erhalten“ (Dito ©. 82). 
fer Prüfungsorbnung wurden zunächft einige Abweichungen im Kijew'ſchen 
#. 1) Brüde unter *s follen nicht geſtrichen und über '/s nidt als 1 
verben, außer bei ber Schlußdurchſchnittsnumer, vefp. bei ber Abgange: 
es ſich barum handelt, ob in ben angegebenen Fächern ber Schüler 3 hat. 
Fächern fol ruffiſche Geſchichte und Geographie gerechnet werben (16. März 
Obeſſa ſchen L⸗B. werben Verfegungen nur geftattet, wenn in ber ruſſiſchen 
Mongtsdurchſchnitts ⸗ und bie Eramensmumer wenigftens 3 ift; darf 
wmm&h werben nur bei 3 und 4, 4 unb 5, 3 unb 5, nicht aber bei ben 
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niedrigeren Numern. Außerdem unterliegen dieſen Beſtimmungen nur die Gymnaſiaſten, 
welche ven zu Rußland gehörigen fremden Nationalitäten entſtammen, nicht bie gebornen 
Ruſſen (5. April 1843). 

Die Abgangsprüfungen berechtigten aber nicht eo ipso zum Eintritt in die Uni: 
zerfität. Allem Anſchein nad) hatte das Statut non 1828 dies nicht beabfichtigt. Dies 
Jäßt ſich ſchließen aus F. 233, wo nur von denjenigen, welche auf der Univerfität 
Staatszöglinge werben wollen, gejagt wirb, fie werben „nach einem Concurs in bie 
Univerfität aufgenommen ;“ fowie aus $. 238, in welchem diejenigen, die zu Haufe und 
in Privatanftalten vorbereitet worben find, aber auf einer dffentlihen Prüfung zeigen 
wollen, daß fie in den Gymnafialfächern genügenbe Kenntniſſe haben, an bie Univerfitäten 
gewiefen werben, worauf fie „von ber Direction Atteſtate erhalten, bie ihnen die gleichen 
Rechte mit den in Gymnaſien Unterrichteten gewähren.” Aber klar fpricht ſich das 
Staiut über biefen, ſonſt ſelbſtverſtändlich ſcheinenden Punct nicht aus, Nur für bie Uni⸗ 
verfität Kijew beſtimmte das Statut $. 38, es follten nur ſolche aufgenommen werben, 
welche den Eurfus in einem Gymnaſium ober einer biefem gleichſtehenden Anftalt ab: 
folvirt hätten, „um die Einwohner ber weltlichen Provinzen zum Beſuch ber öffentlichen \ 
Anftalten zu veranlaflen“ (wie e8 bei Gelegenheit der dies aufhebenden Beitimmung vom 
5. Mai 1857 heißt). Unter Uwarow Fam wenigſtens Klarheit in bie Sache, indem bas 
Univerfitätsitatut vom 26. Juli 1835 $. 91 beftimmte, daß alle fi zum Eintritt in 
die Univerfität Meldenden eine Vorprüfung zu beitehen hätten, wobei ein günftiges 
Gymnaſialabgangszeugnis berücfichtigt werde und das Recht gebe, vor den anderen 
augelaflen oder auch ganz von der Prüfung freigefprodhen zu werben. Genauer orbnete 
dann Punct 2 des am 29. Ian. 1837 erlaflenen Reglements für die Aufnahmeprüfung 
in bie Univerfitäten an: wer ein .befriebigendes Atteſtat über ; die Abjolvirung bes 
Gymnaſialcurſus, fowie über feine Leiſtungen in der Schlußprüfung bat, kann bei 
günftigem Zeugnis über das Betragen von einer 2. Prüfung zur Aufnahme in bie 
Univerfität befreit werben, allein nur mit Genehmigung des Minifters, welche vom 
Curator nachzuſuchen iſt und je nah beim Grabe bes Vertrauens, welches das Gym⸗ 
naſium verbient. Lebtere Berechtigungen genoßen feit dem 30. Oct. 1836 bie Gymnaſien 
St. Vetersburgs, da fie, wie der Curator in feinem Antrag fagt, „unter ber nächſten 
Aufficht des Ministeriums und feinen Anweifungen mehr und mehr ſich bie Gründlichkeit 
und Sicherheit methobifcher Unterrichtsweife erwerben,“ bie Forderung eines zweiten 
Eramens alſo überflüßig und für die Schüler nur eine Laft fei. Die Erfahrung Babe 
gezeigt, daß biefer letztere Umſtand eine ber Urſachen fei, weshalb die oberen Claſſen ber 
Gymnafien nur wenig Schüler haben: viele ziehen e8 vor, aus ber VL, ja V. Claſſe 
audzutreten und ſich zu Haufe vorzubereiten, da auch bei gutem Abgangszeugnis vom 
Gymnaſium die Aufnahmeprüfung in bie Univerfität von ihnen geforbert werde. Dann 
folgte das 1. Gymnaſium zu Kijew (23. März 1838), Bierauf bie 2 Gymnaſien in 
Moskau (10. April 1841; — hier wirb bas Recht nur für ſolche Schüler ausgefprochen, 
bie das Gymnaſium mit Auszeihnung, d. 5. mit ber Geſammtdurchſchnittsnote 3'/s und 
mit 5 und 4 in ben Hauptfädhern der Yacultät, in melde fie eintreten wollen (Glebow 
©. 35), abſolvirt haben (bei gutem DBetragen) und bie Genehmigung bat der Curator 
zu ertheilen, der barüber dem Miniſter nur berichtet —; fobann das Wilna'ſche Adels: 
inftitut (5. März 1842 „wegen bes ausgezeichneten Stanbes des Unterrichts“) unb ber 
ganze Moskau'ſche 2.8. (erft die Gymnaſien zu Twer, Jaroſſlaw, Kaluga, Riäfen 
26. März 1843; fobann die zu Wladimir, Koftroma, Tula, Smolenst 14. Juli 1845; 
enbli das 8. zu Moskau 22. Nov. 1845); fonft nur noch vom Kaſan'ſchen 2.8. das 
Gymnaſium zu Wiatka (5. Aug. 1848). 

Da es nun, wie ſchon oben angegeben, vorkam, daß „Schüler von Gymnafien und 
Venftonaten nad) Abfolvirung ber VI., V. und fogar IV. Claſſe austreten und fi nad 
einer haftigen Vorbereitung durch Privatiiunden zur Aufnabmeprüfung bei ber Uni: 

&t melden, wo fie mandmal, beim Mangel an gehöriger Strenge des Eramens, aufs 
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trBat unter Anleitung bes Inſpectors ber Lehrer in ein Verzeichnis ein, wäges von 
vei ber Prüfung Functionirenden unterſchrieben wird. Sodann wird eine 
Lehrer gehalten, in welder aus ben Prüfungs und ben Durchſchnitis⸗ 
monatlichen Berichte die Durchſchnittsnumer feftgeftelt wird, welche 
he die Stufe der Kenntniſſe des Schülers bezeichnet. Aus der Summe 
chnittsnumern wird ſodann bie Generaldurchſchnittsnumer gezogen, welche 
beſtimmt. Iſt dieſe zwar nicht weniger als 8, allein in Religion, Ruſſiſch 
it 1, ſo kann weder die Verſetzung ſtattfinden noch ein Alteſtat ertheilt 
tote: ſchwach in einem dieſer Facher ſchließt von ber ferneren Prüfung aus. 
mnafium find bie Prüfenden die Oberlehrer bes Faces; zugegen ift ber 
» je ein bafür vom päbagogifchen Conſeil beftimmter Oberlehrer. Die 
n, mit Ausnahme ber VII. Claſſe, in 2 Fächern zugleich flattfinben, in 
: ber Inſpector für ben Director eintritt. Die Schlußprüfung findet in 
es gefammten päbagogifhen Eonfeils, in Univerfitätsftäbten aud bes Be 
ctors ſtatt. Sie Bat fih auf alle Gymnaſialfächer, mit Ausnahme ber 
Ireden. — Das Verfahren bei ber Prüfung, zu ber auch ber Ehrencurator 
iſt das oben bei ben Kreisſchulen angegebene. Um bas Gymnaftalatteftat zu 
ı Leiftungen und Betragen wenigftens bie Numer 3 erforberlih. Außerbem aber 
Oler auch in Religion, Ruffifch, Lateiniſch (und Griechiſch, wo dies Unterrichts: 
) Arithmetit und Geometrie nicht weniger als 3 Haben. Wer inbeflen im 
ſchwach ift, kann body das Gymnaftalatteftat erhalten, aber ohne Recht auf 
ngelaffe. Die Numer 1 in irgenb einem Fache ſchließt bie Erteilung bes 
wie bie Verfegung aus. 
igegebene Tabellen erläutern das Verfahren. 3. B. Tabelle ber Durd- 
im Ruſſiſchen: Durchſchnittsnumer ber monatlichen Berichte bes 
Zeugnis bei ber Prüfung 8, Durchſchnittsnumer 4. Sodann: Säluf- 
zfegung und Abgang: Religion 2, Ruſſiſch 5, Arithmetik 4, Geometrie 3, 
Geographie 2, Reigen und Zeichnen 3, Durchſchnittsnumer 3, Betragen 3. 
die einzelnen Facher bie fpeciellen Numern z. B. für Religion: heilige 
großer Katechismus 3, Kirchengeſchichte 2, Züge der praktiſchen Glaubens⸗ 
ımme 11, Durchſchnittsnumer 3; für Ruſſiſch: ruſſiſche Grammatik 3, 
Logik 3, Rhetorik 3, Poetik 2, fchriftlihe Arbeiten 3, Summe 17, Durd: 
3; für Lateiniſch: Grammatik 3, Ueberſetzen ins Ruſſiſche 3, Ueberfegen 
je 3, ſchriftliche Arbeiten 2, Summe 11, Durdfänittenumer 3; für 
ammatit 3, Ueberſetzen ins Ruſſiſche 2, ins Deutſche 2, ſchriftliche Ar 
mme 8, Durchſchnittonumer 2 u. f. w. 
Lehrerkreifen, ſcheint es, wurbe das Meglement mit großer Befriedigung 
So heißt es in bem Rechenſchaftsbericht von Wologba: „Wer ſelbſi 
Yan es vollfommen fühlen, wie ſchwer feine Pflicht bei Verfegungen ill. 
nenbften Väter wünfden, ja verlangen zuweilen aus natürlicher, grenzen 
u ihren Kindern, daß fie verfeht werben. Jetzt hat umfere einfichtsvolle 
Mangel an pofitiven Beftimmungen hiefür abgeolfen: nun werben alle 
n weggeſchafft, bie Elternliebe wird ſich dem Geſetz unterwerfen. Daher 
‚ie Eramina noch mehr innern und äußern Werth erhalten (Otto ©. 82). 
fer Prüfungsordnung wurben zunãchſt einige Abweichungen im Kijew'ſchen 
#, 1) Brüde unter "= ſollen nicht geſtrichen und über Ys nicht als 1 
verben, außer bei ber Schlußdurchſchnittsnumer, reſp. bei ber Abgang: 
es fi) darum handelt, ob in ben angegebenen Fächern ber Schüler 3 hat. 
Fägern fol ruffiſche Geſchichte und Geographie gerechnet werben (16. März 
Odeſſa ſchen 2.:B. werben Verfegungen nur geftattet, wenn in ber ruſfiſchen 
Morgisburäfämite, unb bie Eramenenumer wenigſtens 3 iſt; '/. barf 
tommeh werben nur bei 3 unb 4, 4 unb 5, 3 unb 5, nicht aber bei den 
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Circular vom 27. Oct. 1837), fo orbneti 
lusgetretene nur nach Verlauf ber Frift, bie 
oirung des Gymnafiums noch hätten in den 
nen zugelaſſen werden ſollten. Zu dem Bel 
Schüler anfertigen laſſen und dieſelben ben 
wn trotzdem vorkam, daß nad) Anfertigung | 
wit Verſchweigung beffen, daß ſie ein Gymn 
eitete zum Examen melbeten, fo wurde angeor 
m 1. Juni und als Nachtrag zum 15. Ang 
ni 1839). Auch bie aus VII wegen unger 
ft nach 1 Jahr zugelaffen werben. Die w 
erliegen benfelben Beftimmungen; allein bie 
geeen) haben bei folden überhaupt ben in 

»es Vergehens in Erwägung zu ziehen und 
er Betreffende fi; wirklich gebeflert hat, 

'e Aufnahme verfügen (16. Det. 1841). V 
Weg abſchneiden, fi weiterzubilden und , 
r Menf zu werben.” Dagegen foll bie 

urators zur Aufnahme eines folden nachſu 
us einer ber höheren Claſſen nothwendig ift 
om 19. Oct. 1844 enblich durften, ba t 
hme und um bie Höheren Anftalten vor bei 
1, fowie zum Sporn für bie Gymnaflalfü 
ıbefriebigenbe Leiftungen gezeigt Hatten, ül 
laſſen werten. 

$. 235 bes Statutes an das Griechiſche g 
noturlich, baß auf ein günftige® Zeugnis ni 
iner noch nicht ganz reorganifirten Anftalt 

Fache Hatte genießen können; ba bies aber 
Uwarow (12. Sept. 1836), die Ertheilung 
iß ber Schüler ven ganzen Lehrgang durch 
: zu genehmigen. So jehr bie® dem Fade 
in einzelnen Lehrbezirken ſchädlich fein bie 
Wilna’fhen Militärgouverneurs Fürſten T 
ben Gouvernements Wilna, Grobno, Min 
jrußland) das Recht auf bie XIV. Claſſe ft 
€ benjenigen ertheilt werben follte, weld« 
anberen Fächern und tabellofem Betragen, 
Sprache und hervorragende Leiftungen in bei 
Damit war, mas urfprüngli zur Hebung 
n ben Dienſt ber nationalen Idee gezogen. 
bann auf bie Gymnaften ber Gouvernemen 
jew) unb auf ven Dorpater 2.8. ausgebel 
len das Griechiſche ohnehin gefordert wurbe 
1834, 92), vie Maßregel Habe einen glänge 
haben Knaben, bie früher gar nicht Rufflfi 
auch in ben übrigen fei fie zu einem fehr w 
erricht zu heben. So erfolgte denn noch 
Gouvernement Taurien und das beſſarabiſch 
veffaer Gymnaſium (11. April 1839), abı 
ung auf Schüler nicht ruſſiſcher Abſtamm 
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ruſſiſche Unterthanen ſind (letztere Beſtimmung erſtreckt ſich nicht auf das Wilna'ſche 
Adelsinſtitut — 18. Nov. 1841). 

Endlich war die Berechtigung zur XIV. Rangelaſſe in Transkaukafien (Ber. 1835, 95) 
und in ben ſibiriſchen Gymnaſien an das Prüfungszeugnis in ber bort eingeführten 
ruſſiſchen Geſetzeskunde unb dem Gerihtöverfahren gefnüpft (Ber. 1837, 101). 

Das von den Univerfitäten abgehaltene Aufnahmeeramen, für welches nad einer 
Verordnung vom 18. März 1831 das Alter von 17 Jahren, jetzt nur das vollendete 16. er⸗ 
forderlich war, ift in nicht unwefentlichen PBuncten von dem Abgangseramen an ben Gymnafien 
verfchieben. Zwar umfaßt es biefelben Fächer im felben Umfang und mit Berüdfichtigung 
ber in ben Gymnaſien gebrauchten Lehrbücher; aber es theilt fich in ein münbliddes und 
ein ſchriftliches. Die Fragen für bas erftere und Themata für das lebtere werben in 
den Facultäten feſtgeſetzt. Für das mündliche Eramen befteht eine Erleichterung darin, 
bag der Eraminand, wenn er auch ſämmiliche nah dem Loos ihm zufallenden Fragen 
sicht beantwortet, um brei neue bitten kann. Die fchriftlichen ruſſiſchen Themata follen 
fo gewählt fein, daß man aus der Bearbeitung nicht bloß bie Kenntnis der Grammatik 
und Rhetorik, fondern auch bie Stufe ber geiftigen Bilbung überhaupt erfehen ann. 
Im Franzöſiſchen und Deutſchen Finnen auf Wunſch auch Aufſätze, ſtatt Ueberſetzungen 
gegeben werden. Aufgaben in der Mathematik müßen es je zwei ſein; eine arithmetiſche 
und algebraiſche und eine geometriſche und trigonometriſche. (Ausländer brauchen nur 
eine Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen und ins Ruſſiſche zu machen.) Nach der Durch⸗ 
fit der fchriftlihen Arbeiten werden noch mündliche Fragen an ben Aſpiranten gerichtet. 
Zu den Numern tritt O = vollftändige Unkenntnis hinzu. Die Durchſchnittsnumer 
muß ebenfall8 wenigften® 3 fein. Wer in 2 Gegenftänben 1 bat, wirb zurückgewieſen; 
in Religion und Ruſſiſch muß man wenigitens 3, im Lateinifchen wenigſtens 2 (!) haben; 
zum Cintritt in die mathematiſch-naturwiſſenſchaftliche Facultät ift in ber Mathematil 3, 
zu dem in bie hiſtoriſch⸗philologiſche Facultät im Lateinifhen 3 erforderlich. Es iſt 
wünjchenswerth, daB dazu auch genügenbe Senntniffe im Griechiſchen kommen, was man 
verlangen kann im Verhältnis zur Einführung dieſes Faches an den Gymnaſien. In 
dieſem Fall werben die Forberungen in ber Mathematik ermäßigt. Wer im Lateinifchen 
und Griechiſchen bewandert ift .und nidt in bie genannte Facultät eintreten will, 
braucht das Examen bloß in Einer neueren Sprade zu machen. Wer das Eramen 
nicht beftanden bat, kann erſt im nächſten akademiſchen Fahre fich wieder melben. 

Die Abgangspräfungen an den Gymnaſien fanden übrigens ſeit 1837 im Kijew'⸗ 
Then 2.8. am Ende des Schuljahrs ſtatt. Der dortige Curator von Bradke ftellte 
dem Minifter vor, nur bie älteren Schäfer, deren Charakter fefter fei, laſſen ſich durch 
bie Zerftreuungen bes häuslichen Lebens und durch das Vergnügen, im Kreis der Ihrigen 
zu fein, in ben Sommerferien nit vom Arbeiten abhalten; ſodann fei bo für einen 
fleißigen Schüler die Erholung nothwendig; enblih falle das Eramen am Gymnaſium 
erft nach ber Aufnahmeprüfung an ber Univerfität. Der Minifter, ber diefe Gründe 
würbigte, genehmigte die Abweichung vom Statut (15. April 1887), die balb auf ben 
Moskauer L.B. (17. Dec. 1840) und zulegt auf ven von Odeſſa ausgebehnt wurbe 
(hier mit Rüdfiht auf bie geographiſche Lage, Ber. 1848, 72). 

Wie Uwarow ftrenge Prüfungen verlangte, fo follte auch die Difciplin eine 
firenge fein (Ber. 1833, 174). Tod finden fi nur wenige fpecielle Anorbnungen 
darüber. Auf einen Antrag bes Kaſan'ſchen Gymnaſiums wurden Beitimmungen ge 
troffen, welche bie Wiederaufnahme ausgefchloffener Schüler befchräntten (19. Mai 1838). 
Das Statut orbnete an ($. 102), daß der aus einer Kreiöfchule wegen Unverbefler: 
lichkeit ausgejchloffene Schüler nicht früher als nad) einem Jahr und nur, wenn glaub: 
würbige Perfonen feine Beſſerung bezeugen, wieber aufgenommen werben könne. Dies 
fol nun au auf die Gymnaſien ausgedehnt werden, wenn bas Vergehen ein ſolches 
ſei, daß e8 eine noch nicht vollftändig verdorbene fittlihe Natur beweile. Erfolgt aber 
die Aueſchließung zum zweiten Mal ober weist das Vergeben birect auf ſchlechte Mora⸗ 





Vega N ee Tre un = — — 


Außland. 


Anordnung getroffen, ſich durch die Directoren Proben von den Stut 
vorlegen zu laſſen. Dieſe können beſtehen in Abhandlungen über Zweige 
wiſſenſchaft, in Unterſuchungen über die beſten Lehrmethoden, in kritiſchen 
Handbũcher, in Ueberſetzungen bedeutender Aufſätze aus dem Specialfache, 
ethnographiſchen und topographiſchen Beobachtungen, in hiſtoriſchen Forſh 
Localgeſchichte, in Beſchreibungen von Alterthümern, in Sammlungen 
u. f. w. Zur Anſtachelung bes Wetteifers gedenke er ſolche Arbeiten, ı 
Beachtung verbienen, in den „gelehrten Denkſchriften“ ber Univerfität ı 
fügungen ber Behorde“ bruden zu laſſen. Enbe 1839 feien ihm fo v 
bes L.B. Arbeiten zugefhidt worben, bie er ben Profefioren zur Du 
Babe. Den Lehrern, beren Arbeiten befriebigenb gefunben worben feien, 
Dank ausbrüden laſſen und ben Drud von einigen angeorbnet. Der 
biefe Anordnung fehr nutzlich, um bie Lehrer durch Anregung geiftiger I 
zu bilden und bringt fie ben übrigen Curatoren zur Kenntnis (24. Mı 
wurde nun aud in Kijew und Weißrußland getroffen (19. Sept. 1840). 
Bat fie theilweife ſehr befriebigenbe Mefultate gebracht; fiehe allein bie 
einigen Lehrern des Wologda'ſchen Gymnaſiums angeftellten Forſchungen 
Nur burfte von ben nächſten Behörben nicht fo weit gegangen werben, wit 
wird (S. 88), daß nemlich bie Lehrer, zumal bie ber Kreisfäulen, ı 
verpflichtet wurben, monailich folde Arbeiten vorzulegen, um baran ihr 
Erfüllung der Amtspflichten zu meſſen. Wit Recht mochte ber eine gelte 
Amt laſſe ihm Feine Zeit; mit noch mehr Recht ein anderer, er fei 
Lehrer unb verwende alle freie Zeit auf bie Wiſſenſchaft ber Päbagogit; 
es fei ihm nicht gegeben, feine Gedanken ſchnell und leicht auf's Pap 
Der Director, der biefem entgegenhielt, auch bie Schüler müßen ja zu Bi 
Arbeiten liefern, unb im Weigerungsfalle werde er über ihn nicht als 
tüchtigen, fonbern als über einen gegen bie Anorbnungen ber Behörbe 
Lehrer berichten, gieng offenbar zu weit. Das zeigte ber Erfolg in 
(f. bei Otto ©. 89). Es wurben z. B. meteorologiſche Beobachtunge 
bes Barometerftandes und ver Windrichtung eingeihiet, bie „als wiſſenſe 
bezeichnet werben mußten; eine Abhandlung über ruffiide Homonyme 
approbirt, aber fie war ofne jegliche Idee von wiſſenſchaftlicher Beh 
G. B. iwolga, ber Pfingſtvogel, aber auch: und bie Wolga [i bedeutet: un 
Näher bei ber Sage blieb man im St. Petersburger L-B. Do 
Curator, Fürft Dondukow⸗Korſſakow, 1837, bie Lehrer follten ihm ben 1 
einreichen, den fie heim Unterricht ihres Bades befolgen, um dadurch benft 
und einheitlicher zu machen. Solche Unterritöpläne wurben in ben Jahreı 
faßt und in ben pädagogiſchen Eonfeils berathen, worauf ſie ber Curator 
Univerfität zur Begutachtung vorlegte und bie gemachten Bemerkungen t 
theilte. Außer anberen Vortheilen gab dies bem Curator bie Möglichfeit, 
Anfichten ber Lehrer und Lehrercollegien Tennen zu lernen (Woronow II 
Im Betreff des Verhältniſſes der Schulen zu ben Ständen 
Refeript vom 9. Mai 1837 bie genauere Befolgung bes Reſcripts von 1 
beftimmte, baß bie Söhne. von Angehörigen bes Kleinbürger- und bes 
flandes nur nach Entbindung von ber Rekruten- und anderen Verpflicht 
Gemeinden, bie Teibeigenen Standes nur nad; Freilaſſung von Geiten 
zum Beſuch Höherer Schulen zugelaffen werben follten. Im Reffort bi 
ber BU, fagt nun das neue Refeript, felen Fälle von Verlegung biefe 
felten gewefen; nur in Privat: und ben fogenannten Realſchulen komm 
noch nicht felten vor. Im ben lehteren (ohne Zweifel find meiſt dem Fi 
unterſtehende ober Privatſchulen von Gutsbefigern gemeint) werde 1 
Fächern, bie zur landwirthſchaftlichen ober Fabrikinduſtrie gehören, aud) t 
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curjus aufgenommen (nach dem eriten Rechenichaftsberiht von 1835 J. d. M. IX, 581). 
Da nun aber das Bebürfnis an Lehrern des Lateiniſchen und Ruſſiſchen für ven 2.:B. 
Weißrußland eine fehnellere Befriedigung verlangte und anbererfeitS dasſelbe durch bie 
Zöglinge der geiftlihen Seminare nicht fo gut gedeckt wurbe, fo entitand ber Gebante, 
am Inftitut felbft eine Vorbereitungsanftalt zu errichten, in welche man Schüler aus 
der Reſidenz aufnähme, und die dann wieder als Webungsfhule für die Stubenten 
dienen könnte. So beantragte nenn bie Conferenz: 1) am Saftitut 2 Altersftufen ein- 
zurichten, jede für 30 Zöglinge; 2) in bie eritere fogleih und nur bies eine Mal 
Zöglinge ber geiftliden Seminare aufzunehmen; 8) in bie 2. die ausgezeichnetften Schüler 
ber St. Petersburger Gymnaſien und Schulen im Alter von 10—14 Jahren. Die 
erfteren haben 3 Jahre im VBorcurfus und 3 Jahre im abſchließenden Eurfus zu ver- 
bleiben; bie letzteren haben im ganzen 9 Sabre zu bleiben, jo daß in Zukunft Aufnahıne 
und Entlaflung alle 3 Jahre ftattfindet. 4) Jeder biefer 3 Curſe (Vorbereitungs⸗, 
Bor: und abfchließender Eurfus) kann aus 40 Zöglingen beftehen. In dem Vorbereis 
tungscurfe ertheilten bie Zöglinge des Vorcurfus, fowie Die Stubenten des abſchließenden 
Curſus den Unterricht felbft, und „zwar unter unmittelbarer Leitung bes Directors, ber 
bie Methoden und das Ziel bes Unterrichts im allgemeinen, wie im einzelnen vor- 
zeichnete.” Schon hier alfo wurden bie Schüler zum Unterrichte herangezogen, „Die 
Claſſe wurde in monitores und monendi, in fähigere und ſchwache eingetheilt. Die 
Stunde begann damit, baß der Lehrer ven nah dem Programme folgenden Abſchnitt 
allen Schülern erflärte; darauf wurden bie monitores herausßerufen und ber Lehrer 
eraminirte fie, ob fie die Sache verftanden und inne hätten; hierauf vertbeilten fich dieſe 
mit einer Anzahl der monendi im Saal und nahmen diefelbe Prüfung vor, wobei fie 
erflärten und ergänzten, während ber Lehrer unter ber Aufſicht des Directors ober 
eined feiner Gehülfen ihnen nöthigenfalls Anleitung gab” (Smirnow). „Das Inſtitut 
will eine gelehrte Bildung geben. Diefe ift nur möglich durch das Stubium ber alten 
Glaffiter. Wer, ohne ſich vom Geift der Zeit verleiten: zu laffen, die Sache unparteiiſch 
anfleht, wirb fih von ber Unabänderlichkeit dieſes Satzes Teicht überzeugen laffen. Die 
Menſchheit bat die Beftimmung, ſich zu vervolllommnen, . . fie muß im Beſitz alles 
befien, was fie erreicht bat, bleiben. Unfere jebigen Fortſchritte bürfen nicht mit bem 
Berluft früherer Vortrefflichleit ertauft werben... Möge wenigftens bie Iateinifche 
Literatur unjeren Zufammenhang mit ber an Idealen fo reihen alten Welt erhalten, 
Außerdem ift fie eine Logik, eingefleivet in lebendige und Töne Form’ (J. d. M. a. a. O). 
Das war der Geift, der das Inſtitut beherrſchte. Ein Bild von dem Unterricht möge 
das Lectionsverzeichnis für das Schuljahr 1832/33 geben (J. d. M. IV, 239 ff.). 
Darnah las in dem Vorcurfus Prof. o. Fiſcher pſychiſche Anthropologie (3 St.) 
nah eigenem Heft, mit Benükung der Werke von Carus, Fried, Schulz, Heinroth, 
Thomas Nead und Chr. Weiße; Adjunct Yuffe reine Mathematik (4 St.) nad) Lacroir; 
Phyſik lehrten die Zöglinge ber oberen Abtheilung unter Anleitung bes Profeflors Kupffer 
nad Deprez (3 St.); Prof. o. Lorenz las Weltgefhichte (1: St.); Prof. extr. Obo- 
dowsti allgemeine Geographie zufammen mit mathematifcher (3 St.); Abiunct Uftrjalow 
ruffiihe Geſchichte (3 St.) nad eigenen Heften; Prof. o. Pletnjew ruffiiche Literatur 
(3 ©t.) ebenfo; Adjunct Sokolow Griechiſch (4! St.) nad Anleitung der Buttmann- 
fen Grammatik und unter Benützung bes Jacobs'ſchen Uebungsbuchs; Abjunct Krylow 
Lateiniſch (3 St.) mit Ueberfegungsübungen nad Döring und Interpretation des Salujt 
und Livius B. XXI; Adjunct Gibert Franzöſiſch (4' St.); Adjunct Maier Deutſch 
(3 St.) nah dem Leitfaden von Heinfius und nach eigenen Heften, mit Ueberſetzungs⸗ 
Übungen. In dem abſchließenden Eurfus wurbe gelefen a) in ber Abteilung für 
philoſophiſch⸗juridiſche Wiffenfchaften: Moralpbilofophie und Aeſthetik von Prof. Fiſcher 
(4 ©t.), die erftere nad Klein, Schleiermader, Schmibt, Shaftesbury und Dugalt- 
Stuart, die letztere nach Bachmanns Entwurf einer Theorie der Künfte, mit Zugaben 
Pädag. Gncpliopäbie. XI, 14 
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jener Zeit (ber als Gehülfe des Curators des St. Petersburger L.⸗B. 1870 verftorbene 
Serno⸗Solowjewitſch) folgende Schilderung: „War einer in irgend einem Fade ſchwach 
und konnte dem Unterricht nicht folgen, was häufig bei ben ehemaligen Seminariften 
ber Tall war, fo fand er ftetd Kameraden, bie mit Vergnügen es Übernahmen, ihm in 
feinen Stubien Anleitung zu geben... War es vorgelommen, daß ber größere Theil 
der Hörer eine Vorleſung nicht verftanben hatte, fo wurde fofort einer der Kameraden 
ausgewählt, feierlich auf das Katheber geführt, bie Vorlefung wurbe wieberholt und fo 
zu eigen gemacht. Zumal wenn eine Repetition oder ein Examen bevorftand, fah man 
überall in ben Hörfälen Gruppen, bie mit Ernſt und Energie, zuweilen auch, wenn 
einer eine mißlungene Antwort gab, unter Lachen ſich vorbereiteten. Das mar gewöhnlich 
feine einfache Wiederholung des vom Profefior Vorgetragenen; es wurde viel durch⸗ 
geleſen, was man eben zur Hand hatte; bie Profeſſoren unterſtützten dieſes Streben, 
indem fie nicht nur in eine umfaſſendere Darlegung bes Stoffes einzugehen geſtatteten, 
ſondern fi auch in gelehrte Disputation mit den Zöglingen einließen. Dies ernſthafte 
Arbeiten riß unwillkürlich auch die Trägen mit fich und jeder Curſus bemühte ſich, in 
ſeinen Leiſtungen dem andern nicht nachzuſtehen, umſomehr, da der gute Ruf des einen 
leicht auf den andern übergehen und ein Erbe der ganzen Anſtalt werden konnte.“ Die 
Diſciplin war ſtreng; aber „jeder damalige Zögling wird es beſtätigen, daß nie etwas 
verlangt wurde, was über die Kräfte hinausgieng, und nie etwas verboten, dem zu ent⸗ 
ſagen für bie Zöglinge unmöglich war und was eine geſunde, auf chriſtlichen Principien 
bafirte Pädagogik nicht gutgeheißen Hätte.” So war benn aud, wie ein anbrer ehe 
maliger Zögling (ber jetzige Rector ber Warfchauer Univerfität, Blagowieſchtſchenski) 
jagt, „das fittliche Niveau ber Anftalt ſehr hoch.“ Strafen waren gar nicht oft noth⸗ 
wendig: in ben 6 Jahren von 1841—46 wurden nur 3 Schüler bes Vorcurfus auss 
geſchloſſen und 2 mit Carcer beſtraft. Die übrigen Vergeben mieberholten ſich fo felten 
und waren fo unbebeutenb, daß die] ſtrengſte Strafe dafür bie Entziehung der Aus- 
gangsfreiheit war. Die Trägen, die es in einer geichloffenen Anftalt immer ſchwer 
haben, weil fie von ihren Kameraben nicht geachtet werben und ihnen oft als Zielicheibe 
ihrer Späfle dienen, Hatten es nicht gut; die Vorgefehten Liegen fie nicht außer Augen 
und nöthigten fie zum Arbeiten, „jeber Zögling wirb einige Perfönlichkeiten namhaft 
mader Tünnen, bie aus Faulenzern die beften Schüler wurden. Sa eine Controle ift- 
auch für bie Docenten nicht ohne Nutzen, unter denen es ſolche giebt, bie gern eine 
Lection verfäumen unb zu jpät kommen; in Stunden, die für ſolche angefebt waren, 
kam Mibbenborf am häufigſten in die Hörfäle.” Ignatowitſch führt biefen erfreulichen 
Stand der Anftalt der Hauptfahe nad allein auf ben Director zurüd, wenn er auch 
nicht vergißt, darauf aufmerffam zu maden, wie fehr das andauernde Wohlwollen 
Uwarow's gegen ibn und beflen Sorge um das Gedeihen des Inſtitutes dem Director 
zu ftatten kommen, welch bebeutenves Gewicht e8 feiner Auctorität geben mußte. Jenes 
Lob wiegt aber um fo ſchwerer, da Ignatowitſch an den Director bie größten Anforberungen 
ftellt (©. 556): außer mufterhaften Lebenswandel, feften religiöfen und moralifchen Leber: 
zengungen foll er ein mufterhafter Päbagog fein, zwar nicht ald Specialift, ſondern mehr 
als Polyhiſtor über umfaſſende und vielfeitige Kenntniſſe verfügen, unermüdliche Thätigkeit, 
ber feinfte päbagogifche Takt, Kaltblütigkeit u. ſ. w. fol ihn auszeichnen. Das ſei Feine 
Idealiſirung, gehöre nicht ins Gebiet der pia desideria (©. 582): biefem Ideal fei 
nach allen Erzählungen vieler feiner Schüler Middendorf fehr nahe gelommen. ‚Seine 
Kenntniffe im Griechiſchen, Lateinifhen, Deutſchen und Franzöfiſchen und ber Riteratur 
diefer Sprachen ſeien fehr umfaffend und gründlich geweſen. „Erſtaunlich war jeine 
Thätigleit: täglich Konnte man vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend mehr als 
einmal ſehen, wie er mit ben verſchiedenen Zöglingen beſchäftigt war, bie ber Hülfe, ber 
&rmunterung oder der Nöthigung beburften. Er hatte einen befonberen Takt und eine 
befonbere Kunft, das Gute und Schlechte an den Zöglingen richtig zu ſchätzen.“ Die 
Seele ber ganzen Thätigfeit des nftitutes nennt ihn Smirnow, der unter ihm Inſpector 
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jo daß fie nad Abfolvirung des Curſus im Stande wären, niit nur das betreffende 
Tach nad feinem gegenwärtigen Stande zu lehren, fondern aud ohne Schwierigkeit fich 
ben Eramina für bie Univerfitätscarriere zu unterwerfen" (Smirnow). Er ſah alfo 
den Hauptzwed in der wiflenfhaftlichen Seite ber Bilbung ber Stubenten unb fo 
fchienen ihm bie Uebungsfchule, fowie bie zweite Section mit ihren Halbpenflonären 
überflüßig, umfomehr, da durch beide bie Sfonomifhen Summen ſtark in Anfprud 
genonmen wurben. Die Sparjamkeit Middendorf's hatte nicht nur alle biefe Ausgaben 
beftritten, fondern auch no eine Summe von 60,000 R. ale Nefervecapital nachgelafien, 
wofür er freilich nicht überall Lob erntete; Dawydow legte bagegen Gewicht auf ein 
beſſeres Aeußere in ber Einridtung u. |. w. Außerdem mochte es als Uebelfland er: 
feinen, daß immer noch erjt alle 3 Jahre Zöglinge entlaffen wurben, daß ber juriftifchen 
Abtheilung das Programm allzu fehr beſchnitten, daß aud bie Lehrpläne ber beiden 
anderen Abtheilungen gegen bie Beftimmungen des Univerfitätsitatuts von 1835 veraltet 
waren. ine Aufforderung Uwarow's, Uebereinftimmung bierin zu fchaffen, hatte has 
Rebrercollegium 1837 unerfüllt gelafjen. So wurbe bie zweite Section und bie Vorbereitungs:- 
abtheilung aufgehoben, da die Zahl derjenigen, weldge aus ben Gymnaſien, fowie berer, 
die aus dem Vorcurſus an bie Kreisihulen als Lehrer gehen, Hinreihe, um bort bie 
Bacanzen auszufüllen, und ba gegenwärtig viele Schüler von Gymnaſien ind Inſtitut 
zu ihrer jpeciellen Vorbildung einzutreten wünſchen; ebenfo wurbe bie juriftifche Abtheilung 
aufgehoben, da bie Fächer derſelben in den Gymnaſien Feine Lehrgegenftände feien; jei 
es je einmal nothwenbig, für bie Gymnaſien und Univerfitäten juriſtiſche Lehrer zu 
bilten, fo können etliche ber Inſtitutszöglinge bie betreffenden Vorlefungen an ber Unis 
verfität hören (26. Suli 1847). Es blieb alfo der Vorcurfus, in welchem die Meta: 
phyfik durch Piychologie, die Rhetorik durch Theorie der Profa und Poeſie eriekt, 
matbematifhe und alte Geographie ausgeſchloſſen, und als neue Gegenftänbe kirchen⸗ 
ſlavoniſche und ruffifde Sprache (d. 5. vergleichende Grammatik) und Geſchichte ber 
ruffiſchen Literatur eingeführt wurde. Die beiden Facultäten theilten ſich im eine je 
zweijährige untere und obere Abtheilung. Der ganze Curfus umfaßte 6 Jahre. Allein 
die gehofften Schüler der Oumnafien blieben aus. Der Director beantragte nun 
(7. Juni 1849): Da die Gymnaflen bei der Uebereinftiimmung und feiten Beftimmtheit 
ihres Lehrgangs. unb_ ihrer Lehrbücher ihre Schüler genügend für bie Univerfität vor: 
bereiten, fo erweife ſich ber Vorcurſus, der denſelben Zweck habe, überflüfftg und entziehe 
ſogar dem Inſtitut die beſten Schüler der Gymnaſien, die lieber in die pädagogiſchen 
Univerſitätsabtheilungen mit vierjährigem Curſus eintreten, deren Abſolvirung ihnen 
dieſelbe Berechtigung, wie die des Inſtituts gebe, ſie aber nur zu ſechs⸗, nicht wie 
das letztere zu achtjährigem Dienſt verpflichte. Durch Verfügung des Miniſters wurde 
hierauf ber Vorcurſus aufgehoben und das Inſtitut Hatte nunmehr einen vierjährigen 
Eurfus (27. Juni 1849), welchen es bis zu feine Schließung 1859 behielt. 

Der Lehrplan der Schulen, an beffen Feſtſtellung Umarom fo hervorragenden 
Antheil genommen hatte, daß man hätte meinen follen, er würbe für längere Zeit als 
ausreichend befunden worden fein, unterlag doch in feinem Minifterium folgenſchweren 
Beränderungen. Zwar ber Lehrplan ber Kreisſchulen blieb im ganzen ber von bem 
Statut vorgezeichnete. Nur für bie Religion wurbe er babin abgeändert, daß in ber 
I. Claſſe die Heilige Geſchichte im Abriß und ein kurzer Katechismus nach einem von 
der kirchlichen Oberbehörde approbirten Buche: Die Anfangsgründe ver chriſtlichen Lehre, 
in IL ver erfte Theil des ausführlichen Katechismus, in III. ber Reſt durchgenommen 
werben follte (18. Oct. 1837) — was, ſcheint es, der I. Claſſe einen übermäßigen 
Stoff auferlegte. Eine Aenderung traf auch ben Geſchichtsunterricht, aber nur im 2.2. 
Weißrußland. Der Gehülfe des Miniſters, Graf Prataflow, fand bei einer Reviſion, 
Daß es unpaffend ſei, ruffiide Geſchichte in Claſſe IV. durchzunehmen (der 2.3. batte 
vierclaffige Kreisfchulen), da bie Mehrzahl der Schüler aus verſchiedenen Grünben bie 
Schule früher verlaſſe. Es wurbe daher angeorhnet, ſchon in II. einen Abriß ber 
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„Etats ber Gymnaſien“ die Bezeichnung: „Lehrer der ruffl 
vor (Glebow ©. 19, 20). 

Die Mathematik wurde nach einer vom Minifter 
Berichte der Curatoren hin erlafienen Verorbnung in 
beferiptive und analytiſche Geometrie wegfallen, bie math 
VL ober VIL durchgenommen werben follte. Damit wur 
zingert, ba das Fach nunmehr in L—VL je 3, in VIL 2 
weniger, als das Statut für nichtgriechiſche, und 5 mehr 
nafien feitfegte. Der Stundenplan Hat num für I. Red 
Zahlen; bie 4 Species; für II. gewöhnlige und Decimall 
portionen; für III. Anwendung ver geometrifchen Proportior 
für IV. Algebra, Fortſetzung; Geometrie; für V. Geor 
praktifche Uebungen; für VL Algebra und Trigonometrie; 
Durgenommenen unb Ergänzung einiger Puncte, wenn 
es geftatten. Der Lehrer bemüht ſich vorzugsweiſe, bie Sel 
befannter theoretiſcher Prineipien auf bie Loſung praktiſche 
au entwideln und zu befeftigen. 

Für bie Geographie wurde im Kaſan'ſchen 8:8. 
(16. März 1840), aber nur für die Gymnaſien, welde fi 
Lehrer Hatten; es follten in jeber Claſſe zwei Stunben dafü 
am Mittwoch Nachmittag. 

Wichtiger war bie Dispenfation vom Latein iſche 
bem Anlaß allgemein geftattete (23. April 1843): Der Soft 
regiments hatte eine Kreisſchule abſolvirt, an welcher Lateiniſch 
ein Gymnaſium eingetreten. Der Vater bittet nun um T 
Militärdienft beftimmt das Lateiniſche nicht befonbers nöthig 
auf bie Anfrage des Curators: eigentlid, feien alle Schüler z 
gendthigt, da dies Fach ein nothwendiger Beſtandtheil des 
fei; allein die Dispenſation einiger Schüler könne auf Wu 
beſonders beachtungswerthen Gründen unter jebesmaliger 
des Curators geftattet werben; nur fei bann bei ber C 
Abgang von ben Vorrechten bes Statutes Feine Rebe. 

Die neueren Sprachen führten im Kaſan'ſchen 
weſentliche Veränderungen herbei (Wlabimirow II, 268, 
Das Franzöfiihe wurde, ba bei einer Revifion bie Ken 
ſehr ſchwach zeigten, auch in Claſſe I. und IL eingeführt, won 
abgezogen wurbe. In IV.—VIL wurde dem Griechiſchen 
Gunften des Franzöfifgen unb ver Mathematik. Endlich 
Mathematik Lectionen (für die genannten zwei Fächer?) ı 
Für Deutſch und Franzdſiſch genehmigte ber Miniſter di 
Lehrers. Außerdem wurbe Engliſch gelehrt. 

Die Aenderung bes Lehrplans bes Charkower 2, 
des dortigen Eurators, Grafen Golowkin (genejmigt am 
ſchreibt derſelbe, aus einer Vergleijung ver Zahl ver Gy 
ber in die Univerfität eintretenden unſchwer hervor, baf 
erfteren bie Weiterbilvung auf ber Univerfität ſuche. Das 
unfere Gymnafien Anftalten feien, aus benen bie 
ſchließung ihrer Bildung, vorzugsweife in bi 
treten. „Sieht man unfere Gymnaflen von biefer Seite 
daß ber Lehrplan einige Veränderungen erfordert. In Gy 
23 Lectionen für Mathematik und 30 für Franzdſiſch und 
in benen mit Griehif nur 15, reſp. 18; bie biefen Fäch 


> ı,- Je L el ug - PD a | o. u 775 En DE Voss se Su Der 575 
„a .e , 


Ausland. 217 


dem Wunſche ber Eltern anheimgeftellt werben, wogegen die übrigen davon zu bispenfiren 
unb umfomehr im Lateinifchen oder in andern Fächern zu fürbern feien (9. Sept. 1844). 
Allein anberwärts fand biefe Diöpenfation offenbar von Anfang an ftattz fo in 
Kafan, wo 1837 von 149 Schülern des 1. Gumnaflums nur 20 Griechiſch Ternten, in 
&lafje IV. 6, in V. 4, in VI. 8, in VO. 2 (Wladimirow II, 277). Umgelehrt wurbe 
wohl da und dort au zur Theilnahme am Griechiſchen gendtbigt. *) 

Nun verlangten unb fanden auch andere Fächer im Gymnaſium Eingang: zuerft 
die orientaliihen Sprachen. Schon burd das Reglement vom 2. Aug. 1829 für 
die transkaukaſiſchen Schulen hatte das Gumnafium zu Tiflis ftatt des Rateinifchen 
Grufiniſch und Tatariſch (neben den Grundzügen der ruffifhen Geſetzeskunde und bes 
Serichtsverfahrens) erhalten. Dazı kam 1835 (Reglem. vom 2. Mai) Armeniid und 
bie Beflimmung, außer Ruſſiſch und einer der Ortöfpracen fei Deutſch und Franzöſiſch 
obligatoriſch. 

Im Jahr 1834 erſuchte der oben genannte Curator von Kaſan M. Muſſin⸗ 
Puſchkin um Beſtätigung von Ergänzungsartikeln zum Statut von 1828, nach denen 
am 1. Gymnafium daſelbſt gründlicher Unterricht im Arabiſchen, Perſiſchen, Türkiſch⸗ 
Tatariſchen und Mongoliſchen ertheilt werden ſollte, um gebildete Leute zu bekommen, 
welche nad) Verrelllommnung ihrer Kenntniffe in ben orientaliſchen Sprachen im aſia⸗ 
tifchen Tepartement des Minifteriums des Auswärtigen,. bei ben orientalifgen Geſandt⸗ 
f&aften, bei ben Chef8 ber Grenzgouvernements u. |. w. als Ueberſetzer und Trago⸗ 
mans verwendet werben könnten. Der Entwurf wurbe der Akademie ber Wiſſenſchaften 
vorgelegt, welche ihn einer zweimaligen forgfältigen Durchficht unterwarf (Ber. 1834, 


*) So am Eymnaſium von Woroneſch (L⸗V. Charkow), welhes A. N. Afanafjjew von 1837 
bis 1844 bejuchte, ber davon in ben „Erinnerungen. Bor bem Gymnaſium und in dem Eym: 
nafium* (Ruff. Arch. 1872, 806-852) folgende Schilderung entwirft: „Das Griechiſche war nad) 
bem Gelch facultativ; wir wußten bas und erflärten, wir wollen es nicht fernen. Allein unjere 
wohlthätigen Vorgeſetzten dachten, unbefümmert um bie Gründe unferes Nichtwollens, fie werben 
fih ein Verdienſt erwerben, wenn fie eine größere Anzahl für Griechifch gewinnen, und befablen 
uns, ohne Wibderrebe dasfelbe zu Iernen. Das war der erfle Grund unferes Widerwillens, den 
wir dann ſpäter befländig gegen den Lehrer begten. Er war... jogar ein guter Menſch, aber 
er hatte den uns verbaften Namen eines Seminariften getragen und außerdem verfland er fehr 
wenig Griechifch; er hatte den Unterricht barin übernommen, wie die Lehrer und Brofefloren ber 
Saninare alle Fächer zu übernehmen pflegen, ba man nicht fragt, was einer fpeciell kann, ſondern 
ihm heute bies, morgen jenes zu lehren befiehlt... Der Aorift Fam uns wie ein Wunderthier 
vor und oft zeichneten wir mit Kreide eine misgeftaltete Fratze an bie Tafel mit der Unterſchrift: 
„Aoriſt.“ In ber VI. Claſſe erklärten nun eines ſchönen Tages bie Süler, fie hätten nichts 
zur Stunde gelernt und werben es auch nicht thun, fie wollten nichts vom Griechiſchen. Cs 
wurbe eine Unterfuhung eingeleitet; „die Fragen waren ſehr intereffant: wer war ber Anftifter 
der Verſchwörung? wer hatte zuerfi ben Gebanten an bie Empörung?“ (alfo kein Wort 
bes Bebauerns hat ber Erwachſene über ben Exceß, fowie darüber, daß er factiſch fein Griechiſch 
lernte) „die Gonferenz erlannte auf Ruthen oder Ausſchluß. Wir erflärten uns mit Entſchieden⸗ 
heit für ben letzteren. Dem ungeachtet theilte ber Director den Beſchluß unferen Vätern mit. 
Gott fei Dank, fie gaben diefelbe Erklärung ab. Die ganze Claſſe auszuschließen fürchtete man 
ſich — das Hätte eine „Geſchichte“ gegeben. ine weitere Conferenz beihloß alſo Carcer. Nun 
wurde im Griechifchen nichts mehr gethan; wir fchlugen beim Abfragen flets unferen Buttmann 
auf, ber in einem gemeinfchaftlihen Eremplar von Hand zu Hand gieng. Als bas Abgangs: 
eramen kam, ſchickten wir eine Deputation zum Lehrer und erklärten ihm, wir willen nichte, 
werben nicht antworten können, er müße uns bie fragen und das, was er überfegen laſſen 
werde, vorher mittbeilen; es werbe nur für ihn fchledht fein, wenn wir nichts wüßten. Er be: 
zeichnete für jeden eine frage aus ber Grammatik und einen Fleinen Abjchnitt aus ber Odyſſee. 
So gieng denn alles gut. Und für biefe Kenntnifje befamen wir das Recht auf die XIV. Nangclafie.“ 
Sn diefer Erzählung ift alles charakteriſtiſch: am bebauerlichften aber ift die Jmpietät, mit welcher 
der Mann von ber Stätte ſpricht, der er troh allebem feine Bildung verdankt — eine Impieiät, 
bie fi nahezu in allen derartigen „Srinnerungen” beobachten läßt. 
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Ebenſo wurde nun am Aſtrachan'ſchen Gymnaſium eine Abtheilung für Perſiſch 
errichtet, „da die dortigen Handelsbeziehungen die Kenntnis dieſer Sprache nothwendig 
machen;“ ſpäter kam dazu Armeniſch, Religion nad) der gregorianiſchen Kirche und Ta⸗ 
tariſch (Ber. 1838, 46. 3. Febr. 1837. 6. Juni 1843). Dispenſation von anderen 
Fächern trat ebenſo ein, wie in Kaſan (22. Dec. 1837). 

Auch im L.-B. Charkow wurde im Gymnaſium zu Stawropol „wegen Mangels 
an tüchtigen und zuverläßigen Ueberſetzern beim Verkehr mit ven kaukaſiſchen Bergvölkern“ 
tatariſcher Unterricht eingeführt; hier aber ſollten alle Schüler ohne Ausnahme dieſe 
Sprache lernen und konnten dafür auf Wunſch vom Lateiniſchen dispenſirt werden. Es 
fand fi ein Lehrer, ber fi der Prüfung an ber Univerſität unterziehen mußte (Ber. 
1840, 26). 

Indeſſen fließ der orientaliihe Sprachunterricht auf viele Hinberniffe: von benen, 
welde das Stubium auf ber Univerfität fortfegten, fanden viele Feine Verwendung, ba 
nicht fo viele Stellen da waren, wie fie ihrer Bildung gemäß fie beanſpruchen konnten; 
bieje fatale Situation veranlaßte fie, in anbere Branchen bes Staatsbienftes überzugehen 
(Wladimirow II, 179). Das wirkte abfchredend auf andere. So wurbe denn ber 
Unterricht in ben orientalifden Sprachen in ben 50er Jahren an ber St. Petersburger 
Univerfität concentrirt (f. Prof. Popow im J. d. M. 1854, LXXXVIII, 2, 1—11). 

Endlich meldeten fi auch die Realfächer. Als 1834 ver Eurator von St. Peters: 
burg, Fürft Dondukow-Korſſakow, das Gymnaſium in Archangelsk renibirt hatte, be 
richtete er, bier fei alles voll vom Geilt ber Induſtrie und bes Handels; Fiſchfang, 
Arbeit in Fabriken und Manufacturen, das feien bie natürlichen Dbjecte der Thätigkeit 
unb Quellen bes Reichthums in der Gegend. Es fei daher nit zu verwundern, daß 
bie von ber Jugend im Gymnafialcurſus erworbenen Kenntniffe Bier keine fefte Wurzel faffen 
und fogar viele Einwohner fie für unnüb halten; benn nur bie folgende Anwendung im 
Leben bringe bie in ber Schule erhaltenen Grunblagen zur Entwidlung und trage fo- 
zufagen die Macht der Kenntniffe in bie Hände über... Es müße daher im Gymnaſium 
Handelswiſſenſchaft, ein Theil der Chemie und Technologie, Buchhaltung und Engliſch 
gelehrt werben, da bie Archangel'ſchen Eapitaliften fi in häufigem Handelsverkehr mit 
England befänden. Es wurbe infolge deſſen beabfihtigt, Buchhaltung und Engliich 
einzuführen, wozu aus ben Mitteln ber Stadtgemeinde 1700R. affignirt wurden. Allein 
ber Minifter bes Innern, an ben die Sache geben mußte, genehmigte nur bie Ausgabe 
von 1200 R. für Engliſch, was auch fofort fhon 1834 gelehrt wurde (Woronow II, 
136). Das mochte den apitaliften angenehmer fein, ale wenn fie bie fehlende Summe 
hätten ergänzen follen. Erft 1841 wurbe ein vollftänbiges Reglement erlaflen (17. Mat). 
Na demfelben enthält ber Realcurſus: Naturgeſchichte, Waarenkunde, Buchhaltung, 
Laufmännifches Rechnen, Hanbelswiffenfhaft, ruſſiſche Handelsgeſetzkunde, Englifh und 
Uebungen in ber Handelscorrefponbenz in ruffiider und in fremben Spraden. Davon 
beginnt Engliſch in ber II. Elaffe, die übrigen unter 2 Lehrer getbeilten Fächer in der 
IV. Die am Realeurfus theilnehmenden Schüler find vom Latein befreit. Unterhalten 
wirb berfelbe aus einem befonberen Fond des Yinanzminifteriums für techniſche Zwecke 
(1200 R. ©.). 

Im %. 1834 erfolgte fobann bie Genehmigung, ein viertes, das fogenannte 
Larin'ſche Gymnaſium in St. Petersburg zu errichten, in beflen Penfionat nicht 
Bloß Söhne von Edelleuten, ſondern aud von Kaufleuten unb auswärtigen Nego- 
cianten (welche in dem betreffenden Stabttheil in größerer Anzahl wohnten) aufgenommen 


Religionen, Sitten, Zocalitäten, ber alten unb neuen Literatur ber Völker türkiſchen und mongo⸗ 
liſchen Stammes befannt gemacht, bas Licht der Wiljenichaften, Künfte und Givilifation unter 
biefen balbwilden Vollerſchaften verbreiten und ben europäiſchen Gelehrten neue Facta für bie 
Löfung ber fchwierigen Aufgaben der Philologie und Gejgihte, zum Ruhme bes Vaterlanbes, 
zeigen. Wlabimirow II, 251. 
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ments⸗ und Kreisftäbten zu berichten; ſodann war bie Angelegenheit ber O.Sch.V. vor: 
zulegen. Doch konnte ver Minifter 1838 (Ber. 7) melden, er babe ſich mit dem Finanz⸗ 
minifter über die Errichtung eines Gymnafiums mit Realabtheilungen in Moskau (wo 
der ſchon erwähnte Curator Graf Stroganow fi der Sache annahm) und von foldhen 
Abtbeilungen an Gymnaſien und Kreisfchulen geeinigt. So wurbe denn durch ben Ukas 
vom 29. März 1839, „ba bie allgemeine, überall in Europa ſich kundgebende Richtung 
auf bie Induſtrie auch in vielen Theilen bes Reichs anfange, fi) zu verbreiten, und es 
darum nöthig wäre, die hauptſächlichſten Elemente ber zu biefem Gebiet bürgerlicher 
Thätigkeit führenden Wiffenfhaften dem Gebraud des einfadhen Volles entſprechend ber- 
zurichten,“ das dritte Gymnafium zu Moskau, als „bem Centrum unferer inneren 
Induſtrie,“ eröffnet (ſ. auch 3. d. M. CXXXV, 131—138). Das Gymnafium bat 
einen Haupt⸗ oder eigentlich realen, und einen bejonderen ober claffifhen Curſus. Der 
erftere iſt vorzugsweiſe für Knaben aus bem Hanbele: und Krämerftanbe, fowie aus den 
anderen freien Ständen, ber zweite für Söhne von Ebelleuten, Canzleibeamten und 
Künftlern beftimmt. Da biefer im allgemeinen zur Univerfität vorbereiten fol, fo ent: 
fpricht er dem Curfus der Gymnaſien volllommen. Die Wahl zwifchen beiden fteht ben 
Schülern frei; aus ven 3 unteren Gymnaftalclaffen kann man in den Realcurſus über: 
treten, aber nicht umgelehrt. Wer aus abgabenpflichtigem Stande eintreten will, muß 
nur für den Gymnaſialcurſus ein Entlaffungszeugnis ber betreffenden Corporation bei: 
bringen. Beim Abgange erhalten die, welche die Prüfung befanden, Zeugniffe, die in 
3 Stufen ihre Kenntniffe bezeichnen. Söhnen von Edelleuten oder von Elterw folder 
Stände, die das Eintrittsredyt in ben Staatöbienft Faben, giebt das Atteftat, ob fie nun 
ben claffiichen oder den Realcurſus durchgemacht haben, die betreffende Berechtigung ver 
Gymnaſialatteſtate, d. h. fie werben ber 2. Kategorie von Beamten zugezähli. Die 
Söhne von Kaufleuten 1. und 2. Gilde, die Fein Zeugnis 1. Grades erhalten, werben 
in Beireff der Privilegien mit den Schülern der Hanbelsfhulen unb ber Moskauer 
praktiſchen Handelsakademie gleichgeftellt; folhe von Kaufleuten 2. Gilde und von 
Krämern werben von ber Klörperfirafe, die Iehteren von ber Rekrutenpflicht befreit, falls 
fie 500 R. einzahlen, wenn die Reihe an fie kommt. So das Reglement. Indeſſen 
ſtimmt der Lehrplan ber claffifhen Abtheilung mit dem bes Statutes im einzelnen nur 
in 2 Fächern überein, im Lateinifchen und in Geographie und Statiftil; fonit haben 
weniger Stunden: Religion (13), Phyſik (4); Ruſſiſch (30), Geſchichte (18), 
Schönfdreiben (12), Zeichnen und Reißen (9), Franzöſiſch (25°/.); bagegen mehr: 
Mathematik (39) und Deutih (25). Die Gefammtjumme war um 9 geringer. Der 
Anfang des Lateinifhen wurde 1846 in bie II. EI. verlegt „ba es für bie Kleinen zu 
ſchwer fei, 4 Sprachen auf einmal anzufangen, und auferbem das Lateiniſche nothwendig 
mit der Formenlehre zu beginnen habe, wenn bie Schüler noch nichts von der ruſſiſchen 
Grammatik und den grammatifcgen Terminis verftänden; wogegen bie neueren Sprachen 
ben Vortheil böten, daß faft im ganzen Jahr der Unterricht im einfachen Auswendig— 
lernen von Phrafen und in ber praftifden Anwendung auf das Sprechen beftünde, fo 
daß bie grammatifchen Formen, und zwar im fürzeften Umfang, erft am Ende des 
Jahres vorgeführt werben“ (Glebow ©. 18). Der Lehrplan für den Mealcurjus war 
folgender: 
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Bon anderen Motiven, welche bie Errichtung von Realclaſſen beftimmten, findet fi, 
wie e8 fcheint, um jene Zeit feine Epur: erft 1849 fpricht der Minifter aus, man babe 
dabei den Zwed gehabt, Knaben aus ben niederen Ständen vom Durchmachen bes Gym: 
naflaleurfes abzuhalten (f. unten). Nur im 2.:B. Weißrußlend hatten bie Realclaſſen 
die Aufgabe, die Tendenzen ber Benölterung mehr ber Fabrik: und Gewerbinbuftrie zu⸗ 
zuwenden. Es blieb aber bei Realclafien am Gymnafium zu Bjeloftot (5. Sept. 1842), 
die na ben Beitimmungen für die Wilna’fchen eingerichtet wurben (Ber. 1842, 54). 
Eine der Wilna’fhen Anftalten ſollte, um inbuftrielle Zweige zu heben unb zu ver: 
mehren und armen Ebelleuten bie Erwerbung techniſcher und realer Kenntniffe zu er- 
möglichen, in ein Realgymnaſium verwanbelt werben. Allein da es ſich ergab, daß der 
Adel des Gouvernements augenblidlih nicht im Stande fei, ben nötbigen Zufhuß zu 
übernehmen, wurde bie Ausführung nur im Auge behalten (Ber. 1847, 74). Aulegt 
wurben Realclafien am Gymnaſium zu Nifhni-Nowgorod (Kaſan'ſcher 2.3.) errichtet 
(Ber. 1848, 60. 4. Jan. 1849), in benen Handelswiſſenſchaften und Buchhaltung ge 
lehrt wurde. Endlich kann bieher bezogen werben, daß in dem Gymnaſium bes Don’fchen 
Kofakengebietes, zu Nowotſcherkaſſt, der Lehrer der Mathematit auch Unterricht in ber 
Landwirthſchaft und praltiihen Rehnungsführung zu geben hatte (17. März; 1842); 
bag am Gymnaſium zu Irkutsk, auf Antrag bes Civilgouverneurs und auf Koften ber 
Stabt ein Ergänzungscurjus in der Buchhaltung eingeführt wurbe (17. Nov. 1837), 
fowie daß für das Gymnaſium zu Taganrog Unterrigt in Handelswiſſenſchaft, Buch⸗ 
haltung und Italieniſch genehmigt wurbe, welcher aus dem Reichsſchatz beftritten werben 
follte, da die Stabt nit im Stande war, bie Ausgabe dafür zu deden (4. Oct. 1838). 
Auch lafien fich hieran bie Lanbmeflercurfe an den Gymnaſien der 2.:B. Weißrußland 
und Kijew anfchließen, in Kijew, Witebs? und Mohilew (24. Mai, 21. März, 31. Oct. 
1846), welche ohne Zweifel der Anregung bes Juſtizminiſters ihre Entftehung ver- 
dankten. 

Endlich iſt zu erwähnen, daß ber Warſchauer L.⸗B., der im Jahre nach feiner Unter: 
ordnung unter das Miniſterium ber BA. ein neues Statut erhielt (31. Aug. 1840), 
ebenfalls mit einem Realgymnafium in Warſchau ausgeftattet wurbe (28. Nov. 1840), 
welches abermals eine neue Varietät bilbet. Die Lehrgegenftände find: Religion, Ruſſiſch, 
Polniih, Deutſch, Mathematik (Rechnen, angewandtes Rechnen, Geometrie, Algebra, 
Trigonometrie, Kegelſchnitte, deferiptive Geometrie), Mechanik, Naturgeſchichte, Erperimen: 
talphyfik, theoretifche und praktiſche Chemie, populäre Geographie, Anfertigung von Bor: 
anſchlãgen, Rechnungen, Briefen, Wirthſchaftsbuchhaltung, Schönfchreiben, Zeichnen unb 
Reiben, Turnen. Aber in ber VII. für bie fpecielle Bildung der Schüler beſtimmten 
Glafie wirb gelehrt: Malerei, Färberei, Zuckerſiederei, Bierbrauerei, Bergwerkskunde, Er: 
zeugung chemifcher Probucte und praktiſcher Mechaniemus ber in Fabriken gebräuchlichen 
Maſchinen. Die Acaffigen Kreisichulen bes Lehrbezirks theilten fi in vorbereitenbe 
d. 5. aus den 4 unterften Symnaflalclafien beftehende und in reale, welche eine technifche, 
Handels: ober landwirthſchaftliche Richtung hatten, für welche aber, ba fie nad) ben 
Iocalen Bebürfnifjen eingerichtet werben follten, bie Lehrpläne nicht im einzelnen vorge 
Ichrieben wurben. 1849 gab es neben zwei Höheren Realſchulen 7 folder Realkreis⸗ 
ſchulen im L.B., mit zufammen 1423 Schälern. 

Das folgenſchwerſte Fach aber, welches bie Gymnaſien in den Lehrplan aufzu- 
nehmen hatten, war Rechtskunde. Schon 1837 erhielten basfelbe bie fibirifchen Gym: 
naften (Ber. 101); im folgenden Jahre beihloß ber Adel bes Gouvernemente Pſkow 
(Plestau) eine zeitweilige Steuer zur Errichtung eines „Lehrſtuhls“ der praltifchen 
Rechtskunde an bem bortigen Adelspenfionat (10. Mai 1838). Der Lehrer erhielt vie 
Dienftrehte des Oberlehrers (31. Mai), Es war aber ein Ergänzungsenrius (Ber. 
1838, 22). Dasjelbe geihah am Gymnaſium zu Nomgorob (Ber. 1839, 13). Später 
no bei ben Abelsinftituten in Penfa und Niſchni⸗Nowgorod, fobann in Kifchinew 
(9. März 1843), Ufe (19. Ian. 1844), im Penfionat zu Tula (Ber. 1846, 32), in 
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mit ber Bilbung der Jugend, rn 
11. Mörz erließ Uwarow bie Bel 
ſchen Verhältniffe” Beamten und 
Reifeerlaubnis ins Auslanb meh 
Eireular an bie Curatoren: „Di 
durch bie Auflehnung gegen bie : 
Staatsorbnung gekennzeichnet. D 
land rafhen Widerhall gefunden ı 
eingerichteten bürgerlichen Geſellſch 
ſcher Neuerer nit in unfere 31 
es für meine heilige Verpflichtung, | 
Unterrits überhaupt in ben So 
Betragen und bie Gefinnung ba 
Lehrer und Erzieher und 4) auf 
haltenen, zu richten. Freilich ift 
geifterei zu bewahren: 1) forgfält 
bie birecten Pflichten treuer Untert! 
unreifen Geift ber Jugend ben ( 
ber Notwendigkeit und bem Nußı 
Tönnte und 3) aufmerkſame und ſ 
dies ſtets wichtige, unter ben gegen 
erreichen, ift e8 nöthig, bag Ew. Er 
und keinen Umftand außer Augen 
Jugend, bes Gehorſams gegen bi 
fördern Fönnte,“ 

Daß in ben Augen der Regi 
der man unter folgen Umftänden 
Jahr in biefer Richtung ergriffene: 
hielt Umarom bie Mittheilung, bei 
Univerfität auf 300 zu beſchränken 
alleransgezeichnetften aufgenommer 
gabe bes Minifters Hin, bahin erl 
biefe Beſchränkung nit; in die m 
Sittliäkeit, eine unbeſchränkte An; 
bann die Zafl 300 nicht überſchri 
milvere Form angeorbnet: in bie 
eine unbeſchrãnkte Zahl eintreten, 

In Bezug auf die Oymnaflı 
Element des Lehrplanes ein ant 
noch in Deutſchland von ben Fei 
Kaſſner's Schrift: Die beutfche S 
allerbings zu Einer idealen Bildun 
fen Sinn.) Es finden fih au 
bie ganze griechiſche und bie rö 
Säulen; biefelbe, von republicanifı 
bibes, ober wenigftens von folden 


*) In einem etwa 1840 abgegeb 
4. Springer B. 2) über bie öſterre 
für feine Untertanen, aber feine Wil 
dienen, fein Syftem ber Religion un 
Nebel und wirb růckichtelos befeitigt.‘ 
Pädag. Eneyffopäbie. XI. 
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zutreten, auch fämmtlide Perfonen freien Standes zugelafien, aber nicht anders, als 
nach Entlafjung aus ihrem früheren Stande nad) ben geſetzlichen Vorſchriften (jo ziem: 
lich in Uebereinfiimmung mit bem Antrag bes Minifters ber Reichsrath). Nach 
Abjolvirung des Gymnaſiums erhalten bie ausgezeichnetften aller Schüler goldene unb 
filberne Mebaillen, fowie bie übrigen Prämien. Diejenigen aber, welde das Gymnaſium 
mit vollem Erfolg abfolviren und welche ihrer Abkunft nah das Recht auf den Eintritt 
in ben Givildienft haben, erhalten die Berechtigung zur XIV. Rangclafie. Diefem letzteren 
Vorſchlag gab der Reichsrath folgende Faſſung: Diefenigen, welche das Gymnafium mit 
vollem Erfolg abfolviren und dabei befonbere und ausgezeicänete Kenntniſſe in ber ruſſi⸗ 
Then Gefetestunde erworben haben, werben bei ihrem Abgang mit ber XIV. Rang: 
clafje belohnt, 

Demgemäß wurden folgende Aenderungen getroffen: ber Gymnaſialcurſus theilt fich 
in einen allgemeinen (primären) und fpeciellen. Der letztere beginnt mit ber IV. Elafle. 
Von da an baben die Schüler gemeinfam: Religion, Phyfit unb mathematische Geographie, 
zuffifhe und Weltgeſchichte, Deutſch und Yranzdfilh, Ruffiih und Mathematil. Die 
jenigen Schüler aber, welche in ben Dienft eintreten wollen, haben außerbem noch zwei 
befondere Lectionen in IV., für praktiſche Uebungen im Ruſſiſchen, und zwei ebenfoldhe in 
IV, für Arithmetik in ihrer Anwendung auf bie Prarie, unb von der V. an, wo bie 
Schüler ſchon gehörig entwidelt find, um bies Fach mit Nuten zu hören, Geſetzeskunde. 
Für folde, die ftubiren wollen, beginnt von ber IV. Claſſe an Lateiniſch und Griechiſch 
(das letztere nur für folche, bie in bie erfte Abtheilung ber philoſophiſchen Facultät ein- 
treten wollen). Fur Lateiniſch ift in Zukunft mur 1 Lehrer nothig. Der Unterricht 
wirb allein Vormittags ertbeilt: jede Lection dauert 1'/ Stunde. Bon 9—11’/: find 
deren 2, und nad einer Pauſe von ’/s Stunde die lebten 2 Lectionen. 

Der Lehrplan war alfo folgenber: Bon I.—IU. (für er Spmnefim). 

I. 


Religion . . » 0. 2 * Pen 
Ruſſiſch und Simon. ...8 5 5 
Mathematik.. ... 5 B 5 


Seograplie . >» 2 2 0 ne. 3a 3° 6°/a 
Deutſh... 38q4 3° 3% 
Franzöſiſh. 32/4 3/. 38/. 


Schönſchreibennn.... 5 5 2'/s 
Reigen und Zeihnn . . . . 1'/ 1'/ 1' 
30 30 30 


Bon IV. an tritt Bifurcation ein, wobei 1) ber Lehrplan der gemeinſchaftlichen 


ächer folgenber ift: 
Sägen folg ſ IV. V. VI. vn. 


Religion . . - .... 2a 1'% 1'« 1° 
Ruſſiſch und Stavonif ch ne 3 3% 3° 3° 
Meathemati . . 8% 3° 324 3% 


Phyſik und maihematiſch Geographie — ar 0 2a 24 
Welt: und ruſfiſche Seſchichte .. 5 38/. 3° 3°, 
Du . -» ... .. 884 38 380. 380/ 
Tune ee Be 30 8*/. 394 
u 
Reiten und Zeichnen (facultativ) 1 
2) Die jpeciellen Curſe Haben für diejenigen, welche in den Eivilbienft einzutreten 
beabfihtigen, folgende Fächer: 
abfichtigen, folgende 564 v. v. vL vo 
Ruffiſch und Slavoniſch ee. 2 — — — 


Mathematit . . een. 2 — — — 
Ruſſiſche Geſeheskunde 22. m 5 5 5 
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V. (alſo das anerkannt ſchwerſte auf die erſte Claſſe), 4) auf VI. und 5) auf VII. kommt, 
der weniger umfangreiche Theil auf VII. deswegen, damit die Schüler genügend Zeit 
haben, fi auf das Abgangsexamen vorzubereiten. 

Die Inſtruction orbnet eine allgemeine, fowie für alle Abtheilungen außer ber 
erften eine fpecielle Einleitung an. Als anſchaulicher Beweis von ber Maſſe des Stoffes 
ſei Hier der Abichnitt ded Programms über die Ständegeſetze, bie alfo auf ben britien 
Theil des Schuljahres in V. fallen (das Schuljahr zu 30 Wochen) unb als einer ber 
leichteften Abſchnitte bezeichnet waren, ber größeren Hälfte nad im Auszug an⸗ 
geführt. Die Einleitung bat I. von der Verſchiedenheit ber Rechte der Stände zu handeln, 
welche das Geſetz nad der Verſchiedenheit ver Reichsbevölkerung aufftellt; IL. von ver 
Zeit, von welder an das Stanbesredt in Bezug auf feinen Genuß für jebe Perfon 
feine volle Kraft erhält, III. von der Mittheilung des Stanbesrehts, IV. von der Sn: 
Bibirung, V. von ber Entziehung, VL von ber Wiebererneuerung, VII. von ben Acten 
der Stände: 1) ben allgemeinen — metrifhe Bücher, 2) ben befonderen für ftäbtifche und 
ländliche Einwohner — Revifionsliften, Ausführung der Revifionen. Dann folgt bie 
erite Unterabtheilung: Vom Abel (Eigentbümlichkeit und verſchiedene Arten des Adels⸗ 
ftanbes. Erwerbung und Mitteilung bes Adels. Rechte und Privilegien bes Adels⸗ 
ftandes im Berbanb der Abelscorporationen. Rechte und Privilegien bes Abelsftanbes, 
die im jpeciellen jevem Individuum zukommen. Verluſt und Wieberherftellung ber Rechte 
bes Adelſtandes. Acte bes Adelsſtandes). Zweite Unterabtheilung: Die Geiftlichkeit. 
I. Gapitel. Bon der orthoboren Geiftlichfeit (bie verſchiedenen Arten berjelben; bie 
orthodoxe Monchsgeiſtlichkeit; Eins und Austritt aus der o. M., Rechte und Verpfliggtungen 
derſelben; bie orthobore weiße Geiſtlichkeit; Eintritt in biefelbe, Mittheilung ber Rechte 
und Austritt; Rechte und Verpflichtungen nach ihrem Stande; bie Abftufungen ber ortho: 
doren Seflliäfeit; Rechte der Klöſter und erzpriefterlichen Gebäude; Rechte der Kirchen). 
II. Capitel. Bon ber Geiſtlichkeit ausländiſcher Belenntniffe. II. Capitel. Von den 
Acten des geiſtlichen Standes. Dritte Unterabtheilung: Von den Stadteinwohnern. 
J. Capitel Von den St. im allgemeinen (von den verſchiedenen Arten des Standes der 
St.; Eintritt in denſelben und Mittheilung der Rechte; Rechte im Verband der Stadt⸗ 
gemeinden; Rechte des einzelnen Individuums; Uebergang aus dem ſtädtiſchen Stand 
und Aufhdren ber Rechte desſelben). II. Capitel Bon ben verſchiedenen Arten ber 
Stabteinwohner im befonderen (Ehrenbürger: Erwerbung bes Ehrenbürgerthums, Rechte 
und Privilegien besfelben. Don den Kaufleuten: Eintheilung derſelben nad Gilden, 
Eintritt in die Gilden und Ausfchreibung aus einer und Zuſchreibung zur anderen, 
Rechte ber Kaufleute jeder Gilde. Bon ben Zünften: Eintheilung, Eintritt und Austritt, 
Rechte. Don ben Sleinbürgern ober Beifaffen). III Gapite. Don ben Acten bes 
Standes der Stabtbemohner. Vierte Unterabtheilung: Bon ben Lanbbewohnern (in 
4 Capiteln: von ben verſchiedenen Arten, von den freien Lanbbewohnern im allgemeinen, 
von einigen Drbnungen ber freien Landbewohner, von ben Leibeigenen). Fünfte Unter: 
abtheilung: Bon den Leuten frember Nationalität. I. Eapitel. Von den verſchiedenen Arten 
berfelben. U. Capitel. Bon den Hebräern im befonberen. Sechste Unterabtheilung: Von dem 
Stanb der Ausländer. Siebente Unterabtheilung: Von ben Abgaben und Steuern, 
denen bie Perfonen nad ihrem Stande unterliegen. I. Capitel. Bon ben Abgaben. 
1. Theil. Bon ber Recrutenpflit. 2. Theil. Bon ben Landesabgaben. II. Capitel. Von 
der FKopffteuer umb der Zinspfligt. II. Capitel. Von den Abgaben für das Recht 
zu banbeln. 

So blieb alfo vom Gymnaſium faft nur der Name. Bebürfte es, außer biefem 
Programme, das ber geijtvollite Lehrer nur in geifttäbtender Weile auszuführen im 
Stande war, noch eines Beweifes für den nachhaltig ſchädlichen Einfluß dieſer Idee, 
fo Könnte man ihn darin finden, daß es noch heute Suriften giebt, welche ernſtlich aus⸗ 
fprechen, e& wäre fehr nüßlich, wieder auf die Organifation von 1846 (d. 5. 1847, reip. 49) 
zurüdzulommen (E. Karpowitſch, Umriffe unferer abminiftrativen u. ſ. w. Orbnungen 1873). 
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Vom Übelsftand: perjönliche Adelize: und Dbrofflciere .. 153,195 
Unterbeamte etwa . . . en 50,000 
Bom regulären Militär elwa ee 2 2.0 0... 100,000 
Kaufleute und Ehrnbürgr -. - 2 2 2 2 232,061 
Kleinbürger und Handwerlr . . . > 2°... 1,500,000 
Bürger in ben weſtlichen Gouvernements ren. 14,491 
Griechen, Fabrikarbeiter, Lehrlinge u. few. . . ... 21,822 
Bauern (von 44 Millionen) wenigftnd . . . . . 1,000,000; 


Annähernde Summe berer, bie leſen unb ſchreiben können 4,167,993. 


Diefe Zahl aber verhält fi zu ber Benöllerung wie 1:12. Doch auch wenn 
man fi auf die Gejammtzahl der Schüler beſchränkt, bie gewöhnlich als Bilbungs- 
maßftab angenommen wird, wird biefelbe nach allen angeführten Erwägungen bie in ben 
Lehranftalten allein faft um das Vierfache Überfleigen, fo daß fie zur Bevölferungszahl 
wie 1:50 fi verhalten wird. Bedenkt man außerdem, baß ſich jeit 1834 bie Anftalten, 
beſonders bie Elementarſchulen fehr vermehrt ımb bie Zahl ber Schüler bebeutend ge: 
fteigert hat, fo kann man, ohne zu irren, fliegen, bie Zahl der Schüler verhalte ſich 
jeßt, 1837, wie 1: 45. „So nimmt unfer Vaterland, trotz ber geringen Bevölkerung 
bebeutender Streden, welche die Errichtung von Schulen hindert und trob des Nomaden⸗ 
Yebens vieler Stämme, deren Anſäßigmachung ber Bildung vorausgehen muß, auch in 
dem ftatiftifchen Verhältnis der Volksbildung zu ber Bevölkerung nicht den legten Platz 
in ber Reihe ber europäifhen Staaten ein" (Ber. 1837, 23). In dem Berichte (S. 23 
und 143), wie im J. d. M., welches bie Tabellen recenfirt (XXI, 6, 18—30), kehrt 
immer bie Verhältniszahl 1 : 210 wieder, bie genau gerechnet günftiger war, nemlich 
1 : 206, 47. Über das auffallendfte it, daß eine Reihe von Zahlen auf bloßer An- 
nabme beruhen, die fih dazu noch durch Notizen über einzelne Gouvernements, melde 
das J. d. M. fpäter bringt, als zu hoch gegriffen nachweiſen laſſen. (Vgl. LI, 6, 268.) 

Demielben Anlaß verdankt das Bud von A. de Krusenstern, Pröcis du systeme, 
des progrès et de l'état de l’instruction publique en Russie (franz. 1887, polniſch 
1838, beide Ausgaben in Warfchau, deutſch Breslau 1841) feine Entſtehung. Es kam 
zu demfelben berubigenden Schluß und wurbe deshalb der Akademie der Wiffenfchaften 
vom Minifter zur Prämiirung mit dem Demibowpreife zugefanbt, ben es auch erhielt 
(3.8. M. XIX, 135). Ebenfo vertheibigt das 3. d. M. (V, 417) fi gegen einen 
in ben Dorpater Jahrbüchern (1835, 2) ſich findenden Ausſpruch: das ruffifhe Volk 
nehme bie Bilbung wie ein Arzneimittel, und nur bie zwingende Vorſchrift des Arztes 
nöthige es, dasfelbe zu trinfen — was für das „Volk“ im fpeciellen Sinne um jene 
Zeit Fein unrichtiger Vergleich war. 

Unter dem 20. Oct. 1849 auf fein Geſuch wegen zerrütteter Geſundheit entlaffen, 
nahm Uwarow in einem Schreiben von ben @uratoren Abſchied, deſſen letzte Worte bie 
Hoffnung ausipradden, daß auch in Zufunft das Unterrichtsweſen ſich auf dem dreifachen 
Fundament der ruſſiſchen Bildung befeftigen werbe, der Rechtgläubigkeit, Autokratie und 
Volksthümlichkeit (Wladimirow II, 369).*) 


*) Uwarow flarb am 4. Sept. 1855. Sn einer chfurarmen und biatusreichen, griechifchen 
Elegie befang ihn ber Prof. Menſchtſchikow in Moskau; bie beften Verſe find noch folgende: 
Ilorelda yalıv dndounsev napnoisı v60ı0 
zadelng nowng undalıov vor Eymv, 
uellızos 78° ayavög xal nrıog ev Indorp, 
GoPODS zul Copös Bow voapıy alafovinc. 
J. d. M. LXZXXIX, 7, 25, Der Dichter Batjuſchkow aber fingt von ihm: Ob aud, fein irdiſch 
Heimatland — im Nebelreih des Nordens liege, — bie lächelnde Erato fland — auf Hellas’ Au’n 
an feiner Wiege. 
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Bruder verband, nun audy für ben jüngeren gewann.” Nun flieg er im Minifterium 
der B.:U. von Stufe zu Etufe. Schon 1830 war er Präfident des Comité's ber aus⸗ 
ländiſchen Eenfur, welde Stelle ihn mit der auslänbiichen Literatur, und bald darauf 
Präfibent der arhängraphiichen Commiſſion, was ihn mit ber vaterlänbifchen Literatur in 
immerwährender Bekanntſchaft erhielt, da bie Commiffion die Aufgabe Hatte, bie älteren 
Denkmäler der ruſſiſchen Sprade zu ſammeln und herauszugeben. So bat er au als 
Mitglied der Akademie (Präfident der ruffiihen Abtheilung berfelben) an dem von der⸗ 
felben herausgegebenen Wörterbuch ber kirchenſlaviſchen und ruffiigen Sprache hervor⸗ 
tragenden Antheil genommen. 1842 erftieg er bie lebte Stufe im Miniſterium, indem er 
zum Gchülfen bes Minifters ernannt wurde. Zahlreiche Beweife der kaiſerlichen Zu⸗ 
friebenheit und Gnade nährten in dem Yürften bie grenzenlofe Verehrung gegen bie 
kaiſerliche Majeftät, eine Verehrung, bie um jo tiefer war, als fie ihre Wurzeln in ber 
Religiofität desſelben hatten. Schr Mar ſpricht er bies in einem kurz nad jeiner Er: 
nennung zum Minijter gefchriebenen Briefe folgendermaßen aus: Ich fühle bie ganze 
Bedeutung bes evangeliihen Wortes: wen viel gegeben ift, von bem wirb man viel 
fordern. Ich erfenne die Größe der Verantwortlichkeit, der ich jebt vor Gott, bem Kaifer 
und dem Baterlande unterworfen bin, und freilich wäre biefer eine Gedanke hinreichend, 
mid zur Verzweiflung zu bringen, wenn ich auf meine eigenen Kräfte rechnen wollte. 


Dem ſei aber nicht alfo! bie Augen zum Himmel erhebend rufe ih aus: Herr Chriſtus, 


wer auf bi hofft, wird nicht zu Schanben werben. Ich glaube, daß bas Herz bes 
Kaiſers in der Hand Gottes legt und daß Der, welcher mi durch Seinen Gefalbten 
zu bem gegenwärtigen großen Amte berufen bat, mir gnäbig helfen wirb, Seinen heiligen 
Willen zu vollbringen ... Möge fih alfo die Kraft Gottes In meiner Schwachheit 
vollenden, und ber Wunſch meines Herrn und Wohlthäters in gutem fich erfüllen, ber 
Wunſch des Glüdes, des Heiles und des Ruhmes Rußlands!“ 

Der leitende Gedanke tes Minifteriums Schihmatow war das dem Fürſten bei 
feinem Amtsantritt vom Kaifer ausgefprodene Wort: die Religion fei das einzige fefte 
Fundament jeglichen nutzbringenden Unterrichte. Dieles Wort forberte zunächſt firengere 
Aufſicht über den Geift bes Unterrichts in erfter Linie der Univerfitäten. Da bie 
Reetoren berjelben, als aus der Wahl ber Profefloren hervorgegangen und als gleichzeitig mit 
dem Lehramt betraut nicht geeignet erfhienen, ihre Collegen wirffam und unabhängig zu 
beauflichtigen, jo orbnete ein Ukas an, daß fie in Zukunft nur vom Miniſter ernannt und 
nit mehr zugleih Profefforen fein follten (11. Oct. 1849). Cine für fle unb ihre 
Sehälfen, die Decane, ſchon 1849 erlaffene Mmftruction, welche „ven ausſchließlichen Zweck 
bat, die Aufficht über den Univerfitätösunterricht zu verſtärken,“ am 23. an. 1851 als Geſetz 
publicirt, befahl, daß jeder Profeffor vor dem Beginn des Schuljahres ober Semefters 
dem Decan feiner Facultät ein betaillirte® Programm feines Faches vorzulegen Babe, in wel⸗ 
hem Umfang, Aufeinanberfolge und Methode erläutert und bie theilweife ober ganz ale 
Anleitung in Ausfiht genommenen Werke angegeben werben follten. Dasſelbe wirb 
fodann in der Facultät durchgeſehen und approbirt. Bemerkt der Rector, daß dasfelbe 
nicht genügt, weil bie Handbücher nicht zuverläßig find, ober bemerkt er in Bezug auf 
die Richtung bes Unterrichts einen Mangel, ber gerechten Zweifel erregen kann, fo muß 
das Programm der Univerfität vorgelegt werben. Stellt fi beim Foriſchritt einer 
Wiſſenſchaft die Nothwenbigkeit. einer Aenderung heraus, fo ift auch biefe zuerſt dem 
Decan vorzulegen. 

Die Gefihtspuncte bei der Durchſicht des Programms find: 1) bie bem Univerfitäts- 
unterricht entſprechende Vollſtändigkeit der Darftellung, 2) ftrenge Uebereinftimmung 
ſowohl des Allgemeinen als aud ber einzelnen Theile mit bem gelehrten, wie bem 
moraliſchen Zwed, 3) daß fi in den Inhalt nichts einfhleiche, was mit ber Lehre ber 
rechtgläubigen Kirche oder mit der Regierungsform und dem Geifte unferer Reiche: 
inftitutionen nit im Einklang iftz und 4) fol im Gegentheil, wo nur immer biefe Bes 
fimmung Anwendung finden fann, Har und beftimmt Ehrfurcht vor dem Heiligen, Er: 
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zu den Kreisſchulen, mit Perſonen beſetzt ſeien, welche durchdrungen von der Ueber⸗ 
zeugung von der Heiligkeit ihres Berufes mit der Wärme des Glaubens und der Geduld 
der Liebe in den Geiſt der Jünglinge und Knaben die heiligen Wahrheiten des Chriſten⸗ 
thums einpflanzten und in ihre Herzen den Samen der Tugend ſtreuten, nicht allein 
durch das Wort, ſondern auch durch das belehrende Beiſpiel ihres Lebens“ (Ber. 1850, 3). 
So ſetzte der Miniſter, nach dem Vorgang in Odeſſa, auch in Kijew, Charkow und 
Kaſan eine Oberinſpection über den Religionsunterricht in den weltlichen Lehranſtalten 
ein, „zur beſſeren Garantie für die Zuverläßigkeit und gleichförmige Richtung des Unter⸗ 
richts in einem fo wichtigen Fade" und trug ben betreffenden Kirchenfürften auf, für 
biefen Poften den nah Kenntniffen und Erfahrungen zuverläßigiten Geiftlihen auszus 
wählen (16. Aug. 1850). Diefe Oberinfpectoren erhielten jodann, „um bie Heiligkeit 
ber evangeliihen Wahrheit zu hüten und ihren heilſamen Einfluß auf bie Erziehung 
auszubehnen” (Ber. 1852, 27) au die Aufficht über ben Unterricht in ber Logik und 
Erfahrungs: Piychologie (23. April 1852), welche feit 1850 von ben Profefloren ber 
Theologie gelefen wurden, da ber Unterricht in den übrigen philofophifchen Difciplinen 
„bei der gegenwärtigen anftößigen Entwidlung dieſer Wiſſenſchaft durch bie beutfchen Ges 
lehrten“ für unnüß erflärt und bie „Jugend vor den verführerifhen Speculationen ber 
neueren philoſophiſchen Syfteme bewahrt” werben follte (Ber. 1850, 7). So war er- 
reiht, daß „Logik und Pfychologie mit den Wahrheiten der Offenbarung verwuchſen“ 
(Ber. 1852, 153). Europäifhes Staatöreht wurde nidht mehr gelefen, „ba biele 
Staaten burd die Empörungen und den Aufruhr im Innern in ihren Fundamenten 
erihüttert waren und das Fach beshalb felbft Feine feiten Principien mehr hatte“ 
(Ber. 1852, 153). 

Außerdem wurde für ben Religionsunterricht ein neuer Lehrplan erlaffen (7. März 
1851), welder von dem Metropoliten von St. Peterdburg approbirt unb von ber Sy: 
note „fehr befriedigend” gefunden wurbe (Ber. 1850, 6). Derfelbe führte nicht nur 
eine ganz neue Difciplin ein, bie Liturgik, fondern verlangte auch, wie beiläufig, ſchon 
beim Eintritt in das Gymnaſium Kenntniſſe in der Religion, nemli bie nothwendigen 
Gebete und die „Anfangsgründe ber Chriftenlehre.” In Claſſe I. wirb bies repetirt 
und bie heilige Gefchichte des U. T. nah dem Buche: Lefeftüde aus ber Gefchichte des 
U. T., durdgenommen, „wobei von dem bort fehlenden das wichtigfte aus amberen 
Duellen ergänzt wird.“ Claſſe I. N. T. IH. großer Katehiemus bis zum 8. Glaubens⸗ 
artikel. IV. dasfelbe, 1. und 2. Theil; fobann Liturgif überhaupt und Gottesbienft 
insbefondere. V. Katechismus, 8. Theil; täglicher, feiertäglicher und Faſtengottesdienſt. 
VI Geſchichte der Ifumenifhen und vaterländifhen Kirche. VIL Wieberholung des ge 
fammten Lehrftoffs. 

Cs war alfo vorzugsweife der Religionsunterricht, von befien Hebung man einen 
tiefgehenden Einfluß erwartete, nicht etwa in ber Hoffnung auf einen qualitativ befjeren 
Unterriät, fondern in bem Glauben an bie unmwiberftehlihe Macht bed Unterrichts: 
ftoffes, wie fih ein folder auch in Deutſchland zu Zeiten gezeigt hat und zeigt 
(Encykl. II, 641). | 

Da die Auffiht Aber bie Schulbüder längſt nicht mehr von bem Comite 
von 1826 ausgeübt wurbe, fo wurde biefes gefchloffen (13. März 1850) und gleid- 
zeitig das „Comits zur Durchficht von Schulhandbüchern“ errichtet. Den ſpeciellen Anlaß 
dazu gab die 2. Abth. des III. Theils des von dem Profeſſor am pädagogiſchen Inſtitut 
Lorenz herausgegebenen Handbuches ber Weltgeſchichte, welche die Cenſur gutgeheißen 
hatte. Der Miniſter übergab das Buch dem Director des Inſtituts, Dawydow, „der 
mir wegen feiner guten Geſinnung und durchaus lobenswerthen Denkart bekannt iſt,“ 
zur nochmaligen Durchficht und ertheilte dem Cenſor einen Verweis. Dawydow führte 
auch den Vorſitz in dem neuen Comité, deſſen Mitglieder ber St. Petersburger Staats⸗ 
ſchuleninſpector und bie dortigen Gymnafialdirectoren waren. Das Comite follte „fämmt: 
liche Schulbücher, auch bie zur Lectüre für Kinder beflimmten Schriften, Werke und 
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billigte ber Miniſter nicht, und ſchidte dem Gymnaſi 
(11. Sept. 1852). Das 3. Gymnaſium in St. Peters 
nit in den Lehrplan, ſchloß aber bie Geſetzeekunde aus 

befam es wieber 3 und für Griechiſch 2 Lehrer (Anitſchk 
Souvernementsgymnaftum behielt Geſetzeskunde, Hatte aber 
in ben 4 oberen Glaffen und im Lateiniſchen in II. und 
mallehrplan für bie clafflihen Gymnafien war folgenber 
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Der Lehrplan für das Lateiniſche ſtimmt ziemlich 
Nachdem in Claſſe IH. vie Hauptregeln ber Syntar dur 
Nepos gelefen find, beginnt in IV. die Syntar mit Lefer 
V. Repeition der Syntar und Q. Curtius, Saluft, Ovil 
VI. Livius und Virgil, in VII. Cicero oder Tacitus und $ 
fegungsübungen). In den 4 oberen Claſſen werben (m 
aus den 5. Vätern ber riftlihen Kirche und ben Kirchen 
Romanus Constitutiones Apostolicae, Eyprian, Auguftin 

Im Griechiſchen jollen im erften Jahre (EI. IV.) dur 
Iehre bis zu ben Verben auf wı nad; Küßner, und Lectüre ı 
V. Beendigung ber Formenlehre und Hauptregeln ber S 
aus ben Attifa 2. Theil und aus Xenopkon (Memorabili 
VL Syſtematiſche Syntar (194 St.), im erfien Semefte 
Herameter und epiſchen Dialekt, Theofrit und Herodot, 
Dialekt; im zweiten Odyſſee unb Lucian (Somnium, Ana 
Grammatik, ſchriftliche Meberfegungen aus dem Ruſſiſchen 
chiſche; im erſten Semeſter Ilias, Thucydides, und wer 
im zweiten Sophokles (Antigone, Philoktet) und Demoſthe 
werben ausgewählte Stellen aus ben Schriften ver h. V 
leſen, aus Yuftinus Philoſophus, Jrenäus, Ignatins TE 
Magnus, Gregorius Theologus und Johannes Chryfoftor 

Indem ver Minifter in feinem Bericht für 1852, 28 ja; 
die Richtung auf ihr directes Ziel erhalten, nemlich auf 
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fanglich dieſelbe geweſen, wie bie feines Vorgängers im 9 
freiungokrieg mitgemacht. Dabei zum SKrüppel gefchoffen | 
Muge, um fid „eine umfaſſende und claffiſche Bildung“ 4 
auf Reifen, zuerft (1822) nach Italien und Gicilien, danm 
Palaſtina (1835), fpäter nad; Kleinaſien. Bon allen biefen 
heraus (Meife in Sicilien 1828, im 5. Lanbe 1888, in ©, 
je 2 heilen, Reifen zu ben 7 in ber Apokalypſe erwähn 
über bie Atlantis 1854). Man rühmt an benfelben bie p 
bilbeten, feinen Gefhmad, bie maleriſche und doch natlirli 
Baläftina fol das beſte fein, was über biefen Gegenftanb 
bem zeichnete ihn eine große Literaturkenninis aus: er war 
Bibliophile. 

In Norow's Miniſterium fielen bie zwei wichtigſten 
ſchichte Rußlands: der Krimkrieg und bie Thronbeſteigun 
Bon birectem Einfluß auf bie Schulen war ber erftere fa 
Claſſen der Gymnaften des St. Petersburger und Moska— 
Univerfitkten Fechten für notbwendig gefunben wurde (29. 
Schulen auch ihr Contingent unter bie Vertheibiger bes bet 
war natürlich und bie Einbuße von 7’ wöchentlichen Stu 
bes „Infanieriefrontedienſtes“ die anderen Fächer gefallen 
mäßig umbebeutenb (barüber ſ. Glebow ©. 29). Dagegeı 
nannten Ereigniffe einen fo tiefen Abſchnitt in ber inneren 
hier nothwendig ift, einen Rüdblid auf das Schulweſen unt 
Nicolaus zu verſuchen. 

Die fhärffte Kritit des Lehrplans von 1828 
Umaromw hat Pogodin in feine ©. 112 angeführten Erinne 
3 B. Gülle an (S. 611. 612), in welchen junge Leute in 
einem ganzen Jahre (jo 1859) fi bie nöthigen Kenntni 
unb „teoß ber fogenannten firengen Eramina” in bie Univ 
Obgleich er dieſer Schnellbleiche nicht das Wort rebet, fo 
hervor, daß „für bie ruſſiſche Begabung“ eim 4jähriger Cu 
gerrügenb fei. Dazu noch 2 Jahre mit je 4 Stunden fei für e 
über unb über genug. Mehr fei nicht nur nicht nötig, 
einmal dem (mit ihm befreunbeten) Grafen Uwarow in G 
Halte es für ein großes Unglück für bie ruſſiſche Bilbung, ! 
und Lateiniſch könne. Ale Vorftellungen, Vorführung von 
nichts bei ihm verfangen, fährt Pogobin fort. So Habe 
baß nad; feinen Erkunbigungen an Ort und Stelle ſich erwi 
treten nur immer 5 in bie Univerfität. Diefen zulieb die 24 
Grammatik und ihren tobten Formen zu quälen, bie go 
einem Alter, wo bie Seele lebendige Einbrüde verlange, 
verbreiten, fonbern einengen, das Talent abftumpfen, unb 
Dauerhaftigkeit des ruffiihen Kopfes, ba er mit einer fı 
vinzen nicht ganz verbauere. (Wunderbarer ift, daß ein Profe 


Militärdienft entlaſſen, trat er 1827 als Beamter in das Miniſterir 
er bi6 1839 war, 1840 wurde er Mitglied der fog. Bittfcriftene 
Zeitung bes Unterrichteweſens ſollen übrigens zwei feiner Beamte 
ber Portraits Norow's“ftehen facimiliet bie Werle: Gekreuzt bie Ar 
und Langweile fern. Nach Niederlegung des Miniſteriums wurd: 
rathe ernannt. 
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ſiſcher Univerfititen, nad firengem Examen, auf 2 Jahre nad Dorpat, bann auf bie 
felbe Zeit nad; Deutfchland und Frankreich gefhidt. Aus ihnen mwurben eben bie tüch⸗ 
tigen Univerſitätslehrer, welche einen Glanzpunct der damaligen, ja zum Theil noch der 
jebigen Wiſſenſchaft in Rußland bilden. Endlich ſtand dem Eifer ber Lehrer, welchen 
Uwarow bei jeder Gelegenheit, namentlich durch das Mittel bes honos et praemium an⸗ 
zufpornen wußte, eine ſtramme Difeiplin zur Seite, welche zwar oft bie Grenze bes 
Humanen und pädagogiſch Richtigen überfhreiten mochte, aber ohne welche eben kein 
ernſter Fortfchritt im Lernen denkbar iſt. 

Indeſſen darf nicht vergeffen werben, daß ein mädjtiger Factor bei ben Fortfchritten, 
bie das Schulwefen gegen früher machte, bie Zeit unb das fich fleigernde Bildungsbe⸗ 
dürfnis war. Der Unterfhieb gegen früher tritt Kaum irgendwo fchärfer hervor, als in 
ber Schilberung, welche ber erſte Curator bes Lehrbezirks von Kijew, Georg von Brabke *) 
in feiner Selbftblographie entwirft, der folgende Stelle zu entnehmen uns vergönnt ift. 
„Im Tſchernigow'ſchen Gouvernement angelangt (1832), hielt ich in ber Stabt Sta⸗ 
rodub an und begab mid um 9 Uhr Morgens in bie Sreisihule. Die Schüler fand 
ih alle im Hofe herumlaufend, .. bis um 10 Uhr fi alles in bie Elafien verfügte, 
wo ih mich denn auch ganz ruhig hinſetzte. Um 11 Uhr kam ber erfle Lehrer unb 
gegen 11'/a auch bie beiden andern. Man ließ mich ruhig fiten und ich hörte bem 
Unterricht zu, ber bloß im buchſtäblichen Abfragen ber Lectionen unb im Aufgeben 
neuer beftand. Nach Beendigung ver Claſſen gab ich mich zu erfennen... . ber ber 
Inſpector brachte mit Demut feine Entf ulbigung vor ; es fet heute Markttag, bie Gage 
ber Lehrer beftehe aus 120 Rubeln, fie Fännten Feine Bebienung halten und müßten alfo 
den Markttag benüßen, wenn fie anders in ber Woche efien wollten... In Tſcher⸗ 
nigom befah id das Gymnaflum und fanb ein ganz vernachläßigtes, ungeheiztes Local, 
einen altersſchwachen Director, wenige gute,Pmeiftentheils aber ſchwache Lehrer und eine 
ſehr begabte, aber durchaus wenig gebilvete Jugend; auch bier befam der Oberlehrer 
nur 300 Rubel Gage. In Kijew fand ich ein anfehnlidyes, aber ganz vernachläßigtes 
Gebäube, in welchem bie früher elegante Treppe wegen ihrer Baufälligteit kaum zu 


*) Geb. 1796 auf ber Inſel Defel wurde Br. 1806 ins Bergcorps in St, Petersburg ges 
bracht, „ba biefes damals für bie befte und folibefte Anftalt gehalten wurde... Mit bem Lernen 
gieng es noch am beften,“ allein die Feiertage mit den Hunbstagen zufammen bauerien über ein 
halbes Jahr, und mit ber Moralität ſah es jchleht aus. 1810 mit gründlichen Kenntnifien in ben 
mathematifhen und gefchichtlihen Difciplinen, ſowie in ben gebräuchlichen 8 lebenden Sprachen ent⸗ 
laſſen, fam er zunächſt in die Canzlei feines Vaters, der Givilgouverneur in Wjätka war, kehrte 
1811 nad) St. Petersburg zurüd, um fi in ber Colonnenführerſchule zum Milttärbienft vorzu⸗ 
bereiten, und trieb „unter fehr guten Lehrern” vorzüglich die Militärwifienfchaften und bie 
Mathematif, aber auch Geſchichte und allgemeine Literatur, beſonders Militärgefchichte und Geo⸗ 
grapbie. 1812 zur Militärvermeilung Finnlands commanbirt, wurbe er 1815 zur Armee berufen 
und war beim Ginzug in Paris Commandant bes Faiferlihen Hauptquartiers; 1816—18 beim 
Hauptquartier bes Fürſten Barclay de Tolly. 1831 fchloß er mit der Gampagne in Polen als 
Stabschef des Militärgouverneurs bie Militärlaufbahn ab. Am 14. Dec, 1832 gegen feinen 
Willen zum Curator von Kijew ernannt, hatte er ſich gewiſſenhaft auf bie neue Wirkſamkeit vor- 
bereitet. „Während zweier ober breier Monate bejuchte ich regelmäßig täglich ben ganzen Vor⸗ 
mittag von 8S—2 Uhr die Schulanftalten St. Petersburgs, und, dba ih an ben andern nichts zu 
lernen gefunden, beichränfte ich mich auf das päbagogifche Inftitut, auf bas 8. Gymnaſium unter 
Schneider, die Petriſchule unter Schuberth und bie reformirte Kirhenfchule unter Gorbad. Be⸗ 
ſonders letztere flubirte ich fleißig, ba dort der Elementarunterricht auf ber höchften Stufe ſtand, 
bie ich je in Rußland gefehen babe... Hier ſaß ich manchmal den ganzen Vormittag mit anges 
firengter Aufmerkſamkeit auf der Schulbanf und bei meinem Wirken in Kijew war mir bies von 
größtem Nuben, da ich dort nicht die geringfle Idee von Pädagogik vorfanb und alſo perfönlich 
eine bilbenbere Art bes Unterrichts einführen mußte.” Später war Br. Director bes 3. Departe⸗ 
ments ber Reihsdomänen, Senator (1844) und farb als Gurator des Dorpater Lehrbezirts, ber 
ihm vieles zu verbanten bat (von 1854 an), am 3, April 1862. 





habe. „In II. wurbe bie ganze Gran 
den im Perfectum und Supinum abwe 
dafür auf Zumpt's Vorrede berief, in | 
biefer Verba verwenbet wirb, giebt eber 
biefer Uebung durchaus alle fihere For 
wurben an ber Chreftomathie Beljuftin’: 
unb nicht intereffant, wogegen er aue 
zaͤhlungen im Jahr durchnahm; zur U 
bie Beiſpiele felbft. In II. nahm bi 
über 30 Capitel aus Nepos (de Regibı 
hier wurbe beftänbig ins Lateiniſche ül 
gelommen war.“ In IV. wurbe bie € 
Koſchanski's aus Gröbel’8 „Neuer pra 
wurben mehr als 60 Gapitel vom Bel 
über ben Unterricht in ben oberen EI 
Ueberfegungen ins Lateinifche wurbe be 
wurde lateiniſche Syntax, in VI. unb 

ber Literatur (?) bietirt.” Daß aber 
teiniſche nicht über ben Zwed ber Ein 
aus folgenber Bemerkung Anitſchkow's 
tenen Lehrer hervor (S. 130): „Von 
Regeln für bie Abfaſſung ganzer lat 
Weſen abhängiger Sätze und langer 

Der Unterricht erſchien ihnen anfange 
bie ſchwache Betreibung feines Vorgäng 
mit dem neuen Lehrer weiter Tomme, n 
lichkeit bald in vollftändige Achtung üb 
richt über benfelben Lehrer fo aus: er 

lihen Arbeiten ber Schüler aufs forgf 
Ueberzeugung gebracht, daß bie wirklich 
eignung ihrer Formen und Geſetze befl 
griechiſche Sprache, welde nur anfang 
es 5 Lehrer) gelitten hatte, Im 9.18 
©. IV. Nach einer Auseinanberfegun 
fommnung ber Sprache erflärte ber $ 
mit ben ruſſiſchen und denen der anber 
auch mit benen ber orientaliſchen zu ; 
und Formenlehre (nah Schneiders 1 
fpäter nach Buttmann). Dabei murbe 
firuiren) geübt. Die Säge wurden ar 
das zuletzt Durchgenommene. Die vo 
und lateiniſchen Bebeutung auswendig 
ũberſetzt. Ebenſo wurde bei ber format 
In V. Fortſetzung der Formenlehre un! 
phon, Plutarch). Hiebei Ind der Sd 
ũberſetzte dann treu nach dem Original 
und VIL wanbte ber Lehrer, „in der! 
der alten Sprachen das ſichere und gr. 
abhänge, das Hauptaugenmerk auf bie ı 
und ſyntaltiſchen Regeln, indem er fie 
dung brachte. Diefe Methode ber fyftı 
analytifhe. So las er in VI. bie Bil 
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leſen, ſich gegenfeitig ihre Bemerkungen mittheilen und bie von ihren Lef 
tene Anleitung ſich zu Nutze machen ſollten.“ Er hoffe, bie Einrichtung 
nur äußerlich fih Halten, fonbern innere Lebenskraft und beftänbige Verve 
erlangen. Der Minifter aber ſprach dem Curator fofort feinen „aufrihtigen 
biefelbe aus (ib. 336).*) Vom December 1845 an mwurben bie literariſch 
tungen aud im Gt. Peteröburger L.- B eingeführt. Als in bemfelben 1852 1 
Gymnaſium mit Griechiſch übrig gelaffen wurbe, und fomit naturgemäf 
Gymnafialunterricht noch mehr auf das eine Fach der Mutterſprache Hinbrän 
bie bis dahin erlaffenen Beftimmungen in einer allgemeingültigen Verordnung 
gefaßt (vom 22. März 1853). Demnach werben, um bie Fortiäjritte ber 
dem Fach ber ruſſiſchen Sprache und Literatur zu fleigern und biefelben zu 
darin anzuregen, bie Schüler ber VL und VII. Claſſe zweimal monatli 
1% ftünbigen Verſammlung berufen, in welcher unter ber Leitung bes Obe 
Ruffifgen und in Gegenwart bes Directors, des Infpectors, bes Lehrers t 
Grammatik, fowie ber fonft vom Director oder Infpector berufenen Lehrer 
Fãcher eine ober zwei ſchriftliche Arbeiten zur Verlefung kommen. Dieſe fin! 
dom ruffifchen Oberlehrer vorher zu begutachten, und bamit bei der mundlich 
lung nichts überfehen werbe, hat berfelbe bie Arbeit wenigftens 2 Schülern 
zu geben, welde ihre Ausfellungen über ungenügend befunbene Partien zu 
bringen haben, „Das werben ben Kräften ber jungen Leute angemefiene V 
der Kritik fein und fie zugleich an aufmerffames Lefen und an Vertief 
Gegenſtand gewöhnen.“ Darauf find bie Übrigen Schüler verpflichtet, ihre Bem 
über ben Werth ober bie Mängel der Arbeit zu machen. Dieſe folen betr 
Wahl bes Themas und ben Geſichtspunct, von welchem ber junge Verl 
Gegenftand betrachtete; 2) die Dispofition, bie Richtigkeit und Vollſtändigke 
geteilten, 3) ben Ausbrud. Nach Verlefung ber Arbeit unb ber Entgegnu 
ſãmmtliche theilnehmende Schüler das Recht, ihre Bemerkungen und Ausfl 
machen, welde mit bem Namen bes Oppontrenben bem Manbe ber Arbeit E 
werben. Der Verfafler ift verpflichtet, fi zu vertheibigen. Nach Beendi 
„Gedankenaustauſches“ erlärt ber Lehrer bes Ruſſiſchen, inwieweit bie ger 
wenbungen berechtigt finb, analyſirt die vorliegende Arbeit genau, bezeichnet | 
und giebt die zu verbeffernden Fehler an. Das Urtheil über ben Werth wir 
am Ende beigefügt. Ebenfo fügen auch ber Director, ber Infpector und bie 
Lehrer ihre Bemerkungen und Rathſchläge bei. Die Arbeiten werben allmı 
Eurator eingefandt (unb zwar nicht bloß in Reinſchrift, ſondern auch mit ben 
Entwürfen, um bie Arbeit bes Schülers in ihrem Proceß zu verfolgen), | 
Prüfung (durch Profefjoren ber Untverfität) unterwirft. Die für befonbers 
benen Arbeiten werben einem in ber Gymnaſialbibliothek aufzubewahrenden 
verleibt, als ein Denkmal ber Leiftungen in ber Mutterſprache und zur E 
Wetteifers unter ben Schülern. Das Urtheil aber wird im pädagogiſchen 
Gymnaſiums, ſowie vor den 2 oberften Claſſen verlefen. Für bie Wahl bei 
werben folgende Normen aufgeftellt. Da der Schüler ven Gegenflanb fell 


*) Aug im Chatkower 2,9. müßen folde Vorträge ſchon im Anfang der vi 
geweſen fein. A. Afanafijew erzählt bavon: „Es fanden zuweilen Vorträge ausgewäf 
arbeiten vor bem Director, ben Lehrern und ſämmilichen Schülern flatt; weil es 
treffenden Lehrer P. zu Iangweilig war, unſere Schmierereien zu corrigiren, fo 
Gedichte und proſaiſche Gtüde und ließ fie uns vorlefen, als wären fie von uns 
getragene wurde bann in ein befonberes Buch eingefhrieben, das ohne Zweifel a 
Gummafium aufbewahrt wird; es find auch Sachen babei, bie ich vorgetragen, aber ı 
Habe.“ 

“) „pre auf wiſſenſchaftlich en () Erwägungen gegründeten Bemerkungen“ fa 
©. 122. 


fie find für ein Alter zu hoch, in weld 
ſprache vorausgefegt werben können; fie 
das Zurüdgehen auf tie Quellen ger 
deutſchen Gymnaſiaſten Hiftorifhe Unter| 
Germaniae zugemuthet würben), Quellen 
bibliothefen vorhanden find; unb endlich 
in ber Kritik, namentlich literaturgeſd 
Züngling entſchieden nit im Gymnaſi 
blinblings nad) unb wirb zum oberfläd 

Man fah im Geifte große Erfol, 
Komdbie von Wiſin's: das Mutterföhn 
geben ber bamaligen.zuffifhen Gefellid;, 
kannt machen, die Werke von Wiſin' 
Rerenfionen.und Krttifen desfe 
von ihm verlangen, bazu hat er fein 
banken, fo ift das ſchon ein guter Schr 
den Schülern, io Heißt e8 in einem 2 
bie in ber Theorie erklärten Regeln ins 
genehmer und kurzer Darleging ihrer | 
daß bie Kraſt der Gründe nit in bei 
Ausbrüden, fonbern in tiefer und grün! 
Leiftungen konnte man hoffen, daß bie 
ſchritte machen werbe.” Ueberall ftanb 
fie nit bie reife Frucht harmoniſcher 
unb unnatürlich früh betriebener Schül 
legte fie bem officiellen Journal bei (3.1 
heutzutage, über bie verhältnismäßige U 
mehr als in Rußland felbfl. 

Wie bie Themata zum großen The 
„Ein Bli bas Leben unb_bie Sch 
ee —— 

Ein? (Roman in Verſtn), „Tod 
— ſind Themata, 
41T. 418). Eine Arbeit über Byron’g, 
Burz, teoden, ohne Charaktere, ohne 
(S. 430 — was fie ja chen auch fein | 
bis 1853, alfo in 8 Jahren 1245 fol 
149), lieferte bas britte Gymnaſium b 
Uebungen gegeben wurbe) 249. Davo 
birten Themata befannt gemacht. Do« 
abgefehen von der Sprache, recht ungi: 
Blick auf bie Geſchichte der Bildung, 
Ver faſſers; man fehe nirgends, was 
richtige Bemerkungen; bie Wahl des 
Binausgegangen zu fein, könne aber a 
gabe dienen. Bon ber anderen Arb 
Johann's bes III. Heißt es, bie Anfid 
16 Arbeiten gehören ber ruſſiſchen Gel 
ſchwierig, z. B. Einführung und Verb 
Literaturgefellfchaften im XIX. Jahrhun 
Art, 3. B. Zwei Eapitel aus einer 9 
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in V. und VL). Beſonders ift bie religiöfe, didaktiſche und hiſtoriſche Literal 


fißtigen. Die uralte Bekelkung hat 1) Im ber Lectüre non Muftern- 
Stils, beſonders des Metropoliten Filaret, Karamfin’s, Schukowoki's ur 


(von dem Lehrer gehaltenen) Vorträge (1) und 5) in ben literariſchen U: 
zu denen auch Schüler anderer Claſſen, zur Belohnung für ihre 2 
Ruſſiſchen und für gutes Betragen, zugelafien werben können. Dazu 
nod einzelne Beftimmungen: gelefen und auswenbig gelernt werben follen 
muftergültige Schriftfteller, nicht folde, melde bem Publicum nur g 
fie nen-find und bie Mußeftunden ausfüllen. Bei. den Werfegungspı 
für die Theorie bie Note 3, für praktiſche Uebungen 4, beim Abgan 
beibem 4 verlangt werben (!). Zur Aufmunterung ber Schüler und un 
zum Lefen zu machen, follen Lefeunterhaltungen eingeführt werben. $ 
1) ſtehende, wenigftens Einmal monatlich in jeder Claſſe. Dazu geben b 
Ruffiſchen einen Abſchnitt eines Mufterfäriftftellers und aus Werten über 
Kritik, die Lehrer der Geſchichte und Geographie einen folden aus hiſtor 
graphifgen und anderen Werken einem ber Schüler auf; berfelbe Kat fi 
bereiten, baß er ben Abſchnitt mit Ausbrud leſen, und fogar alles nicht ge 
verftänbliche unb bekannte erflären, fowie einiges Detail über ben Sch 
bas Werk mittheilen Tann. Auf ben Katheber getreten, hat er das letz 
Rebe darzulegen, bann ben Aufſatz vorzulefen unb zu erflären, worau 
merkungen bes Lehrers anzuhören hat. So follen zwei ober brei Abſchr 
durchgenommen werben. Die zufälligen Lefeunterhaltungen treten ein, we 
fehlt. Dann hat fie ber Imfpector zu leiten. Es wirb genau Buch gef 
Liſte der Unterhaltungen (mit Angabe beffen, wie ber Schüler gelefen Kat, 
dem Curator eingefchidt (Woronow II, Beil. 105). 

Die in biefen Verorbnungen ausgebrüdte Ueberfpannung war eben e 
geringen Leiftungen in ber Mutterſprache. In ber That wird bies für 
wie für die fünfziger Jahre bezeugt. Ya ein Lehrer, welcher felhft in D 
Hatte, pflegte, wenn er mit feinen Schülern unzufrieben war, zu jagen: „ 
ruffiſch, wie ein Stubent” (Ruſſ. Bote 1862, 6, 673. J. d. M. CX, 1 
ungenügenben Leiftungen giengen zum Theil auf einen Fehler ber Me 
„allzuſclaviſches Befolgen des Handbuchs von Koſchanski,“ zum Theil w 
Folge davon, daß das Lehrbuch für bie unteren Claſſen zu hoch war: „bie 
I. und DL. können Woſtokow nicht faſſen“ (2. d. M. a. a. D.), aber zum 
waren fie eben wieber ein Refultat ber vielfach zu hoch geipannten Forberunger 
Loſſew, der zwei Gymnaſien als Schüler Tennen lernte, in beiben habe 
vorzugeweiſe im Auswenbiglernenlaffen beftanden („wagte es ein Schüle 
dem Hanbbucde zu antworten, fo bemerkte man ifm: was? bu bilbeft b 
als das Bud zu fein?“ ergänzen wir nad) Mordowzow im Ruſſ. Wort 11 
Nur junge Lehrer verlangten, baß mit eigenen Worten geanttvortet werde. 
bie Entwillung des Denkens frbern, bie Wißbegierde wecken, zu felbftä 
anleiten, aus ber Schuljugend gewiffenhafte Männer machen, bie mit Bew 
gelernt Hätten. Allein fie fiengen es verkehrt an. De, Lehrer der ruſſiſ 
Tag_ıms 15jährigen in Cl. V. Chateaubriand's M6moires d’outra tambe vo 
zur nädften € a8 Vorgelefene erzählen, während wir nit ben 
verftanben Hatten. Der Lehrer ber Logik trug dieſelbe in ber nemlichen C 
Vorlefungen feines Moskauer Profeffors vor. Wollten wir eine Erklärun 
wir nicht verftanden Hatten, fo wiederholte er das Gefagte und fügte hinzu 
wohl verflänbli." Das Stedenpferb eines anberen Lehrers des Ruſſiſch 
Anffäge, Er gab Recenfionen von Novellen, Komöbien, Dramen (von 
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fireutheit, Gleihgültigkeit u. f. w. zeige, daß feine guten Antworten nur eine Sache bes 
Zufall® ober die Folge ber Leichtigkeit der Aufgabe, ober ber Hülfe einer Gouvernante, 
eines Repetitors fein, — biefe Erwiberung erwedte in dem Director ır daa (Refükt 
des Erftaunens, daß er fo lange nicht verftanben werde, und er fuhr fo 
mache es fehr leicht, bie Gefammturtheile über bie Fortfäritte ber S 
eines Monates ober Vierteljahres zu bilben. Cine einfache arithmetiſch 
dazu bas ſicherſte und bequemfte Mittel. Sei ber Schüler neun Mal gef 
Habe bie Bälle 3, 1, 2, 0, 3, 3, 2, 1, 3 erhalten, fo gebe dies als 
was beweiſe, daß er im Laufe bes Vierteljahres faul gewefen fei (in ber 
werben biefe Gefammtbälle monatli, in ben oberen brei Mal im 
Ebenfo verfaßre man bei ben Verfegungen (wobei der Ausſpruch eines 
führt wirb: „hiebei richtet man ſich nicht nad; Ihrer Anfiht von mı 
meiner Aufmerkfamteit, fonbern nach Ihren Bällen“). So werbe sahne 
unb Zeitverluft mit mathematiſcher Genauigfeit bie Stufe ber Fahigkeit 
bezeichnet. Dank diefem Spftem fei auch ben Klagen ber Eltern jeder A 
bie Bälle feien die Antwort auf alle Einwände. Außerdem, fehte ber 
Hinzu, werbe auch ber allgemeine Fortgang geförbert, indem ben Schi 
geflößt und ihr Ehrgeiz gewedt werde Man müße bie Sitten und 
Nationalität, den Unterſchied zwiſchen ber öffentlichen und ber häuslich 
Rechnung ziehen. Die Mehrzahl ber Eltern fei nicht tm Stande, bie 
Privatarbeiten anzuleiten, nehme Leinen Antheil an ber Sache ber Sid 
wãlze alles ſchwere baran auf bie Lehrer. Wodurch aber fei eine 
Knaben möglich, welde mit vollftändiger Unwiſſenheit, rohen Neigung 
vor jeber geiftigen Arbeit, manchmal mit laſterhaften Gewohnheiten i 
eintreten? Womit anders, als mit Mitteln, bie ihnen vor allem heil] 
jagen, ihre Aufmerkſamkeit erhalten und fpäter ihren Ehrgeiz anregen? . 
landiſchen Anftalten fei bies nicht nöthig, u. a. weil bort bie Anficht 
eines Lehrers eine viel Höhere fei, ala in Rußland. Dort fei oberftes E 
richt: ununterbrochene Bewegung ber Lehrer und Schüler, bie ſich ge 
ber ruſſiſche Schüler fehe in dem Lehrer nur ben Feinb, ber ihm Ber! 
lege, benen er fi mit allen Mitteln zu entziehen ſtrebe; biefen Verhält 
führe man die Bälle in's Gefeht (S. 86). — „IH gieng,* fährt bi 
Tagebuches fort, „und beftimmte mit Hülfe von 60 Recenoperationen 
fituichen und geiftigen Entwidiung ber IV. Claſſe.“ Aber bald barauf I 
der Ueberzeugung mit bem bem gefunden Verftande wiberfirebenben Sy 
umerträglic) zu werben; ber Director räth noch einmal bei bem erwähnte 
eine Anfauungslection zu nehmen. Um Ende berielben frägt ber Le 
College es anfange, die Ruhe und Stille aufrecht zu erhalten. „Das 
einfach,“ antwortet jener, „bie Furt, einen ſchlechten Ball zu bekomm: 
der Strafen und bie unparteliſche Austheilung von 0 unb 5 wirb Ihm 
erflären. Niemand kann mid; befhulbigen, daß id; je einen Ball falſch 
mein Prindp bei der Leitung ber Claſſen unb mit ihm wäre ich im Gt 
zu regieren, wenn mir das aufgetragen würbe.“ Auch bei anderen Lehre 
Zernbegierige das Syſtem an: in ber Geſchichte find 40 Seiten, in 
3 Gouvernements auf Einen Tag aufgegeben. Nur ber Lehrer der ruf 
geſtand (bei einer nur 12 Schüler zäplenden Claſſe), von bem Syſte 
aber nur als Eontrebanbift. — Einen Monat oder 6 Wochen vor I 
Cramina erhalten bie Bälle eine andere Bedeutung; fie beziehen fi, b' 
Unterrit num aufpört, nur auf bie Repetition. Der Lehrer macht einen 
fi} mit dem Syſtem auseinander zu ſetzen, indem er vor bem Director i 
Hält, in denen er bie ruſſiſche Methode und dann biefenige, welche in be 
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gegen; unb Tommt er in Verwirrung, fo nur aus Furcht vor ber Strafe obeı 
Wie fol einem Lehrer fein Amt nicht ſchwer werben, wenn es ihn dem P 
ähnlih macht? ... Die Hauptſchuld fällt babei freilih auf bie Privater 
beffer auf ben vollftänbigen Mangel an einer verftänbigen Familienerziefun 
ſteht nicht die ſchwere und heilige Pflicht ber öffentlichen Erziehung darin 
bie das Kind fid zu Haufe angewöhnt hat, zu verbeffern? Die wiſſenſe 
bung macht nur bie Hälfte der Nufgabe der äffentlihen Anitalten aus, 
wichtigere, befteht in ber Bildung bes Herzens unb Leitung ber Sittlichfei 
kann und übrigens bafür bürgen, daß bie ſchlechten Neigungen mit ber 5 
gehen werben? Ich meinerfeits bin überzeugt, bag ein Zögling, ber fi 4, 
Lügen und Betrügen gewähnt hat, auch in dem Alter nicht aufhören wirb, I 
wo biefe Mängel fi in Lafter verwandeln... Gemöhnt, alle feine B 
Anhänglickeit und feinen Werth in Ziffern zu concentriren, wirb er im Lebı 
im Nichtsthun, das Ideal in der Ziffer 5 ſuchen. Nur wirb an bie St 
dann ein Band im Knopfloch, der Rang und materieller Vortheil treten, 1 
Zeit in ber Pflicterfüllung aber fi auf bie genaue Beobachtung ber Form 
Nehmen wir num an, ber gerade Weg unb tabellofe Ehrenhaftigfeit führe 
zum Beſitz jener Vortheile. Wirb ber, welcher in ber Schule zu Lug und 

um 4 oder 5 zu erhalten, gewiflenhafter in ber Wahl ver Mittel fein, bie | 
bieten, um anbere 5 in realerer Geftalt zu erreihen?... Können wir 
ſchãͤdlichen Einfluß ber Bälle ganz vermeiben? ch urtheile nad) ven an m 
Beobachtungen. Längft angenommene Gewohnheiten erlauben mir nicht, bi 
tragenen Pfliten zu vernadjläßigen; aber ich Tann mir nicht verheßlen, bag 
mehr mit der früheren Freude und Theilnahme erfülle. Der unabläßige Ka 
meinen Meberzeugungen und der Unmöglichkeit, fie auszuführen, hat mich ermi 
ich mid; nothgebrungen der durch bie Gewohnheit geheiligten Methode untı 
geſſe ich allmäplic ven Mechanismus des volllommeneren Unterrichts und 
an Theilnahme bei meinen Mitarbeitern und Zöglingen macht mid ſchli 
und egoiſtiſch, — was gerabe ber Erzieher und Lehrer beſonders zu vermeiber 
Unparteilifeit gegen bie Schüler hieß Ungereditigfeit; ber Unmwille, mit 

und Trug verfolgte, rief das Gelächter der Gymnoftaften hervor und mei 
Kampf für ben gefunden Menſchenverſtand erregte mehr ale einmal fogar 
Collegen Lächeln. . . .“ 

Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß bie von dem DVerfaffer aus 
worfene Schilderung ber Wirklichkeit vollkommen entſpricht. Nod 1860 
d. M. (CV, 7, 18) mit dem Wunfde, das Beifpiel möchte anberwärts 
finden, folgende Notiz von bem Gymnafium zu Boltawa: bie Lehrer 5 
Aufgabe geftelt, aus ihren Schülern nicht lebende Automaten, fonber 
Menſchen zu machen, und ſich daher nicht ‚auf bie Mitteilung einzelner wi 
Details zu beſchränken, fonbern fi ber Erklärung ver allgemeinen Wahrh: 
wirflihen Entwidlung ihrer Schüler zu widmen. Sie Haben eingefehen, t 
zu erreichen fei, fo lange bie Ballomanie, d. 5. bie Leidenſchaft für bie in 
gehende ziffermäßige Beſtimmung ber Forticritte ber Schüler noch in ! 
unter ben letzteren herrſche. Sie haben daher beſchloſſen: 1) ver Schüler i 
ſtets nit nur bie einzelne Lection, ſondern alles vorher Durchgenommen 
2) dies Wiffen wirb nur als genügend ober ungenügend qualificirt; 8) es 
zuwenden, daß bie Schüler aufhören, bie Phraſen bes Lehrbuchs, oft ohne 
auswendig zu lernen. Zugleich fol das Claſſenlehrerſyftem (unter bi 
Patronat) eingeführt werben. 

Allein es Liegt in ber Natur ber Sache, bag auch 1860 nicht das E 
Methode ift. Sie kommt noch jeßt da unb bort vor: foldes Unkraut 
&inmal auszurotten. 
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Lehrer zu anderen Stunden in verſchiedenen Anftalten zwang — mander gab 9 täglich 
—, wobei fie nit felten in einem gewißen Turnus an Einer Anſtalt ſich Trank meldeten, 
um an ber anderen zu unterrichten, ba fie an beiden zur felben Zeit Stunden ange 
nommen hatten; 2) literarifche Arbeiten, Vorarbeiten zum Eramen auf einen gelehrien 
Grad, wobei die Betreffenden: glaubten, bei ihren ausgezeichneten Senntniffen werben fie 
in 2 Stunden in ver Schule basfelbe erreichen, wie in den angefehten 4. 

Zu. wiſſenſchaftlichen Studien bie Lehrer aufzuforbern, war die Behörbe unabläßig 
bemüht, und mit Erfolg. Eine Reihe won Jahren wurden im J. d. M. die Titel ber 
Arbeiten, weldye die Lehrer umter ber Hand hatten, veröffentlicht. Unb zwar waren es 
nicht bloß Schulbücher, obgleich großentheils, fonbern auch wirklich wiffenfchaftliche Stubien 
(. Woronow II, 169—179). Am fleikigften waren aber, wie es fcheint, bie Lehrer bes 
Ruffifhen. Am 3. Peteröburger Gymnafium, deſſen Arbeiten bei Anitſchkow Beil. ©. 19 
bis 36 aufgezählt find, werben für bie ganze Periobe von 1826—1855 nur 5 lateiniſch 
gefchriehene Reden unb Abhandlungen erwähnt. 

Die in den Schulen geübte Diſciplin endlich fuhr fort, die eigenthümlichen Strafen 
ber früheren Periode: zu gebrauchen. Senieen, mit bem Gefiät zum Ofen ober zur 
Wand, ober vorn auf dem Schultiſch, da, wo bie Tintenfäffer befeftigt waren unb bie 
Federn hingelegt wurben, Complimente „bis zum Güͤrtel“ machen, womit nicht felten bie 
ganze Claſſe geftraft wurde (beide Iehteren Arten bezeugt Afanaffjew), ja jogar Anziehen 
von Solbatenkleivern mit hohem Hut aus Pappe, an dem bie Schnauze irgenb eines 
Thieres angebracht war, Stehenlaflen, indem man dem Delinquenten ein Bud 1 ober 2 
Stunden lang auf den Kopf legte (&. Loſſew, die Gymnaſien ber vierziger Jahre im 
Rufl. Boten 1868, 5, 300-321) — das waren Strafarten, welche vorkamen und 
gegen. welche. bie. Nuthe noch eine erfreuliche Erſcheinung if. Allein au fie Fam nur 
zu ofl:zur Aawendung, fo daß Andrijaſchew (S. 402) fagt, von 1828 an beginne bie 
Periode desı fcjonungslofen, unaufhörlihen Prügelns: fie werbe immer bie buntelfte 
Seite unſerer Schulgefchichte bleiben. Ohne Zweifel hierauf iſt ˖die fonft fe unnatürlich 
ſcheinende Thatſache zurüczuführen, daß man faum „Erinnerungen aus ber Schulzeit” 
findet, in. been irgend welche Dankbarkeit: ober Anhänglichteit an bie Schule ausge 
ſprochen wäre: faR überall wird dieſes Gefühl auch beim Erwachſenen durch das ber 
DBitterleit über die. Strafen zurüdgebrängt. Freilich muß man annehmen, daß ba und 
bort bie Authenftrafe mit unglaublicher. pivagogifcher Taktlofigleit angewandt wurbe. 
Loſſew erzählt, daß die Ausübung ber Strafe den „Inſpicienten“ zulam (1); ver eine, für 
deutſche Sprache, „trich meifterhaft, mit eingemweichten Ruthen, mit Paujen und unter 
Witzen, babei declamirte er deutſche Verſe, und hieb fo, daß auch vollſtändig eindreifirte 
Leute es nicht lange aushielten und um Schonung zu bitten anfiengen.“ 4 Und mit 
ſchmerzlichem Humor fpricht ein anderer Zeuge von ber Beifußhede, mit ber man bie 
Schule und bie anftogenden Rocale der Gerichtsbehörde und bes Gefängnifjes Heizte und 
bie Schüler, die verurtbeilten Verbrecher und bie Arreftanten prügelte (Mordowzow 
a. a. O. S. 5). Bon dem Ruthenverbrauch giebt eine [ee die Notiz (I. d. M. 
CXIU, 3, 283), daß in Kijew von 4109 Schülern in einem Jahre 551, im Wolyniſchen 
Gymnaſium von 600 — 290 mit Ruthen geftrichen wurben. Kein Wunder J daß mit 
dem Anfgang einer neuen Zeit ein unauslöjchlicher Widerwille gegen biefe Strafart ſich 
geltend machte, ber noch jebt zur Signatur der ruffiihen Pädagogik gehört. 

Dritte Periode. Die Regierung des Kaiſers Alerander IL. (vom 19. Febr. 
1855 an). Auch fie nimmt, wie die früheren, eine neue Regelung des Schulweſens vor, 
welche auf dem gummafialen Gebiete ihren erften Abſchluß mit dem Statut vom 
19. Nov. 1864 und feiner Durchführung bis 1866 fanb. 

Eine Maßregel der Humanität ift e8, welche bie Geſchichte bes Unterrichtsweiend 
unter ber Regierung Aleganbers IL eröffnet: bie Wieberherftellung bes durch ben Ukas 
vom 6. Nov. 1852 den Lehrern ber Militär: wie ber Einilanftalten genommenen Rechtes, 
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Lage ber Anftalten, fowie ber Lehrer und armer Schüler nothwendig ift, da dieſelben 
aus dem Säulgelbe Belohnungen und Unterftügungen beziehen.“ Darauf folgte der 
Ufas vom 17. April 1859, welcher die Etats ber Gymnaſien unb Kreisſchulen erhöhte, 
Der Zuſchuß zu Gunften ber erfleren wurbe um 312,555 R. 97 Kop., ber für bie 
Iegteren um 830,448 R. 29 Kop. erhöht. 

Son früher waren andere Beſchränkungen aufgehoben worden. Nachdem noch 
Kaifer Nicolaus bie Zahl der Stubenten von 300 auf 8650 erhöht Hatte (20. Dec. 1854), 
wurde am 23. Nov. 1855 verorbnet, daß fie wieber unbeſchränkt fein folle, eine Maß— 
regel, welche ber Minifter „in Anbetracht bes allgemeinen Strebens unferer Jugenb 
nad) höherer Bilbung unb bes Vertrauens, das unfere Univerfitäten ſich erworben Haben,“ 
befürwortet Hatte. 

Auch die Beftimmung, welche nur eine begrenzte Zahl von Privatlehranftalten in 
St. Petersburg und Moskau zuließ, wurbe außer Kraft geſetzt (17. Ian. 1857), da 
fie „meift nur vorbereitend zum Eintritt in bie Staatsſchulen biefelben unterftägen unb 
inbem fie mehr ben Charakter der häuslichen Erziehung bewahren, ihre große Bebeus 
tung haben.” Außerdem, wurde fpäter geltend gemadt (3. d. M. CXV, 189), habe 
die Beſchränkung ber freien Concurrenz nur zum Verfall der Anftalten beigetragen, wie 
die Aufftelung einer Tare bie Lebensmittel nicht im geringften billiger mache. Sa bie 
Regierung munterte zur Errichtung von Privatanftalten auf, um, wie in England unb 
Norbamerika, die Theilnahme des Publicums an der Sache ber Jugenbbilbung zu fleigern. 
Die Genehmigung zur Errichtung von Privatanftalten wurde wieber ben @uratoren 
überlaffen (5. Juni 1858). 

Bar bie Regierung human, fo gieng bas Publicum, bem jetzt eine nahezu unges 
ſchmaͤlerte Meinungsäußerung geftattet war, noch weiter; ja es kannte in ber Aufregung 
ber foeben angebrodjenen neuen Aera kaum noch eine Grenze, um fo weniger, jemehr 
man fich zulegt an bie Straffpeit ver früheren Einrichtungen gewöhnt hatte. Aber mit 
bemfelben Blicke, ben ber gewaltige Krieg am Ende ber vorigen Regierung nach dem 
Weſten gemanbt hatte, erfannte man auch, daß bas größte Deficit, an welchem man im 
Verhältnis zu biefem leide, das an Bildung fei. Nun Hörte man nidt mehr triums 
phirenbe Meußerungen, wie bie noch unlängft gemachte: ohne gewaltfame Ummwälzungen 
babe man bie Stufe der Bilbung erreicht, zu welder andere Völker eine Reihe von 
Jahrhunderten, vol von Mühfalen und Unrußen, gebraucht haben (J. d. M. LXXV, 2, 
135—174). Man wandte fid ber päbagogifhen Literatur bes Auslandes zu (fo brachte 
das 9. d. M. XCH, 2, 200—214 aus Mager's Revue Qued's Auffat über bie Rich⸗ 
tung unb Einheit bes Unterrichts in ben Gymnaſien; XCIV, 2, 303—829 Kühner’s 
die Grenzen ber Selbftänbigfeit in ber Erziefung; XCVI, 2, 57 ff. Auszüge aus 
Curtman's Lehrbuch der Erziehung u. f. w.); in zahlreichen neu entftanbenen, wie in 
ben älteren Zeitungen und Zeitſchriften, allgemeinen, wie fachlichen, ſuchte man bie 
dringende Bilbungsfrage zu Iäfen. Berufene unb Unberufene, alle traten mit ihrem 
Säerflein an bie Deffentlicfeit. Der erfteren konnte es freilich nur wenig geben: bie 
erfte Bebingung dazu, ein foliber Schulunterricht, war ja eben das, was man in ber 
legten Zeit nicht hatte befommen Tönnen, No 10 Jahre fpäter Hört man bie Klage, 
baß „wir uns in nichts fo fehr von ben wefleuropäifchen Staaten unterſcheiden, als 
durch ben Mangel an folid gebilveten Menſchen in ben Sphären bes Stantsbienftes, 
ungeachtet biefer bei und alles, was irgenb gebilbet ift in ber Geſellſchaft, am ſich zieht“ 
(Eur. Bote 1867, ©. 423). Im Publium war bie materielle Anfiht von ber Bil 
tung bie vorherrſchende: fie mar ihm „Fein hohes Ziel bes Lebens, fonbern nur ein, 
nicht einmal ganz zuverläßiges Mittel zur Verbeſſerung bes materiellen Lebens“ 
(2. d. M. XCVI, 7, 81). Uber auch ber Stand, ber vorzugsweiſe bazu berufen war, 
das heilige Feuer ber Begeifterung für Bildung unb Erziehung ber heranwachſenden 
Geſchlechter zu hüten, war Hinter feiner Aufgabe zurüdgeblieben. „Der Lehr-, ja fogar. 
der Profefjorenftanb war wenig geachtet; baher wibmeten ſich auch wenige bemfelben.. 
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Daher waren fie meift wenig für ihren Beruf vorgebilbet, bie Pädagogik lag noch in 
den Windeln, die pädagogiſche Literatur war ein neugeborenes Kind. Nicht nur gab es 
fein gutes Handbuch der Pädagogik, fondern auch in ven einzelnen Wiſſenſchaften fo gut 
als kein tüchtiges Handbuch. Die Mehrzahl ver Lehrer folgte nit nur nit von ber 
Wiſſenſchaft aufgeftellten Negeln bes Unterrichts, ſondern viele kannten fogar ihr Fach 
nicht einmal genügend” (9. Grot im J. d. M. XCVIH, 7, 174 fi.). In ben Lehrer: 
conferenzen „befhäftigte man fi faſt ausfchlieglih damit, die Summen zu teftiren” 
(d. 5. den vom Director vorgelegten Stand der Einnahmen und Ausgaben gutzuheißen) 
„und die Tage der Verfekungs- und Schlußprüfungen zu beſtimmen; nicht eine einzige 
Trage, welche fpeciell die Hebung bes Unterridhts betraf, Fam zur Beiprehung. Und 
doch Hätten dieſe Berfammlungen bie höchſte pädagogiſche Wichtigkeit gehabt, weil fie 
eines der wirkfamften Mittel find, die Thätigkeit der Lehrer anzuregen, welche, wie er: 
fahrungsgemäß bekannt ift, ohne ſolche Mittel und unter dem Einfluß ber unglinfligen 
Lage der Lehrer felbft ſchnell zu aller bilbenven Kraft barer, ſogar jchäblicher Ueber: 
mittelung bes Lehrbuches von Seite zu Seite und von Jahr zu Jahr Herabfinten Tann“ 
(J. d. M. CXI, 4, 108, Circular bes Eurators von Charkow). 

Da beſprach das „Magazin für bie Marine“ 1856 die Bilbung des Seemanns 
und brachte als Einleitung dazu eine Reihe von allgemeinen Aufſätzen (Nr. 1 Ueber bie 
Erziehung von Böhm; Nr. 3 Zufah dazu von J. J. Dawydow; Nr. 7 Gedanken aus 
Anlaß desfelben Auflates von W. % Dahl). Keiner war von fo einſchlagender Wirkung, 
als der von N. Pirogomw:*) die Fragen bes Lebens (in Nr. 9, im J. d. M. XCI, 2, 
339—880 auf fpeciellen Wunſch des Unterrichtsminiſters abgebrudt; fiehe auch XCH, 2, 
1—63. Deutſch in der St. Petersburger Zeitung 1856, Nr. 246-257 und in bejon- 
derem Abdrud von TH. Großmann). Gegenüber ber in allen damaligen Unterrichts: 
anftalten mehr ober weniger ausgeprägten Anfiht, man konne nicht früh gemug bie 
fpecielle Fachbildung beginnen, ftellte Pirogow zum erftenmale wieber mit einfad be- 
rebten Morten das ewige Ziel aller Bildung, die Bildung bes Menſchen zum 
Menfhen, auf. Schon das Motto ſprach dharakteriftiih den Grundgedanken aus: 
„Wozu bilden Sie Ihren Sohn aus?” fragte mich jemand. „Zum Menihen,“ aut⸗ 
mwortete ih. „Aber willen Sie denn nit, daß es eigentlich Feine Menfchen auf ber 
Welt giebt? Das iſt nur eine für unfere Gefellihaft durchaus unnöthige Abstraction. 
Wir brauden Kaufleute, Soldaten, Mechaniker, Seeleute, Aerzte, Juriſten, aber nicht 
Menſchen.“ „ft dies wahr ober nit?” Diefes Hauptthema bebanbelt nun ver Aufſatz 
in folgender Gedankenreihe. Wir Ieben, beginnt Pirogom, in bem vorzugsweife prak⸗ 
tiſchen XIX. Jahrhundert. Trotz aller Achtung vor ben unftreitigen Vorzügen bes 
Realismus der Gegenwart muß man body zugeben, daß das Alterthum bie ſittliche Ratur 
des Menfchen mehr geihägt hat. In ben gröbften Irrthümern, welche aber ftets auf 
beitimmte, fittlich religiöfe Principien und Ueberzeugungen gegründet waren, erfcheint body 
das weſentlichſte Attribut der geifligen Natur bes Menſchen: das Streben, bie Frage bes 
Lebens über ben Zweck bes Dafeins zu löſen. Die Lehre des Heilanbes, welche bas 


°) Nikolaj Pirogsw, geb. 1810, fludirte zuerfi in Moskau, wurbe von bort aus 1828 in 
das „Profefforeninfiitut” nach Dorpat geihidt, wo er 1832 das mebicinifche Studium abſchloß, 
und gieng dann auf weitere vier Jahre zu wiſſenſchaftlichen Studien ins Ausland. Bon 1837 —41 
war er ordentlicher Profeffor in Dorpat, (1889 machte er eine abermalige gelehrte Reife nad 
Paris), erhielt aber 1841 einen Lehrſtuhl an der mebico-hirurgiichen Alabemie in St. Petersburg. 
In diefe Zeit fallen feine großen Publicationen (1848 Anatomie u. ſ. w.), fodann feine Sendung 
auf den kaukaſiſchen Kriegsihauplag. Im Krimkrieg war er Oberarzt ber Armee. Jufolge ber 
oben angegebenen Schrift wurde er Gurator bes Odeſſa'ſchen (3. Sept. 1856 bis 18. Juli 1858), 
bann bes Kijew'ſchen 8.8. (bis 13, März 1861). Nach Nieberlegung bes lebteren Amtes trat 
er in das Conſeil des Minifters ein umb erhielt bie Aufgabe, im Ausland den dorthin gefandten 
zuffiigen Gelehrten, welche fi zur Uebernabme von Profefiuren ausbilbeten, bei ihren Stubien 
Math zu ertheilen. P. Iebt gegenwärtig auf feinem Gut im Gouv. Pobolien. 
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Chaos der fittliden Willfür zerftörte, Hat der Menfchheit ben geraden Weg gezeigt und 
Ziel und Mittelpunct der menſchlichen Beſtrebungen feft beftimmt. Indem bie Menfchheit 
in ber Offenbarung die Hauptfrage des Lebens über den Zweck unferes Dafeins gelöst 
findet, könnte man glauben, fie Habe nichts meiter zu thun, als dem angegebenen Pfabe 
zu folgen. Und doch ift nach fo vielen Jahrhunderten alled geblieben, „gleichwie es 
war zu ber Zeit Noah's.“ Allein „trob ber in ber Mafje vorherrſchenden vis inertiae 
ift doch jebem von uns noch ſoviel innere Selbftänbigfeit verblieben, daß wir ung er: 
innern Fönnen, daß wir in und für bie Geſellſchaft lebend auch noch für und in uns 
leben... .. Run finb aber bie weſentlichſten Grunblagen unferer Erziehung mit der von 
ber Geſellſchaft befolgten Richtung in vollftänbiger Disharmonie. In allen Aeußerungen 
bes praftifchen Lebens, zum Theil auch bes geiftigen, finden wir ein ſcharf ausgefprochenes, 
beinahe kaufmänniſches Streben, deſſen Grundlage die Idee des Glüdes und der Genüfle 
bes irdiſchen Lebens if. Wir finden, aus der Schule, die uns im Geift ber hriftlichen 
Lehre erzogen Kat, austretenb, biefelbe Eintheilung ber Gefellfhaft in Gruppen, wie zu 
ben Zeiten bes Heibenthums . . . es find biefelben Principien des Epikuräismus, 
Pyrrhonismus, Cynismus, Platonismus, Eklekticismus, nur ohne Die Wurzel, ohne 
Leben, Iosgerifien von ben ewigen Wahrheiten, welche bas fleiſchgewordene Wort in 
unfere Welt gebracht Hat. . . Veberzeugt man ſich nun von biefer Disharmonie, fo fällt 
man in brei Ertreme: entiweber wir ſchließen uns einer ber verſchiedenen Gruppen der 
Geſellſchaft an und verlieren ben ganzen fittliden Nuben unferer Erziehung; ober wir 
bleiben biefer treu” und flellen und dann gegen jene feindlich; ober wir überlaflen uns 
dem Zufall. Run ift aber eben das „das Unglück, daß Leute, bie mit Anfprüchen auf 
Derftand, Gefühl und fittliden Willen geboren find, zuweilen allzu empfänglich find für 
bie fittlihen Grundlagen ber Erziehung . . . Diefe Disharmonie zwiſchen Einzelnen 
und ber trägen Mafie kann doch auch bei ven feiteften politifchen Fundamenten früher 
ober fpäter bie Geſellſchaft ins Wanken bringen ... . Es giebt nur Einen fiheren Weg: 
wir bereiten uns durch bie Erziehung zu dem inneren Kampf vor. Dies heißt aber 
eben zum Menſchen bilden, d. 5. zu dem, was nie eine Mealfchule (Hier = Fachſchule) 
ber Welt erreihen wird ... . Es ift dem Menſchen nicht fo viel fittliche Kraft gegeben, 
bag er feine ganze Aufmerkſamkeit und feinen ganzen Willen gleichzeitig auf Dinge 
richtet, welche bie Anftrengung ganz verfchtebener Geiftesfräfte verlangen . . . Jede ge 
bilbete Regierung, fo ſebr fie Specialiften braucht, hat ſich von der Nothwendigkeit ber 
allgemein menſchlichen Bilbung überzeugen müßen. Sn einzelnen Länbern Haben fi 
freilich die Univerfitätsfacultäten faft in Specialfchulen verwandelt; aber nirgends ift ihr 
weſentliches und ureigenes Streben nah ihrem Hauptzwed, ber allgemeinmenfchlichen 
Bildung, ganz verſchwunden. Alle, die ſich zu nützlichen Bürgern bilben, müßen zuerit 
lernen, Menfchen zu fein. Darum müßen alle bis zu einer gewißen Lebensperiobe, in 
ber ihre Neigungen und' Talente ſich klar ausſprechen, die Früchte Einer ſittlich⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung genießen. Nicht umſonſt werden dieſe Kenntniſſe humaniora ge⸗ 
nqnnt: mit dem Verſchwinden bes Heidenthums, ber Vervollkommnung ber Wiſſenſchaften, 
der Entwicklung des bürgerlichen Lebens verändert in ihrem Ausſehen bleiben ſie doch 
für immer dieſelben Leuchten auf dem Lebensweg der alten, wie der neuen Zeit. Dieſe 
Bildung iſt für die Regierungen, wie für die Unterthanen die beſte, da alle Bürger dann 
in &inem Geiſt, in Einer Richtung, mit Einem Ziel erzogen und alle Zöglinge vor ihrem 
Eintritt ins bürgerliche Leben biefelben Rechte und Vortheile der Erziehung genießen 
werben. Kein Bebürfnis ift für alle Länder fo wefentlich, als das nad) wahren Menſchen. 
Die Quantität Hält nit Stand vor ber Qualität: und wenn auch für einen Augenblid, 
fo muß fie fih doc der geiftigen Macht der Qualität unterorbnen. Das ift ein hiſto⸗ 
riſches Axiom. . . Ich weiß fehr wohl, bie riefenmäßigen Foriſchritte der Wiſſenſchaften 
und Künfte in unferem Jahrhundert haben ben Specialismus zu einer Nothwendigkeit 
ber Gefellfchaft gemacht; aber gleichzeitig Haben wahre Specialiften nie jo ſehr, wie 
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Bildung nöthig gehabt: ber einfeitige Specialift If entweber ein 
ein Straßendarlatan . . .* 
: bamals ein Ereignis: außer dem großen Einbrud, welden bie 
Mannes darum auf alle hervorbrachte, weil hier ein gefeierter 
iſſenſchaften ſprach, Hatte er auch unmittelbare thatfächliche Folgen ; 
ieler in anderen Minifterien beftehenden Fachſchulen wurben theils 
5 ben Forderungen ber allgemeinen Bilbung organifirt (J. d. M. 
ıgleih gab das Minifterium ber V.-A. dem Verfafler fofort Ge: 
jenber abminiftrativer Stellung feine Ideen praktiſch zu verwerthen. 
twas charalteriſtiſcheres für bie Schnelligkeit, mit weldyer das innere 
fi geht, als bie Thatſache, daß Heute nit nur ber Aufſatz fo 
dern aud) bie freilich nicht immer päbagogifh richtigen Anregungen 
3 bem Gebädtnis verſchwunden find; fon 1861 wird geflagt, 
ifbete Literaturkrãnzchen feien zu Kartenabenben geworben (I. b. M. 
r bem Hauptthema hatte Pirogow aud bie Streitfrage von ber 
ealen Bildung angeregt unb ſich entfchieben auf bie Seite ber 
fieng nun am bie pädagogiſchen Gemüther zu beſchäftigen, zumal 
feinen officiellen Erlaſſen und Auffägen darauf zurüdkam. Laffen 
der bamaligen päbagogiiden Anfichten zuerft einem Vertreter 
ig das Wort, dem auf bem Gebiet bes Elementarſchulweſens ver- 
welcher in einer kritiſchen Beſprechung ber gefammelten Auffäte 
358 unb Kijew 1861) ſich alfo vernehmen läßt (I. d. DM. CXIII, 
Frage, was humane Bilbung fei, welchem Ideale fie nachzuftreben 
titteln und Wiſſenſchaften vorzugsweife bie Humanität entwickelt 
och nit auch mur einigermaßen befriebigenb gelöst. „Wir find 
ı über Schulreformen eingetreten, ohne vorher bie bee, aus ber 
1, volftänbig erfannt zu haben.“ Das ift der Hauptgrund ber 
r Wiberfprüche in biefen Projecten. Es finb hauptſaͤchlich breierlei 
jinbern, daß man zum BVerftänbnis ber Grunbibee ber Bilbung 
ie Mängel unferer eigenen Bilbung. Jene Grunbibee ift vor allem 
und pſychologiſche. Der Mangel an philoſophiſcher Bilbung, bie 
: Zeit bei und noch mit einem gewißen Mistrauen anfah, wird 
Erziehungsthätigfeit der Stein des Anftoßes fein und noch lange 
leichteſten Fragen ftreiten, nur weil wir bie Grunbibee, auf welche 
feinem Streit fi ftüßt, nit ausbrüden wollen ober können. 
ihriger Gewohnheit reinen wir unbewußt auf Wefteuropa, als 
ve bie Frage Iöfen und wir brauchten und nur bie Löfung zunutze 
vir bie päbagogifchen Schriften des Weftens leſen, bie Anftalten 
e bort befichtigen, möchten wir alles bei uns ebenfo fehen, eignen 
Irziefungsprincipien an... . unb wunbern uns nun naiverweiſe, 
anmwenben unb fie einander widerſprechen. Nähmen wir uns bie 
‚ auf welcher bie Volf&bilbung in bem ober jenem Lande von Weſt- 
trahiren, fo kämen wir vielleicht zu bem für uns unerwarteten 
ziehungsideen jedes Volkes mehr von ber Nationalität durchdrungen 
8 anderes, fo fehr, bag man nicht baran benfen Tann, fie auf einen 
tpflangen, baß wir nur ben tobten Buchſtaben, ben Ieblofen Leichnam 
Die britte Urſache liegt in ber befonberen Leidenſchaftlichkeit unferer 
rt ſolche Ruhe, als bie Erziehung. Mit der Verneinung, wozu 
meigt ift, richtet man ba nidte aus... .* Pirogow vertheibige 
us mit feinen unvermeiblichen claffiihen Sprachen, feinem Nicht: 
ſtenthums, ber vollftänbigen Unkenntnis bes mobernen Menſchen, 
dem Leben, das uns von allen Seiten umgebe. „Wollen wir 
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aber an ben Alten uns felbft 
lands und Roms ift durch e 
trennt. Nimmt man bie be 
biefe Blüten des Claſſicismu⸗ 
nur auf ben erften Seiten vı 
Frauen, ben fremben Nation 
größten und ebelften Schriftf 
absurdum et sordidum. *) 
Herrſchaft des Clafficismus | 
Haben, beweiſe noch gar nid 
weife auf England, fage abı 
bilbenben Charakter bewahrt 
Staatsverwaltung Englands 
Claſſiker den Engländer nicht 
ber Fall, weil dies Leben zu ı 
„Der Claffiismus Kat auch 
geherrſcht; warum Bat er übı 
das claſſiſche Alterthum nicht 
ein Stubengelehrter zu bleibe: 
matik, Archäologie und Phile 
der Franzofe bie ſchoͤne Phral 
genommen unb unfer Verfuch 
in irgend einem Fade gute | 
alten Sprachen. Warum ha 
gemadt? Dffenbar Hat bie cl 
Die alten Sprachen haben ja 
neueren, 3.B. bie Abgefchloffe 
Leben, welches in ben neuere 
Claſſiker oft der enge Bund 
neueren nur als Ausnahme v 
ahmlichen Unmittelbarkeit aus 
in ber Seele entftandene Geb 
Menf des Alterthums bie 9 
dieſe kindliche und zugleih we 
einer fremben Sprache verbar 
ſprache ... Die Erfahrung 
nichts, ba bie Realſchulen el 
Sprachen Hat im Weſten nid 
Entwidlung ber höheren Anlı 
Dann wurde es zur Schulgei 
Niemand jagte mehr als ber ! 
iſt einem Griechen weniger & 
Bücherftubium ber claffifchen 
Wiſſenſchaft zu, welche in De 
Heine fo giftig verfpottet Hat.“ 
ſprache zu Grund gelegt wifl 
ſchärfe — ja man Fönne letz 
aber bei uns durch biefes € 
Fönne einwenben, das Leben 
des gegenwärtigen Europa’s, 


*) Geht wohl auf das misveı 
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und die mit dem Gang ihrer Entwi 
betrübt. Durch dieſe Maßregel iſt 

worden, welches in dem 17Tjährigen 
Uwarow'“s ſich thatſächlich bewährt h 
kunſtverſtaͤndiger Interpret Graf Um: 
Har beftimmt, indem er und zu b 
zurädführte, von benen wir im Lauf 
beftänbig abgemichen waren. Das au 
Ideen im Erziehungsweſen machte ei 
des ruſſiſchen Volkes und feiner Bi 
unnöthige, zufällig von außen hinein, 
es das rein Wiſſenſchaftliche und I 
beweifen, wie raſch bie Wiſſenſchaft 

wieviel fie unabhängiger unb felbftär 
vom Univerfitätsprofefior bis zum 

beftimmt. Jedem war bas Biel ſei 
Schüler die ihm nothwenbigen 
mäßer, der Würde der Wiſſenſchaft 

ſammenhang Ruflanbs mit ber euro! 
bältni6 war zu unferen Gunften ger 
in bie Schule zu gehen, wir entjag 
erwarben uns das Recht ber Kritik u 
Mofregeln brachten die regelmäßige 
lich ausgeführten Syſtems zum © 
betrübter fein, ba biefelben unauswei 
gegen welche fie offenbar gerichtet wı 
und claſſiſchen Bilbung hat in Europ 
die in ben Schulen bes Weftens her 
Meinung hervorgerufen.“ (Folgt eiı 
2. J. Rouſſeau, Heder, Baſedow; 

falſch verſtanden und ſeit ber franz 
Ideen ben claſſiſchen Schulen Schul 
andern ausſchließe.“) „Indeſſen beg 
Die noch nie dageweſene Entwidlung 
folgte, beweg bie eurcpäifchen Regie 
Untertfanen zu vermehren. Außer 
in ber Mehrzahl ver gewöhnlichen allg 
ber Unterridt in ben naturwiffenfd 


*) In Bezug hierauf fagt ber Diſt 
fei fat ber einzige Punct, in welchem 
entſchieden für die claffiihen Sprachen i 
Bolter zu Revolutionen liege zuerft in 
Eie haben fih ba gebildet, wo das alte 
bei Harem Votherrſchen keltiſcher Elemeı 
fation zeigten. Seit ber Renaifjance, 
aud das Studium und die Bekanniſcha 
wußtfein ber romaniſchen Völker bie M 
aber Rome wieder erſtanden. Seitdem 
ber füdlihen Völker, bei nicht hinreichen 
gehabt. „Sa, bie Kenntnis der alten Sf 
Urſachen ber franzöfiigen Revolution 
Hiftorifer dies vollfländig negiren kann. 
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Naturwiffenfhaft ſagen. Man Tann fi) die Eriftenz eines Volles von Naturforichern 
benfen, ohne jeglichen beftimmten und feften Begriff von Gut und Böſe. Fügen wir hinzu, 
bag im gegenwärtigen Augenblid die Naturwiſſenſchaften ſich auf einer befonberen Stufe 
ber Entwidlung befinden. Stolz auf ihre jungen, wirklich glänzenden Erfolge fchreiben 
fie fi das Recht der endgültigen Löfung von Fragen zu, welche Sahrtaufenbe lang ben 
menſchlichen Verſtand beihäftigen und ihm ſtets das Bewußtſein eigener Ohnmacht ab- 
nõthigen. Solches Selbſtentzücken ver Wiſſenſchaft kann natürlich nicht andauernd fein, 
Früher oder ſpäter muß ſie von neuem das Daſein der naturgeſetzten Grenzen an⸗ 
erkennen, welche zu überſchreiten unſerer Wißbegierde nicht gegeben iſt. Aber in der 
Erwartung der unvermeidlichen Umkehr zu nüchternen und mit den Geſetzen des Ver⸗ 
ſtandes übereinſtimmenden Anſchauungen theilt die Naturwiſſenſchaft den jungen Geiſtern 
kaltes Selbſtvertrauen und die Gewohnheit mit, aus ungenügenden Thatſachen entſchiedene 
Schlüſſe zu ziehen. Sie hat viel dazu beigetragen, daß ſich in der gebildeten Generation 
des Weſtens jener unerfreuliche und zu großen fittlichen Thaten kraftloſe Poſitivismus 
entwickelte, welcher zu ben traurigſten Erſcheinungen unſerer Epoche gehört. 

„ft aber ber Nutzen, den bie Naturwiſſenſchaften bringen, wie oben gezeigt, mit 
einem gewißen Schaben verbunden, jo find daran nicht bie Wiffenfchaften ſchuld, ſondern 
die Stelle, die man ihnen in ben herrſchenden Erziehungsiyftemen angewieſen hat, welche 
eine ganze Reihe von Anlagen und Fähigkeiten außer Acht laſſen, jo daß fie ohne bie 
gebührenbe Pflege und Befriedigung bleiben . .. Nimmt man die Debife non scholae, 
sed vitae im wirklichen Sinne, fo müßen bie Realiften zugeben, baß entweber ihre 
Theorie ungenügend, ober ihr Begriff vom Leben zu eng und arm ift. Die forderungen 
bes Lebens find unendlich verfehiebenartig, ihnen kann man nur mit allfeitiger Entwick⸗ 
lung aller Kräfte, beren Keime vom Schöpfer in ben menfchlidhen Geift gelegt find, 
gereht werben. Es Handelt fi bier nicht um den Elementarunterricht ber unteren 
Claſſen, deſſen Aufgabe und Umfang jeder Staat feiner inneren und Äußeren Lage ent 
Iprechenb beftimmt, fonbern um die zu höherer und umfaſſenderer Thätigkeit berufenen 
Stände, beren Ipecieller Bildung die allgemeine, ohne welche e8 weder einen voll: 
kommenen Bürger, noch einen volllommenen Menfchen giebt, vorangehen muß. 

„Aber müßen benn bie alten Spracden ein ewiges und unvermeibliches Zubehör ver 
allgemeinen Bildung fein? Haben wir denn, außer ber bis auf den Grund ausgejchöpften 
Welt bes claſſiſchen Altertbums nichts, woher wir been entnehmen Tönnten, welche 
man mit Erfolg dem uns drohenden Materialismus entgegenzuftellen bätte? ft benn 
die hriftliche Gedichte der neuen Staaten in biefer Beziehung ärmer, als die heibnifche, 
unb finden wir in ihr nicht die geifligen Mittel gegen die Verhärtung der Herzen unb 
ben Berfall der Geifter? 

„Diele Fragen laſſen fih nah unferer Meinung nur beantworten, indem man fie 
in 2 Theile, den ftreng gelebrten, wiſſenſchaftlichen, und damn ben päbagogilchen, zerlegt. 

„Es wäre überflüßig, von dem Nuten zu fprechen, ven das Stubium ber alten 
Philologie der Geſammtheit unferes Willens ſchon gebracht hat. Es giebt wenig Wifjen- 
ſchaften, deren Anfang nicht bis auf bie Arbeiten der griechiſchen Denker und Gelehrten 
zurüdgienge. Allein dieſer Nuten ift ſchon gebracht und jeve Wiffenfhaft hat ſchon einen 
langen Weg zurüdgelegt, ber fie von ihrem Ausgangspunct trennt. Warum beftänbig 
zu biefem Puncte zurüdtehren und ohne Noth Vergangenes wieberholen? fagen Leute, 
welche fi) vorzugsweife für bie Vertreter ber geifligen Bewegung und Vertheidiger bes 
Fortſchritts halten. Aber die wahrhaft großen Erzeugniffe des menjchlichen Geiftes 
zeichnen fich gerade durch ihre Unerfchöpflicgfeit aus. Hierin befteht eben bas Geheimnis 
ihrer Unfterblichlet. Schon darum bürfen wir dem Genuß der Poefie der Alten nicht 
enifagen, weil unfere Väter, Großväter und Urgroßpäter fi an ihren unvergänglichen 
Schönheiten berauſchten. Es handelt fih durchaus niht um ben Vorzug ber antiken 
Kunft vor der neuen, fonbern darum, baß bie eine bie andere nicht erfeben kann, baß jebe 
ihr eigenes, ihr ausſchließlich gehöriges Gebiet und ihren eigenen Reiz hat. Man kann 
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wenbbar find. Für bie Wiſſenſchaft ha 
verloren; bie in ihrer Tiefe verborgenen 
Stande, fühne Arbeiter, bie den Glaube 
bereichern. 

„&s bleibt uns übrig, einige Wortı 
bie Frage zu fagen. Non scholae, sed 
fi, den Süngling mit einer mögliäft ı 
zuräften, als wollte fie ihm dadurch beil 
Habe, daß er einen Vorrat} von Gelehrf 
zum Ende feiner irdiſchen Laufbahn genü, 
Auffafjung der gewählten Devife von Sı 
fie wirfli in der Schule alles nöthige 
ſcharfe Linie zwifchen dem letzteren unb 
welche übrigens weber Peſtalozzi no < 
geteilt Haben — wirklich erifttrt, bavon 
der Lehrflunben unb Lehrfächer, bie wir ı 
Hier handelt es ſich nicht um bie qualita 
Vorbereitung zum Leben. Der 18jährig 
ber Bank ber oberfien Claſſe einer Reale 
gion, zwei neuere Sprachen außer ber Di 
Naturgefgichte der organifchen Reihe, ' 
foweit biefe Kenntniffe für den prabtiſche 
es möglich, biefes Ziel ohne übermäßig 
Erkältung ber Wißbegierbe in dem Schi 

„Anders verfteht ihre Aufgabe bie £ 
von Kenniniffen zu thun ift und weld 
geiftigen Kräfte ficht. Indem fie bie } 
ſchraͤnkt, ſtellt fie in bie erfte Reihe bie 
feßbare Mittel der fittlihen, äſthetiſchen 
lernen ber alten Sprachen, beren Regel 
Halten haben, theilt dem Geiſte nicht nuı 
aud die Belreibung ber neueren Spr 
grammatiſche Kenntnis ber griechiſchen u 
Vortheile mit fi führt, bie für bie 
nicht hierin Tiegt ber Hauptnutzen bes ( 
nicht in ihren auserlefenen Dentmälern 
ſchönen Form mit eblem Inhalte? Bi 
vom Schönen und ein fo gehobenes G 
Würde mit fi nehmen? In den B 
Roms war unftreitig viel faljches und < 
ſchaften unanwenbbares; aber einem ver 
Hiſtoriſche, Zeitlicde von dem allgemein 
ber griechiſchen Dichter und Denker zu 
Theorien Tönnte gefährlich fein bei Me 
in gegenwärtiger Zeit ift biefe Gefahr v 
biefer Seite, 

„Bis 1851 giengen die ruſſiſchen € 
angezeigten Ziele zu. Sie hatten bie A 
verwirklichen, welche ihre Zöglinge nicht 
vorbereitet, nicht durch oberflächliches V 
Enwicklung ber Fähigkeiten. Dies Zi 
100 find benn bie Früchte ber 17jährige 
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fie auf ben wirklich unbefriebigenben Stand ber alten Sprachen in ben jeigen Oyım- 
nafien hinweiſen. Die Antwort auf biefe Frage ift nicht ſchwer: bie nügliche und frucht- 
bringende Wirkjamfeit ber Philologie ift nur möglich bei einer hinreichenden Menge von 
tüptigen, ifre Sache verftehenben und mit Eifer ihr obliegenben Lehrern. ... .“ 

Während fo überall und eifrig in ber Literatur bas Für und Wider befprochen 
jogiſchen Ideen ſich in breiteftem Strome ergoßen, war auf Norow's 
eitenben Behörbe buch die Wieberherftellung ber D..SG.-8. 
Co mits's eine weſentliche Veränderung vorgegangen. Das frühere 
s, berichtete er ſchon unter bem 8. Febr. 1854, welches aus ben 
ren Mitgliebern beftand, Habe in feiner Wirkſamkeit bebeutenb nach⸗ 
eren als Auswärtige fi an ben Geſchäften nicht Haben beiheiligen, 
ven Verbienften theild wegen vorgerüdten Alters, theils wegen geringer 
Gange der Dinge im Minifterium nit ben gewünſchten Nutzen 
1. So exiſtire bie O.⸗Sch.V. nur dem Namen nad. Dengemäß 
usarbeitung einer betreffenben Vorlage genehmigt, welche Aleranber II. 
lanctionirte, unter ber Bebingung, baß bie einzelnen Beſtimmungen 
H benen über das Eonfeil für bie Militärlehranftalten in Ueberein- 
»ürben. Darnach blieb zwar bie Zufammenfegung der O⸗Sch.⸗B. 
: aber ein berathenbes Collegium von Fachmännern in bem gelehrten 
am 5. Mat 1856 folgender Ukas publicitt: „Da Wir für eine ber 
tegierungsforgen bie Bildung bes Volkes, als ein Unterpfand ber 
unferes geliebten Rußlands erkennen, jo wünſchen Wir, baß bie 
iniſteriums ber BA. ſich unter Unferer nächften Auffiät und Für 
siefer Abficht finden Wir es ... für nothwendig, über alle wichtigeren 
ge Kenntnis zu erhalten und befehlen deshalb: 1) bie Protokolle 
a in allen Dingen, weldje Veränderungen ber inneren Organifation 
hre innere Leitung, gleichwie auch überhaupt das Unterrichts und 
effen, Uns unmittelbar, im Original, zur Anfiht vorgelegt werben; 
wo in ben Anfichten der D..Sch.®. und bes Minifters fih eine 
t, foll der Minifter Uns beide zur Entſcheidung unterbreiten, .. . . 
bie entſprechenden Beftimmungen als Richtſchnur für die Thätigkeit 
8 aufftellen und Uns zur Beflätigung vorlegen.” Die legteren, 
: erlaffen, ſetzten feft: Das gelehrte Comit6 beſteht aus Männern, 
Husführung ber demſelben übertragenen Arbeiten nothwendigen Fach— 
ruſfiſchen Sprache unb Literatur, 2) ber alten, 3) ber neuen Philos 
ihte umb Geographie, 5) ben mathematiſchen unb 6) ben Natur— 
m (fpäter kam ein fiebentes Mitglieb für Pädagogik dazu). Präfi⸗ 
ber O.“Sch.VB. Sämmtliche Mitgliever ernennt der Minifter zu⸗ 

Die Gegenftänbe, welche dem Eomits auf Anorbnung bes Miniftere 
vorgelegt werben, find a) Beurtheilung ber Lehrgänge, b) Abfaffung 
Unterrigtöprogramme, c) Durchſicht und Prüfung von Lehrbüchern, 
bern unb Handſchriften, und e) Durchficht von Projecten und Vor— 
ftlihen, unterrichtlichen unb Erziehungsangelegenheiten. Es gehört 
tpflicgtungen bes Comits's, beftänbig zu verfolgen, an welchen Lehr- 
len fehlt, und dem Mangel durch Ueberfegung ober Herausgabe von 
owie ber Verbreitung von umnügen Büchern unter dem Publicum 
eſem Behuf werben bie Mängel folder Bücher kurz bezeichnet und 
nat. Hat bas Eomitd Programme für Schulbücher ausgearbeitet, 
8 ausgefärieben, bei welchem auch bas zweitbefte Lehrbuch noch 
prämirt wird. Der Präfibent und bie Mitglieder erhalten eine 
(1000 R.); für Ganzleiausgaben finb ebenfalls 1000 R. aus⸗ 
he Unterhaltungsfoften werben aus einem Abzug von 2%. vom: 
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Schulgeld in ſämmtlichen Anftalten, fowie aus ben von ben Benfioni 
Zahlungen gebedt. 

Nach dem infolge beffen das Eomite von 1850 aufgehoben worben war G 
machte fich das gelehrte Comits an bie ſchwierige Aufgabe, ben bivergirender 
und dorderungen ber jungen päbagogifdjen Literatur gegenüber Stellung ; 
aus ber bunten Meberfülle das Beſte zu einem neun Unterrichtsgeſche 
Am wictigften war auch jet bie Entſcheidung ber Lehrplan und ber Lehre 

1. Was ben Lehrplan betrifft, jo „wurbe ber urfprüngliche Entiom 
Comits's mehrmals nad) verſchiedenen Gefihtspunden einer Umarbeitung 
bis unter bem Titel: „Entwurf eines Statutes der im Meffort des Mi 
BA. ftehenben nieberen und mittleren Schulen“ im Febr. 1860 bie erfi 
fertig wurbe. Die Keen und bie Directiven dazu gab (I. d. M. CXV, 

Hauptpuncten ber Minifter 3. Komalewsti*) (23. März 1858 bis 28. J 
Mann, der wegen feines Geiſtes, feiner Bilbung unb feines edlen, gerc 
richtigen Charakters mit Recht allgemeine Achtung genoß, ber aber, erft 
(. 15. April 1856) als Curator des Moslauer 8-8. ben Fragen be 
weſens nahe getreten, ſchwerlich im Befige ber fpeciell techniſchen Vorbilbun 
ihn befähigt Hätte, fi) von ber pädagogiſchen Hochflut der Zeit nicht forttr 
So wurbe benn aud) ber „Entwurf“ nit nur fofort ſämmtlichen Curato 
damit biefe ihn den? 2ehrercollegien zur Beratung vorlegten, ſondern auch 
(CV, 1, 88—163), fowie in ben zwei größten Zeitungen veröffentlicht, „ba 
Sachverſtändige, fonbern auch folde, welche überhaupt an ber Sache 
bildung lebendigen Antheil nehmen, fi über benfelben ausiprechen Könnte 

Der Entwurf ſtatuirt breierlei Arten von Schulen: 1) niebere, b. 
Schreib⸗, und Volksſchulen, 2) mittlere: Gymnaſien, 3) Univerfitäten, einzı 
von folden und Lyceen. Die Volksſchulen zerfallen wieder in niebere 
die Ießteren, hauptſächlich für bie Gewerbe und Handel treibende Claſſe be 
in jedem Kreife vertreten fein und alfo bie Kreisſchulen erfegen. Sie fol 
unb außer dem Inſpector 6 Lehrer haben. 

Bei den Beftimmungen über das Gymnafium war man von ben Mängeln 
Lehrplans ausgegangen. Man hatte gefunben, berfelbe ſei zu complicirt geweſen, 
im Verhältnis zur Unterrichtögeit geftanben; bie Arbeit fei auf bie einzelnen Cl 
vertheilt, der Umfang ber einzelnen Fächer nicht zweckentſprechend geweſen; babe 
nafialunteriht für bie Mehrzahl derdSchuler zur Laft geworben und ohne b 
für bie Entwidlung bes jugenblichen Geiftes geblieben. Der Entwurf | 
Ziel des Gymnaſiums auf: es habe „vermittelft bes Unterrichts und ber 
den allgemeinbilbenben Wiſſenſchaften bie jungen Leute in geiftiger und ſittli 
fo zu entwideln, daß fie im Stande feien, entweber ihre fpecielle Ausbil 
höheren Lehranftalt mit Erfolg zu beginnen, ober birect in eine nügliche 
dem von ihnen gewählten Gebiete des öffentlichen Lebens einzutreten.” Da 
hat 8 Elafien mit 8 wiſſenſchaftlichen Lehrern (außerdem Director, Infpect 

und Zeichenlehrer). Tie innere Anordnung betreffend „hatte man anfäng! 


*) Geb, 1792 befucte Jewgräpc Petröwitih Kowalkweki zuerfifdas Gymnafiu 
gieng aber bald in das damalige Bergcadettencorps Über und trat 1810 in ben p 
dienſt ein, in welchem er mit Auszeichnung alle Stufen bis zum Director bes genar 
und Gonfeilsmitglied de Bergdepartements durchmachte. 1830 wurde er Givilg 
Zomst und oberfler Chef ber Bergwerke im Altai, 1837 Director bes Departem: 
und Galzwerke, 1848 Senator. Literariih hat er fi) durch feine im Eur. Vote 
Skizzen der Ethnographie des Raufafus bekannt gemacht. Unter bem 28. Jumt 
Taiferlichee Reſcript, welches „für die unermüdlichen Mrbeiten, von welden bi 
thätige und nũhliche Amtsführung Kowalewsti’s begleitet war, ihm die volle Da 
ſprach, in den Ruheſtand verſeht, farb er im Mai 1866. S. auch Europ. Botı 
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Jede derſelben verlange eine beſondere Vorbereitung, die erſtere die allgemein humane, die 
letztere die allgemein reale; jener entſprechen die Facultäten, dieſer die Specialſchulen. 
Für jene bereite das Gymnaſium vor; für dieſe habe das Statut keine Vorbereitungs⸗ 
ſchule gegründet und das ſei ſein Hauptmangel. Schlimmer noch, als dieſer Mangel, 
ſei, daß das Gymnafium das Ziel haben ſolle, für die Univerſität und für die Fach⸗ 
ſchulen vorzubereiten. Dasſelbe könne in ber vorgeſchlagenen Form auch auf bie Unis 
verfität nicht genügenb vorbereiten; nur das Gymmaflum mit Normalcurſus werde das 
claſſiſche Altertfum lehren und ſolche werbe es nur wenige geben. Auch in biefen 
werben 24 Iateiniihe und 17 griechifche Lectionen kaum genügen. Im nichtnormalen 
Gymnaſium Habe das Latein fo wenig Stunden, daß e8 befler wäre, man lehrte es gar 
nicht. Der dur bie alten Sprachen auf bie geiftige Entwidlung geübte Einfluß fet 
wichtig und nothwenbig nur in ber humanen Bildung, Es müßen Realgymnaſien her 
geftellt werben, in welden Naturfunde und Geographie das Eolorit des Unterrichts 
geben, bie Mathematik eine hervorragende Stelle einnehmen, bie alten Spraden durch 
die Mutterſprache und bie neueren erjeßt werben follen, welche aber an eine Univerfitäts: 
carridre für ihre Schüler nicht denken dürfen. Diefe Organtfation ſei vollkommener, 
als die in Preußen und Sranfreih, wo bie Realſchulen ſich von ber Herrihaft bes 
Lateins noch nicht Haben losmachen können. 

Bon anderer Seite wurde bie Nothwendigkeit, ben Unterricht in ben claffiſchen 
Spraden günftiger zu ftellen und anbers zu betreiben, indem man fie mehr zur Ein- 
führung in den Geift und bie Inflitutionen bes Alterthums benütze, deswegen betont, 
weil man nur baburd bie Öffentlihe Meinung, melde benfelben nie beſonders günftig 
gewefen fei, bafür gewinnen könne. Seht fei es fein Wunder, wenn bie Knaben fle 
nicht gerne treiben, ba fie zu Haufe und überall hören, bie Darauf verwanbte Zeit fet 
eine verlorne; bie Väter aber wüßten es nicht befjer, da fie die claſſiſchen Sprachen felbft 
gar nicht ober nur halb gelernt haben. Weiter gieng folgende Stimme eines ſolchen 
Vaters, weldhe das J. d. M. CXI, 1, 14 verzeichnet: „Gebt und etwas aus dem Leben 
Griechenlands und Roms in einer ſich gut leſenden Ueberſetzung oder in einem tüchtigen 
gelehrten Aufſatz und wir werben es mit Vergnügen burdjlefen. Aber darum bie alten 
Spraden lernen, dazu — entſchuldigt — haben wir Feine Zeit. Was unfere Kinder 
anlangt, fo lehrt fie ein wenig richtiger Ruſſiſch ſchreiben und ein wenig beffer Yranzöftich 
und Deutſch verftehen; das Latein ift nur bazu gut, daß fie wenigftens zweimal in ber 
Mode ohne Mittagefjen bleiben — und dies ſchadet ihrer Geſundheit fehr. Wollt ihr 
fie dann mehr entwideln, jo macht fie mit bemjenigen Wiffen befannt, welches heutzu⸗ 
tage Leben und Wiffenihaft am meilten fordert: wir wollen fie nicht als Griechen und 
Römer, fondern als gebildete Europäer und Ruſſen fehen; . .. . . wir denken nicht daran, 
Handwerker aus ihnen zu maden, aber wir wünſchen auch nicht, baf fie von früh an 
zu Fachgelehrten berangebildet werben, bazu nod in einer Wiſſenſchaft, bie weder uns 
noch ihnen nach Geſchmack ift.“ 

Auch aus der ruſſiſchen Nationalliteratur wurde ein Argument gegen die alten 
Sprachen beigebracht. „Alle die Schriftſteller, welche bei uns mit größtem Erfolg die 
griechiſche Einfachheit und Plaſtik hervorgebracht haben, entbehren der claſſiſchen Bildung 
ganz ... Wir haben auf einem ganz andern Wege bie Reſultate erreicht, melde Europa 
durch ein allmähliches, viele Jahrhunderte fortgeſetztes Stubium ber alten Welt er: 
arbeitet bat” (J. d. M. CXI, 1, 105—120). Allein gegen den Vorſchlag, bie alten 
Sprachen durch bie neueren zu erfegen, Tonnte nicht nur das Zugeftänbnis eines Ver: 
treter8 biefer Anſicht felbit angeführt wesen, daß „dic Logik der Sprache, welche gleid- 
zeitig die des Gedankens ei, fich in Feiner Sprache fo beitimmt und volllommen aus- 
fpreche, als in der lateinifchen,“ fondern es wurbe auch angeführt, die neueren Sprachen 
Tonnen bie alten nicht erjeben, da bie Formenarmut ber erjteren und bie große Aehn⸗ 
Iichleit ihres Phrafenbaues mit dem des Ruſſiſchen beim Meberjegen ben Sinn nicht 
infolge analytiſchen Dentens erkennen, ſondern oft unbewußt errathen laſſen. 

Pädag. Encykiopädie XI. 18 


N 


Rußland, 275 


2) Progymmnaften und 8) Gymnaſien. Die Progymnafien find bie Vorſchulen ber Gym⸗ 
nafien. Jedes ber letzteren muß biefe Vorjchule haben; doch Fönnen die Progymnafien 
auch abgeſondert beftehen. Der Lehrplan berjelben, auf 4 Elaffen mit Jahrescurſus und, 
unter Leitung eines birect dem Eurator untergeorbneten Inſpectors auf 7 Lehrer (außer 
denen für Gefang und Turnen) berechnet, ſetzte für bie einzelnen Fächer folgende wöchent⸗ 
liche Geſammiſtundenzahl feſt (jede Lection einftünbig): Religion 7, Ruſfiſch 18, Ges 
ſchichte 7, Naturkunde und Geographie 14, Mathematif 17, Deutſch und Franzöſiſch 
(facultativ) je 14, Schönfchreiben und Zeichnen 18 Stunden. Der Unterriät im Ruſ⸗ 
ſiſchen follte vorzugsweile zur Entwidlung ber angebornen Gabe ber Rebe und jo weit 
führen, daß die Schüler fih in ber Mutterſprache präcife ausbrüden unb fie richtig 
Schreiben innen. Die franben Sprachen follten auf praltifhem Wege gelernt werben 
u. f. w. Die Gymnaſien, welche ebenfalls eine allgemeine, bie moralifhen und intellec: 
tuellen Kräfte ber Jugend gleihmäßig und allfeitig entwidelnbe Bildung zum Ziel haben, 
zerfallen nach ben Fächern, welche bie allgemeine Bilbung förbern, in philologiſche und 
reale. Beide haben vier Clafſſen mit Jahrescurſus. 
Lehrplan der philologifhen Gymnafien: 


Religion. . . een... 6 Stunden 
Ruſſiſche Sprache und diteratur .. .13 „ 
Latein . . . re ii 5, 
Stich - - . . ren n.  22 „ 
Geſchichte und politiſche Geographie .. .. 12 R 
Mathematit (mit Vivſt. PB. u. weiß. Sa) - ....12 v 
Deut. . . oe... 1232 „ 
Franzöfiſh. 8 


Summa: 109 Stunden. 
Lehrplan der realen Gymnafien: 


Religion . . ee... 6 Stunden 
Ruſſiſche Sprache und Literatur 22 0 ... B —„ 
Raten -». - .. . BB 
Griechiſch .. rm . 
Geſchichte und politifche Geograbhie .. . . 12 
Mathematik . . ee... 16 " 
Sraturbunbe > re. 
Deutſhce.12, 


Franzöſiſhc. 11, 


Summa: 109 Stunden. 
Zeichnen ſollte in beiden Anſtalten in 2 weiteren Stunden facultativ ſein, Turnen und 
Singen obligatoriſch außer der Schulzeit ſtattfinden. 

Der Unterricht in den alten Sprachen ſollte die Aufgabe haben, durch gramma⸗ 
tiſches Ueben ihrer durch Vollſtändigkeit und Verſchiedenartigkeit ſich auszeichnenden Formen 
die Schüler mit dem Syſtem logiſcher Gedankenentwicklung bekannt zu machen und 
dadurch ihren Geiſt in folgerichtigem Denken zu üben; andrerſeits ihren Geſchmack durch 
die Kenntnis des Inhaltes der alten Literaturen, welche muſterhafte Erzeugniſſe in allen 
Zweigen der Literatur bieten, zu entwickeln. Der abgehende Schüler des philologiſchen 
Gymnaſiums muß proſaiſche Werke wenigſtens hiſtoriſchen Inhaltes frei, poetiſche mit 
Präparation leſen köͤnnen. In ben Realgymnaſien genügt das Verſtändnis römiſcher 
Hiſtoriker der goldenen Zeit und ber moraliſch⸗philoſophiſchen Schriften Cicero's. 

In der Vorrede zu der dem Entwurf beigegebenen „erläuternden Denkſchrift“ wird 
zunäachſt ber Vorzug dieſer Schuleintheilung vor der bisherigen auseinandergeſetzt (es 
war freilich nur die Idee des Lehrplans von 1804). Durch die Umwandlung der Kreis⸗ 
ſchulen in Progymnaſien werde nun wieder ber Uebergang aus denſelben in bie Gym⸗ 


Een 
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vermittelt bes Sprachenlernens das Betreiben det Mutterſprache, e 
neuen für genügend; 2) ift es nothwendig, auch anderen Fächern | 
zu geben, ber Religion und Geſchichte wegen ihres wichtigen, einen 1 
gehalt befigenben Inhalts; der Naturkunde und befonbers ber Ma 
biefen Faͤchern volltommen rationelle, bem formalen Bildungszweck 
giebt; 3) erachtet das Comit6 bie Erreihung ber fogenannten Hu 
ohne Griechiſch für möglich nicht bloß in ben Gymnaſien, melde 
bungsmittel verfügen, ſondern fogar in ven Volksſchulen, woflr bie 
umb ber Schweiz glänzende Bewveife Bieten; 4) endlich glaubte es, 
der fogenamnten gelehrten Bilbung fei ohne Griechiſch, nur mit gen 
Lateiniſchen und einer neueren Sprade möglig. Obgleich daher 
dungskraft des Griechiſchen durchaus nicht verfennt, fo glaubt e& 1 
ausgehend, daß es in allen Gymnaſien ohne Schaben für bie übı 
behalten werben Tann und bag es doch mehr ober weniger eine 
Philologen nothwendige Specialität ift, es ſei genügend, bei ber ger 
dieſer Specialität fi auf eine geringere Anzahl phuͤologiſcher Gymn 
(nad $. 178 follten folge nur in ben Univerfitätsftäbten und im ben 
nafien haben, errichtet werben). 

Bon ben neueren Spraden ift nur Eine obligatoriſch. „Dit 
ganze Wefen ber Bilbung nur in ber Kenntnis ber neueren Spri 
feit, fie gewandt zu ſprechen, fanb, ift vorüber und man braucht b 
Jetzt find andere Forberungen da, bie einer grünbliden, in be 
lung ber Geiftesfräfte beftehenben Bilbung, und biefem Princip muß 
der Wahrheit unb bes Nationalwohls fügen.“ 

Dem Alter unb ber Entwidlungsſtufe der Schüler in ben 
mehr bie afroamatifche Methode; nur muß ber Vortrag bes Lehı 
enthalten, welde zur Erweckung ber Liebe zu bem Gegenftanb un 
des Schülers nothwendig find. Daher muß den Schülern, namentli 
mehr Zeit zu felbftänbigem häuslihem Arbeiten gegeben werben. 
Säulen der Lehrer ben Schüler Schritt für Schritt vorwärts, i 
Thätigkeit anregt unb leitet, fo foll ber Gymnaſialſchuler mehr 
Lehrer Hat feine Fehler zu verbeffern, ihn auf Abweichungen von t 
ſam zu machen und auf ben reiten Weg zu bringen. 

Der Entwurf behielt außerdem ($. 253—259) bie Ergänzung 
vorzugsweiſe Schüler ber oberen Claſſe, aber auch andere Perfo: 
welche Geſeheskunde, Technologie, Landwirthſchaft, Baukunſt, Waar 
Hygiene und bie neueren Sprachen zum Gegenſtande haben konne 

Bon ben übrigen Motiven bes Entwurfes fein nur nod bie 
führt, weshalb bie Directoren unb Infpectoren (nemli ber Prog 
richt erteilen ſollen. Diefe Maßregel, heit es, fei nothwendig, um 
näher zu bringen und in ihnen überhaupt das Intereffe an päba, 
zu erhalten. „Die jehigen Vorftände entwöhnen fi, wie bie Erfa 
leicht ber Lehrihätigkeit, fonbern werben gegen biefelbe fogar ka 
Teiber nicht felten baran, auf ihre Mitarbeiter von oben berabzu 
ſtandige Antagoniemus, ber zum Schaben ber Jugend zwifden t 
unb ihren Untergebenen herrſcht.“ 

Mit diefer Denkfärift gieng nun ber Entwurf abermals in 
hinaus und zwar zufammen mit ben einftweilen fertig geworben 
unb bem „allgemeinen Organifationsplan ber Volksſchulen.“ Au 
Gelehrten Deutſchlands, Englands und Frankreichs wurde er v 

*) Die deutſche Meberfegung, verfaßt unter Mebaction bes Wirkt. € 
fecretäre Dr. S. v. Tanejefi, ift bei Fr. Wagner in Leipzig 1862 eridjier 
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. u. m w. v.“ 
Reigen 2220. ialeı2la2la 
Ruf). als, 8|aljlıa 
Men a5, 
Fanflg. . . . -/.2j2|18|J4 
Deutich 2220 0.. ıs| 2, 2|j2|3 
Mathematt . . 2 2. . I 8 3 3:8 8 
GeÄdihte 22220. — — 2383 8 
Geographie 2 22.0. ale 2 2| - 
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Phyfit und Kosmographie . -|-|-|- 2 
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Ebenſo misbräuchlich wurben nun bie Realſchulen Real; 
wohl fie fein Latein hatten; Lehrplan: 


Iı'n|m|m|v. 




































































Religion . 2.20 .. 2 2 2 2 2 
Ruffiſch (wie) . ... 4ı| 4 4| 4 8 
Tan...» .. sıs|s|a| 38 
Dh. 22200. s|s|s|8j|« 
Mathematit 2 cn. | 8 4 4 4 4 
Geſchichte.. — — 2 8 8 
Geographie 2.22. ı\alalaje.2l- 
Naturgeſchichte und Ghemie . | Ss | 3| 3| 8ı 8 
Vhyfik und Kosmographie — — — — 8 
Säreiben (wie 0) . 2. » | ıl alla 

2|3|er jaja 


Die Stunbenanzahl des Ruſſiſchen war auf Beſchluß bes ! 
in ben 4 unteren Claſſen bie bes Deutſchen auf 3 rebucirt 
hatte der Entwurf in ben 3 unteren Claſſen je eine Stunde; 
Faches in ben Realgymnaften® fügte der Reichsrath eine zwe 
dem Franzdſiſchen abgezogen wurbe. 

Nur bie Abiturienten ber claſſiſchen Gymnaften hatten 
verfität einzutreten. „Die Abgangszeugniffe ber Realgymnafl 
in die höheren Fach ſchulen, auf Grund ber Statuten ber 
gezogen.“ 

In beiberlei Gymnaſien wurben die urſprünglich project 
gegeben. Auch von ber Aufnahme neuer, von verſchiedener 
ber Charkower Univerfität, verlangter Lehrfächer, ber Anthrop: 
der Lehre vom bürgerlichen Gemeinweſen nebft ven dkonon 
Arbeit ſah man ab, Doc follte „ver Director ober nad fe 
ſpector oder einer ber Lehrer den Schülern vor ber Entlaſſun 
laſſung bes Minifteriums verfagten Leitfaben” (dieſe Beftimm 
Reichsrath ber) „von unſerer ſtaatlichen Organifation, von be 
Reichs in Betreff der Obrigkeit, von ber Bebeutung ber verf 
und von ben hauptſachlichſten Eivil- und Criminalgefegen eine 
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h dem Miniſterium anempfahl, die geeigneten Maßregeln zu treffen, 
n ben bezeichneten Gegenftänten dem Zwecke, zu dem er angeorbnet 


eg ben Schein erwedt, als conftitwire es zwei bleibende Arten von 
n, fo gab ein (ebenfalls im Decemberheft 1864 im J. d. M. CXXIV, 
ner officieller Aufſatz „Aus Anlaß bes neuen Statutes“ barüber ge 
Es habe fi, wird ausgeführt, um 3 fragen gehandelt: 1) Sell 
aſſiſche Gymnaſien errichten und bie Realſchulen ganz entbehren, wie 
terariſch-paãͤdagogiſchen Parteien dictatoriſch verlangte? 2) Soll man, 
für nothwenbig erfannt werben, ihnen bas Latein laffen und 3) foll 
fter von Frankreich und Belgien an benfelben Gymnaſien claffiihe 
ngen einrichten? Die erfte Frage betreffend können nur Leute wit 
ıten, Realgymnafien wären bei und ohne Nugen. Werben fie überall 
a für nothwendig erfannt, warum follen fie bei uns überflüßig oder 
aupten, ſchädlich fein? Anders wäre es, wollte man alle Gymmaſien 
und bie alten Sprachen ganz vertreiben. Das wäre ein töbtlider 
Nationalbildung. So nügli aber claſſiſche Bildung aud für im 
fein könne, fo feien für letztere Kenntniffe aus ber Mathematik und 
ften bod ungleich wichtiger. Daß jedoch ohne Kenntnis ber Iateini- 
‚en Sprache eine grünblie Bildung nicht möglich fei, das können 
? Leute ober ſolche behaupten, bie nicht begreifen, worin bie Bildungs: 
aften beftehe. (I) „Es ift nicht ber Mühe werth, Meinungen zu 
e, baß das Stubium ber Mutterſprache und beren Literatur, der 
der Geſchichte u. ſ. w. nur zu Oberflächlichkeit und zum Phrafentfum 
in ſchlechter Lehrer der alten Sprachen auch. Endlich giebt es viele 
talten, welche zum Gintrilt mehr mathematiſche und naturwiſſenſchaft 
langen, als bie claſſiſchen Gymnaſien bieten. Sollen biefe alfo tie 
zu jenen leiften, fo muß auch ber Unterricht ſich darnach riäten. 
in claſſiſche und Realgymnafien. Die Iegteren beabſichtigt man für 
großer Anzahl in ben Stäbten zu errichten, wo bie Iocalen Bar 
eres Bebürfnis realer Bildung mit ſich bringen.“ — Die zweite frage 
ht bezweifelt, daß ein grünblies Stubium ber alten Spraden und 
umal ber lateiniſchen, ein vorzũgliches Mittel ift, bie geiftigen Kräfte 
' Schüler zu entwideln. Alein nad; allgemeinem Zugeftänbnis nur 
vem Gegenftanb eine verhältnismäßig fehr bebeutende Stundenanzehl 
an ihn zum Hauptfach machen kann. Das kann man im Realgyu 
bier bie Bildung vorzugsweiie durch Mathematik und Naturwiſſen- 
rden fol, Es wurde daher nach ben BVeifpielen ber Realſchulen in 
ı und Züri, das Lateinijche nicht aufgenommen. — Damit erlebigt 
Frage. Außerdem Hat in ben Anftalten, beren obere Claſſen fih in 
Abtheilungen fpalten, erfahrungsgemäß gewöhnlich eine Richtung zum 
1 die Oberhand (S. 18—20). 
„im Princip nur folge Gymnaſien anerfannt werben, welde all: 
auptfähli durch bie alten Spraden, und folde, melde fie durch 
Raturwiffenfchaften geben, nöthigen bie beſondern Verhältniffe, im benen 
tig befinten, für einige Zeit ven biefem Principe abzumeiden. 
ı Oymnafien das Griechiſche einzuführen, ift factiſch unmöglich, wegen 
m. Bis jegt lehrte man nur in 9 Gymnaſien Griehifh und man 
daß biefe 9 alle ganz tüchtige Lehrer biefer Sprache Hätten. Unfere 
jen Facultäten find an Profefforen und Stubenten äußerft arm; bie 
jetrug am 15. Sept. 1864 an allen 5 Univerfitäten 226; nicht mehr 
gen jährli ihre Stubien mit einem gelehrten Grab und fehr wenige 
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von ihnen wählen Griehifd zum Specialftubium. In ben genannten { 
es befriebigenb mit ber Welts und ruſſiſchen Gedichte, mit ber ruff. Li 
Philologie ift ihre ſchwächſte Seite und es ift Teiber Feine Veränberun 
zu hoffen. 1827 bemerkte Uwarow, wir haben feinen bekannten Hellen 
nahme von Profefior Gräfe. Auch jetzt haben mir Leinen Profefior 
den man neben ben verftorbenen Gräfe ſtellen könnte.“ Aus biefen 
ordne das Gefeh fürs erfte 3 Arten von claffiihen Gymnafien an * 

Der Aufſatz beſpricht nun mit fleter Berüdfihtigung ber früheren 
auslänbifher Verhältniffe bie ben einzelnen Fächern zugeiheilte Stur 
önnte fagen, nod immer feien für das Lateiniſche namentlich in ben ol 
wenig Stunden angefeht, als daß ſich bie ber Aufgabe eines claſſiſch 
entſprechende Stufe in ber Kenntnis der Sprache erreichen laſſe (S. 40) 
fei bie Stundenanzahl bes Latein in ben ausländiſchen Gymnafien ungleid 
Berliner 89, ben bayriſchen 62, d. 5. 26°), reſp. 84% ber gefammten € 
uns nur 18°, reſp. 21%. „Allein bei uns wäre eine ſolche Veriheilun, 
Bel der Menge von Reals und Fachſchulen jeder Art treten im Auslan 
logiſchen Gymnaſien nur folge, bie flubiren, überhaupt bie gelehrte ( 
wollen. Bei uns giebt es außer den Gymnaflen faft Feine anberen mitt 
Realghmnaſien follen nur in wenigen Stäbten fein; bie Statiſtik zeigt, 
Abiturienten in bie Univerfität eintritt; Ys db. 5. 4—5000 junge Leute, 
bigung des Eurfus austreten, brauchen außer Raten auch anbere, nicht | 
Kenntniſſe. Diefe zu verkürzen, wäre nicht ug. Auch Magt man ja über 
Ianb allenthaben über bie Ueberbärbung ber Gymnaſialſchüler. Endlich 
ben neueren Spradien faft nur Sranzöfif gelehrt. Bei uns wirb inf 
unſerer wiſſenſchaftlichen Literatur Franzöͤſiſch und Deutſch wahrfchein 
nothwendiges Mittel jeder wiſſenſchaftlichen Weiterbildung bleiben.“ 

Die S Stunden für Religion hat das Statut gegen früher.erhöht. „ 
berung ausgelprodien worben, man follte ihr von ber IV. Claſſe an je 
weifen unb In ber oberen Glaffe,.außer ber Wieberholung, aud) bie St 
Väter ber orientaliſchen Kirche Iefen und erflären. Die Forderung grün 
Wumſch, das religiössfittlige Element in ber Gymnaſialerziehung zu F 
bie refigtds-fittliche Richtung ber Jugend, biefe tieffte, nothwenbige ( 
wahren Bilbung, Tann nicht erweckt noch gefräftigt werben allein durch 
Religionsſtunden. Im dieſer Beziehung kann die Schule woßlthätig nur 
fluß wirken, ben ber in ihr herrſchende Geiſt auf bie Schüler ausübt 
Bildung muß mehr intenfiv, als ertenfio fein. Iſt der Religionslehı 
bramgen vom Gei Geiflicher-Bieße, verflcht er es, ſich in der Sch 
Auctorität zu verſchaffen, ift dabei das ganze Lehrercollegium tief bı 
religidfem Gefühl, fo wirb fich auch bei geringer Anzahl ber Religion 
Säülern bie wahre chriſtliche Frömmigkeit entwideln. Sind biefe Bi 
da, fo ann eine größere Zahl nicht helfen, ja mandmal mehr ſchaden, 
den oberen Glaffen, wo bie 5. und bie Kirchengeſchichte gelehrt wirb, b 
daß ein allaueifriger, aber unerfahrener Lehrer feinem Unterricht einen Fri 
giebt, woraus fehr gefährliche Folgen entſtehen Können, wie dies nicht fı 
Iand gefdieht. Die Erflärung der Kirhenväter iſt kaum möglich: fie 
faffende theologiiche, philoſophiſche und hiſtoriſche Erfänterungen, melde 
und Werkänbnis der Gymnaſiaſten Hinausgehen. Beſſer ift ſtatt deffen, 
lich mit dem Evangelium bekannt zu machen. 

* Der Mutterſprache unb ihrer Literatur werben meiſt im Auslande b 
Stunben zugetheilt, als bei und. Allen bort umterrichtet gewöhnlich 


*) Streng genommen findet man, wie ſchon angebeutet, biefe Anordnung in 
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Lateiniſchen Ein Lehrer (wenigſtens im ben unteren Claſſen), dem es in gewißen Allen 
freifteht, dem letzteren Stunden abzunehmen und fie ber erfteren zuzulegen, Mir brauchen 
eine größere Zahl von Stunden für bie Mutterſprache, ba es wünſchenswerth ift, daß 
unfere Jugend im nationalen Geifte erzogen werbe und aus bem Gymnafium nit bloß 
eine grünbliche Kenntnis ber ruſſiſchen Sprade, fonbern auch die im Leben fo not 
wenbige Fähigfeit mitbringe, biefelbe zu beherrſchen“ (S. 80. 31). 

Im übrigen fei nur noch bemerkt, daß auch die Stunben für die Mathematik theil⸗ 
weife vermehrt waren. Eine Stimme der Gutachten conftatirt, daß fehr wenige Schüler 
biefes Fach mit Luft treiben (ſ. „Zufammenitellung” ©. 26). 

Endlich wirb hervorgehoben, daß das Geſetz auch Turnen und Gefang, als fauıl: 
tative Fächer, außer ber Unterrichtözeit, aufftelle. Das Turnen zumal, bisher ganz ver: 
nachläßigt, fei als einziges Mittel, den gefunbheitsfhählichen Einflüſſen angeftrengter 
geiftiger Thätigleit bis zu einem gewißen Grab entgegenzuarbeiten, ſchon lange um 
allen Päbagogen als nothwendig erkannt, fo daß es’ in Deutſchland ſogar an Volk: 
faulen betrieben werbe. Es fei num für dies, wie für dem Gefang, im Etat eine beſondere 
Summe audgeworfen, und bie Aufſicht über bie phyſiſche Seite des Turnens ben Säul: 
&rzten übergeben. 

Zur Ausführung des Statutes wurbe zunädfi eine vom gelehrten Comit 
verfaßte Inſtruction veröffentliht, welde nur den Umfang feltftellte, in bem bie 
einzelnen Fächer gelehrt werben follten (12. März 1865), obne Zweifel auf Grund einer 
ſehr fraglihen Anſicht Pirogow's, daß ein Programm nur für den mittelmäßigen und 
unerfahrenen Lehrer nothwendig fei; ber tüchtige habe es im Kopf, nicht auf bem Papier; 
die Hauptfache ſei das Wie? nicht das Was? (%. d. M. XCIX, 7, 37). Mit Zugrund⸗ 
legung ber Inſtruction hatten die Lehrercollegien fidy über bie Anorbnung ber Programme 
im einzelnen zn äußern. Diele Gutachten wurben dann von ben päbagogiichen Conſeils 
der verſchiedenen Curatoren burdgefehen und mit deren Aeußerungen dem gelehrien 
Comtt6 übergeben. Lebteres publicirte darauf fein Urtheil über die Programme für 
ruſſiſche Sprache und Literatur, für Lateiniſch und Griechiſch (im Sept. unb Oct. 1865), 
ohne ſelbft ein Normalprogramm aufzuftellen, und fchrieb zugleich für andere Fächer 
Concurfe für die beiten Lehrbücher und Leitfäpen aus; fo für Mathematik und Kosme: 
grapbie, für Naturwiflenfchaften, Chemie und Phyſik, für Reißen, Zeichnen und Schr 
f&reiben (1865), für neuere Spraden (im Januar) und für bie Hauptgrundzüge bes 
ruffiſchen Rechts (im März 1866); enbli für ein Handbuch für bie Gymnaſialarzte 
(im Oct. 1865). Auch wurden neue Beitimmungen für die Prüfung von Schulbühen 
aufgeftellt (23. März 1865) und Verzeichniffe approbirter periodiſch veräffentlidt. 

Von hervorragender Wichtigkeit aber war bie Trage, welche Gymnaſien ben caf: 
fiſchen und welche ben realen Lehrplan befommen follten. Der Reichsrath Hatte für ben 
Anfang die Zahl der Realgymnafien auf *« der Gefammtzahl beſchränkt und „bamit 
in diefem Falle der Anfiht des Minifters zugeftimmt, welcher gegen bie Abſicht, bie 
volle Hälfte in ſolche zu reorganifiren, Einwendungen erhob und bei ben Berathungen 
im J. 1864 mehr als einmal den Vorzug des Stubiums ber alten Sprachen, als bes 
päbagogifchen Mittel allgemeiner Bildung, das unvergleichlich befjer fei, als jebes ander 
Fach, und infolge vefien auch den Vorzug bes claffiihen Gymnafiums mit beiben alten 
Spraden vor jebem anderen Gymnaſium fehr im Detail bewiefen und die mit alleinigen 
Latein nur als Uebergangsanftalten zugelafien hatte, fo lange wir noch Feine genügen 
Anzahl von Lehrern des Griechiſchen hätten“ (Worte bes officiellen Auffabes „Ar: 
srbnungen bes Miniftertums betreffs Einführung des neuen Statutes“ 3. d. M 
CXXVII, 4, 1—7, Nov. 1865. Es wird dabei hervorgehoben, daß ber Miniſter bei 
tem eriten Vortrag, ben er nad) feiner Ernennung dem Kaiſer hielt, im December 1861, 
bie Errichtung eines clajliiden Gymnaſiums, bes 6. in St. Petersburg, beantragt habe. 
wozu auch bie Faiferliche Genehmigung erfolgt ſei). Die Hälfte follten claſſiſche Gym 
naften mit Latein, '« reinclaffiige fein. In Betreff der Vertheilung wurben bie curs 
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toriſchen Conſeils befragt, deren Anſichten (f. „Auszüge aus den Berichten“ X. d. M. 
OXXVII, 2, 494—517) ber befinitiven Entfheibung zu Grund gelegt wurden. Die 
felbe hielt fich ziemlich genau an das vom Reichsrath geforberte Verhältnis (von ben 
80 Gymnaſien und 4 Progymnaſien mußten die 12, refp. 3 bes Wilnaer 2:B. un: 
berüdfidhtigt bleiben, da bamals die dortigen Schulen dem Militärgouverneur: unter: 
georbnet waren), wobei außer dem Beſchluſſe des Reichsrathes, welchem zu folgen „notbs 
wendig” war, unb ben Gutachten ber Euratoren folgende Puncte in Betracht gezogen 
wurben: bie Verhältniszahl der aus einem Gymnafium an bie Univerfität Uebergegangenen 
zu ber Zahl berer, die vor oder nad Abſolvirung des Curſus abgiengen; bie Iocalen 
Berbältnifie der Gymnafialſtadt; Wünſche des Publicums, bie fi in Spenden zu 
Gunſten biefer oder jener Richtung des Unterrichts ober in bem Berufe ausipredhen, dem 
gewöhnlich die Austretenden fi widmen; endlich weldhe Richtung etwa ſchon in einem 
Gymnaſium feften Fuß gefaßt Hatte. Allein zugleich beſchloß das Conſeil bes Deinifters, 
bie angegebene Vertheilung nicht als eine befinitive zu betrachten; wozu das Minifterium 
in vollem Rechte war, ba der Ukas vom 19. Nov. 1864 ausbrüdli dem Minifter „bie 
Reorganifation der Gymnaſien in claffiihe ober reale anheimgeftellt hatte, entſprechend 
den Iocalen Bebürfniffen.“ - In Anbetracht der „größtentheils von den Berichten ber 
Curatoren bejtätigten Bitten“ der betreffenden Einwohner wurden aus ber Zahl ber 
Realgymnafien noch 6 gejtrichen, fo daß biefe auf 10 herabſank, ja es wurbe als „ehr 
wahrſcheinlich“ in Ausficht geftellt, daß auch von biefen noch einige unter bie claffifhen 
aufgenommen werben, worüber eben amtliher Schriftwechſel ftattfinde Die Wahr: 
ſcheinlichkeit wurde ſehr bald zur Wirklichkeit. Schließlih blieben nur 5 Anflalten 
übrig, welche in Realgymnafien reorganifirt werben follten (X. d. M. CLV, 4, 2). 

Ohne Zweifel war damit das Minifterium nicht auf dem richtigen Wege; Real: 
ſchulen waren eine dringende Nothwenbigkeit; ihre Nebuction brachte außerbem body ben 
eigentlihen claffiihen Gymnafien keinen Zuwachs, wie es der Minifter ansgejprochener: 
maßen beabfichtigte, fonbern vermehrte nur bie Zahl jener pfeuboclaffiihen Schulen, 
welde offenbar nur im Minifterium für Uebergangsanftalten angefehen wurben, in anderen 
Sphären aber fi ſchwerwiegender Protection erfreuten. 

Bon den fonftigen Anorbnungen bes Minifteriums ift bie wichtigſte bie, baß bie 
Dauer einer Lection von 1'« Stunde auf 1 Stunde Herabgefet wurde (27. Sept. 1865), 
ba ſich ber Minifter perfünlid davon überzeugt Hatte, „daß vie Schüler fehr wenig Zeit 
zur Erbolung und Bewegung zwifchen ben einzelnen Lehrftunden Haben.“ Welche be 
beutenbe Rebuction ber Unterrichtözeit in biefer Maßregel lag, zeigt ein Blick auf bie 
oben gegebenen Stunbenpläne. 

2. Die geſetzliche Regelung ver Lehrerbilbungsfrage befäftigte in dem Jahr⸗ 
zehnt von 1855—1865 bie päbagogifhen Kreife, wie das Minifterium ebenfo lebhaft 
als das Gymnaſialweſen. 

Nach ber lebten Reform, welche an dem päbagogifhen Hauptinftitut vorgenommen 
wurbe, waren bemfelben an praltifchen Uebungen im Unterrichten nur noch PBrobelectionen 
übrig geblieben, melde die Stubenten im letzten Semefter vor ihren Kameraben in 
Gegenwart bes betreffenden Profeſſors und des Vorftandes Hielten. Allein auch dieſe 
Reform war noch nicht die lebte; 1852, als bie Naturgefchichte unter die Lehrfächer bes 
Gymnaſiums aufgenommen wurde, theilte man bie obere Abtheilung ber phyſiko⸗mathe⸗ 
matiſchen Facultät in 2, die ber mathematifhen und die der Naturwiflenfchaften, um 
fpeciell Lehrer für bie Ießteren zu bilden. Nur mußten fie, um im Notbfall aud ale 
Mathematiklehrer verwendet werben zu können, bei ber Abgangsprüfung ſich auch in 
den auf tem Gyumnafium vorkommenden Theilen der Mathematik und Phyſik eraminiren 
laſſen. Ebenfo wurbe 1854 bie hiſtoriſch⸗philologiſche Section getheilt, um bie Fach⸗ 
bildung ber Hiftorifer und Philologen zu förbern und ben befieren unter benfelben bie 
Erlangung gelehrter Univerfitätsgrade zu erleichtern. Dabei wurden in bie hiftorifche 
Abtheilung noch 2 neue Fächer, Diplomatie und internationales Recht, genommen. Die 
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Philol ogen mußten beim Schlußeramen ſich auch in ber ruſſiſchen und in ber Welt⸗ 
geſchichte prüfen laffen, um im Notbfall als Hiftoriker, bie Iehteren in ber ruffifcgen 
Literatur, um als Lehrer berfelben angeftellt werben zu können. Zugleich wurde bas 
Stubium in 4 einjährige Eurfe vertheilt, um jährlich Zöglinge entlafien zu können. Wer 
bas Eramen vom 1. ober 2. Eurfus nicht beſtand, follte Kreilehrer, wer bei dem in 
ber 4. durchfiel, Gymnafiallehrer werben. In bie unteren Eurje wurbe Pädagogik 
aufgenommen; ruffifhe und Weltgeſchichte, Geographie, Theorie und Gefchichte ber 
ruſſiſchen Literatur follte ebenbafelbft in vollem Umfang durchgenommen werben, wobei 
ber Unterricht mit kritiſcher Analyfe der Schriftfteller jebes Faches verbunden unb auf 
bas fernere jelbjtändige Stubium ber verfchiebenen Fächer, unter Angabe und Lectüre 
der Quellen, gerichtet fein, ber päbagogifhe Eurjus außer der Darftellung bes Gegen 
ſtandes felbft auch die Methode des Stubiums anzeigen, unb fo ber Facultätsunterricht 
im allgemeinen, bei furzer Ueberfiht über das Fach, ſich buch bie Behandlung unb bie 
Methode der Darftellung ſcharf vom elementaren unterfcheiben follte. 

Die Schwierigkeit, dieſe Aufgabe auszuführen, weldde von Seiten ber Lehrer nicht 
nur umfaſſende und tiefe Kenntnis des Fachs, ſondern auch das befonbere Talent ver- 
langte, es im feinem ganzen Umfang kurz und doch mit aller wiſſenſchaftlichen Methode 
barzuftellen, fteigerte ſich noch burd die ſchwache wiſſenſchaftliche Vorbilbung, welche bie 
Gymnafien gaben, fowie dadurch, daß der Director felbft durch eine Reihe anberer 
Aemter baran verhindert wurbe, feine Thätigkeit ganz bem Inſtimt zu wibmen: „er 
wurbe mehr Vorgeſetzter, während fein Vorgänger bie Seele bes Inſtituts gervefen war, 
gewann nicht ben mohlthätigen moraliihen Einfluß auf die Stubenten” n. f. w. 
(Ignatowitſch). Dazu kam, baß ber Zweck ber Neformen nicht erreicht wurbe, denn: 
1) aus ben Gymnaſien traten nun eher weniger, als mebr Zöglinge ein, trotzdem daß 
man nun auch im Juſtitut den 4jährigen Curſus batte, unb trob ber Beſchränkung ber 
Zahl der Univerfitätsftubenten. Smirnow erflärt dies baraus, daß jenes immer noch 
die Verpflichtung zu längerem Dienft nach fi) zog, fowie aus der Abneigung, ſich ben 
beengenden Difciplinargefegen einer geſchloſſenen Anftalt zu unterwerfen. Ignatowitfch 
meint, es fei eher daher abzuleiten, bag ja die Gymnaſiaſten meift Söhne von erblidden 
ober perjönlichen Adeligen waren, bie noch jetzt jebe anbere Garriöre ber bes Lehrers vor- 
zögen, jowie, daß bie Schüler der Provincialgymmafien lieber an bie betreffende Uni⸗ 
verfität giengen; 2) flanben bie nach ber Gumnaflalreform von 1849 eingetretenen Gym⸗ 
nafiaften entichieben auf einem niebrigeren Niveau ber Vorbildung. Dasſelbe Loos foll 
aber auch bie geiftlichen Seminare nach ber Reform von 1848 getroffen haben, fo daß 
fogar die auf benfelben erworbenen SKenntniffe im Lateinifhen ſehr ſchwach waren. 
Trotzdem man bie Anforderungen berabftimmen mußte (man nahm in einzelnen Fällen 
ſogar Gymnafiaſten aus ber V. Claſſe, fowie Seminariften auf, welche fi mit der Seminar: 
bifciplin nicht hatten befreunten können), gieng die Zahl der Zöglinge herab (Ignatowitſch 
©. 602. 603). Noch aber bielt fi das wiflenfchaftlihe und päbagogiihe Stubium 
im Kampfe mit den ungünftigen Verhälinifien: es wurben fogar mehrmals beſonders 
tüchtige Arbeiten in Sammlungen ober einzeln gebrudt (1852. 1853. 1857). Wein 
bie Thatſache, daß von ben 5 zulebt entlafienen Jahrgängen nur 2 Zöglinge an Uni- 
verfitäten kamen, ſpricht dafür, daß es mit ber wiſſenſchaftlichen Bilbung im allgemeinen 
rüdwärts gegangen war. — 1857 forberie das Minifierium, durch bie ungünfläge 
Beurtheilung des Inflituts im Publicum und in der Preffe veranlaft, ben Director 
auf, feine beireffenben Vorſchläge zur Verbeflerung bes Statut einzureihen. Nach 
Berathung mit einigen Mitglievern ber Eonferenz fchrieb Dawydow unter bem 24. Dec. 1857: 
„Die Hauptfcgwierigkeit, auf welche das Inſtitut gegenwärtig in ber wiflenfchaftlidden 
Bildung ber zukünftigen Lehrer ſtößt, iſt bie mangelhafte Vorbereitung ber aus ben 
Gymnaſien und Seminaren eintretenden Zöglinge. Yür eine gelehrte Bilbung ift bie 
gründlihe Kenntnis der alten und neuen Sprachen, mitfammt ber Literatur und Ge⸗ 
ſchichte, oder bes ganzen Kreifes ber studia humaniora nothwendig; ohne biefe kann 
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5ollen fie ausfchlieglih in St. Petersburg ober in allen Univerfitätsftäbten 
verden? In Bezug auf bie zwei erſten Fragen Billigte bie O.Sch. V. bie 
zelehrten Comits angeführten Bemerkungen hinſichtlich der 2 Hauptmängel 
tes und bie Erſetzbarkeit desſelben durch pädagogiſche Curſe vollkommen. 
m ben Vortheil, daß bie in dieſelben Eintretenden mit Bewußtſein die päba- 
ıfbahn ergreifen, ba fie das Univerfitätsbiplom in Hänben haben, fomie ben, 
i ber Aufnahme fon eine Garantie für ihren Fleiß und ihre Befähigung 
päbagogife Hauptinftitut ſei daher aufzuheben. In Bezug auf die 3. Frage 
Sch.V. von ber Erwägung aus: wenn geſchloſſene Lehranftalten, wie bie 
zeige, für junge Leute von einem gewißen Alter ernſte Misftände haben, 
ohne ungünftigen Einfluß auf bie moraliſche und intellechuelle Bilbung 
feien dieſe Misftände noch viel wichtiger in Bezug auf bie päbagogifche 
n einem Pädagogen, ber vorzugsweiſe jelbftändig handelnd auftreten müße, 
36 bes wirklichen Lebens ein großer Mangel, Kenntnis desfelben fönne aber 
fene Unftalt nicht geben. Daher follen die päbagogifchen Curſe offen fein 
m anderen, als Stipenbiaten, befucht werben Fünnen. Der 4. Punct wurde 
ſãmmilicher Univerfitäten entſchieden, benen man bie päbagogiihen Bildungs⸗ 
Ht nehmen, bie man aber auch nicht ohne bie für nothwendig erachteten Ver⸗ 
laſſen bürfe. 
Beſchluß der O.Sch.V. erhielt am 15. Nov. 1858 bie kaiſerliche Sandion, 
war das Tobesurtheil Über das päbagogifde Hauptinftitut ausgefprochen. 
feinem 8Ojährigen Beſtehen feit 1828 dem Staate 682 Lehrer gebilbet, wo⸗ 
Univerfitäten, 377 an mittlere, und 262 an niebere Lehranftalten gefommen 
ter bem 12. Dec. 1858 murben ber Lehrerconferenz bes Inſtituts bie An- 
38 Minifters in Betreff ver Schließung besfelben mitgetheilt; am 29. Jan. 
t ber Director feine Entlaffjung und bie Ernennung zum Senator, worauf 
: von St. Petersburg, Geh. Math I. Deljanow, bie Leitung ber Anftalt bis 
ten Actus im Juni 1859 übernahm. — Scharf beurtheilt Ignatowitſch bie 
bie Mängel, an benen das Inſtitut in ben letzten Jahren feines Beſtehens 
e, hätte man, ba fie nur Einzelnheiten betroffen, leicht verbefiern Eönnen, z. B. 
Vechſel des Directors, ftrenge Auswahl bei ber Aufnahme, Wiebereinrihtung 
us, größere Betonung ber päbagogifhen Bilbung u. ſ. m. (©. 618). Auch 
ausführlich bie gegen basfelbe von dem gelehrten Comit6 erhobenen Anlagen 
I Die Sade ſcheint jo zu liegen, bag man fagen muß: bas Inſtitut ift 
rorganiſirt worben (bemn wenn irgend eine Anftalt, fo braucht eine folde 
wicklung); zu ber inneren Unhaltbarkeit infolge dieſes Aenderns kam dann 
toß ber liberalen Ideen ber neuen Zeit, melde fi gegen alle geſchloſſenen 
tincipiell ablehnend verhielten. *) 
m noch bie Anfichten ſämmtlicher Curatoren über bie Frage eingeholt waren, 
20. März 1860 das Reglement über bie pädagogiſchen Eurfe,publis 
iach werben 67 Stipenbien für folde, hie fid) zum Lehrerberuf vorbereiten 
richtet (an ber Univerfität St. Petersburg 20, worunter 8 für ben Wilma 
; in Moslau 16, — für Wilna 6, — in Kaſan 10, worunter 8 für Sibirien, 
» 6, in Kijew 15, worunter 7 für Obefja). Sie betragen in St. Peters 
Mostau 350, in Kijew, Charkow und Kafan 800 R. Die Dauer ber Eurfe 
Jahre normirt; für jedes Jahr find 3 Dienſtjahre obligat. Aufgenommen 


einzige Anftalt, welche in Deutſchland mit dem pädagogiihen Hauptinfitut vergleiche 
evangelifhe Seminar, fog. Stift in Tübingen, exiſtirt mehrere Jahrhunderte, hat eine 
‚engere Hausordnung, und fein Menſch benft daran, daß biefe geſchlofſene Auftalt 
taliſche und intelectwelle Bildung ernfllige Misfände habe.” Cine noch firengere 
t, wie es ſcheint, bie Ecole normale in Paris, ſ. den Aufſaz von K. Kawelin im 
XIV, 1, 141. CXV, 1, 1. CXVL, 1, 9. 
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wird ohne Prüfung, wer in. ber hiſtoriſch⸗philologiſchen und phyſiko⸗mathematiſchen 

Zacultät das Stubium mit einem gelehrten Grab abfolvirt hat, aus andern Facultäten 

wird in ben fehlenden Fächern eine Prüfung verlangt. Branzöftfh ober Deuiſch iſt 
nothwendig. Ebenſo ein Atteftat Über gutes Betragen. Nah 3 Monaten ift, falls ein 
Candidat fi von feiner mangelhaften Befähigung überzeugt, der Rücktritt geftatte. Die 
Fachgruppen find: 1) Ruſſiſche Sprache und Literatur, Slavoniſch, fowie ruffiihe Ge 

ſchichte, 2) Lateinifh oder Griechiſch mit römiſchen ober griechiſchen Alterthümern; 

3) allgemeine und .ruffiide Geſchichte und politiie Geographie; 4) Mathematit und 

Phyſik; 5) Naturgeſchichte und phyſikaliſche und mathematiſche Geographie und 6) Deutfch 

oder Franzöfifh (zum Eintritt in biefe Gruppe iſt Fein Univerfitätsahfolutorium näthig). 
Für alle Candidaten ift bie Theilnahme an ben Vorlefungen über Pädagogik und Dibaktit 
obligat. In theoretiſcher Beziehung foll ber Candidat fein Fach unter ber Leitung des 
Profefjors nad ber wiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen Seite ſelbſtändig flubiren. 

In praktiſcher Beziehung werben fie je einem Lehrer eined Gymnaſiums zur Anleitung 
augetheilt, defien Stunden fie eine Zeit Tang zu beſuchen haben; barauf folgt eine Reihe 

von Probelectionen, und dann erft wirb ihnen ber felbftänbige Unterricht je in dem ges 

wählten Fache übertragen. Ebenſo werben fie auch in ber Beauffihtigung ber fittlichen 

Führung der Schüler geübt. Am Schluffe folgt ein Examen, beftehenb in einer wiſſen⸗ 

ſchaftlichen unb einer päbagogifhen Arbeit, über welche bisputirt wirb, ſowie in einer 

Probelection in jebem Fache ber gewählten Gruppe. | 

Zur Beauffihtigung ber pädagogiſchen Curſe machte ſich eine Erweiterung ber Con⸗ 
feil® der Curatoren nothig. Dasfelbe follte nunmehr beftehen: aus dem Gehülfen bes 
Eurators, dem Rector ber Univerfität, dem Infpector der Staatsſchulen und ben Direcs 
toren ber Gymnaſien. Außerdem in ben Univerfitätsitäbten: aus ben Decanen ber 
hiſtoriſch⸗philologiſchen und ber phyfilosmathematifchen Yacultät, und ben Profefforen ber 
oben genannten Fächer und ver Pädagogik. Zur Theilnahme an ben Sikungen werben auch 
die beauffichtigenden Gymmafiallehrer berufen, wenn bie Eramina ber Canbibaten vors 
genommen werben ober fonft Fragen ber praßtifchen Pädagogik zur Verhandlung kommen. 
In allen rein päbagogifchen Dingen ftehen bie Sanbibaten unter einem pädagogiſchen Comits, 
welches aus Mitgliedern dieſes Eonfeils, dem Profeflor der Pädagogik, den Gymnafial⸗ 
birectoren, und wo nöthig, noch einem ober 2 erfahrenen Bäbagogen gebilbet wird; auch 
die überwachenden Gymnafiallehrer haben hier Stimmredit. 

Die bee, für die praktiſchen Uebungen je ein befonveres Gymnaſium zu errichten, 
war alfo verworfen. Die Sanbibaten wurben an alle Gymnafien ver betreffenden Unt- 
verfitätsftäbte vertheilt. Dies Hatten bie Gutachten ber Curatoren von St. Peteröburg, 
Moskau und Charkow befürwortet, weil 1) ein befonberes Gymnaſium nit unter 
25,000 R. zu ftehen gekommen wäre, 2) an bemjelben wegen ber Zahl ber Banbibaten 
ihre Tätigkeit nicht fo gut zu verfolgen, 3) für den Augenblid bie Mufterlehrer nicht 
zu finden gewefen wären („und wäre es möglich, jo werbe dies mur zum Schaben ber 
anderen Symnaflen geſchehen können”), 4) weil man babei die Uniformität befilcchtete, 
daß alle Candidaten fi bie Syſteme und Unterrichtsmethoden, ja auch bie Anfichten über 
Wiffenſchaft und Schüler von benfelben Lehrern aneigneten und 5) weil auch für bie 
Schüler eines ſolchen Gymnafiums, „an beren geiftigen und fittlicden Fähigkeiten eine 
große Menge junger Pädagogen ftänbige und meift fehr unvolllommene Erperimente zu 
machen hätten,“ nur Schaben zu eriwarten geweſen wäre, 

Zur Erklärung des letzteren Umftandes ift übrigens hinzuzufügen, daß das Mini⸗ 
flerinm erwartete, außer den Stipenbiaten werben fi) auch ambere auf eigene Rechnung 
an ben Euren betheiligen; biefelben hätten nur 50 N. einmal zu erlegen, und falls fie 
4 Jahre Lehrer blieben, follte auch ihnen bie Zeit ber Eurfe angerechnet werben. 

Der Unterhalt ber päbagogifchen Curſe wurbe folgendermaßen berechnet: 

Für die Directoren ber 5 Gymnaſien zu St. Petersburg, ber 4 zu Moskau, und 
der 2 zu Kijew, Kafan und Charkow je 300 Rubel Zulage, zulammen 4500 R.; für 
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eis Brofefferen und Lecioren in St. Petersburg und Moskau je 3500 R., im Kim 
3200 R., in Kaſan and Charkow je 8000 R., zufammen 16,200 R.; für bie Gym 
naftallegrer in St, Petersburg 5700 R., in Moekau 4700 R., in Kijew 4450 R, in 
Kuſan und Charbow je 3700 R., zuſammen 22,250 R.; Betrag ber Stipendien 21,900 8.; 
für die padagogiſchen Bibliotheken (je 500) 2600 R.; für bie. Correſpondenz (fe 400) 
2000 R., Geſammtaufwand 69,350 R. 

Schon nach 2 Jahren ſtellte es ſich heraus, daß bie Zahl der Stipendien nicht für hen 
Bedarf an Lehrern genüge. Man ergriff daher den Ausweg, 150 Stipendien von je 200 R., 
welche and Anlaß der wegen Stmbentenunrußen erfolgten Schließung ber St. Pant: 
burger Univerfität für die nad) Moskan, Kaſan unb Charkow überfiebelnben Stubentm 
berfelben gefliftet worben waren, in Lehrerſtipendien zu verwandeln, beren Genuß währen 
der ganzen Stubienzeit, einſchließlich die 2 pãdagogiſchen Jahre, freigeftellt war (25. Jar 
1865). Dasfelbe Jahr brachte indefien die Nothwendigkeit, in bie weſtlichen Probinen 
geborne Ruſſen als Lehrer zu ſchicken. Es wurbe daher durch Meilherathegutachten vom 
13. Mai 1868 beftimmt, daß 60 ſolcher Stipenbisten mit 250 R. jährlich am ben ge 
nannten 3 Univerfitäten zu biefem Zwecke ausgebildet werben follten; allein in Charkın 
und Kaſan follten dazu die Gelber aus ben ſchon beſtehenden Stipenbien genonmen 
werben, fo baf nur bie 20 in Moelan dazu kamen, währenb bie Geſammtzahl te 
Stipenvien in Charkow und Kafan fi von 60 auf 55 verringerte. 1864 gab es 259 
Stipendien für Lehramtecanbibaten im Gefammtbetrag von 66,185 R. 70 Kop. woven 
ber nur 158 für das eigentliche Rußland und 106 allein für bie weltlichen Provinzen 
berechnet waren. . 

Schon 1868 lagen der O.⸗Sch.V. ungünſtige Berichte über bie pädagogiſchen Eur 
yon Seiten ber Curatoren vor (2. Jul). Sie verlangten zum Theil fogar eine robicle 
Reform. So fet 3.8. der Betrag ber Stipendien für den Lebensunterhalt ungenügent. ‘) 
Die O.Sch.V. ſah fi außer Stande, venfelben zu erhöhen, auch feien tie Stipendien 
nicht ale Mittel zur vollſtändigen Sicherſtellung ber Eriftenz, ſondern nur ale Veitrag 
dazu anzufehen. Cine weitere Ausftellung betraf bie Vereinigung mehrerer yice 
(worüber ausführlich Ignatowitſch ſpricht; vollkommen richtig iſt feine Bemerkung: um ol 
das Geforberte punctlich und gewifienhaft auszufähren, Hätte der junge Mann vom frühe 
Morgen bis zum fpäten Abend zu arbeiten gehabt, zumal an ben Tagen, wo er zum 
Anhören ober Ertheilen einer Stunde balb in biefe, bald in jene Anftalt, vielleicht en 
Meile weit, habe Yaufen müßen). Die O.⸗Sch.V. geftattete indes in dem theorelilden 
Stubhm eine größere Specialiſirung. In Betreff ber Mängel bes Reglemente m) 
namentlich ber Gontrole Hielt fie dagegen Aenderungen für verfrüßt. Gerade bie Car 
trole aber bezeichnet Ignatowiiſch mit Recht, wenigftens in Bezug auf bie prafiige 
Uebungen, als phyſiſch unausführbar, ſelbſt dann, wenn biefelben alle an Einem Syn 
naſium concentrirt gewefen wären. Man Hätte täglich fo viel Mitgliever bes päbaze 
gijchen Comitos, als Eanbibaten unterriäteten, in bie Gymnafien ſchicken müßen. Anker 
dem bezeichnet er als einen ganz erheblichen Mangel des Reglements, bag wer einmal 
einen gelehrten Grab hatte, auch ohne bie pädagogiſchen Curfe durchzumachen, eine Ir 
ftellung als Lehrer beanſpruchen burfte, wobei er noch zwel weſentliche Vortheile hatt, 
baf er nemlich nicht einem abermaligen Examen ausgeſetzt war, von bem es abhieng 
welche Stelle er erhielt, ſowie daß er durchaus nicht zu einer gewißen Anzahl von Sahren 


®) Ignatowitfh giebt S. 879 folgende Beregnung für ben Unterhalt eines Studenten i 
Peiereburg: Ein Meines einfenfiriges Zimmer mit Beheizung und bem nötgigen Möbeln I 
einem entfernten Gtabttheil 8 R. monatlih, Eſſen 50 Kop. täglig, Bedienung umb Bild: 
3 Rub, monatlich, Beleuchtung, Papier, Dinte, Federn u. ſ. w., fowie 1 Pfund Tabak umd anker 
Kleinigkeiten 2 R, monatlich, zufammen 28 IR. monatlich oder 356 R, jährlich. Dam Haken 
für Kleidung, Stiefeln, Wäſche 14 R. übrig, wobei bie genaueſte Berechnung von Eelten des 
jungen Mannes, bie Verfagung jebes Bergnügens vorausgeſeht ift, 
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verpflichtet war. Endlich deutet er darauf hin, bap I 
Lehrern es nahe legte, ſich bie Sache nicht zu ſchwer 

So bereitete ſich allmaͤhlich bie Anficht vor, baß 
neues, originelles Prodnet unſerer vaterlaͤndiſchen WA 
gebilbeten Welt ein Beiſpiel Kat" (Ignatowitſch ©. : 
wenigftens nicht in biefer Born. 

Unterbeffen kam ein Brief Gr. Ritſchlis an ber 
(om 18. April 1863; im Helfingforfer Dagblab Ar 
(8. d. M. CXIX, 6, 161). Der „berüßtnte Philol 
demſelben über bie Seminare an ben deutſchen Mint: 
Sad als richtig an, baß bie elaffifche Wifienigaft in 
als in den Nachbarländern, fo halte er ſich für bere 
zufpredien, baf bie Urſache des gegenwärtigen Aufblü 
philologiſchen Seminaren ber Univerfitäten liege. Diefe 
in Oeſterreich gemacht. Zur Bilbung tüctiger Gym 
Vorlefungen nicht, ba in biefen nur theoreiifje Kenntı 
ſei noch bie methodiſche Wertigkeit ndihig, welche m 
werde. Darunter ſei nicht bie praftifche Kunft bes 
Amie zu erwerben fei. Erfahrungsgemäß bringen a 
tragenen päbagogifhen Anweiſungen wenig Ruten ı 
tigen und notfiwenbigen Stublen. ¶ Vermiuelſt ber geı 
der Minftige Gymnafiallehrer auf bewußtem method 
firengen Geſetze linguiſtiſcher unb realer Erläuterung 
fiſchen Schriftſteller erreichen u. |. m. 

Als mun im J. 1864 im Minifterium bie Lehrer 
wurbe, legte man ben weiteren Berhanblungen eine Di 
ſchluß an Ritſchl's Brief bie Errichtung von Semin 
alten Sprachen, ber ruffifchen Literatur, ber Geſchich 
Phyfik befürwortete (f. zum folgenben bie das Ganze bef 
bes gelehrten Comits's, Geh. Rath A. Woronow, in 
21—90). Tie hiſtorijch⸗philologiſchen und phyflem 
über ben Vorſchlag verſchieden geäußert. Die von I 
wenn man von ber Betheiligung an ben jegigen pä 
birechoren unb Gymnaſiallehrer ausſchließe. Dagege 
gebante ber Denkſchrift für micht ganz ridhtig und d 
naflallehrern an Univerfitäten für unmdglich erflärt. 
dem Charakter und ber Richtung ber Stubien ſowohl 
Oft konne ja ein begabter und mit vollem Nupen wir 
naftallehrer fein; naturlich: benn ausſchließlich mit bi 
in befien Anwendung auf ben Univerfitätsunterricht ı 
Bearbeitung feiner Wiſſenſchaft beiäftigt, Habe er ni 
mbsliqherweiſe nicht bispontrt, oft auch nicht Befäßigt, 
zu geben. So haben ja auch bie deutſchen Semina 
wiſſenſchaftlichen Zwei. Auch habe bie praktiſche & 
Wichtigkeit; Habe ein Stubent grundliche unb umfel 
prabktiſch⸗wiſſenſchaftliches Seminar,’ wie bie deutſche 
dem bereinftigen Erfolge und ber Bildungskraft feines 
Die fpechelle Vorbildung in ber Praxis bed Unterti 
laſſen u. |. w. Im ganzen kamen alle Gutachten d 
Lehrers noch auf ber Untverfität ſelbſt zu beginnen Hal 
3 Jahre erforberliä fein; nad) ber Anficht der Ma 
Abſolvirung ber Univerfität vorzugeweiſe praktiſchen 
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‚werben. Die nun folgende Berathung im gelehrten Comits Mnüpfte ſich an brei vorge: 
gelegte Gutachten: das eine, von Woronow, war für Beibehaltung bes gegemvärtigen 
Syſiems unter Befeitigung ber bis jetzt zu Tage getretenen Mängel unb. bebeutenber 
Vermehrung der Stipenbien; bas zweite, von Profeflor Steinmann, ſchloß ſich biefem 
ber Hauptſache nad; an, forberte aber für bie praktiſche Ausbilbung eine befonbere An 
Kalt; im dritten trat Profeffor Blagoweſchtſcheneli warm für bie Wiederrichtung einer 
befonberen Lehrerbilbungsanftalt ein. Zuerſt erlebigte das Comits biefe Ichtere Trage, 
und zwar mit Stimmenmehrheit verneinend. Cine geſchloſſene Anftalt für Erwachſene 
ſei unpaffenb, fie ſei zu theuer, fe ein Hindernis, bie jungen Leute bem Leben nahe zu 
bringen, fie wärbe bie Einrichtung einer umfaflenden Adminiſtration und einer Aufficht 
forbern, bie ſich factiſch doch unmöglic erweiſen würbe; enblüd) ſei fie auch nicht noth- 
mwenbig, ba berfelbe we ſich bequemer im einer ofienen Unftalt erreihen Iafie. In 
zweiter Linie wurbe ebenfalls durch Majorität feftgeftellt, daß bie Lehrerbilbung am ben 
Univerfitäten nicht nur möglidh, fonbern auch in allen Beziehungen angemefjener fei, ale 
die Errichtung einer befonberen Centralanſtalt. Möglich, weil bem fünftigen Lehrer 
vor allem bie Wiſſenſchaft nöthig, biefe aber an ber Univerfität und in einem befonberen 
Jnſtitut dieſelbe fei. Sobann brauche er Kenntnis der Quellen ber Wiſſenſchaft unt 
ber Methoden bes Unterrichts, fowie praktiſche Uebungen in bemfelben; das erftere Können 
bie Profefloren ber Univerfität ebenfogut leiften, als bie eines Inſtituts; für den zweiten 
Bine habe weber jene noch biefes bie Mittel umb praftifces Unterrichten wife jeden: 
falls im Gymnafium geübt werben. Angemeſſener ſei bie Lehrerbilbung an ben Uni- 
verfitäten, weil fie wohlfeiler zu ſtehen Eomme, als in einem ober mehreren Inſtituten 
Lbemm in Einem Tönnte man nicht 300 Lehrer auf einmal bilden, was bei dem jetzigen 
Lehrermangel nöthig wäre); fobann weil von bem einzelnen Univerfitäten aus bie jungen 
Lehrer nicht fo weit von ihrem Lünftigen Veftimmungeort entfernt wären und enblih 
weil bie Univerfitäten bann in fefterer Verbindung mit ber Bollsbilbung blieben. Beim 
britten Punct einigte fi) bie Majorität barin, daß bie Lehrerbilbung eine theoretiſche 
unb eine prabktiſche fein müße; bie erftere Habe in der Erwerbung wiſſenſchaftlicher Kenut 
niſſe und in bem Hören eines Gurfus ber Päbngogik, bie zweite in praktiſchen Arbeiten 
unter Anleitung eines Profeſſors umb im Unterrichten an einem Gymmaſium zu beftchen. 
Der Genuß eines Stipenbiums, alfo bie Bilbung, beginne mit bem erflen Stubienjahr; 
nad; dem vierten trete das praktiſche Uebungsjahr ein. Im Betreff ber Frage: wo hie 
praftifcgen Uebungen zu betreiben feien, blichen zwei Anſichten beftehen: bie eine hielt, um bie 
Gleichſrmigkeit zu erreichen, bie Ereichtung Eines Muftergymnafiums für mothiwenbig, 
an welchem bie Ganbibaten unter Anleitung .von Mufterlehrern unterrichten follten; bie 
andere hielt bafür, eine ſolche Anſtalt mit Iauter Mufterlehrern fei ſchwer zu errichten 
und bie Mehrzahl ber Eltern würbe ihre Söhne auch Inicht gern dahin ſchicken, bamiz 
an ihnen beitänbig Unterrichteverſuche gemacht würden. Man folle bie Zöglinge ar 
mehrere Gymmaſien verteilen, bie Einheit werbe durch bie allen gemeinidaftliche Ger 
teole erreicht werben, 

Bon ben Guratoren und beren Conſeils, an welche das ganze Material nunmehr 
zur Begutachtung abgefjidt wurbe, ſprachen ſich alle gegen eine befonbere Lehrerbilbungs: 
anftalt aus. Nur ber Stastsfäuleninfpector von Dorpat, Serno⸗Solowiewitſch, reiste 
ein Separatootum zu Gunften einer folden ein und bie Minorität bes Dorpater Com 
ſeils ſprach fi in gleichem Sinn aus. Sie machten geltend: bie armen jungen Leate, 
unb das feien meift bie betreffenden Ganbibaten, gehen lieber in eine folde Anſtelt 
welche alles zum Leben nothiwenbige biete; es entwidle ſich in geſchloſſenen Anftalter 
leicht ein allgemeiner WBetteifer unter ben Zöglingen und in Bezug auf Hülfsmittel unt 
Stubiren fein alle Bedingungen günftigen Erfolges gegeben. 

Die Anfiäten über das Detail ber oben angegebenen Fragen giengen zum hei: 
weit auseinander. Da auch im Schoße bes gelehrten Eomit6's manches noch keine 
definitive Beſchlußfaffung zuließ, fo legte der Minifter einftweilen folgende Hauptpunctt 
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ber kaiſerlichen Beftätigung vor. 1) Eine eigene Anftalt für Lehrerbilbung ift übers 
flüßig; letztere wirb ben Univerfitäten übertragen, melde bie Sache beffer unb ungleich 
wohlfeiler machen können. 2) Die Bildung zum Lehrer beginnt im Lauf des Univer- 
fitãtocurſus. Die betreffenden Stubenten Hören, wie alle andern, die Vorlefungen, treiben 
aber außerdem ihrer Tünftigen Beftimmung angemeffene befonbere Studien unter Anleitung 
bes Profefiors der Päpagogit und einiger andern Profefforen. 3) Einer der Docenten 
ber philoſophiſchen Wiſſenſchaften Hat Pädagogik vorzutragen. 4) Nach Abjolvirung ber 
Univerfität werben bie Ganbibaten auf ein Jahr ven Gymnaflen zugezäßlt. 5) Auch in 
biefem erhalten fie ba8 Stipendium. 6) Dasfelbe wirb zu ben Dienftjahren gerechnet. 
7) Die Gefammtzahl der Stipenbien richtet fi nach ben au Gebote ſtehenden Mitteln. 
Jedes beträgt 360 Rubel. Die kaiſerliche Sanction erfolgte am 28. März 1865. So: 
mit hatte man das beutfche Syſtem ber „Seminarcurfe” und fo etwas wie das Probe⸗ 
jahr eingeführt. Allein die Zahl der Stipendien erwies ſich als ungenügend. Schon 
im November 1865 brachte ber Miniſter eine Darſtellung ber Sachlage in ben Reichs⸗ 
rath, worin er ausführte, nach ben vorhandenen 290 Stipendien laſſe ſich berechnen, 
daß jährlich zwiſchen 50 und 70 junge Lehrer an bie Gymnafien ‚abgehen Tönnten. 
Allein es ergebe fi, daß im Mittel jährlich 125 Vacanzen eintreten und 65 berfelben 
beftänbig unbefeßt bleiben; außerdem erforbere bie vollftändige Einführung bes Statutes 
noch 300 Lehrer, unb wenn bie Zahl ber Gymnafien in Zufunft wie bisher um 8 jähr- 
lich zumehme, fo brauche man auch für biefe noch je 305 es werben daher am’ Enbe 
bes laufenden Decenniums, in welchem es wunſchenswerth ſei, das Stafut einzuführen, 
800 Vacanzen fein, außer den von ben gegenwärtigen Stipenbiaten befeßten. Der Minifter 
Tchlägt baher vor, 300 neue Stipendien zu 360 Rubeln zu gründen, bie nöthigen 
108,000 R. in das Bubget für 1867 einzuftellen und mit ber Ausführung bes „Regle⸗ 
ments über bie Bildung von’ Lehrern für die Gymnafien und Progymnafien“ (welches 
inbefjen, im Entwurfe fertiggeftellt, wie es ſcheint, niemals publicirt worden ift) noch 
1866 zu beginnen. Nachdem ber Kaifer dieſen Antrag betätigt Hatte (18, März 1866), 
verfügte das Minifterium im ganzen über 590 päbagogifche Stipendien in einem Ge⸗ 
fammtbelrage von 180,107 R. 10 Kop. jährlich 

3. Ueber ben Zuftanb, in weldem ſich bie Gymnafien am Ense bes 
Jabr zehnte befanden, Teriät fic die bengenannte · offtetette" Aexeiſchi folgender⸗ 
maßen aur 28I80) Men Tank icht behernpten, daß ber Zuflanb unſerer 
Gymnaſien im Anfang des Trienniums in ſittlich erziehlicher Hinſicht ein befrie- 
bigenber gewefen wäre, Die verſchiebenen bamals in unſerer Geſellſchaft verbreiteten 
focialen und politifhen Mistheorieen mußten auch in bie Sphäre ber häuslichen und 
öffentlichen Erziehung bringen und auf biefelbe einen ſchädlichen Einfluß ausüben. Die 
damalige negative Richtung, welche ſich u. a. au in ber päbagogifchen Literatur aus⸗ 
ſprach, brachte nicht nur in den Eltern, fonbern auch in: vielen Lehrern und Erziehern 
an Sffentlihen Anftalten eine ſchreckliche Begriffsverwirrung hervor und hatte ben allge 
meinen Verfall der Schulbifciplin -zur Folge. Die frühere Organifation ber Lehran- 
ftalten wurbe einer allfeitigen Bffentlichen Beurtheilung und freier Kritik unterworfen. 
Be all dem unbeftreitbaren Nuben, welchen eine ſolche Beurtheilung Hat, muß man in: 
beffen bemerken, daß fie auch ſchlimme Folgen infofern nach fi zog, als fie bie Auctorität 
des damals beftehenden Schulftatutes untergrub und feine Ausführung hemmte. Unter 
den Lehrern und Erziehern fanden ſich einerſeits Anhänger ber bisherigen Orbnung, 
anbrerfeits allzueifrige und bieweilen unreife Neformatoren, die fhonungslos alles be- 
ſtehende negirten und bie neuen Erziehungstheorien, welche damals im Ueberfluß auf: 
traten, praktiſch zu verwirklichen ſich beſtrebten. So Tonnte man in Difciplin und Er: 
ziehungsmethobe nicht bie Einheit und Nebereinftimmung erwarten, weldge bie nothwendige 
Bedingung für das Gebeihen der Erziehung find. : Infolge bavon zeigten fih (um von 
den Lehranftalten der weſtlichen Gouvernements zu ſchweigen, welche burd bie bottigen 
politifchen Unruhen in vollfommene Verwirrung geraten waren) auch in ben rein ruf: 
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ſiſchen Gymnaflen höchſt traurige Anzeichen des Verfalls von Moralität und Erziehung. 
So heißt es in dem Bericht Über den St, Peteröburger 2.:8. von 1862: „Die äußere 
Ordnung wurbe nicht geſtört; bringt man aber in bie geiftige Stimmung ber Schüler 
forgfältiger ein, jo kann man nit umbin, zu beobachten, daß ein der fräberen Zeit 
frember Geiſt an bie fittlidden Grundlagen ber Unftalten heranſchleicht. Der Mangel 
an Beſcheidenheit und Achtung vor den Uelteren, unftatihaftes Selbftvertranen in Bar: 
teilung gewwißer Dinge, beren Verſtändnis noch bem nicht gereiften Geiſte noch unzugänglid 
tft, Lam, wen auch felten und in gesingen Dimenfionen, fo bach beutlich. bei einigen, vor 
zugsweiſe älteren Schülern zum Vorſchein. Die Pflichten ber Erzieher wurben bei ver 
dermaligen Richtung der Geſellſchaft und Kiteratur fhhmer . . ." Glüdlicdermeife machte 
biefe ſchädliche Richtung, bie vor 8 Jahren in ben Opmnafien aller 2:8. in größeren 
ober geringerem Grabe hervortrat, Feine Fortſchritte, und wenn dieſelbe noch nic 
überall befinitiv befeitigt iſt, fo ift fie wenigſtens bebentenb ſchwächer geworben unb 
werben überall zu ihrer Befeitigung bie richtigen Maßregein egriffen. In dem Bericht 
über ben genannten 2.-D. für 1864 wird hierüber folgendes gelagt: „Wenn auch umter ben 
Schülern ber oberen Glafien ver Hochmuth, das Gelbfiverirauen, der Mangel an Be 
ſcheidenheit, ber Irrthum, ale ob man auch ohne beharrliche Mühe und ohne pofitine 
Kenntniſſe ſich weiter bilben könne, noch nicht ganz verſchwunden finb, fo war deſe Ber 
kehrung ber Begriffe wenigftens Teine fo allgemeine, unb wenn fie noch in einigen Gym 
nofien in Verfuchen, bie Ordnung zu flören, zum Ausbruch kam, fo war dies zur in 
folgen Formen und folder Ausdehnung ber Fall, daß fie nicht Über hie Grenzen ſchũler⸗ 
hafter Ausfchreitungen giengen, welche ohne Mühe zu unterbräden finb unb Heime ernſt 
lien Folgen nach fi ziehen" .. . Die gleiche fichtbare Beſſerung wurde auch im bex 
übrigen 2,8. gefunden. In dem Bericht über ken Kaſan'ſchen L.B. heißt es: „Es 
wurde bemerkt, daß ſich die Erziehung allmählich mit dem Unterricht zu vereinigen be 
ginnt, daß die Lehrer ſich nach und nach an ben Gedanken gemähnen, daß ihre Pflicht zu 
lehren von ber zu erziehen nicht abzuſondern ſei; allein dies iſt erſt noch ein Defiderium, 
ein Streben; bis zur Erfüllung dieſer Anforderung iſt es ebenſoweit, als bie Lehrer 
früher von dem Gedanken an bie erzigperiihen Pflichten entfernt waren. Uebrigens find 
bie Schwierigkeiten und Hinberniffe, bie fi auf biefem Wege entgegenftelln, groß; es 
ift bekannt, daß vor 2 Jahren unter den Schülern ber hoheren Claſſen vollfiänkige Zügel⸗ 
lofigkeit herrſchte, und es ift ſchon nichts geringes, daß ſich davon jetzt nur, noch ba 
unb bort unbebeutende Spuren erhalten haben, bie fi größtentgells im Tragen langer 
Haare, in Nichtbeachtung der Vorfäriften in Bezug auf die Kleibung, im Rauchen au 
bffentlichen Orten, im Verfäumen ber Schule und theilweile in groben Manieren bund⸗ 
geben. Mit Schülern, welde unter bem Einfluß ber vor 3 Jahren herrſchenden Richtung 
aufgewachfen waren, war es auch, offen gefagt, nicht Leicht mehr zu thun, als in Betreff 
ber Gewöhnung an Difciplin, Beobachtung bes Anſtandes unb ber Höflichkeit im Um 
gang, Gehorſam gegen bie Anorbnungen ber Vorgefebten und Erfüllung ber feſtgeſetzten 
Regeln gegenwärtig gethan worben if. So wird... . vom Gynmaſium zu Saraten 
berichtet, daß bie früheren Auflebnungen, bie Grobheit, ber Ungehorfam, bie freden 
Ausfhreitungen gegen Aufſeher unb Lehrer verſchwinden ober ſich immer ſeltener wie 
berholen, als Nachhall der Vergangenheit, und bei ver Mehrzahl ber Schüler Tinillen 
bervorrufen; . . . im Gegenfab zu ber früher manchmal vorgekommenen Sirafloiig- 
teit beobachten alle Lehrer und insbefonbere der Inſpecior das Betragen der Schüler 
aufs ſchaäͤrffte. .. Im allgemeinen kann man fagen, daß innerhalb ber Auftalten bie 
Schüler fi gut betragen, Die Behörben thaten alles mögliche, um auch außerhalb 
berfelben fie nicht ohne Aufficht zu laſſen. Weber ber Curator noch bie Bezirksinſpe⸗ 
toren hatten Klagen barüber zu hören, daß die Schüler fi .in der Geſellſchaft ober in 
ber Stabt nit anftänbig beträgen. Auf Pflege unb Entwicklung bes religiäfen Ge 
fühls wirb befonbere Aufmerkſamkeit gerichtet; in vielen Gymnaſien tft gemeinfchaftlicges 
Gebet eingeführt ... ." Im Charkower 2:8. erhält für 1863 nur bas Gymmaſtum 
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zu Woronefh ein ungünftiges Zeugnis, das inbefien fi 1864 wicht wiederholi. Im 
TB. Odeſſa hat ebenfalls nur din Gynmaſium, das zu Nikolajew, Nabel verbient, Dar 
gegen zeigt der Moskauer 8.:D. ein volllommmen hefrichigenbes Bild: hie Kuchen zeigen 
den Wurſch, zu lernen, Gechorfam gegen ihre Borgefehten" u. |. 0. — „Das Oymnaſtum 
ift eigentlich eine Unterrichts, nicht eine Erziehungsanſtalt,“ mit biefen Worten werke 
ſich nun der Bericht: den Hinderniſſen zu, auf welche bie Schule in. biefer Besiehung flößt. 
„Die Schuler bringen hen. größten Theil bes Tages zu Hauſe zu, daher auch ber in Ihnen 
zu Tag tretende bänskiche Einfluß gewöhnlich ben überwiegt, ben bie Scheer und bie 
Dorgefebten auf fie haben können. Folglich machen bie Eltern, Verwandten aber Vor⸗ 
münder ber Schüler die hauptſächlich erzieheriſche Macht aus; welche Mittel daher au 
von Seiten der Schulobrigkeiten erfonnen werben mögen, um bie Schüler vor allen 
möglichen ſchaͤblichen Einflüffen zu ſchützen, benen fie befonbers is Privathäufern aus⸗ 
sejcht fein innen, diefe Mittel werben nur dann gang wirkſam fein, wem. bie Eltern 
u. f. w. felbft aud an ben Bemübungen ber Schule ummiitelbaren unk vegen Autheil 
nehmen. Indeſſen iſt bei ans in biefer Beziehung aller Orten eine unverzeifliche Gleich⸗ 
gultigkeit von Seiten ber Eltern zu bemerken, deren überiniegenbe Angehl fi nicht nur 
uicht ie Gymnaftum nach dem Erforderlichen in Betreff ihrer Kinder ertunbigt, fonbern 
nicht einmal bie periobifch jebem Schüler ausgehäntigten Zeugniffe über Foriſchritte und 
Betxagen, ſowie die Angabe über bie verfänmtien Stunden auficht. Es Tamen Fälle 
vor, daß ein Vater, als er enblid im. Gymnaſium erſcheint, von feinem Sohn als einem 
Säüler der V. Claſſe ſpricht, währenh berfelbe noch in ber II. Claſſe fikt. Hülfe, 
wo es gilt, die Schulobrigkeit zu hintergehen, Nachſicht mit ven ihrem Alter zit zu⸗ 
ſtehenden Streichen und Neigungen ber Knaben, Abziehen besfelben vom Arbeiten unter 
den nichtigſten Vorwänben, das find bie allergemöhnlichiten täglichen Erſcheinungen. 
Unb kod machen manche Eltern, bie ein einziges Kind, das außer ber Schulzeit body 
befiänbig unter ihren Mugen fein foll, nicht zu bewachen im, Stanbe finh, dem Gym⸗ 
nafum Borwäürfe darüber, baß es das Betragen mehrexer hundert Schüler nicht genau 
genug kdenne, bie nach Schluß ber Schule nad allen Richtungen ber Stadt auseinander⸗ 
gehen. Ein großes Hinbernis für bie richtige Organiſation ber Erziehung war bie jebt 
ber Mangel an tauglichen Aufſehern. Die gegenwärtigen, melde weber willenfchaftliche 
nad pähngegiiche Bilbuug, nad moraliſchen Einfurß. auf bie Jugend haben, erfüllen 
meiſt ihre Pflicht vechaniſch.. Auch jeht ſteht es mit ber fittlichen. Erziehung ha 
am beften, wo das Amt der Auffeher durch bie Gumnofinlichrer ſelbſt nerfehen wird.“ 
Sobann wird erwähnt, daß im Obeflaer 8.:B. an 5 Gymuaſien das Claſſenlehrerſyſtem 
eingeführt worden fei; wobei man. aber nicht ganz an bie beukiche Auffaſſung desſelben 
zu denken hat, ba dies fa erlärt wirb, „baß fich hie Lehrer verpflichtet hahen, auf das Be 
tragen ihrer Glafle Acht zu haben, fie Bei ben Wrbeiten anzuleiten‘, inben fie ihnen mit 
ihren: Rath und ihrer Vermittlung hei ben übrigen Lehrern yub dem Vorſtand beiſtehen, 
ſich mit ben Eltern in Beziehung fehen und fih mit ihrem häuslichen Leben bekannt 
maden. Xheilweije hindert das Gedeihen ber ſittlichen Bilbung bei uns auch das längit 
under ben Lehrern eingewurzelte Vorurtheil, ihre Pflicht beftehe nur barin, ben Schülern 
eine gewiße Quantität von Kenniniffen mitzutheilen, bie fie fi möglihft gut zu eigen 
machen follten; alle ührige, das fittliche Betragen ber Schüler beiteffenbe, fawie bie Be 
banblung träger und nicht vorwärts kommender Schüler liege bem Director, Inſpector und 
ben Aufſehern ob. Die Vorftänbe ber 2.-B. find eifrig bemüht, bie entgegengefete Anſicht zu 
verhreiten, daß man nicht Lehrer fein Lönne, ahne zugleich Erzieher zu fein. — Endlich 
muß bemerkt werben, ba ben meiſten Einfluß auf bie fittlihe Stimmung ber Schüler 
bie Neligtonsichrer ausüben Fönuen. Wllein leider erlaubt es ihnen bie Stellung, bie 
fie in Bezug auf die Gymnaſien einnehmen, nicht, in biefer Richtung ben wünſchens⸗ 
werthen Einfluß auf bie Zöglinge zu gewinnen. Durch ihre nielfachen paftoralen Wer: 
pflichtungen beflänhig von benen gegen bie Gumnaflen abgezogen, können fie ber Er- 
kauung ber Schäler felbft bei ber größten Gewiſſenhaftigkeit nicht nur nit viel Zeit 
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wibmen, fonbern find fogar gezwungen, Stunben auszufeßen, beſonders während ber 
großen Faften, während biefe Zeit au im Eymnaſium ſich für fittlicreligiäfe Unter: 
weifung am beften eignet. Selbft bie Vorbereitung zur Beichte und zum heil. Abend⸗ 
mahl müßen fie oft mit einer ber heil. Handlung nit anftehenben Eilfertigfeit vor- 
nehmen. Mangel an Zeit nöthigt viele, faft beflänbig fich der Theilnahme an ben 
pãdagogiſchen Berathungen zu entziehen und allem fremb zu Bleiben, was außerhalb ihrer 
Stunden im Gymnafium gefchieht; indem fie aber das Schulleben nicht gründlich genug 
kennen, find fie natürlich außer Stande, Einfluß barauf zu gewinnen. Es wäre ſehr 
zu wünfchen, baß die Gymnaſien in ihren Religionslehrern Leute befäßen, welche ihre 
Thätigkeit denſelben ausfchlieglich widmeten.“ 

Auf den Unterricht übergehenb-- führt der Vexicht fort, er habe fi zwar im 
vergangenen Triennium merklich gehoben, leide aber doch auch jeht noch an vielen wefent- 
lichen Mängeln, zu beren Bejeitigung viele Mühe und Anftrengung erforberli fe. In 
ber Rellgign ift ber Unterricht in ben, meiften Gymnaſien befriebigend. Soweit «6 
bie andern GER Religionslchtern obliegenden Pflichten erlauben, erfüllen fie ihre Schulbig- 
keit und geben fi Mühe, es dahin zu bringen, daß bie Schüler bie 5. Wahrheiten ber 
rechtgläubigen Kirche mit bem Herzen aufnehmen unb mit Bemußtfein aneignen. Se 
beißt es im Beriht Über ben Kaſan'ſchen 2:8. für 1864: „Das mechaniſche Aus: 
wenbiglernen, an bem ber Religioneunterricht fo vor Turzem noch lüt, tft an einer 
Anftalt mehr zu bemerken; bie noch jetzt vorhandenen Mängel entfpringen aber ‚größten: 
theils benfelben Urfadyen, wie bei ben anberen Fächern, b. 5. bem Mangel an päbe- 
gogifher Vorbildung ber Lehrer, der Unbrauchbarkeit ber Hanbbüder u. f. w. Das_ 
einzige, was man ben Religionslehrern vorwerfen Tönnte, finb.bie ungenügenden Kenntniſſe 
ber Schuler in Bezug auf die Riten (bie Liturgik wirb im allgemeinen mit verhältnismäßig 

geringerem Erfolg gelehrt); allein biefer Mangel ift vor allem bie Folge eines vom ben 
Lehrern faft nicht abhängenden Umſtandes, nemlid davon, daß tie Schäfer den Gottes 
bienft unregelmäßig beſuchen ımb baran finb hauptſächlich bie Eltern ſchuld. Es wäre 
aber ſehr nothwendig und wünfhenswerth, daß jeber Schüler ſtets das Evangelium zur 
Hand Hätte: aus ben Lehrbüchern eignen fie fi mehr ober weniger fragmenlarifche 
Kenniniffe aus der Geſchichte und Togmatik an; und wenn aud bie Religionsiehrer in 
ber Elaffe das Fehlende ergänzen, fo hätten tod biefe Erläuterungen eine größere Be 
deutung, wenn bie Schüler felbft bie entſprechenden Stellen auffucdhen und fig fo mit 
ber Quelle ber chriſtlichen Lehre befannt machen Könnten.” Weniger befriebigenb ift ver 
Unterriät in ber Religlon in ven 2.:B. von Charlow und Kijew. In ben Berichten 
über ben erfieren fir 1863 unb 1864 bemerlt ber Gurator, bie NReligionslehrer im 
allgemeinen nehmen an ber Bilbung unb Erziehung ber Jugend nur geringen Antheil, 
ber Unterrit trage größtentheils einen folaftiihen Charakter. Der Curatorgehälfe 
von Kijew fagt nad) einer betaillixten Revifion zweier Gouvernements: „Der Zwed 
bes Religionsunterrichts ift die fittlichereligidfe Bilbung, ohne welche eine ber Beflimmung 
des Menſchen entfprechenbe geiftige unmdgli if. Um bies hohe Ziel zu erreichen, 
müßen auch bie geeigneten Mittel angewandt werben. Da bie Lehre bes Glaubens bie 
Lehre des Lebens ift, fo muß fie ihrer eigenften Natur nad im lebenbigen unb lebens⸗ 
vollen Worte, nicht im tobten Buchſtaben ſich ausfpreiden, fie muß vom Herzen Tommıen 
und zum Herzen gehen und auf für Kinder verftänbli fein... Die Meibobe, um: 
mittelbar mit ber Duelle des Glaubens bekannt zu machen, iſt nicht allgemein im Ge 
brauch. Daher abfolviren unfere Schüler oft die Schule, ohne mit ber Bibel befamt 
geinorben zu fein und ohne fie fogar in ver Hand gehabt zu haben. Ueberall Körte ic 
eine genaue Aufzählung ber Bücher des U. u. R. T., fogar mit Angabe bes Inhalts 
von einigen; aber auf bie Frage: Habt ihr diefe Bücher felbft gefehen? erhielt ich meiſt 
eine verneinende Antwort, Die Bibel wird als eine Rarität in ber Schulbibliothek auf- 
bewahrt, nicht aber zum Unterridjt mitgebracht, während doch bier für fie ber rechte 
Pla ift und Feine Lection vorübergehen follte, ohne daß aus ihr die bezüglichen Bibel: 
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verſe ober, wenn es bie Zeit erlaubt, auch ganze ( 
in ben Schülern Luft und Liebe dazu erweden, d 
jetzt durch Ueberfegungen berjenigen. Theile, meld 
Glauben und in guten Werken am notfwenbigfte 
„Ruffiige Sprache und Literatur gehd: 
in welchen ber Unterricht den erwünſchten Erfolg 
daß fi) unter ben Lehrern felbft noch Fein beſt 
Faches Herausgearbeitet hat. Der Eurator: von S 
es gebe nicht 2 Lehrer ber ruſſiſchen Sprache un! 
Aufgabe gleich anfehen und ben gleichen Weg ein! 
im keinem anderen Fach ber Mangel. arı guten Lef 
Lehrer Anlaß giebt, fi von dem Beſtreben, bie 
fortreigen zu laffen unb bie Mittheilung pofitiver 
Inhalt der Wiſſenſchaft bilben, zu vergefien. 9 
anderen 2:8. Der Curator von Chartow Ei 
darüber, daß bie Lehrbücher ber ruffiſchen Literai 
bie Lehrer eigene Hefte ausarbeiten .und eine ı 
urfahen; auf praktiſche Uebungen werbe nicht ü 
ruſſiſchen Literatur laſſen ſich manche im bie alte 
in bie neuere Literatur allzufehr ein. Ueber ben Ka 
folgendermaßen: „In ben: meiften Gymnaften fi 
ruſfiſchen und in ber flavonifden Sprache und bi 
weife ſchwacher. Eine ſolche, anfcheinenb befre 
folgende Umftänbe: 1) es herrſcht in biefem Fache 
was hauptſaͤchlich von ber geringen Anzahl ber 
Facultãt in Kaſan und der infolge bavon nicht 
gogiſchen Eurfe eintretenden herrührt. Wie grı 
darnach beuriheilen, daß 3. B. bas Gymnaflum 
Teinen Lehrer: ber Literatur gehabt Bat; am 2. | 
ben 2 letzten Schuljahren 5 Lehrer ab, unb zwiſch 
ziemlich lange ganz unvertrcten; an ben Gymuna 
war ebenfo längere ober Türzere Zeit fein Lehrer: 
jebt vacant. Dazu iſt noch Hinzuzufügen, daß dı 
manchmal in bie Nothwendigkeit verfegt war, zu 
Literatur Perfonen zuzulaſſen, welche bie geſetzlich 
direct nad dem Abgang von ber Univerfität Car 
ben päbagogifchen Eurfen zu ernennen. 2) Meh 
Anſichten der Pädagogen hier auseinander. So 
begreifen, tie Säüler mit ber Theorie der lite 
und befdränten fi daraufhin auf das Lefen aut 
fich in Ehreftomathien finden und barum fehr un 
über Vorzüge und Mängel bes betrachteten Sc 
ber Literatur bürfe nicht als beſonderes Fach durc 
fo folgt daraus doch nicht, daß man fie vollſtänd 
Nuten iſt, beweiſen bie Antworten ſogar ber bei 
Anſtalten, wo z. B. einer die Hauptarten der 
andrer nicht wußte, was ein Begriff, ein Urtheil 
Gaſſe den Unterſchied zwiſchen proſaiſcher und 
Dies. iſt um fo unverzeihlicher, als bie Bela 


) Die Beilage 11 C weist für 1864—65 in Ka 
Chartow 26, Kijew 46, Dorpat 43 Etubenten biefer 
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bag mit der Einführung des neuen Status, welches bie Nothwendigkeit auerkennt, ſolche 
Lehrer, welche bie Univerfität abſolvirt Haben, bafür vorzubilben und welches fie in Bezug 
auf Rechte und Befolbung mit ben anberen gleichftellt, die Sache beffer gehen wirb. Bis jegt 
Hatten fie. bet 20 wöchentlichen Stunden 550 R. Gehalt. In ben entfernten Gowerne⸗ 
ments iſt es of unmdglich, nicht bloß einen tüchtig gebildeten, fonbern überhaupt einen 
Lehrer für bie fremben Sprachen zu finden, unb bie Stellen bleiben uichrere Jahre nad 
einander vacant. 

„der mathematifche Unterricht geht mit fehr wenigen Ausnahmen [ehr befriebigenb 
norwärts. Der Physik ſteht iu vielen Anflalten die Armut ver phyſikaliſchen Cabinette 
und bie Unmöglichkeit, ben Unterricht mit Srperimenten zu begleiten, im Wege. In ber 
watbemstifhen und phyſikaliſchen Geographie fehlt es an einem guten 
Lehrbuch. 

„Der 1852 eingeführte Unterricht in ven Naturwiſſenſchaften hatte keinen be 
fonderen Erfolg, fowohl wegen ber für einen ſyſtematiſchen Lehrgang nicht hinreichenden 
Stundenanzahl, ale befonbers, weil es an Lehrmitteln, am einer feft ausgenrbeiteten 
Methode und an guten Lehrbüchern fehlte, 

„zn ben lebten Jahren hob ſich in unferen Gymnaſien ber Unterricht in der Geo⸗ 
grapbie merklich. Dank den maflenhaft erſchienenen guten Lehrbüchern und den Fort 
ſchritten unferer geographiſchen Literatur verſchwand bie bieherige ſcholaſtiſche Troden- 
heit faft überall und viele Lehrer arbeiteten ſich eine tüdhtige Unterrichtsmethode aus. 
Es ift nur zu wůnſchen, daß bie Lehrer ber Geographie ber Gegend, in welcher hie 
Anſtalt ich befindet, mehr Aufmerkfamkeit zuwendeten und fie vellflänbiger und betaillivter 
durchnaͤhmen. 

„Bas bie allgemeine und bie ruſſiſche Geſchichte betrifft, fo it an dem 
Unterricht derſelbe Mangel zu bemerten, ae ber zufflicden Literatur. Obgkeich in 
allen Anftalteri faft biefelben Lehrbücher brand werben (von Schul ee Io: 
jet unb Splswjew), fo begnügt ſich doch felten ein Lehrer bau fa rat 

‚und vervollſtändigt nad feinem Dafürhalten. Dabei berüdfichtigen bie einen mehr 
das Factiſche in der Geſchichte und bie Chronologie, bie anbern laſſen umgekehrt Facta 
und nologie in volftänbiger Vernadläßigung und legen ſich vorzugswelle auf bie 
Erfiärung des inneren Lebens der Staaten und Välfer. In letzter Zeit bat man in 
einigen Gymnaſien angefangen, bie Lectüre hiſtoriſcher Denkmäler und Monographien 
einzuführen, wobei bie Schüler ſchriftliche oder mündliche Rechenſchaft von bem Gelefenen 
geben. Dies tft fehr nüslich, weil im Gefchichteunterricht, wie in jebem anderen Fach, 
die Hauptſache iſt, die Wißbegierbe ver Schüler zu meden unb fie felbft arbeiten zu 
Idfien. 

Der Unterriät in der Geſeteskunde hat, wie bie Erfahrung gezeigt hat, ben 
Zweck verfehlt, den man bei feiner Einführung 1849 im Auge hatte Ju ben meiften 
Gymnaſien hörte er von felbft auf aus Mangel an Schülern, die daran theilnehmen 
wollten.“ Hatte man boch zum Unterricht nicht einmal überall ben Gober ber Geſetze, 
von ben 75 Eremplare an bie Gymnaſien verfanbt werben ſollten (Ber. 1850, 12): 
in Kaſan Fam das Exemplar (21 Bänke) erſt 1858 an, mährend ber Unterricht bes 
Bades ſchon feit dem 21. Mai 1857 aufgehört hatte (Wladimirow II, 448. 454). 

Ein Mittel, die Schüler zu ernfler Arbeit anzuhalten, findet das Minifterium in 
firengen Prüfungen, namentlich ber zu entlaffenden. 1864 wurben an 60 Gymnaſien 
(bie des Dorpater 2.8. eingeſchloſſen) 997 Schüler ver VII. Claſſe geprüft; von biefen 
erhielten nur 491 (49/0) das Zeugnis zum Eintritt in bie Univerfität, 221 (22°) 
nur das Abgangezeugnis, das biefe Berechtigung nicht gewährt; 285 (29°) wurben 
ein zweites Jahr in ber VII. belaſſen. Bon 687 Externen wurben 451 (66%) zurüds 
gewieſen, als ungenügenb für bie Univerfitäit vorbereitet. 

Endlich ift aus der „Ueberfit” noch die Angabe Über ben Lehrermangel beachtens⸗ 
wertb. 1864 gab es an ben Gymnaſien und Proghmnafien, abgefehen von ben interimiſtiſch, 
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alſo durch nicht: qualificirte Lehrer beſetzten Stellen, in ben L.-B., außer dem St. Peters⸗ 
burger, 69 Vacanzen. 


Am 14. April 1866 ernannte ber. Kaiſer den Qberprocurator ber h. Synode, 
Grafen Dmitri Tolftoi*) zum Minifter d ber V.⸗ A. und am 3. Mai zu deſſen Gehülfen 
‚ben Tiratsr von St. Petersburg, Iw an Deljgusn. er men 
Damtt beginnt bie neuefte Epoche des Unterrihtswejens"**): bie ruſſiſche Schul: 
geſchichte Kennt kaum eine zweite, bie ihr an angefirengtefter Thätigleit bes Minifteriums zu 
vergleichen wäre, Leine, in welcher bie richtigen Principien der Schulorganifation fo ar er⸗ 
kannt und mit fo unbeirrtem Willen und mit fo fefter Energie ins Leben geführt worben 
find; aber auch Leine, welche eine größere Fürſorge bes Miniſteriums für bie dem fleigenben 
Bilbungebebürfniffe der Nation entſprechende Vermehrung ber Lehranftalten umb ber zu 


*) Graf Dim. Andrejewitſch Tolſtol, gekoren 1822 zu Moskau, erhielt feine Bildung im 
Alexander⸗Lyceum, aus welhem er am 31. Jan. 1848 mit ausgezeichnetem Zeugnis entlaflen 
wurde. Seine bienfllie Laufbahn begann er im felben Jahre in ber Ganzlei ber Kaiferin, Ab: 
thellung ber Unterrichts und Wohlthätigkeitsanftalten, trat aber 1847 in bas Miniflerium bes 
Innern beim Departement ber geifllien Angelegenheiten ber auswärtigen Eonfeffionen ein, befien 
Vicebirector er 1851 wurbe. Das Vertrauen bes Generalabmirals Großfürflen Gonflantin berief 
ihn 1858 zum Ganzleibirector bes Marineminifteriumse. Am 19, Sept, 1860 erwählte ibn ber 
Miniſter Kowaleweli zum Mitglied ber D.⸗Sch⸗B., am 17. Rov. 1861 zum interimiſtiſchen Di⸗ 
rector bed Departements ber V.⸗A. Schon im felben Jahre lleß ſich indeſſen Graf T. biefer 
Stellung wieder entheben unb mwurbe zum Hofmeifter bes kaiſ. Hofes und Senator ernaunt 
(31. Dee). Am 28. Juni 1865 berief ihn ber Kaifer an bie Spike ber 5. Eynode als Oben 
procurator. Am 16. April 1872 ertheilte er ihm bem Rang eines Wirkt. Gcheimeraths. — Schon 
ale Lyceiſt befchäftigte fi Graf T. mit hiſtoriſch⸗wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen; ein Abſchniit 
derſelben erichien 1842 in ben „Baterlänbifchen Memoiren” Banb XXIII. Der ganzen Arbeit 
unter bem Titel: Gefchichte der Finanzinftitutionen Rußlands von ber Gründung bes Reiches an bis 
zum Tode Katbarina’s IL, wurde 1847 von ber Alabemie ber Wiſſenſchaften bie Demibowprämie 
gualannt (%. b. M. LIV, 3,70. Erſchienen Gt, Betereburg 1848). Schon 1849 begann ber Graf 
Studien auf einem anbern Gebiete der ruſſiſchen Geſchichte, nämlich in Bezug auf das Auftreten 
und bie Verbreitung ber fremben Gonfeffionen in Rußland. Daraus entitanb das wichtige Bud: 
Le Catholicisme romain en Russie. Etudes historiques, Paris. Dentu, 2 Bände 1868, wos 
für 1864 bie Leipziger Univerfität ben Verf. zum Dr. philos. als historise oultor creirt bat. 

») J. Dawibowitſch Deljänow, Wirt, Geh. Rath, Staateſecreiär und Eenator, geboren in 
Moskau am 80. Nov. 1818, fimbirte daſelbſt an der Univerfität bie Rechte, trat 1888 mit bem 
Candidatengrad in ben Gtaatedienft unb zwar in ber zweiten Abtheilung ber kaiſerl. Canzlei, wo 
er, von 18481858 unter bem Grafen Bludow, an ben zwei Ausgaben ber Geſetzſammlung von 
1842 und 1857 und anberem gefeßgeberifchen Arbeiten theilnabm. Bon 1858 an im Minikerium 
ber B.⸗A. bat er zweimal (1858—1861 und 1862—1866) dem wichtigen Poflen des Guraters 
bes St, Petereburger 2.9. unb kurze Zeit ben bes Directors bes Departements ber 8. X. (1861) 
befleibet, unb in biefen Stellungen, fowie in ber eines Directors ber kaiſerl. bffentlichen Biblie⸗ 
thek (ſeit 1861) fi ale Forderer jebes wahren wiſſenſchaftlichen Strebens bewährt, deſſen Ber 
ſtandnis und Achtung ber Wiflenfchaft und ihren Vertretern jeberzeit ſicher if. Bei feiner Ent: 
bebung von bem Poflen bed Minifter-Sebülfen unb feiner Ermennung zum Reiheraibsmitglich 
(1. San. 1874) fammelten ibm zu Ehren bie Beamten und Lehrer des Miniferiums ber BA, 
bie Summe von mehr als 18,000 R. zu einem Deljanow-Stipendium für Stubirenbe ber 
Philologie. 

) Haupiquellen fiub bie jeit 1866 wicher regelmäßig dem Zaljer vorgelegten „unb_neröffent: 
listen. Berichte, für 1866 im J. d. M. CXXXVII, 1, 10-82, für 1867 CXLII, 1, 1105, 
für 1868 CXLVIT, 1, 1—79, für 1869 CLIV, 1, 1-95, für 1870 CLX, 1, 1—97, für 1871 
in CLXV, 1, 98—155, für 1872 CLXXII, 65—112, CLXXIV, 1, 1—54, 173—217, CLXXV, 
1-66, für 1873 CLXXX, 1, 1—140; fowie bie fürgeren Weberfichten über bie Thätigfeit bes 
Minifteriums, für 1871 in CLIX, 4, 141—155, für 1872 in CLXV, 4, 1—28, für 1873 in 


CLXXI, 4, 67—107, für 1874 in CLXXVII, 4, 25—57. Seit 1871 "ih bee Winkäenium 
biefe Berichte und Ueberfihten ins Deutfche und Sranzdfifhe überfepen und verfcidt fie gratis, _ 
” — ꝰ — 
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ihrem Unterbalte nothwendigen Mittel aufzeigte. Während am Enbe des Jahres 1866 fi 
bie Zahl fünmtlicher Mittelſchulen Rußlands auf 98 belief (92 Gymnaſien und 6 Pro: 
ayummafien), betrug biefelbe im Juni 1875 (mit ben feit dem 15. Mat 1867 dem Miniftertum 
wieber untergeorbnsten Mittelfchulen bes Warfchauer Lehrbezirts) 240, nämlid 130 Gym: 
nafien, 61 Progymnaſien und 49 Realſchulen; 1866 waren es 26,360, 1875 56,277 
Schuͤler. Das Gefammtbubget bes Mintiteriums betrug 1865: 6,467,952 R. 68'/ Kop., 
son benen auf bie Mittelfchulen 2,3850,814 R. 16 Kop. kamen. Für 1876 war es auf 
bie Höhe. von .14,877,874 R. gebracht und bie auf die Mitteljchulen ber Regierung ver: 
wandte Summe auf 5,722,257 R. geftign. -. 

. "Zunädft hatte bas traurige Ereignis vom 4. April 1866 ber Regierung bewieſen, 
baß fi unter ber Jugend vielfach gemeingefährlihe Moctrinen verbreitet hatten. Um 
diefe an ber Wurzel zu faflen, gab es kein anderes Mittel, als gründliche Bildung. 
Darauf wies denn auch bas Laiferliche Neicript an ben Präfidenten des Diiniftercomits's, 
Fürften Paul Gagarin, vom 13. Mai bin, in welchem es u. a. heißt: „Ich Habe 
Weiſungen ertheilt zu bem Enbe, daß bie Jugenderziehung im Gelft ber Wahrheiten ber 
Religion, ber Achtung vor dem Recht bes Eigenthums, der Aufrechterhaltung ber Grund: 
principien ber äffentlihen Orbnung betrieben. und baß in allen Anftalten fämmtlicher 
Minifterien weber offenes noch geheiimes Prebigen beftruckiver, allen Bebingungen ber 
fütlichen unb ber materiellen Vollswohlfahrt gleich feindlichen Doctrinen gebulbet werde. 
Doch ein ben wahren Bebärfniffen ber Jugend entſprechender Unterricht würde ben wollen, 
son ihm zu erwartenden Nutzen nicht bringen, wenn im privaten Leben Lehren vor: 
getragen wärben, welche mit ben Gefehen chriftlicher Frömmigkeit und ben Pflichten eines 
treuen Unterthanen nit im Einklang fliehen. Demgemäß hege Ich bie zuverfichtliche 
Hoffnung, daß Meinen Anfichten in biefem wichtigen Gegenſtande eifrige Forderung im 
Kreis der häuslichen Erziehung erzeigt werde.“ In dem Eircular vom 1. Juni, mit 
welchem ber Minifter dieſes Reſeript für fein Reſſort begleitete, bezeichnete er ala bas 
wichtigſte Mittel, die Jugend an Achtung vor dem Gefeb zu gewöhnen, das Beiſpiel ber 
Lehrer. Nur bei vereinter, Einem Ziele zuftrebender Thätigkeit aller, bei ſtrenger Con⸗ 
fequenz im Handeln, bei unentwegter, aber gerechter Strafe Fünne in ben Schülern das 
Bewußtſein der Pflicht und der Achtung gegen die Aelteren erwedt werben, ohne welde 
eine Jugenderziehung nach richtigen Brineipien undenkbar ſei. Grünblichleit der Bilbung 
war das Ziel, welches ber Minifter beſonders den Gumnaflen ftedte. Keine Bropaganba, 
ſprach ee auf einer feiner Nevifionsreifen aus (J. d. M. CXXXVI, 4, 8. 5), bürfe in 
der Schule gebuldet werben, als bie bes Lernens, ber Wiſſenſchaft; er werbe bahin 
wirken, daß aus ben Gymnafien nicht die felbftgewißen, oberflächlichen Leute hervorgehen, 
die alles und body nichts wiſſen, fonbern beſcheidene unb folib gebilbete. In motivirter 
Auselnanberfekung verkünbete ein officieller Auffa vom 25. Jan. 1867 (im J. d. M. 
CXXXU, 4, 1—24), daß ber Minifter entfchloflen war, mit dem Claſſicismus Ernft 
zu machen, „ber nicht nur das Stubium der alten Sprachen, fonbern auch ber alten 
Tugenden it,” deſſen Wirkungen „fi in ber Entwicklung bes Verſtandes, in ber Stärke 
bed Geiftes und Willens, unb in ben fittlihen Eigenfchaften befunden, burch welche ſich 
die gebilbetften Völker des Alterihums auszeichneten und bie uns in ben Schöpfungen 
ihrer großen Schriftfteller erhalten find" (a. a.D.©.4). Es Habe fi klar gezeigt, daß 
bie Grundlagen ber Volksbildung in Rußland biefelhen, wie in ben übrigen Rändern 
Europa’s fein, daß fie aber zugleih mit ben Grunbprincipien und hiſtoriſchen Ueber: 
Lieferungen bes ruffifchen Vollslehens im Einklang ftehen müßten. So z. B. müße das 
Stubium ber alten claffifcden Sprachen bie fefte Bafis unferer ganzen wiſſenſchaftlichen 
Bildung fein, es wäre aber mit jenen Veberlieferungen nicht vereinbart, wenn bas Latein 
bei uns fo entſchieden vor dem Griechiſchen ben Vorrang Hätte Wäre das Syitem 
Uwarow's confequent durchgeführt worben, „jo würben bie Wiffenfchaften, welche bie ſitt⸗ 
de Welt zum Gegenftanb haben, bei uns auf berfelben Höhe ftchen, wie bie mathe⸗ 
matiſchen und naturhiftorifchen, welche übrigens das Minifterium auf jede Weiſe pflegen 
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wird, u. a. auch durch bie Sorge bafür, daß bie dem reiferen Geifte zugänglichen Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht auf bie Stufe alberner Beluftigung der Knaben herabgebrädt, fowie daß 
fie, die nur ber Entbällung ber Wahrheit dienen ſollen, nicht unmwürbiger Weiſe in ein 
Werkzeug zur Verbreitung materialiſtiſcher und anberer Lehren verwanbelt werben.” Ge 
es einerfeits richtig, daß biefen Wiſſenſchaften bie größte Zahl der in Rußlaud erfägel 
nenben gelehrten Werke gewibmet fel, daß die Mehrzahl ber jungen Männer, welche fi 
auf dem Gebiete bes akademiſchen Unterrichtes verfuchen, ben phyſiko⸗mathematiſchen 
und mebicinifen Faeultäten angehören, daß bie Gymnaſien bei Beſetzung von Lebe: 
ftellen für Mathematik und Phyfik am wenigften Schwierigkeiten finden (noch 1872 
waren 154 Lehrftellen an Mittelſchulen nnbefeht, von benen 26 auf Ruſſiſch, 56 auf 
bie alten, 17 anf die neuen Sprachen, 19 auf Geſchichte und Geographie, bagegen nur 
14 auf die Mathematik, und nur 8 auf bie naturwiſſenſchaftlichen Yächer kamen; 2 auf 
Religion, 9 auf Zeichnen und Regen), daß enblih bie Namen ruffifher Mathematiker 
und Naturforicher A im Ausland ehrenvoller Bekanntiſchaft zu erfreuen beginnen, mb 
Rußland fo allmählich in dieſen Wiffenszweigen ſich am ber allgemeinen Bewegung ber 
Wiſſenſchaft betheilige: fo ſei andererſeiis auch zu wünſchen, daß bie übrigen, nid 
weniger werthvollen Zweige bes Wiſſens, die der menſchlichen Welt zugewanbten, eben- 
falls feſte Wurzel in unferem Baterlande faflen. Diele felen aber in ber letzten Zeit, 
mit Ausnahme weniger, 3. B. ber ruſſiſchen Geſchichte, der Tlmwifchrufftfchen Philologie, 
nicht vorwärts, fonbern eher rüdwärts gegangen unb bebürfen um fo mehr ber Unter 
ftägung der Regierung. Gleichzeitig erklärte indeſſen der Minifter, die mit größter 
Vorficht zu treffenden Aenderungen werben mehr in ber forgfältigen Durdführung der 
auch im Statut von 1864 anerkannten Grunbprindipien beflehen (Ber. 1866, ©. 11). 

Das Öffentliche Urtbeil, dem ber Minifter hiemit feine Reformpläne unterbreitete, 
nahm, ſoweit es durch die Prefie zum Ausbrud kam, mit Ausnahme allein ber 
„Moslauer Zeitung” und eines ber beutfhen Blätter (ber „Norbifchen Preſſe“) fofort 
Stellung gegen ihn. Man war noch nicht viel weiter gelommen, als zwölf Sabre 
früher, wo ſich bie herrſchende Stimmung als bie „ber Unzufriedenheit mit allem, mit 
ben Dingen fowohl als mit ben Perſonen“ charakterifiren Tieß, und „niemand es uns 
recht zu machen vermochte" (W. Wolffohn, Ruffiide Rune — 1868 — I, 20). Hat 
fon Belinski bie Liebe zu Extremen im Urtheil als eine Eigenthümlichkeit ber ruſſiſchen 
Ratur bezeidinet (W. W. XI, 245), fo Hat von ber ruffiihen Kritik noch in neueſter 
Zeit Boborykin (Del eriticismo russo in ber Rivista Europsa vom Mai 1875) gefagt, 
es gebe in Europa Fein Land, mit Ausnahme Rußlanbe, wo die literariſche Solibarität 
jo gering, und bie Kritit fo grob, fo ohne Achtung, To ſubjectiv, jo bes hiſtoriſchen und 
objectiven Blides baar wäre, unb biefer Ausſpruch Hat ausdrückliche Zuſtimmung aud 
in ber ruffiſchen Preſſe gefunden. Die öffentlichen Blätter zeigten zubem bei biefer 
Gelegenheit, „mit welcher Aufmerkſamkeit bei uns Auffäbe fo erniten Inhalte und über 
jo wichtige Fragen des Gemeinwohles gelefen twerben” (%. d. MR. XIII, 4, 299-818). 
Sie fanden In ber Abſicht, das Gynmaflam als alleinige Vorbereitungsanflalt für bie 
Univerfitäit Yinzuftellen, eine Herabwürbigung besielben; fo eine ruſſiſche Eorrefponbenz 
ber Indöpendanee Belge (vom 25. März 1867): ensuite on a l’intention, de res- 
treindre de nouvean la signification de nos gymnases qui sous le prödscesseur de 
Comte Tolstol ont acquis une si juste popularit6 et sont devenus des espöces d’6coles 
pr6paratoires à toutes les 6coles sup6rieures. Le ministre actuel veut les faire 
descendre au rang de simpleos 6coles pröparatoires pour les universitäs BX- 
clusivement. 

Indeſſen griff das Miniftertum vorläufig mit einzelnen Verbeſſerun⸗ 
gen ber hauptjädlichften Uchelftänbe ein. Hatte ber Lehrer „früher nicht das Recht 
gehabt, in feinem Unterricht auch nur ein Sota von bem vorgeſchriebenen Lehrbuch, ſelbſt 
wenn es noch fo unbefriebigend war, unb von bem auferorbentlich betaillirten Pro⸗ 
gramm, welches auf Grund besfelben aufgeftellt war, abzuweichen? — was ben Unter: 
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richt eben zu einem mechaniſchen machte — ſo war das Statut von ] 
Extrem gefallen, „indem es ($. 72, P. 8) die Durchficht und Apr 
zelnen Fachprogrammes ber Berathung unb Entſcheidung ber einzel 
überließ und nur burd) bie Inftruchion bie Sir Befihräntte. Die 
aber in ben meiften Fächern bie Grenzen fowet und in fo allgemeiı 
Unterricht fartiſch ganz von ber Lehrerconferenz abhieng. Da es mu 
für jebes Bad) mur einen, hoͤchſtens 3 Fachlehret gab, fo lief bies 1 
bie für eine Anftalt wichtigſten Bragen, wie ber Unterricht eines Fa 
welchem Umfang und in welchen Theilen er auf bie einzelnen Claſſen 
von dem Fachlehrer entſchieden wurden. Das war eine Drbnung 

vollfommener Unordnung nar allzu ähnlich ſah ... Konnte man z. I 
äulaffen, daß ber Lehrer jahrelang feine Schüler Bei ber alten Gdfı 
dann in vielleicht einem halben Jahre bie ihm wenig befannte ober 

neuere und rufffche Geſchichte durchnahm ... ober daß er aus ber 
ober and; ohne eine ſolche, nur infolge zufälliger Beſchaffenheit fein 
bie Geſchichte bes alten Drients ober bie bes Falle des weftrömiſch 
Epoche bes Feudalismus Bis ins kleinſte Detail durchnahm, und Di 
berũhrte ... ober enblid, mit einer Mafle von wenig verftänblichen 
Detail den Zuftanb der Induſtrie und bes materiellen Lebens in verſ 
Zeiten barftellte, bavon ſprach, was man aß unb trank, wie man fl 
ch Geſchehenen aber unb der großen Männer nur gelegentlid Erwä 
and) bie Sache nicht bis in dieſes äußerſte Extrem, fo war fie boi 
Aufficht war Hier im Stande zu helfen, „zumal ba infolge falſcher 
SS. da umb bort ber Director unb Inſpector mehr als primi int 
wurben, nicht als Auctoritätsperfonen, berechtigt, Controle über ben 
richts zu üben.“ Wußerbem führte bie Unbeftinmtheit bes Gefet 
Schüler überlaftet, daß an fie manchmal Anforberungen geftellt w 
Studenten gewachfen waren, und daß andererſeits eine Vergleichung 
naften nach ihren Leiftungen unmöglich war“ (J. d. M. CXXXII] 
nun einige Eutatoren nach Einforberung ber Programme für ihre 
gemeines mifgeftellt Hatten, fanb es ber Minifter doch nothwendig, d 
28. das gleiche fei, und daß die zu erlaffende Inſtructien nicht 
Grenzen für ben Umfang bes einzelnen Faches, ſondern auch ben 

deſſen es in jeber Elaffe zu betreiben fei, feſtſtelle und forberte dah 
eine ſolche Juſtruction die allgemeinen und einzelnen Programme ei 
Ber. f. 1866, ©. 22), nad; deren Prüfung das Minifterm en 
aufftelkte (Ber. f. 1867, ©. 31). Einſtweilen wurde für ruſſiſche S 
ine in einem einzelnen 2.8. getroffene Einrichtung auf alle ausge 
allgemeinen Programm, welches verhinbern follte, „daß fi) ber Lehrer 
Zielen Kingebe und fi auf Dinge einlaffe, die nicht in directer Bezi 
fiehen,* follte die Auswahl ver Lefeflüde und der Themata unter | 
ufficht ber Directoren unb Inſpectoren ftehen unb fpeciell dem S 
faltiges Erklären und Einüben ber grammatifchen Geſetze zur Aufg 
(6. Mai 1867). Ebenſo war es unmöglich, bie in Bezug auf bie 2 
vorgelonmenen Misbräudge zu dulden. Das Minifterium Batte 11 
felben den Leßrercollegien überlaffen, um ber Herrſchaft ber „privil 
wege bie alten Methoden niit abkommen Hegen unb nur zum ' 
ſchreiben führten, hauptſächlich aber das Erſcheinen neuer, befferer U 
ein Ende zu machen (9. d. M. CXXIV, 4, 51). Die Folge davon 
Lehrer ben Schalern einen Wechſel des Lehrbuchs im Laufe des Sc 
ober baß fie bem Unterricht mehrere zugleich zu Grunde legten und 

Vorbereitung vom Schuler verlangten. Deshalb wurde angeorbnet 
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baß jedes einmal im Gebrauch befindliche Lehrbuch wenigftens zwei Sabre lang ununter⸗ 
brochen beibehalten werben follte, natürlich ben Fall ausgenommen, baß ein anberes 
erichiene, welches unzweifelhaft alle früheren weit Hinter fi ließe (a. a. O. ©. 10). 
Veberhaupt aber wurde ein firengeres Verfahren bei der Approbation, wie bei der Ab⸗ 
ſchaffung ber Lehrbücher vorgefchrieben, da manches approbirt worben fei, weil es eben 
ſchon factiſch fi im Gebraud befunden habe. Das Minifterium wanbte dieſe Strenge 
fofort 1869 bei ben zur Eoncursbewerbung ausgefchriebenen Schulbüchern an: bie ein 
gereihten Lehrbücher für Schönfäreiben, Zeichnen und Reißen, für Franzöſiſch und 
Deutſch, Mathematik und Kosmographie wurden fämmtlih für ungenügend erklärt (im 
Aug. u. Sept. 1869. Vgl. Ber. f. 1866, ©. 23). 

War über ben erften Punct die Oppofition fofort mit ber Verdächtigung bei ber 
Hand, qu’il s’agit avant tout d’abolir ia libert6 d’enseignement — vergeblich wurbe 
biegegen auf Campe's Ausiprud über die Inſtruction für ben Geſchichtsunterricht an 
ben Gymnaſien von Weftfalen von 1866 (Geſchichte und Unterriht in ber Geſchichte 
S. 9) recurrirt — fo ſah fie in ber Iebteren Maßregel die Aufftellung einer Präven: 
tiocenfur im Minifterium ber V.⸗A., welche im Widerſpruch flehe mit dem vom Mint- 
ftertum des Innern kurz vorher erlaffenen Genfurgefeb (f. 3... M. CXXXIU, 4, 
311. 816). 

Auch in anderen Dingen war Schlaffheit eingeriffen, z. B. in ver Difciplin. In 
einem Gymnafium fanb der revibirende Eurator won 35 Schülern einer Glafle nur 13 
anwefenb; bie übrigen waren von den Eltern als krank gemeldet. Allein am Tage nad) 
ber Reviſion waren ſämmtliche Kranke gefund in der Schule erſchienen. Da bied nur 
Ein Beilpiel von vielen war, fo orbnete ber Minifter an, es folle ben Eltern, welche 
ihren Söhnen fo bei ber Vernachläßigung ihrer Pflichten durch bie Finger fehen, .mit- 
getheilt werben, daß im Wieberholungsfalle bie Ausichliegung ftattfinden müße, ba auf 
biefe Weiſe eine ber Hauptaufgaben ver Schule, bie Erwelung bes Pflicht: und Wahr: 
heitögefühls, undenkbar fei (28. Juli 1866). An einem anberen Gymnaflum gab bie 
Inconſequenz und Schlaffheit in ber Hanbhabung ber Difciplin, die Gleichgültigleit bes 
Lehrercollegiums gegen bie Pflicht erzieheriſcher Einwirkung Anlaß zu einem vom Minifter 
ertheilten und veröffentlichten ftrengen Verweiſe (Aug. 1868 J. db. M. CXXXIK, 4, 
374). Da es bei der Aufnahmeprüfung in bie Univerfität vorfam, daß auch ſolche, 
welde ein Gymmaflalabgangszeugnis mitbrachten, in einzelnen Fächern fehr ſchwach ge: 
funben wurben, was auf zu große Nachſicht bei der Ausftellung besfelben hinwies, fo 
ſchrieb der Miniiter größere Strenge vor, ba jene Nachſicht nur ſchädlich wirken Fünne 
und ber Oberflächlicgleit und Aufgeblafenheit Vorſchub Ieifte, überdies folge, bie auf 
Grund ihres Zeugnifjes fi gemelbet und bann bie Prüfung nicht beftanden Hätten, oft 
nicht einmal die Mittel befüßen, wieber nad Haufe zu reifen (21. Sept. 1866). Ju 
März 1869 fielen an ber Univerfität, ber mebico-chirurgifägen Akademie und dem techno⸗ 
logiſchen Inſtitut in St. Peteröburg Stubentenunruben vor. Das infolge befien vom 
Kaiſer eingefebte Comitd, welches aus mehreren Miniſtern unb bem Chef ber geheimen 
Polizei beftand, fand, daß nicht felten junge Leute, welche ſchon in ven Mittelſchulen 
ſchlechte Neigungen gezeigt, in die Hochſchulen aufgenommen werben, u. a, weil bie Bor: 
flände aus Mangel an Einfiht ober aus Schwachheit in ben Abgangszeugniffen bie 
Note: gut ober ausgezeichnet auch ſolchen ertheilen, bie fie gar nicht verbienen. Es wurde 
daher den Vorftänden bie forgfältigere Beachtung ber bezüglichen Geſetze eingefhärft, 
fowie in Bezug auf ben vorher erwähnten Punct ben Univerfitäten aufgegeben, bie bei 
ben Aufnahmeprüfungen gemachten Beobachtungen ben Curatoren mitzutheilen, bamit fie 
zur Entfernung ber Mängel und Misbräuche an den Gymnaſien Mafregeln treffen 
tönnten (8. Juli 1869). 

Indeſſen forberte ein anberer Uebelſtand raſche Abhülfe: bie Reorganiſation ber 
Gymnaſien Tieß fi nicht einmal nad bem Statut von 1864, geſchweige benn nad 
rationelleren Principien durchführen bei dem herrſchenden Lehrermangel und bei ber 
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wachſenden Zahl ber Anftalten. Daher flellte ber Minifter zunächſt die Tehrerbilbungs- 
frage in ven Vorbergrund, und betrieb, biefelbe mit folcher Energie, daß fie noch 1867 
zur Löſung gebracht wurbe. Im Aprilheft bes J. d. M. (CXRXIV, 61—74) legte ein 
officieller Aufſatz die Motivg zur Errichtung bes hiſtoriſch— philologiſchen Inſti⸗ 
tuts in St. Petersburg und bie Grundzüge desſelben dar. Die Geſchichte, heißt 
es in demſelben, liefere den Beweis, daß die Univerſitäten nie ausgereicht haben, um den 
Mittelſchulen ben nothigen Bedarf an Lehrern zu. ſtellen. Man habe aber 1859 das 
pãdagogiſche Haupfinſtitut geſchlyſſen, u. a. weil die Zoglinge desſelben ſich manchmal 
als für ben Lehrerberuf untauglich erwieſen ‚hätten, Allein die überwiegenbe Mehrzahl. 
babe dem Schulweſen große Dienfte. geleiftet. Dagegen treten. junge Leute ‚ungern in 
die pädagogiſchen Gurfe ein, fo baß bie geringe Anzahl ber Stellen (67) nicht einmal 
immer befeßt ſei. Und doch verſchlingen jene dieſelbe Summe, welche früher das päba- 
gogiſche Hauptinftitut. und bie pädagogiſchen Saftitute an 5 Univerfitäten zuſammen 
gekoſtet hätten.. Von ben 69,850 R. kämen nur 21,900 R. auf bie. Stipendiaten, bie. 
übrige Summe, mehr als ?/5, werbe auf bie Honorirung ber betheiligten Lehrer ver: 
wenbet. Der andere bem püdagogiſchen Hauptinftitut gemachte Vorwurf, die Studenten 
hätten in bemfelben bie Unterrichtsmethoden nicht kennen gelernt, ſei auch ben päda⸗ 
gogiſchen Curſen zu machen und könne durch eine beſſere Einrichtung bes Inſtituté 
gehoben werden. Außerdem können bie ‚Univerfitäten fon nad ihrem Ziel und ihren 
Mitteln eine Lehrerbildungsanſtalt nicht erſetzen. Sie haben es vorzugsweiſe mit der 
Wiſſenſchaft und ihrer Vermittlung an Zuhörer zu thun, die meiſtens nur die Erwei⸗ 
terung ihrer wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe ſuchen; Repetitionen, ſtehende ſchriftliche Arbeiten, 
Probelectionen unter Leitung eines Profeſſors ſeien bier nicht gut ausführbar, ja nicht 
einmal die Darftellung einer Wiffenfhaft mit Rückſicht auf bie. praftifche Verwendung 
im Unterricht, welche für eine Beinere Zuhöreranzahl paſſend wäre. Da ferner jebe 
Univerfität bei der Bildung von Lehrern nur ihren L.e⸗B. im Auge habe, To blieben 
Provinzen, welche Keine Univerfität befiten, wie ein großer Theil von Weſtrußland, ber‘ 
Kaukaſus, Sibirien, unverjorgt. Aus biefen Gründen fei die Erriäätung einer eigenen 
Lehrerbildungsanſtalt dringende Nothwendigkeit. Als Grundzüge ihrer Organtfation im 
Unterſchied vom, päbagogifhen Hauptinftitut ſowohl, als von ben Univerfitäten werben 
folgende Buncte aufgeftellt: 1. Die Anftalt Hat nur bie Aufgabe, Lehrer für bie mittleren 
Schulen, nit auch Profeſſoren für die Univerfität zu bilven, obwohl es ben befferen 
Zöglingen nicht verwehrt ift, fich fpäter der akademiſchen Laufbahn zuzumenden. 2. Sie 
hat fich anf vie Fächer ber hiſtoriſch-philologiſchen Yacultät zu beſchränken; für Mathe: 
matik, Phyſik und Naturwiſſenſchaften bilden die Univerfitäten eine genügende Lehrerzahl; 
bei ber Mathematik macht außerdem bie Poſitivität ihres Inhalts und ber dadurch be⸗ 
ftimmten Methode eine beſondere Vorbereitung zum Lehrfach weniger nothwendig, „während 
in den alten Sprachen gründliche Unterrichtsmethoden bei uns ſtets ſehr wenig verbreitet 
geweien find.” 3. Das Inſtitut fol 8 Lehrftühle und 3 Docenturen haben. 4. Die 
Bafis des Unterrichts bilden bie alten Sprachen und ihre Literaturen, ald die Mufter 
für die hiſtoriſchen und Literaturmiffenfchaften. 5. Sin den erften 2 Jahrgängen bominiren 
die alten und die Mutterſprache; im britten und vierten theilt fi ber Unterricht in bie 
Sectimen ber. alten Sprachen, ber Mutterfpracdhe (umb ihrer Literaturen) unb ber 
Geſchichte. Diefe Theilung iſt zum gründlicheren Studium bes gewählten Faches noth- 
wendig, aber auch bazu, daß genügenbe Zeit zum praktiſchen Stubium und zu Inter: 
richtsübungen bleibe. 6. Yür bie lebteren wirb ein eigenes Gymnafium mit beiden alten 
Spradien errichtet. Hier follen die Studenten unter Anleitung ber Profefforen und bes 
Directors in ben genannten Fächern ben gefammten Unterricht ertbeilen, während für bie 
übrigen befondere Lehrer ernannt werden. 7. Die Anftalt muß ein Internat fein. Ein 
ſolches Bringt die Sittlichfeit weniger in Gefahr, als das Leben in felbitgemietheten, 
zerftreuten Wohnungen. In ihm haben bie Zöglinge nicht nur eine belle und warnte 
Padag. Fneuffopäble. XT. 20 
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reichliche und gefunde Nahrung, ſondern auch eine gute Bibliothek 
frt, find überhaupt frei von ben Sorgen für bas Leben, Eine 
er Freiheit ift allerbinge ba, allein fie gewöhnt nur an regelmäßige 
e Zeiteintheilung, pflanzt das Bewußtſein ber fittlichen Pflicht und 
Beſetze ein und ſchwächt ſchädliche Einfläffe vom außen ab. Das 
ven Wettelfer an unb ift eine Schule ber Bildung feiter fittlicher 
lich wirb baburd bie Beaufſichtigung ber Stubien erleichtert. 
linge fol 100 betragen, je 25 auf einen Curſus. Dies wird 
denn wenn alle jet vorhandenen 85 Gymnaſien in claſfiſche ver: 
‚mit 7 Lehrern ber ſprachlichen und hiſtoriſchen Wiffenſchaften), fo 
othwendig unb bei ber 2djähtigen Normalbienftzeit 23 jährliche 
25 werben nicht immer entlaffen werben kdnnen und auch bie 
n Lehrer. Zunächſt fol alfo das Inflitut Lehrer für das Mini: 
nz; anbere Refjorts konnen jedoch für ihren eigenen Bedarf Str 
unterhalten. 

dieſe Principien Eaflrte Entwurf mit Genehmigung bes Kaifers 
ath vorgelegt worben war, erfolgte am 27. Juni bie Sanction 
% Juli) zum Director emannte Geh.⸗R. Steinmann*) fürberte 
ben Umbau bes Gebäubes u. f. w. fo, daß am 26. Rov. 


ıamn, geb. 1819 zu St. Petereburg, Aubirte daſelbſt, nachdem er 1836 
n abfolviıt hatte, Philologie. Nach wohlbeſtandenem Cramen fehte er 
13 in Leipzig umter G. Hermann, befien Schüler auch Gteinmanz's 
Iräfe, geweſen war, und in Berlin fort und erwarb fi 1845 ben Me» 
torgrab der Philologie an ber Gt. Petersburger Univerfität (dem Leitern 
rivatione vocabnlorum graecorum, benen [päter Grammatiose adno- 
ı v. g. folgten. Epäter hat er nur nech eine Mederfegung und Grilds 
meibes für Cuxenippos erfcheinen lafien 9. d. M, 1856, LXXXIX, 
Schon 1845 als Eymnafiallehrer angeflellt, erhielt er 1846 bie Docentur 
bie Abjunctenftelle an dieſer unb dem päbagogifcjen Hauptinflitut, 1851 
die ordentlige Profefjur zuerft für Lateiniſch, dann für Sriechiſch an 
e an ber Univerfität. Seit 1857 führte er auch ba® Directorat am ber 
hrend er hier in einer 10jährigen Thätigfeit fi durch feine wahrhafte 
nb Liebe aller, namentlich auch der Lehrer gewann, deren Beſtes ihm 

„da ber Lehrer nur wirken fann, wenn er freudig arbeitet,” entfaltete 
enbes organifatorifhes Talent. Er verfland ee, ben Mann bahin zu 
Plage war; daß jeder, welcher umter ihm arbeitete, „fih frei fühlte in 
zugleich aber fi bewußt war, baß- er fo und nicht anders handeln 
: Harmonie in dem vom Director bem Ganzen gegebenen Gange ber 
es Zeugnis, gleich ehrenvoll für beide, hat ihm einer feiner Mitarbeiter 
16 Minifterinm berufen, zuerſt 1856 als Mitglieb bes gelehrten Gomitd’s, 
‚ war er ununterbroden bei ben geſetzgeberiſchen Arbeiten im Schulmelen 
erem Auftrage unternommene Reifen (j. den Bericht über die anslän- 
tricht Über die beigiſchen und franzöfife;en MitteffäuTen 3. d. M. CXIV, 
t noqh 1871, 9. d. M. CLIX, 95) gaben ihm ben feltenen Umfang 
wundernowerthe Weite des Vlies in allen Fragen ber Schulorgani-⸗ 
efähigten, an ben Vorarbeiten zur Reform von 1871 und 1872 einen 
nehmen und das Vertrauen feines Chefs zu verdienen und zu erhalten. 
Fruqht biefer gründlichen Kenntniffe, die Kun aus, das Erreichbare 
halten. Ein Wann, jeber Intrigue unzugängli, jeder Heuchelei ge 
ex mit jenen glüdligen Gaben „die Hergenswärme eines guten, ehren: 
1° (biefe und bie oben angeführten Worte aus bem von dem Inſpectet 
Irfituts W. Staatstath N. Nekraffow verfaßten Nekrolog I. d. M. 
Mn 28. März 1872 in Wiesbaden. 
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1867 bie feierlihe Eröffnung der Anftalt erfolgen konnte (J. d. M. CXXXVI, Novems 
berheft S. 246). 

So war bie wichtigſte und bringenbfte Frage zum Abſchluß gebracht. Langſamer 
gieng es ber Natur ber Sade nad) mit ber Schulorganifationsfrage vorwärts, 
Unter bem 5. Oct. 1866 waren bie Suratoren aufgefordert worden, ihre Anfichten, bez. 
bie ihrer Conſeils, über bie Uebelftänbe, bie ſich bei ber praktiſchen Ausführung bes 
Geſehes von 1864 ergeben Haben und bie Mittel ver Abhülfe dem Miniſterium vorzulegen 
(3. d. M. CXXXIV — April — S. 1-60). Das Refultat war Fein beſonders tröft- 
liches: zwei Curatoren fpradden von ber Hauptfrage gar nicht; von ben übrigen 5 ftellten 
fi) zwar vier auf bie Seite bes daffifhen Gyummaflums, allein 2 von biefen hielten 
das Gymnafium mit Loteinifch allein darum für zweckentſprechender, weil es nur ihm 
möglich werbe, beide neuere Sprachen zu lehren. Laſſe man, fo führte ein Gutachten 
aus, dem Schüler bie Wahl zwiſchen biefen, fo werbe er fih für das leichtere und ver: 
breitetere Franzöfifh entfeiben, und bamit wäre das Deutſche fo gut als verbrängt. 
Darunter würbe aber unfere Bilbung nur leiden; wie fe ein Stubium ber Philofophie, 
Philologie, der hiſtoriſchen, juribifchen, mediciniſchen Wiſſenſchaften, der Technologie, ber 
Agronomie möglich ohne Kenntnis des Deutihen? Dies fei jeboch fo ſchwer, daß man 
e3 nothwendig in früher Jugend beginnen müße, zumal die Gelehrtenfprache könne man 
in reiferen Jahren nicht mehr bewältigen. Ein Gutachten ſprach fi für Realgymmaſien 
aus, aber nur wenn biefelben Lateintfch aufnehmen und bamit das Recht zum Eintritt 
in bie Univerfität, d. 5. in bie phyſiko⸗mathematiſche Facultät verbunden fe. Ein anderes 
ftellte die Alternative auf: bie Realgymnafien müßten entweber ſämmilich in claffifche 
zeorganifirt ober in enge Verbindumg mit ben höheren Fachſchulen gebracht werben, fo 
daß ber Lehrgang dieſer fi an bem ber erfteren anfchliege. Bon mehreren Seiten 
wurde conftatirt, daß nicht bloß die Lehrercollegien ber Realgymnafien, fonbern auch bie 
betreffenden Gemeinden um bie Reorganifirung derſelben in clafftfche Bitten. Ein Curator 
berichtet barliber, da das Gefeb bie Errichtung beider Arten von Gymnaſien „auf Grund 
ber localen Bebürfniffe“ geftatte, fo fei es nothwendig geweſen, bie Gemeinden zu be 
fragen, bie jene Bebürfnifle am beften kennen müßten. Trob der Mar geftellten Frage 
und ber beutlihen Angabe bes Unterfchiebes zwiſchen claſſiſchen und Realgumnaften 
haben bie einen für jene, bie andern ſich für biefe ausgeſprochen, alle aber felen in dem 
Wunſche einig geweien, daß ihr Gymnafium ben Eintritt in bie Univerfität gewähre. 
So feien bie 3 im 8.3. erriteten Realgymnafien ebenfalls auf den Wunſch ber Ge 
meinden wieber in claffifche verwanbelt worden. War bies nun Mangel an Verſtändnis 
der Sache ober Vertrauen zu ben Univerfitäten, jebenfallg mußte bie Thaiſache ſcharf 
ins Auge gefaßt werten. Weiter erklärten zwei Gutachten, flatt ber Realgymnaſien 
wären Fach⸗, Real⸗ ober fog. profeffionelle Schulen, d. 5. Gewerbe, Handeloſchulen 
u. a. entſchicden von größerem Nuten, wobei eines binzufebte, daß die Errichtung folder 
der Sjnitiative ber Gemeinden zu überlaſſen und aus beren Mitteln zu beftreiten ſei. (Vgl. 
den ſachkundigen Auffak von N. Lawrowsli im J. d. M. CXXXVI, 115—192.) 

Gleichzeitig wurden umfangreiche ftatiffifche Erhebungen über bie Gymmafien in 
ver Periode von 1857—1866 angeftellt, weldde im Miniſterium verarbeitet unb mit ben 
daraus gezogenen Schlüffen an bie Gymnaſial⸗ und Lehrbezirksvorſtände zur gutachtlichen 
Heußerung geihidt, dann aber verdffentliht wurben (J. d. M. 1867 unb 1868. 
CXXXLKX, 4, 123—294. CXL, 1—81. CXLIIU, 48—59). Die Ziffern ergaben „ale 
Aufgabe des Gymnaſialgeſetzes: den Zubrang von Schülern in bie Gymnaſien wieber 
Berzuftellen, die Zahl derer, welche ben Curſus abſolviren, zu fleigern, das Niveau ber 
aus den Gymnafien mitzunchmenden Kenntniſſe zu erhöhen und enblidy eine richtige 
Anſchauung vom Gymnaſialweſen im Publicum feflzuftellen” (S. 125). Bon befon- 
derer Wichtigkeit war das Reſultat, bag in bem angegebenen Zeitraum bie Zahl ber aus 
ten 4 unteren Gymnafialclaſſen ausgetretenen Schüler im Durchſchnitt 11°/o ber Ge 
fammtjcgälerzagl ausmachte (nach ben einzelnen. Lehrbezirten ſchwankte fie von 8,« bie 
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14,.°/ol), während nur 41° das Gymnafium abſolvirten. Das war eine „birecke 
Hinweifung auf vie Nothwenbigfeit, auch bei uns Schulen, wie bie deutſchen Bürger- 
ſchulen zu errichten, was allein für unfere Gymnaſien eine fefte und richtige Geſtaltung 
ermögliden wird.” Denn baß bie beſtehenden Realgymnafien ihren Zwed nicht erfüllten, 
zeigte wieberum bie „auffallende Abnahme ber Schülerzahl“ in allen, welche nach bem 
neuen Statut definitiv reorganifirt wurben. 

Neben ber Beihaffung biefes faft überreichen Materials arbeitete man im Mini: 
fterium feit dem Anfang 1867 an ber Teftftellung ber leitenden Gefichtspumde für bie 
beabſichtigte Reform, womit die Sache in das Stablum ber Entſcheidung über bie 
Principien gebracht wurbe. In Betreff ber Oymnafialfrage-jebte das Conſeil 
bes Minifters, zu welchem biesmal auch einige andere Sadverftänbige, wie ber Mos 
kauer Profeffor Paul Leontjew ,*) Binzugezogen waren, in ben Situngen vom 27., 28 
und 29. März 1869 folgende Puncte feſt: Zum Eintritt in bie unterfie Claſſe ift eine 
weitere unb befjere Vorbilbung nötbig und bazu eine Borbereitungsclaffe zu errichten. 
Der Gymnaſialcurſus muß adtjährig fein, indem bie oberfte (VIL) Claſſe zweijährigen 
Curſus erhält. Die Stunbenangabl ber Hauptfächer ift bebeutenb zu erhöhen, bie ber 
weniger wejentlien zu verringern. Die Einheit bes Unterrichts ſoll unter anberem 
beförbert werben durch Aufgabe bes einfeitigen Fachlehrerſyſtems. Der Unterricht ſoll 
ein erziehliches Moment erhalten durch Einrichtung des Claſſenordinariats und durch 
Betheiligung der Directoren und Inſpectoren am Unterricht. 

In der Realſchulfrage wurde folgendes feſtgeſetzt: Die Realgynmaſien ſollen 
den Namen Realſchulen und ein eigenes Statut erhalten. Der Lehrplan iſt nach den 
verſchiedenen praktiſchen Zwecken, wie fie ben localen gewerblichen Bedürfniſſen entſprechen, 
einzurichten. Der Curſus, höchſtens 7 Jahre umfaſſend, Hat allgemein bildende und 
fpecielle Fächer, d. h. folde, welche eine mehr oder weniger birecte Anmerkung zu 
praktiſch müslichen Zwecken ermöglichen, zu enthalten; von ben erſteren werden befonbers 
erweitert die mathematifhen Wiffenfchaften, tie Mutterſprache und je nad ben Bebüri- 
niffen eine ber neueren Sprachen. Dabei muß der Uebergang aus ben Kreis: ober ben 
zum Erſatz berjelben beftimmten Stadtſchulen in die Realſchulen, fowie aus biefen in 
vie höheren Fachſchulen möglich fein. Die von ver Regierung zu errichtenden Realſchulen 
follen als die Muſter dienen, nad) welchen aud Gemeinden oder Provinzen ſolche mit 
ober ohne Zuſchuß aus ber Reichskaſſe errichten können. Die Abiturienten ber Real⸗ 


*) Pawei Michailowitſch Leontjew, geb. am 18. Aug. 1822 zu Tula, hatte feine Bildung 
zuerft zu Haufe, dann im Moskauer Abelsinftitut erhalten unb Hierauf in Mosfau, vorzugsmeiie 
unter Anleitung bes Profeflors Krjukow, eines Schülers von Gräfe, Philologie ſtudirt, weldes 
Studium er von 1841 an mehrere Jahre in Deutſchland fortfeßte unb durch Reifen im Stalin 
versolfländigte. Gleich nach feiner Rüdkehr zum auferordentlichen Profeffor ber rönrifchen Sptache 
und Literatur und Alterthümer ernannt (184754), entwidelte er nun eine gelehrte und Lehr: 
thätigleit, welche von ben fruchtbarften Erfolgen begleitet war. Nicht nur griff er ſofort in bie 
pãdagogiſchen Fragen ein (feine Aufſatze über bie Ruthardt'ſche Methode bes Unterrichts in bew 
alten Spraden 3. d. M. XL, 2, 158, umd über ben Unterridgt in ben alten Sprachen iz 
ben „Baterl Memoiren” 1848, Nr. — ZbM, LX, 6, 116), fondern er wirdte aus 
anziebenb auf das weitere Publicum durch bie 5 Bände feiner „PBropplien,“ einer Sammlung rer 
Auffägen über das claffiiche Altertum, welde u. a, auch feine treffliche Difiertation über bie 
Verehrung bes Zeus enthält. Ein Philolog von fo umfaſſendem Willen, von ſeltener Gruͤnblic⸗ 
keit, Ausdauer und Arbeitslicbe konnte nicht ohne Einfluß auf bie Gymnaſialreform fein un? 
er bat ihn auch in ausgedehnten Maße gehabt. Das ihm vorſchwebende Ideal ber claſſiſchen 
Säule Hat er feit 1869 in dem mit M. Katkow zufammen gegründeten Nilolaj= Lycenm der⸗ 
wirflicht, bem er bie lebten Jahre feines Lebens wibmete Wenn aber irgend einer, hätte er alle 
Bebingungen in fich vereinigt, eine philologiſche Schule an ber Alteften Univerfität bes KReiches zu 
bilden: er 309 es vor, fih der Bilbung der Jugenb zu weiber (Bgl. 3. d. M. CLÄX, 4, 145. 
CLAXIX, 5, 60.) Gr flach 24. März 1875. 
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ſchulen erhalten, falis dies möglich und nüttzlich iſt, bie ben Abiturienten: ber ‚segenwär- 
tigen Realgymnaſien im $. 120—124 de3 Statuts zuerfannten Rechte. 

Bur Begutachtung dieſer Principien ernannte ber Kaiſer am 27. März 1870 eine 
bejondere Commiffion, welche aus 3 Staatsmünnern: dem Minifter der Volksaufklãrung, 
den Mitgliedern bes Reichsraths P. Walujew ) und A. Tioinizlt,**) und 8 Schul⸗ 
männern, ben Nätben bes Minifteriums A. F. Poſtels und J. B. Steinmann und 
dem Gymnaſialbirector IB. Eh. Lemonius beſtand; Pruſibent war derſelbe Graf ©. ©. 
Stroganow, ber. fon Mitglieb bes Comitos von 1826 gewwefer war (S. 161). An 
Troinizt?’s Stelle trat 1871 der W. Geh. Rath Titow, ebenfalls‘ Mitglied bes Reichsraths. 

Die Commijſion kam in ben 6 Sitzungen im Mai -1870 gu einſtimmigen ‚End: 
befchlüffen, namenilich wurben in ber Sitzung am 6. Mai die Vorfihläge des Miniſters 
in Betreff der. Realſchulen einſtimmig gutgeheigen. Dieſe Ergeöniffe wurden darauf 
bem Kafler vorgelegt, welcher ausbrüdlich ‘feine Befriebigung darüber ausſprach. Nun 
wurden bie neuen Entwürfe ausgearbeitet: und nach abermaliger Prufung durch die 
Commiffion (am 12. 15. unb 17. Febr. 1871) am 27. Febr. 1871 ber Höheren Inſtanz, 
dem Reichsrath vorgelegt. Bei der Wichtigkeit der Sache ordnete jedoch der Kaiſer, ehe 
die Sache vor das Plenum kam, cine Vorberathung durch eine zu dieſem Zwecke ge: 
bildete, miit: den Rechten eines Departements ausgeſtatteie Section des Reichsraihes an. 
Bu Mitgliedern derſelben wurden ernannt: ber Großfürſt Thronfſolger, ber Prinz Peter 
Georgijewitſch von Oldenburg, ER. H. H., die Generaladjutanten Tſchewkin, Graf Lütle 
und Graf Butjatin, die Staatsſecreiäre Graf Panin, Walujew, Golownin, Fürſt Uruſſow, 
Groot und der Geh. Rath Troinizkl, ſowie die Miniſter des Krieges, der Finanzen und 
ber Volksauſtlärung. Das Pröfibiun führte abermals ber Graf Stroganow. Der 
Präfibent: des Reichsraths, Großfurſt Konftantin Nitelsjewitih K. H., wohnte „in 
voller Würbigung ber Wichtigkeit des Gegenſtandes und der hohen mit vemſelben ver⸗ 
Müpften vaterlindtichen Intereſſen· den Stwungen ber Seetion [am L, 8. f 12,, 16. 
unb 23. April 1871) bei. 

- Während num, wie es ſcheint, in Beug auf bie Gymnaſten nebereinſtimmung erzielt 
wurbe, auch baräber;, daßz es neben biefen auch Menlanftalten geben müße, feine Mei⸗ 
nungsberjchiebenheit fattfand, verwarf in Betreff der Realſchulen die Mirorität bie 
Borlagen bes Miniſteriums im Prince. Nach bem, was ben veröffentlichten Docii- 
menten zu .entnehnten tft, ſtellte fie denjelben den Haupteinwurf entgegen, daß bie Zeit 
ber ausfchließlichen Herrichaft: ber allgemeinbilbenven Schule mit’ den zwei alten Sprachen 
in Europa usräber: ſei, neben biefer die allgemeinbildende Schule mit Lateiniſch allein 
und -fogar ganz ohne bie alten Sprachen feften Beſtand gewonnen habe und daß in 
allen Staaten Weſteuropa's gegenwärtig zwei gleiäwerthige und zu bemfelben Ziele 
führende Wege ber allgemeinen Bildung anertannt werben. Demgemäß verlangte bie 
Minsettät:- 1) Die projectirten Realichulen feien ganz abzulehrten, weil dieſe Schulen 
gar Feine praktiſchen Zwecke Haben bürften, ſondern hauptſächlich der Vorbereitung für 
ben Eintritt: in bie. dheren Fachſchulen dienen ſollten. Die allgemeine Bilbung köonne 


* De minifter und Stantsfrree Beter erandrowitſch Walijew, geb. zu Mosfau 1815, 
war : feit 1896 unter. Eperanski an ben Godificationsarbeiten beichäftigt, wurde 1845 Beamter 
beim Mign’ichen. Generalgouverneur, 1858—58 Givllgeuberneur von Kurland, 1858 Director bes 
Departements. ber- Staatebomänen, 186168 Minifter des Innern. Seit 1872 Binifter ber 
Staatsbomänen. Als einer ber gebildetſten Staatemänner Rußlands trat auch er für ben Claffi⸗ 
ciemus ein, 

*°) Aleranber Grigorjewitſch Troinizki, Geh. Rath und Senator, ſtarb als Gehülfe bes Mi⸗ 
niſters bes Innern. 1807 geb. und im Odeſſaer Lyceum gebildet, erhielt er, 20jährig, an dem⸗ 
felben ben Lehrftupl ber phyſiko⸗mathematiſchen Wiſſenſchaften. 1857 wurde er Chef ber ſtatiſti⸗ 
ſchen Abtheilung im Miniſterium des Innern und begann als ſolcher auch ſeine journaliſtiſche 
Thouigteu. Werke: Statiſtiſche Tabellen bes ruſſ. Reichs für 1858; bie leibeigene Bevolkerung 
in Rußland, 1861 (auch franzöſiſch und dentſch erſchienen). Er ſtarb im März 1871. 
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und bürfe nit mit der fpeciellen vermifcht werben; zu gewerblicher Xhätigfeit und 
zugleich zum Eintritt in bie höheren Fachſchulen vorzubereiten fei unmöglid. 2) Der 
Curſus der Realſchulen müße ein achtjähriger fein. 3) In benjelben folle Lateiniſch als 
facultatives Fach aufgenommen werben. 4) Die Abiturienten follten, wenn fie Lateiniſch 
getrieben haben, zur phyſiko⸗mathematiſchen unb zur mebicinifhen Yacultät zugelaffen 
und 5) bie Hälfte aller Gymnaſien foll in ſolche Realſchulen umgewandelt werben, 
Ebenſo ſprach fi au bas Plenum bed Reichsrathes (in der Sikung vom 15. Mai 
1871) in feiner Mojorität (mit 29 Stimmen) gegen bie Vorlage bes Miniſters aus. 
Die Diinsrität (19 Stienmen) legte folgendes Protokoll nieber (theilweife veröffentlicht im 
3.5. M. CLVI, 1, 82-96). Zuerſt handle es fi um bie Frage: Sollen allein die Gym⸗ 
noften oder auch bie Realſchulen den Zutrüt zur Unuiverfität gewähren? Nach den vom 
Minifter vorgelegten Documenten ergebe fi: es ſtehe außer Zweifel, bag bie einzigen 
Vorbereitungsichulen für bie Univerittäten in allen enropäligen Staaten bie Gymnafien 
feien. Die preußiſche Miinifterialverorbnung vom 7. December 1870, welche nach ben 
befannten Univerfitätsgutachten erfolgt ſei, hindere Feineswegs 'zu fogen, man halte in 
Preußen an dem claſſiſchen Spften fell, ebenſo in Sachen, Bayern, in Belgien, 
in Frankreich, wo 1864 bie mebicinifhen Facultäten felbf um bie Wiebereinführung 
bes Griechiſchen als obligatoriichen Faches gebeten haben; ebenfo auch im Defterreid. 
„Rußland,“ heißt es nun, „welches fpäter als anbere Länder bie Bahn allgemein euro: 
pãiſcher Civiliſation betreten unb bie erprobte allgemein ewropälfche claffſiſche Schule 
noch nicht bei ſich auf eine feſte Bafis geftellt Hat, ift nicht dazu berufen, in biefer Be 
ziefung neue Wege zu bahnen und auf biefem Gebiete neme Verfuche zu machen — 
zum Schaden ganzer Generationen. Auch für Mußland tft das Aufblühen der Natur⸗ 
wiſſenſchaften, wie aller übrigen, höchſt wünfgenswerth; allein bis jetzt haben biefe ihre 
Fortichritte allein den Univerfitäten zu verbanten. Uebrigens mar aud in Rußland bas 
claſſiſche Syftem bis 1849 vorherrſchend; mit den Reformen von 1849 bis 1851 begaun 
ber Verfall des Schulweſens. Das Statut von 1864 rettete Rußland von bem gänʒ 
lihen Bankerott in unterrichtlicher und wiſſenſchaftlicher Hinficht, ber fidy in ben trau: 
rigften Anzeichen Aberall zu erfennen gab. Die jetzige Revifion desſelben bat nur ben 
Zwei, das von ihm wieber zu Ehren gebrachte claffifhe Syſtem zu vervollſtänbigen 
unb zu befefligen . . ." Die Anerkennung, baß aud bie Realſchale (mit einem Beinen 
Zuſatz von Lateiniſch) zur Usiverfität führe, wäre ein Nieberreißen ber Fundamente ber 
Unterrichtsreform. Vielleicht ber Hauptfehler des Statuts von 1864 fei ber geweſen, 
bag es bie Realgymnaſien ben claffifhen an die Seite ftellte, als verfolgten fie eimerla 
Zwecke unb gehörten Einer Kategorie an. Dies habe ben Anlaß gegeben, daß man um 
Eröffnung der Univerfitäten für bie Realſchulen nachgeſucht habe; abſchlägjg beſchieden 
habe man bann allerwärts um claffifge Gynmafien gebeten. Andererſeiis feien, um 
den Realſchulen bas erwähnte Vorrecht zu verfchaffen, die oben aufgeführten Borfchläge 
gemacht worben. „Die Ausführung berfelben aber Fünnte nur bie verderblichſten Folgen 
für bie geiftige und fittlihe Wohlfahrt Rußlands Haben, felbft wenn fie auch nicht in 
jo umfaffendem Umfang ftatifinden würde. In ganzen Gouvernements, wo anftatt ber 
Gymnaſien folge Schulen errichtet wärben, wären bie Eltern gendthigt, im 10. Lebend 
jahr ihre Kinder vielleidgt gegen ihre natürlichen Anlagen bazu zu beſtimmen, daß fie 
einmal Aerzte, Mathematiker ober Naturforſcher werben follten, was in vielen Fallen 
eine moraliſche Vergewaltigung wäre und unzweifelhaft bee Wiſſenſchaft zum Schaden 
gereihen würbe; ober fie müßten in Städte überfiedeln, wo es wirklidde Gymnaſien 
giebt, wozu bie Mehrzahl weber die Mittel noch die Möglichkeit Hätte. Angeſichts biefer 
änßerften Misftänbe, welche das allgemeine Misvergnügen gegen bie Regierung eriweden 
wärben, jähen bie Einwohner fi gendthigt, barum nachzuſuchen, daß man bie Abi⸗ 
turienten folder Realſchulen auch zur juridiſchen Facultät zuliege. Und fobalb dieſes 
Verlangen befriebigt wäre — basfelbe aber abzuweifen würde Schwierigleiten haben — 
würden unfehlbar in den Gouvernements mit wirklichen Gymnaſien Gefuche auftauchen, 
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man möchte dieſelben in Realſchulen, mit einem kleinen Zuſatz von Lateiniſch und mit 
allen Rechten der Gymnaſien, reorganiſiren: denn nicht bloß bei uns, ſondern doch wohl 
überall iſt das Publicum feiner Mehrheit nad nicht im Stande, in bie päbagogiſche 
Bebeutung ber verihiedenen Lehrgegenitände einzubringen und geneigt, bie Bildung nad 
den äußeren Vortheilen zu ſchätzen, welche fie verfprit, indem «6 in ſolchen Fällen vie 
für leichter geachteten Naturwiſſenſchaften und neueren Spraden ben alten vorzieht, in 
ber falfchen Erwartung, baß es von ben exſteren einen birecteren, unmittelbaren Nuten 
babe; weshalb überall vor allem bie Megierungen jelbit es für ihre Heilige Pflicht 
erachten, die Intereſſen einer gründlichen claffiigen Schule und vie ut biefen ver: 
tnüpften allgemeinen Intereſſen der Wiſſenſchaft zu wahren unb bie Univerfitäten vor 
dem Andrang unreifer und unporbereiteter Zuhörer zu ſchützen. So würbe Rußland 
allmäͤhlich aufs neue zu einer Gattung allgemeiubilbender Schulen zurüdtehren, aber 
folder, welche Teineswegs höher als unlere Gymnaſien von 1849 bis 1864 ſtünden, 
unb alle fegensreichen Folgen, bie mau vom ber Reform bes Jahres 1864 erwarten 
fann und bie fi ſchon zu üußern beginnen, wären für das Land verloren. Nähme 
man aber bie Möglichkeit des gleichzeitigen Beſtehens einer boppelten Art von Mittel: 
ſchulen an, von benen bie einen für alle, bie anberen nur für einige Facultäten vor: 
bereiteten, fo zerfiele Rußland und mit ihm alle Univerfitäten und nnberen Unterrichts⸗ 
anftelten in zwei feimbliche Lager von rabical verſchieden gebilbeten Perſonen, zwiſchen 
welchen ein Kampf in deiner Beziehung irgenbwie wanſchenswerih wäre. Zugleich 
würben bie Uninerfitäten aufgören ſolche zu fein, dann bie Sleichartigleit und Gemein: 
ſchaftlichkeit der für fie vorbereitenden Schulen würbe verſchminden...“ Die hiſtoriſch⸗ 
phllologiichen Facultãten wünben wieberum veröben unb nicht wur die Gynmaflen, aud) 
die Schulen aller anberen Reſſorte, fogar bie Realſchulen ſelbſt würden oft keine Lehrer 
haben. Die Gymnaſien würben aus vollberechtigien zu halbberechtigten gemacht ımb ber 
Staat gewönne doch Feine einzige Schule mehr. „Mad ver Anfiht bes Reichsraths 
barf die Bilbung im Reiche nicht dunch Vernichtung ber Hälfte ‚ber claſſiſchen Gymnaſien 
verbreitet werben, ſondern durch Errichtung veuer, nah Maßgabe der Staatömittel. 
Nach dem Reichsbudget find für die Unterrichisanftalten der merichiebenen Meflorts über 
21 Millionen ausgerworfen, von denen auf das ganze Miniſterium der B.. nur etwas 
über 9 Millionen kommen. Huch dieſe Summe noch vermindern zur Errichtung von 
Realſchulen wäre im höcften Grade ungerecht, weil für Aßnliche ben verſchiedenen 
Minifterien unter verfchiebenen Namen angehörige Anftalten bedeutend mehr Gelbmittel 
angewieſen find, als für die claffiihen Ciomnaflen . . ." Das Laleiniſche facultativ 
zu treiben, wäve in jeber Beziehung ſchwierig: man müßte entweber ben Uxterriht in 
ben „bligatorifchen Fächern zu Ounſten eines facultativen einſchränken aber das Latei⸗ 
niſche nur zum Schein, in dem michtsſagenden Umfang, in bem es 3.9. die Pharma: 
centen und Xhierärzte :bei uns lernen, einführen und dann mAre kein Grund vorhanden, 
für em oberflaͤchliches Wiffen in bemfelben irgend welche Rechte zu gewähren. Endlich 
fonnte ber Heichöraih nicht umhin zu beachten, ba bei ver Beſprechung bes Gymmaſial⸗ 
ſtatutes won 1864 eine ähnlidte Meimmgsverſchiedenheit ftattfanb, nur mit dem Unter: 
ſchied, daß biefenigen Mitglieder, welche bie Verwanblung ber Hälfte ber Gyunmaflen in 
Realſchulen beantragten, damals nicht ben Mebergang aus ben Realſchulen auf bie 
Univerfität verlangten... Beleitet von ber ſchon 1864 in bieder Frage erfolgten 
Entſcheidung, ſowie von ben oben bargelegten Erwägungen fand der Reichsrath keinen 
Grumb, bie Hälfte der clafjtihen Gymnaſien durch Verwandlung in reale zu vernichten, 
unb erkannte, daß es unmdglid) fei, bie ſchon vollfiänbig in Kraft getretene kaiſerliche 
Entſcheidung zu erfhüttern und bie wejentliäften Fundamente ber Reform von 1864 
nieberzureißen. Derartige Schwanfungen in ber Gejebgebung, ohne Zweifel überhaupt 
ſchädlich, erſcheinen beſonders gefährlich im Volksbildungsweſen, ba bei Häufigen Ueber: 
gängen von einem Syſtem zum anderen nicht nur bebeutenbe Gelbaufwenbungen, fonbern 
auch alle die zur Bildung von Lehrern nothwendigen Anftrengungen und bie barauf 
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verwandte Zeit unfruchtbar bleiben; endlich tritt dabei immer eine Uebergangszeit ein, 
in welcher gar kein Syſtem in den Schulen iſt, und welche in der Folge den verderb⸗ 
lichſten Einfluß auf das Schickſal ganzer Geſchlechter ußert·“· 

Der Kaifer i trat auf bie Seite ber Minorität und gab babudg bem Vroiclel 
derſelben vie Wichugkeit eines ſtaatlichen Documentes erſten Range: ‚1871 
beftätigte & ven „Entwurf ber Veränderungen und Exgan er Gym⸗ 
naſien und Progymnaſien von 1864“ und befahl ſofort: 1) es ſollen, gemäß den jekt 
in Kraft beftchenben Verordnungem, die Abitufienten von Reälfegnfen zu Feiner: Fcullãt 
zugelaſſen und 2) die beſtehenden claſſiſchen Ghimnuſten nicht Ir Neatfchulei verwandelt 
meiden, Gleichzeitig befahl er, das neue Ghmnafktifintt nach tert Appiobitlen Ver⸗ 
aͤnderungen zu redigiren, wobei bie claffiſchen Gymnafien einfach Gymnaſfien zu 
benennen, alles: auf die Realſchulen bezügliche auszufchelden. und ein bie litzteren be 
treffender Entwurf Träter dem Reicherath vorzulegen je. Das neue Symnafiak 
gefet aber'wurbe unter dem 80. Juli 1871 vom Kaiſer vollzogen. 

Damit war die Principienfrage von den” Verhällnis zwiſchen Gymnaftum und 
Realſchule für Rußland abermals entſchieden. Die Regierung erklärte, Rußland folle 
definitiv und für immer ein eiopäiſcher, nicht ein halbeuropätſcher, halbaflatiſcher Staa: 
fein (J. d. M. CLXIV, 4, 1); es wolle das Syſtem feines öoffentlichen Erziehnngs⸗ 
und lUntertichtewefend auf das Niveau ter Forderungen ber Zeit und feines hohen 
Berufs in der Reihe der europiſchen Stanten heben (Eirc, dom 21. Aug. 1872), and 
barum auch an ber wiſſenſchaftlichen Arbeit von Weſteuropa ſelbſtänbig theilnehmen. 
Dazu braude es ˖ dieſelben wifienihaftlihen Vorbereitungsicänien und das feier Überall 
die Gymnaſien. Seht gelte es, das elaſſiſche Syſtem in möglicäfter Reinheit und Bol: 
flänbigfeit herjuftellen ober Rußland fei für immer barauf befihräntt, in der Wiſſenſchaft 
unfelbflänbig zu fein. — Schon daraus geht hervor, daß die Realſchulfrage in Ruklanı 
ganz anbers liegt, als in Preußen und Deuiſchland. Hier benkt Feine Negierang baran, 
die Realſchule auf eine Höhe zu heben, von ber aus fle bas Oymnaſium ſtürzen Eörste. 

Es war wicht fo Leicht, als es zu ben Zeiten Umaromw’s geweſen wäre, dem clai- 
fifchen-Prineip zu feinem echt zu verhelfen. Um fo wehr iſt es und wirb es das hohe 
Berbienft des Minſſteriums Tolſtoi bleiben, diefem echte den Steg verſchafft zu Gaben. 

Dieſen unmdglig zu maden, waren alle ES cattirungen ber liberalen Prefſe bemäßt 
geweſen, bis zu den Calendern herab, Dabei war man faft jeter Mühe entboben, 
‚eigene. Waffen zu ſchmieden: ber glüdlicherweiſe etwas früher auch: in Preufen neu 
erwedte Realſchulſtreit bildete das Arfenal, in dem man dieſelben in Fllle vorfand, 
"aan brauchte fie nur noch durch Eniftellung zu verſchärfen, durch Unwahrheit? zu ver 
öiften. Da wurde ber Brief eines früheren Brofeflore der griechtſchen Sprache in 
Moslax veröffentlicht, in bem es hieß, vom Claſſicismus wehe ſtets bie Luft bes Kloſters, 
ber tumpfar Zelle, ter Büherweisheit und Wortklauberei, vom Realiomus: der friſche 
Morgenwinb eines erwachenden neuen Lebens... Was bie Furcht nor dem Ribilismes 
betreffe, — wo Habe man die alien Sprachen mehr finbirt, als in Deutſchland? Unt 
vies Land habe Strauß und’ Feuerbach hervorgebracht! Ex wette, ſchreibt der Profeffor, 
die eiftigſten Vertreter ber alten Claſſiker haben von ihnen ben oberflächlichſten Begriff 
und kennen fie vielleigt nur dem Namen nad (Ruſſ. Arch. 1871S. 1740).: Andere 
ſtellten es als ausgemacht bar,*) daß in Preußen bie Abiturienten der Gymmuſten nur 
zur juriviſchen und philoſophiſchen Facultät freien Zugang haben, da für die theologiſche 
noch ein Examen im Hebrdiiſchen und für bie mediciniſche das tentamon physicum ver: 
langt werde. Den ben bekannten Gutachten ber preußiſchen Hniderfitäten Aber bır 


) Das Folgende ans einer vielgelefenen (und in vielen Beylehungen“ leſenswerihen) Seit: 
Schrift, bie aber in Schulfragen an der Spige ber Gegner bes Minifleriumd fand, bem „Eurer. 
Boten” 1871, 10, S. 583-628 u. 12, 781—796: „Die Höhere Realſchule in Deutſchland, 
und 1872, 5, 283. 
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Zulaffung der Realſchulabiturienten wurde verſichert: die Mehrzahl der deutſchen () 
Univerfitäten, nämlich 6 gegen 3, haben fich für dieſelbe ausgeſprochen (unter Berufung 
auf Dr. Loth, Die Realiulfrage ©. 36). Gleiche Interpretationskunſt — auch bier, 
wie fo oft In der vuffifchen Literatur, zeigt fih der Mangel an metbobifcher gymnaſialer 
Schulung — übte man an dem Circular des preußiſchen Unterrichtsminiſters vom 
7. Dec. 1870, welches die Abiturienten ber Realſchulen I. O. unter gewißen Be: 
ſchränkungen in die philoſophiſche Facultät zuläßt. Hier wurbe gleich der Anfarig: „Auf 
vielfeltige In dieſer Bezichung ausgefproddene Winde, fowie in Berüdfiägtigung :ver 
barüber von den Univerfitätsfacultäten abgegebenen Gutachten“ in ber Ueberſetzung für 
bas ruffifhe Publicum fo zurechtgemacht, daß er hieß: Auf bie von allen Seiten. aus: 
geſprochenen Wünſche und in Berüdjihtigung der gutheißenden Ausfprüde ber 
Tacultäten. Als fpäter bie weftfäliiche Directorenconferenz fi für bie Aufhebung .ber 
m dem Citcular angeorbneten Beichräntung in Betreff ber Anftellungsfähigfeit flubirter 
Realſchulabiturienten ausiprad, murbe dies zu einem „Proteſt“ der Diredoren: ber 
Realſchulen J. O. und der Gymnaſien in der Provinz Weftfalen aufgeblafen. - Der 
Referent der Unterrichtscommiffion des preußifchen Abgeordnetenhauſes (Wehrenpfennig), 
ber 1869 bei Beiprechung der ſtädtiſchen Petitionen eine „ven Realſchulen feinvliche“ 
Anſicht Außerte, mußte das thun, „durchdrungen von bem herrſchenden Geifte bes klexi⸗ 
kalen Mintfteriums” (Mühler). Daß der Stastszufhuß, welchen Preußen feinen Gym: 
nafien gewährt, ein größerer fei, als der den Realſchulen zukommende, wurte nur zum 
Theil dadurch erflärt, daß 1832, „als für die Regierung noch Leine Realſchule beitanden 
habe,” ſchon 111 Gymnaſien ftaatlihe Subfidien erhielten; -vorangeftellt wurde als 
Grund der Umftand, daß bie Gymnafien keine ſolche Unterſtützung und Theilnahme von 
Seiten bes Publicums finden. - Viel Capital wurbe and aus. ven Worten bes fran- 
zöflfchen Unterricjteminifters Duruy geſchlagen, welcher in einem Ctreular (vom 6. April 
1866) gefagt Hatte, bie claffifche- Bildung verlange un gros capital de temps et d’argent. 
Tie Gymnaſien, argumentirte man, feien alfo nicht auf bie Fäsigften berechnet, fonbern 
auf ſolche, die im Beſitze der Mittel feien, fi) dieſe koſtbare Bildung zu verſchaffen. 
Die Realſchulen aber werden ein Aiyl für die ſchwachen, wenig befähigten unb faulen, 
- überhaupt :für die verborbenen Schüler werben, welche das Gynmaflum ausgeſchloſſen 
babe Au in Preußen babe man vor 1859 bie Realſchulen ale Afyle der Trägheit 
und Unbegabiheit angefehen; allein die Echäblichkeit eines fo abnormen Verhältniſſes 
ber Realſchulen zu ben Gymnaſien fei fehr raſch zu Tage getreten, und darum babe bie 
Unterrichts und Prüfungsordnung von 1859, „mit Recht ber Stolz und bie Urſache 
ber Erfolge diefes Landes,“ die Realſchulen zu ben Gymnaſien gleihgeftellten, allgemein- 
bildenden unb wiflenfchaftlihen Anjtalten gemacht. — Damals, wie heute noch, begegnet 
man in ber Preſſe den verworrenften Anſichten von „allgemeiner Bildung;“ bie ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Realſchulen werden beftändig, unabfichtlih ober abfihtlih, mit 
einander verwechſelt; Gewerbeſchulen müßen nothwendig Fachſchulen, Mittelichulen, aud) 
bie vor 18723, nothwendig Volksſchulen fein. Au ſociale Schäden flellte man in 
Ausfiht, wenn das Gymnaflum den Sieg über die von den Wortführern au für Ruß⸗ 
fand als: Bonacee -gepriefere Realſchule I. DO. davon trage (bie ja neuerbings auch für 
Deutſchland als die „Schule der Zukunft” *) bezeichnet wird), Die Neglerung werde, 
indem fie den Claſſicismus flüge, mit ber Zeit nicht im Stande fein, bie Clafficiften zu 
unterflüßen, d. 5. die claſfiſch Gebilbeten mit Stellen zu verfehen, mit benen fie zufrieden 
fein werben. Alles werde fih zum Staatsbienft brängen: allein bie Zahl der Stellen 
fei dur das Bebürfnis an Kräften bebingt. Dann werbe es entweber eine Menge 


*) Die andere Bezeichnung ber Realſchule I. D. als „bie beutfche Schule" zur’ E&oynv als 
„das deutſche Gymnaſium“ war damals nod nicht erfunden. Sonn Hätten bie zuffilhen Ver⸗ 
theidiger -berfelben im nationalen Intereſſe veritummen müßen. Auch von dem politifchen Mo: 
ment; von welchem aus bie Realjchulen als bie „Horte der Aufklärung und liberaler Dentweife* 
bezeichnet "werden, ift in Rußland von ihren Freunden nicht gefprochen worden. 
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von Hänben ohne Arbeit geben, ba es an Stellen fehle, für eine private Thätigkeit aber 
bie Schule nicht die auf das Stubium ber mobernen Eultur aufgebaute Bildung gegeben 
babe; ober ber Staat werbe fi mit bem Unterhalt unnüber Kräfte belaften mrüßen. 
Beides fei ſchon bageweien: wir haben ſchon ein leider ausgebehnied Beamtenproletariat 
mit bößerer und mittlerer wiſſenſchaftlicher Bildung, bas fi nicht glüdlich fühle und 
darum wenig zufrieben ſei, und ſchon jet machen bie vom Staate ausgezahlten Pen- 
fionen über 19 Millionen aus.“) Ob es rationell fei, bie mittlere Bildung nach bem 
claffifhen Typus zu organiftren, allein mit Rädficht auf ben Staats: und Kirchendienſt (1), 
wenn bie Zöglinge biefer Schulen mit ber Seit ein intellectuelles (1) Proletariat Bilden 
werben mit ausgezeichneter theoretiſcher Bildung, aber unter bem Einfluß bes willen 
ſchaftlichen Stubiums ber alten Cultur und mit vollftänbiger Vernachläßigung ver 
neueren, bis zu orthographiſchen Fehlern in ber Mutterſprache einfchließlich ? 

Und fo Heßen ſich noch verhältnismäßig Unterricätete vernehmen, Männer, bie ihre 
Kenntniffe vom preußiihen Schulwefen an Ort und Stelle fi erworben hatten, und 
bie Frage wenigftens ſchulmänniſch behandeln wollten. Wo fie rein vom Stenbpund 
bed Literaten aus behanbelt wurbe, Tam oft nur bie Phrafe ohne allen Sinz zu Tage. 
Man vergleihe 3. B. folgende Stelle: „Inbem ber Elafficiemus bie Geifter auf das 
Stubium biefer linguiſtiſchen Verfteinerungen, ber tobten Sprachen, concmtrirte, zog er 
nom Lernen ber lebenden, biefer lebendigen Kräfte und thätigen Organe ber mobernen 
unb zufünftigen Cisilifation, vom Lernen ber lebenden, mächtig progreffiven Erzeugniſſe 
bes mobernen Berftandes ab. Inbem er mit den Ideen Plato's, Ariftoteles’, Eicero’s 
denken lehrte, entwöhnte er mit bem eigenen angebornen Verftand zu denken, zu beufen 
in Uebereinſtimmung mit den Joeen ber Humbolbt, Darwin, Thndall, Virchow, Helm: 
holtz, Eomte, Buckle, töbtele er bie natürliche, freie und Lebendige Selbfientwidiung bes 
Dentend, das Leben und Schaffen des freien jelbftänbigen Gedankens. Indem er 
banbeln lehrte, wie bie Perikles, Demoftbenes, Plato, wie die Veripatetifer, läßt er nicht 
banbeln als Bürger eine® mobernen Staates, jchafft Feine Männer wie Watte, Lafalle 
und Schulze⸗Delitzſch, bringt nicht Ideen von realen polytechniſchen Schulen, ſondern 
Ideen claſſiſcher Prytaneen und Lyceen bei" (jo ©. 261 bes Buches: GSocial:päba- 
gogiſche Bedingungen ber geiftigen Entwidlung bes ruffiihen Volkes, von Schtſchapow. 
1870). Vollends im Gebiet der Tagesprefie wurden geradezu Verdächtigungen bes 
claffifgen Syſtems ausgeſprochen: die alten Sprachen feien zu ſchwer (bas wäre ein 
trauriges Zeugnis für bie Begabung der ruffifhen Jugend) und bringen bie Schüler 
zur Berzweiflung und zum Selbſtmord (leiber kommt biefe Verirrung auch im anbern 
Ländern unb nicht bloß bei Schülern ber Gymmaſien, ſogar bei Schülerinnen vor!). 

Es ift ſchwer, ſolche Irrthümer auch nur auf ihren pfychologifgen Grund zurüd- 
zuführen. Im beften Falle iſt es bie beftridende Macht der Naturwiſſenſchaft, welche 
die Geifler blendet, fo bag man glaubt, aufer ihr gebe es gar Teine Wiſſenſchaft. Bon 
der Erkenntnis, welche ebenjo kurz als ſchön ein deutſcher Naturforſcher folgendermaßen 
ausſpricht: „es gelten in ber That noch anbere Münzen, als die wir Naturforfcher 
prägen, unb anderes, ald was wir wägen, bat auch Gewicht“ — ift bie Maffe ber 
Gebilbeten weit entfernt. Iſt dies im tiefften Grunde des zgwror Yavdos, fo finb auf 
ber Oberfläche vielfach außer perjönliden Motiven bie große Unkenntnis der claffiſchen 
Sprachen unb Literaturen, bie mangelnde Einfiht in den Gehalt derſelben aus mangelnber 
Erfahrung bie treibenden. Im ganzen macht bie ruffifhe Literatur daher wenig Gebrauch 
von der Gebankenfülle, Tiefe und Schönheit ber altclaffifchen Vorbilder: ihre erſten 
Korpphäen Fannten fie faum; wo je ein claſſiſches Eitat auftritt, iſt es ein Tateinifches 


*) Die Zahl iR nahezu richtig. Allein bei näherer Betrachtung ergiebt fi, daß bie Sch! 
der Penfionäre unb Penfionen in ben Miniferien des Krieges und ber Marine allein das 
Doppelte beträgt von denen fänumtlicder übrigen zufammengenommen, nämli 105,543 Ber: 
fonen mit 9,616,549 Rubel Penfion gegen 51,891 mit 4,939,058 R. (Data vom 1. Juli 1872). 
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nicht felten in entftellter Form. Allein vieles bleibt räthielhaft: gerabe ſolche, melde 
ſonſt dem beutfchen Namen nicht freunblich gefiunt erfcheinen, fieht man mit allen Kräften 
für bie Realſchule I. D. kämpfen, die doch, wenn irgend etwas, eine eigenthümliche 
Schöpfung bes preußifchen Schulweſens if. 

Indeſſen äußerte fih doch ba und dort eine richtigere Auffaffung. So in ben 
folgenden Berfen des Dichters Grafen U. K. Tolſtoi: 


„Doch ſag' ih: nit der Dampfmafchinen Rauch 
Wird unfere Bildung, noch Netorten, fördern: 
Die Fähigkeit zu diefer fchärfen wir 

Nur in des Denkens ſtrenger Uebungsfchule, 
Mein Ramensvetter, däucht mich, gab mit Recht 
Den Vorrang jetzt dem Glafficiemus, 

Dep ſchwerer Pflug fo gründlich lockert 

Das Erdreich für ber Wiffenfchaften Samen.” 


Ein anderer Dichter, Graf Sollohub, ſprach fih To aus: „Der Claſſicismus Iehrt 
uns das Schöne erkennen, der Realismus das Nützliche; aber alles fchöne ift nütlich, 
und alles nuützliche ift Ihön.... Wird im Unterricht mit dem Nüblichen angefangen, 
jo ift die Zeit, das Schöne begreifen zu lernen, verpaßt, weil Iekteres dem Jugendalter 
zugänglicer ift.... Das Schöne allein führt zursfeere, das Nützliche allein zur 
Roheit: die Verfämelzung beider Elemente ſcheint bie Aufgabe der Erziehung.” Allein 
dad waren vereinzelte Stimmen. Mehr Beifall fand die Reform außer Rußland; 
beachtenswerth ift ein franzöſiſches Gutachten, bie Rede, welche ©. Eichthal in ver 
griechiſchen Gefelihaft zu Paris am 23. Yan. 1872 Hielt (abzebrudt im Temps). 

Schon in ben Erläuterungen zum erften Entwurfe bes Realfhulreglements 
hatte der Miniſter Hervorgehoben, e3 handle fih für Rußland darum, Säulen für die 
jenigen Schichten des Mittelftandes zu ſchaffen, welche ſich jebt vorwiegend mit den 
Kreisihulen begnügen, welchen aber eine etwas höhere Bilbung für bie verfchiebenen 
praktiſchen Berufsarten, denen fle fi zuwenden, unumgänglich nothwendig fei (von den 
53,000 Schülern, welche bie Gymnafien unb bie Kreisſchulen 1869 hatten, gehörten 
20,000, darunter 7000 Gymnaſialſchüler, dem Mittelftand an, während nur 400 aus 
demſelben hervorgegangene Stubenten auf den Univerfitäten waren). Es war bemgemäß 
ben Realſchulen die Aufgabe geftellt, eine allgemeine, aber zugleich auf die Erwerbung 
tecänifcher Kenntniſſe berechnete Bildung zu geben. Die durch den Aufſchub ber Be⸗ 
rathung gewonnene Zeit benübte ber Miniſter zu erneutem Stubium ber Realſchulfrage 
in ber Literatur und an Ort und Stelle fowohl perfänlih, als durch Abfenbung zweier 
Räthe (der Geh. Räthe J. Steinmann und N. Georgijewsli) nad Preußen, Oefterreidh, 
Sachſen, der Schweiz u. f. w., fowie dazu, um über bie Hauptfragen auch bie Anficht 
deutfcher Päbagogen zu vernehmen,*) welche ſich in überwiegenber Mehrzahl und zum 
Theil fehr entſchieden zu Gunſten des Entwurfes ausſprachen. In ben Motiven, mit 
welden der Entwurf nunmehr zum zweitenmale dem Reichsrath vorgelegt wurbe (im 
Dectober 1871, abgebrudt im J. d. M. CLVII, 3, 60-93 — Novemberheft), wirb 
zuerft mit vollem Recht bie weit verbreitete Anſicht wiberlegt, als fei das claſſiſche 
Princip das veraltete, abgelebte, der Nealismus etwas neues, mobernes, der Yortfchritt. 
Sodann wirb auf bie noch immer von den Kreiſen der Realfhulmänner felbft beftrittene 
Drganifation ver Realſchulen, namentlich derer I. Orbnung, die von vielen Realiften mit 
Energie befämpfte Berechtigung des Lateiniſchen in ihrem Lehrplan nachdrücklich hin⸗ 


%) Es waren unter a.: Bach, Niemeyer, Schloͤmilch (in Dresden), Korſchiſtka (Prag), 
Bauernfeind und Kleinfeler (Münden), Wislicenus (Zürich), Jäger, die Mitarbeiter diejer 
Encyklopabie Kern, Paldamıs, Weidemann, Schrader, Hauber, Deimling, Le Roy, Bugler, und 
ber Herausgeber biefer Encyflopäbie. 

Die Berichte |. im J. d. M. CLVIII, 8, 97—237 u. CLIX, 8 95. 
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gewiefen, Ausfprüde ven Schulmännern, wie: „bie. Lage ber Realſchulen ift 'eine Trank 
bafte, ihre oberen Claſſen find leer,“ ober: „bie Realſchule ift noch nichts Vollendetes,“ 
ober: „fie find im Werben unb fucdhen das Geſetz ihres Lebens” u. |. w. angeführt. 
Bon befonterer Wichtigkeit aber waren — wie fie es heute noch für die deutſche Real⸗ 
ſchulfrage find, obwohl man fie häufig überfieht — bie einfichtigen Heußerungen von 
Realſchulmännern darüber, daß „je mehr die Realſchule J. D. durch Erweiierung ihrer 
Berechtigungen in bie Nothwendigkeit verfeht wird, eine den höheren Aufgaben ber Uni- 
verfitätsftubien entſprechende Neorganilation vorzugsweiſe burch größere Betonung bes 
Rateinifchen anzuftreben, um fo mehr ſie ſich baburd von ihrer uriprünglichen Aufgabe 
entfernen wird, nur eine Vorbereitung für bie mittleren, bürgerlichen, fogenannten 
erwerbenben Stänbe abzugeben“ (Dr. Heiner im Päbag. Archiv 1871, Aug. ©. 431, 
vgl. Langbein bei Seeger, Realſchulen I. ober IL, D.? ©. 102, und Balzer, die 
Realſchule 1870, ©. 4. 6. 8. 10). 

Aber geieht auch, die Realſchule L O. ift eine für Preußen befinitiv Iebensträftige 
Schöpfung, if nicht au bort bie Herſtellung einer anderen Form ein mit jebem „Jahre 
bringenber gefühltes Bebürfnis, eine jetzt auch auf das Panier ver Realfhulmänner jelbit 
gejchriebene Forberung an ben Staat? Schon ehe dies bie allgemeine Loſung wurde, jah 
man jenes im ruſſiſchen Unterrigtsminifterium ein unb war entihloffen, bei ber Organi⸗ 
fation des Realſchulweſens „die Verjchiebenheit ver Bildungsbedürfniſſe und Bildungsmittel 
Rußlands“ in Betracht zu ziehen. Hier erifliren in den Gouvernementsfläbten außer ten 
Elementarſchulen meiftens nur bie Kreisihulen und Gymnafien. Diele Eltern, welche 
für ihre Söhne fih mit der Kreisfhulbilbung nicht begnügen, ſchicken ſie ins Gym⸗ 
nafium, ohne daran zu denken, daß fie basfelbe abjolviren follen, nur, weil es keine 
Realſchule giebt, wo biefelben außer ber allgemeinen Bildung auch für bas praktiſche 
Leben nüglihe Kenntnifle fi erwerben, könnien. Diefem dringenden Bebürfnid haben 
die Realihulen vor allem zu eniſprechen, nicht aber fi fo weitgehende Aufgaben zu 
ftellen, weldhe weber ihrer Beftimmung noch dem factifhen Bebürfnis der Einwohner⸗ 
ſchaft entſprechen. 

Somit hielt der Miniſter 1) als Zweck der Realſchulen feſt, daß ſie eine 
allgemeine Bildung, jedoch mit Anlehnung an bie praktiſchen Bedürfniſſe und an bie 
Erwerbung techniſcher Kenntnifje geben follen. Damit ift nicht ausgeſchloſſen, daß fie 
Dorbilbungsanftalten für höhere Fachſchulen fein können Tür die geringe Anzahl ber 
jenigen Schüler, welde in ſolche übergehen wollen: aber das Tann nimmermehr ihre 
Hauptaufgabe fein, wie es biejelbe factifch nirgends in Europa, auch nicht für bie 
preußiſchen Realſchulen J. DO. ift. Und zwar um fo weniger, da nicht nur einzelne Ge 
lehrte, fonbern auch Fachmännervereine dem Gymnaſium als Vorbereitungsanfalt für 
höhere Fachſchulen ben Vorzug geben (f. Pädag. Archiv 1871, 5, 337). Wird aber 
bie Bildung einer Mittelſchule nicht für ausreihend erfannt, fo haben ja bie höheren 
Fachſchulen zur Ergänzung berfelben ein befjeres Mittel in ben vielfach an benjelben ein 
gerichteten Vorbereitungsclaffen. Dagegen würde bie Errichtung. von Realfchulen als 
jpeciellen Vorbereitungsihulen auf bie höheren techniſchen Inſtitute eine Summe von 
Geld und Lehrkräften erfordern, welche durchaus nicht zu befchaffen if. Während von 
den 91 Abiturienten ber 9 Realſchulen 1871 51 in bie höheren techniſchen Inſtitute 
übergiengen, traten allein in das technologiſche Inſtitut 135, in das Inftitut des Korps 
ber Wegecommunicationen 128 ein. Dazu kommt, daß alle biefe Anſtalten eigene Ziele 
haben unb darum auch befonbere Forderungen ſtellen; in dem letzt genannten 5. B. wirt 
vorzugsweile mathematiſche Vorbilbung, in ber Ianbwirthfchaftliden Akademie vorzuge: 
weile gränblihe Kenntnis ber Chemie und Phyſik geforbert.*) Bei jo verfchiebenen 


*) Außer drei Thierarzneiſchulen befipt das Miniſterium ber BY, nur eine höhere Fechſchule, 
das landwirihſchaftliche Jufitut in Nowaja⸗Alexandria (2:8, Warfhau).. Sänmttliche übrigen 
ſtehen unter anderen Miniferien und zwar unter dem ber Staatsbomänen 2 landwirthſchaftliche 
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Anforderungen an ben Eintretenden iſt es unmöglich, eine vorbereitende Mittelſchule tr 
jeder Gouvernementsſtadt zu gründen. 2) Die Curfusdauer ber Realſchulen iſt 
überall eine fürzere, al die ber Gymnaften, mit Ausnahme ber preußiſchen Realſchulen 
L O., wo indeſſen au ein nur Sjähriger Curſus — einjährige Tertia (Unterrichts: 
unb Brüfungsorbmung 6. 3) — geftattet if. Im Intereſſe der Entwidlung bes Neal 
ſchulweſens ſelbſt darf man nicht auf einer überflüßigen Ausbehnung der Schulzeit be 
fteßen; e8 ließe fi mit voller Beſtimmtheit bie Lebensunfähigkeit folder Schulen vor- 
ausfagen. 3) Die Verbindung angewandter Fächer mit den allgemeinen, 
welche natürlich fo Kerzuftellen ift, daß bie erfteren den letzteren nicht im Wege ftchen, 
fonbern, nur in ben. oberen Claſſen betrieben, auf biefe. baflrt werben, wird gerechtfertigt 
durch bie thatſächlichen Verhältniffe in Belgien, Defterreich, Preußen, ber Schweiz und 
anderen Ländern. Auch in Preußen 3. B. ift in den Realſchulen L DO. Mechanik und 
Beſchreibung einfaher Maſchinen, fowie Handelsgeographie ein Lehrgegenitand. Der 
Entwurf weist ben angewanbten Fachern auch keine große Stundenzahl zu: auf 168 
wõchentliche Stunden ſollen in ber einen Realſchulform 6 St. für Handelsrechnen, 2 

für Handelsgeographie, 7 für Rechnungs: und Buchführung; von 155 in ber anbern 6, 
von elienfoniel Stumben in der dritten nur 4 für Mechanik und mechantiche Technologie 
verwanbt werben. Verdanken die Realſchulen in Deutſchland „ihre Entftehung nicht den 
Forderungen höherer techniſcher Anftalten, fonbern denen ber ftädtifchen Gemeinden, welde 
bie Alternative nicht länger ‚ertragen Tonnten, ihre Söhne entweder in bie Volksſchulen 
oder, in bie. unteren und mittleren Claſſen der Gymnaſien zu ſchicken“ (Päbag. Archiv 
1871, ©. 309), fo iſt dieſes eben jekt das in Rußland thatfächlich beftehende Verhältnis, 
4) Daß die projectirten Realſchulen eine genügenbe allgemeine Bildung, welde 
dabei für ven Eintritt in bie Höheren Fahfchulfen ausreicht, gewähren werben, 
wirb burd) .folgenbes bewieſen. a. In ber Mathematik, unftreitig einem Hauptfach ber 
Realſchulen, find den verjchiebenen Kategorien” 30, bes. 29 unb 37 Stunden zugebadit. 
Die bisherigen Realgymnaſien hatten nur 25 wöchentlihe Stunden. Nichtsdeſtoweniger 
zählen: zugeltanbenermaßen bie Schüler des Realgymnaſiums in St. Petersburg, welde 
im bie höheren Fachſchulen eintraten, zu ben beften Zöglingen berfelben. Die angegebene 
Stunbenzahl ift größer als bie in den belgiſchen ımb öſterreichiſchen Realſchulen; in 
Deutihlanb warnt man zum Theil vor Ueberſpannung der jugenblichen Kräfte burch zu 
weite Betreibung ber höheren Mathematik (3, B. Spilleke bei Wieſe im Leben Sp.’s 
S. 84. Realjhulreglement für Sachſen von 1860 $. 87 u. f. w.). b. Ein ebenfalls 
wichtiges Fach iſt bie Mutterſprache; ihr find 25 bes. 26 und 29 Stunden zugetheilt. 
Die jächfifhen Realſchulen Haben 21, u öfterreihifhen 23, bie preußiſchen ebenfalls 
29 St. c. Für Reifen und Zeichnen, ein Fach, welches ebenfo wichtig für ben Eintritt 
ins praktiſche Leben, wie für ben in eine Höhere Fachſchule ift, Hat ber Entwurf 16—26 
Stunden. Die preußifchen Realſchulen L DO. haben 20 St., doch kann der Director 
biefe Zahl erhöhen und fie wird andy vielfach von ben Fadmänmern als ungenügend 
angelehen. Die Wichtigkeit bes Faches betont bie Unterrichts: und Prüfungsorbnung 
ganz beſonders (f. Erläuterungen S. 61). d. Die nern Sprachen enbli find tie 
eine mit 24—84, die andere mit 11—28 Stunden bebacht, während bie Realgymnaſien 
24 und 27 hatten. Daf bie neue Stundenanzahl genügt, zeigen bie betreffenden Zahlen 
anberer Länder: das Maximum hat Preußen mit 84 für bie eine und 20 Stunden für 
bie zweite neuere Sprache. 5)?Auch die Frage, ob es pafienb fei, bei der Organifation 


Inſtitute, in St. Petereburg und Moekauz unter dem der Finanzen das Berginſtitut und das 
technologiſche Inſtitut in St. Petersburg und das Polytechnikum in Riga; unter dem des Innern 
bie Bauſchule in St. Petersburg; unter dem ber Wegecommunicationen das Ingenieurinſtitut; 
unter dem ber Juſtiz das. Konſtantin'ſche Vermeſſungsinſtitut, und unter dem Reſſort der Ans 


ſtalten der Kaiſerin Maria bie k. techniſche Schule in Moskau; Über die medico⸗-chirurgiſche 
Alabemie |. ©. 326, 
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(8 St.) alte Geſchichte des Orients, Griechenlands und Roms bis zur Unter: 
werfung der Gallier durch Caſar; in der ruſſiſchen (2 St.) bis zur Regierung Sebor 
Joannowitſch'8 An ber Geographie (2 St.) wurde die allgemeine Geographie repetirt 
(vbefonders bie Kenntnis ber Karte). 

Die Le J 38 (25 St.) waren: Rialigion (1 St.), Ap Apolo etik des 
Seife. Griechiſch (7 St.): Ilias L, VI., XII, Dem. olynth. Reden, Herod. 
VIL,.70 Capitel; Syntar (mit Ausnahme ber Eafus) unb ſchriftliche Ueberſetzungen ins 
Griechiſche. Lateiniſch (7 St.): Phäbdrus, lateiniſch erklärt; Cicero pro Roscio Am. und 
pro Lig. Repetition der Syntar: Gebrauch der Caſus, Prapoſitionen, Pronomina unb 
Zahlwörter nach Kühner mit mündlichen Uebungen. Mündliche und ſchriftliche Ueherſetzungen 
zuſammenhängender Themata. Geſchichte der alten Philoſophie (2 St.). (2 St.): 
vergleichendehiſtoriſche Syntax ber_ruffilhen Sprache; wichtigſte Principien des Baus 
ber Rede (z. B. Verhältnis ber etymologiſchen Structurx zur ſyniaktiſchen vom vom Hiftorilcen 
Gefichtspunct aus; Verhältnis ber Sprache zum Denken; Bebeutung und Geraud der 

rät Textegoricen bes Berbum und Nomen. im altficdenflabifchen, Ioie im al 

und neuruffifchen, Entftehung und Bebeutung des. grammatifchen Geſchlechis u. is u. f. m. 

Schriftliche Uebungen, wie im I. Curfus. AU Geſchichte (2 St): Bag_Mitte- 
alter, von Chriſti Geb. bis zum Fall von Rn Geſchichte (2 &t.): 

von Pſeubodemetrius I. bis Aleranber L Pähagogil (2 St.): bie Erziehung bei ben 
Stiegen und Römern; Erziehung und Unterricht im 16. bis 18. Jahrhundert, vor: 
zugsweife in Deutſchland; ber Unterrit in Rußland von ben älteften Zeiten bis af 
Katharina II. incl.; gegenwärtige Organiſation ber allgemeinbildenden Säulen in Ruf- 
land, Deutſchland und Frankreich. - 

Im II und IV. Curſus waren gemeinſchaftliche Lehrfächer: in II. (17 ©t.) 
Religion (SE) Dogmatik | ber er orthobgren Confeſſion; Griechiſch (5 St.) Plato’s Apo- 
Iogie (C. 1-29), Iateinifch überfeßt und erflärt. Xen. Memor. L Bud, Eur. Medea 
(1—819), Grammatil (bie Mobi), Ueberſetzungen aus bem Lateinifhen ins Griechiſche; 
Latein (7 St.): Horaz Oben I. (mit Auswahl) lateiniſch interpretirt; Tac. Annal. L. 
60 Gapitel; münblide und ſchriftliche Ueberſetzungen mit Iateinifher Stiliſtik. Chriftliche 
Philofophie (2 St.) bis Kant; Päbagogit (2 St.): phyſiſche, geiftige und fittliche 
Erziehung, didaktiſche Bedeutung der Hauptfächer des Gymnaſialeurſus, Principien 
der pädagogiſchen Methoden und Methodik der Iateinifhen Sprache. Im IV. Curſus 
(7 St): Griechiſch (3 St.) Demoſth. Olynth. und 1 Philipp. Rede (F. 1-89), 
das Übrige wie im III. Curſus; Lateiniſch (4 St.) WVirg. Aen. I. und VI und 
Veberfegungen. Die gefonderten BVorlefungen behandelten a) in ber Section ber alten 
Spraden (je 8 St.) im Griechiſchen bie Altertfümer (2 St.) — bie griechifchen 
Stämme, bie verfchiebenen Verfaſſungsformen ber Stäbte, Verfaffung von Kreta, Sparta 
und befonders Athen; — außerdem Veberfekungen (1 St.); im Lateiniigen (5 St.) 
Geſchichte der römischen Literatur von 150 vor Chr. bis 14 nad Chr.; romiſche Staats: 
altertHümer (Mollstribungt, Aebilen, Quäftoren, magistratus minores, Staatsbiener ber 
Magiftrate, Senat, Volfsverfammlungen und Heereseinriähtung), fowie ſchriſtliche Leber: 
ſetzungen ins Lateiniſche aus Xen. hist. graeca; b) in ber Section e 
und Literatur (5 St.) wurbe ein kurzer Lehrgang ber Star bes Tiäetigen mit 
Dur ie Aniger Literaturbenfmäler geleſen (2 St.) und 8 Tpemala zur Auswabl 
gegeben, von denen je eines jährlich auszuarbeiten war; in ber Iiferafur (8 St.) wurbe 
bie Theorie ber Poeſie, mit Beifpielen aus ber ruſſiſchen und auslänbijden Literatur 


vorgetragen und ebenfalls Aufſätze gemacht; c) in ber Section für Geſchichte (5 St.) 
waren 2 St. den Quellen der alten Geſchichte von ben eiten um Tode 
des Auguftus gewidmet, wobei im erſten Halbjahre befonders bie In —* berũck⸗ 


fichtigt, im zweiten bie Kenntniſſe über bie letzte Zeit ber roömiſchen Republit vervoll⸗ 
ſtänbigt wurden; in ber ruſſiſchen Geſchichte (2 St.) wurden bie Amalen gelefen und 
analyfirt, wobei beſonders unverftänhlige Wörter und Ausprüde erklärt und bie Be⸗ 
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Heflätigt. Außerbem behält er eine Kleibung unb erhält bie zu feinem Wade noth⸗ 
wenbigen Bücher vom Inſtitut mit. Verpflichtet ift er zu Gjährigem Dienft als Lehrer, 
nach welcher Zeit er vollftänbig frei if. Um zu noch eifrigerem Studium ber alten 
Sprachen anzufpornen und das Betreten ber akabemiſchen Laufbahn zu erleichtern, werben 
folche, weldje das Inſtitut mit ausgezeichneten Zeugniffen namentlidy in ben genannten 
Fachern abfolvirt haben, auf Antrag ber Conferenz ind Ausland geſchictt, um ſich dort 
für bie alabemifhe Laufbahn auszubilben (gegenwärtig 4; brei find ſchon zurüldgefehrt). 

Das im Inſtitut genofiene Beneficium erfiredt fi auf alles, was ber Stuben 
Braucht: Unterricht und Lehrmittel, Scähreibeutenfilien u. |. w., SKlelbung, Wäfde, 
Nahrung (in Quantität und Qualität vollſtäͤndig genügend), ärztliche Pflege u. f. m. 
Außer den 100 Bacanzen bes Staates find noch 32 Stipenbiatenftellen vorhanden 
(wovon 5 das geiftlihe Reſſort, 7 ber Kaukafiſche, 8 ber Wilna'ſche, 6 ber Dorpater 
Lehrbezirk, 4 Sibirien, 2 Aſtrachan erriätet hat). Gegenwärtig (1875/76) finb im 
Inſtitut 124 Stubenten, wovon 24 Stipendiaten. Ihre Vorbilbung haben 28 (22,:°e) 
im Gymnafium erhalten. Bon ben 92 feit 1871 entlafienen Lehrern waren 29 (31,°,) 
im Gymnafium vorgebilbet. 

Die Hansorbnung. iſt nichts weniger als rigoros: von 2 bie 11 Abende 
hat* der Student vollftändige freiheit über feine Zeit, kanm "ausgehen, Talis er nicht 
" Rectionen Bat u. ſ. w. Bon 9 bis 2 Uhr find Vorlefungen, von 4 DIE 6 Dewif und 

Franzofiſch, Tpäter facultativer Turnunterriät. Um 7 Uhr Morgens Aufftehen, T*/z Uhr 
‚ Gebet und Thee, 2 Uhr Mittagefin, 6 Uhr Thee, 9 Uhr Mbenbefien, von 9% ihr 
an find die Schlafzimmer geöffnet, um 11 müßen alle zu Bette gehen. 

= Dem Director fteht bei der Aufficht über bie unterrichtliche und bifchplinare Sekte 
per Inſpector (gegenwärtig W. Staatsr. Nilolaj Petrowitſch Nekraſſow), tiefem in 
Iesterer Beziehung 3 Tutoren zur Seite, von benen je einer ben Tag über anmweienb 
iſt, mit ber Verpflichtung, auch in wiſſenſchaftlichen Dingen ben Stubenten auf Wunſch 
behulflich zu fein. 

Da Sefammtetat beträgt 88,164 R. Die Belolbung bes Directors iſt 
6000 R., bie der Profefjoren find benen ber Univerfitätöprofefforen glei (Prof. ord. 
3000, extraord. 2000 R.); für ben fonft zu ertheilenden Unterricht finb 6000 R. aus: 
geworfen, für bie Vibliothek und bie Lehrbücher 2600, für ben Unterhalt ber Stubenten 
25,000 R. Der Director hat bie Rechte eines Curators, ba das Inſtitut ummittelber 
dem Mimiſter untergeorbnet iſt; er ſteht in ber IV., bie Profefforen in der V. und VL, 
die Tutoren und Docenten in ber VIII. Rangelafie Alle, auch bie letzteren, Tünnen 
nur um 2 Rangclaffen beförbert werben. 

Das Gymnaſium hat einen Gefammtetat von 21,840 R. Die vier obengenannten 
Lehrer haben bei 22 Lehrſtunden 2250 R. und fliehen in ber VL Rangclaſſe; einer von 
ihnen ift mit der Direction betraut, zu 12 Stunden verpflichtet und erhält außerbem 
800 NR. (V. Rangclaffe). Alle 4, fowie ber Director, Infpector, 1 Profefior (ber zu 
gleich ber gelehrte Secretär ber Conferenz ift) und bie 3 Tutoren bes Inſtituts haben 
Amtswohnungen im Gebäude besfelben. 

2. Das bhiſtoriſch-philologiſche Inſtitut in Njeſchin (Bow. und LP. 
Kiew) ift am 16. Sept. 1875 eröffnet werben. Director iſt ber frühere orbentlice 
Profeſſor ber ruſſiſchen Sprache und Literatur in Charkow, W. Staatsrath Nikolai 
Lawrowski. Die 1805 von dem Fürſten Besborodko und feinem Bruder, dem 
Grafen Besborodko geſtiftete, 1820 in Njeſchin unter dem Namen eines Oymnafiums 
der Höheren Wiſſenſchaften errichtete, 1832 als juriſtiſches Lyceum organifirte Anftali 
fam in neuerer Zeit dadurch zurüd, daß bie urſprüngliche Yunbation nicht mehr aus- 
reichte und das Lyceum faft nur über bie Hälfte der Mittel eines Gynmafiums verfügte. 
Shen Kowalewski hatte Gutachten über eine Reorganiſation besielben eingeforbert; 
Golownin ließ eine Denkſchrift darüber erſcheinen. Allein man wußte nicht recht, was 
mit dem Lyceum anzufangen ſei. Nach einer perfänlichen Revifion ſprach ber Miniſter 
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Tolſtoi 1870 ben Gebanten aus, es ſei in Betracht bes großen Lehrermangels im 
Kijew'ſchen 2.:B. beffer, das Lyceum mit einem namhafteren Staatszuſchuß in eine 
Lehrerbilbungsanftalt umzuwandeln. Am 24. Nov. 1874 ertheilte ber Kaifer ben 
allgemeinen Beftimmungen über biefelbe bie Beftätigung. Sie entſprechen ganz benen bes 
St. Peteröburger Inſtitutes, nur daß das Niefchin’fche nicht direct bem Minifter, ſondern 
bem Chef bes Kijew'ſchen L.⸗B.'s unterftellt iſt und feiner Entſtehung gemäß einen 
Curator aus ber Familie der Grafen Muffin-Puflin erhält, auf welche die Nepräfen- 
tation ber gräflich Kuſchelew⸗Besborodko'ſchen Familie durch Heirat übergegangen iſt. 
Zu bem Stiftungsfond von 14,250 R. tritt nun ein jährlider Staatszuſchuß von 
73,914 R. 

3. und 4. Außerdem eriftiren noch zwei Seminare. Das Ältere ift das ſlaviſche 
Lehrerfeminar in St. Petersburg. Schon dem vorigen Miniſter Hatte 1865 ber 
Priefter Rajewski an ber Geſandiſchaft in Wien bie Mittheilung gemacht, viele äfter- 
reichiſche Slaven und Tſchechen, welche ſchon das Diplom für ben Unterricht in ben 
alten Sprachen und einige Kenntniffe in ber ruſſiſchen befäßen, hätten den Wunſch aus: 
geſprochen, in ben rufflicden Lehrdienſt überzugehen. Im Betracht bes Mangels an 
Lehrern jener Fächer, fowie deſſen, daß die genannten Nationalitäten in fehr Kurzer Zeit 
fih das Rufſiſche aneignen, beantragte ber Minifter, auf biefen Wunfch einzugehen unb 
foldden ein Stipendium auf ein ober zwei Jahre zu geben, was ber Kaifer auch ge 
nehmigte (22. Dec. 1865). Allein „fo bebrängt bie Lage ber dſterreichiſchen Slaven 
bei ber gegenwärtigen vollſtändigen Herrſchaft des deutſchen unb magyariſchen Elementes 
in Deſterreich ift, fo entſchloßen ſich body nur wenige zur Ueberfieblung in das unbe 
kannte Rußland, auch infolge verfchtebener Hinderniſſe von Seiten ber dfterreihijchen 
Behörden und Geſetze“ (J. d. CXXXVIH, 258). Doch waren zwiſchen 1866 und 1871 
über 100 Slaven in ben ruffifcgen Lehrdienſt übergegangen, weldye nad; bem Zeugnis 
ber Behörden „mit einer ausgezeichneten philologiſchen Bilbung und volllommen genü- 
genber Kenntnis bes Nuffiihen volle Hingebung an ihren Beruf und nicht felten ein 
bebeutenbes Unterrichtstalent verbanben“ (Ueberſicht f. 1871, 148. Ber. 1871, 120). 
Allein ba nun in Defterreich felbft eine|Zeit lang Rehrermangel eintrat, „fo baß bei ber 
gefteigerten Nachfrage auch das Angebot fich erhöhte und bas philologiſche Seminar zu 
Prag z. B. 115 Mitglieber zählte, während es 6—7 Jahre vorher nur 70—80 gehabt 
hatte, fieng dieſe Duelle an zu verfiegen.” Man mußte fi mit foldhen begnügen, bie 
nur das Gymmafium abfolvirt hatten. Diefe wurben nun, wie früher, ver St. Peters⸗ 
burger Univerfität als Stipenbiaten zugezäßlt. Allein „das rauhe und ungeſunde Klima, 
bie fleigende Theurung, die Ausbehnung des Curſus, welche mit großem Zeitverluft ver- 
bunden war — wegen ber zu Iangen Serien und Eramenstermine — alles das jchredte 
von ber Benubung bes ‚Stipenbiums ab. So entftanb ber Gedanke, neben biefem 
Inſtitut noch ein anderes, welches für die Weſtſlaven leichter zu erreichen wäre, in 
Leipzig zu gründen“ (Ueberſ. f. 1873, 84). 

Das Leipziger Seminar ſteht unter ber Leitung Ritſchl's, aare begehen 
ber gegenwärtigen Philologen , ber {einen Gebanken mit voller Sympathie auffaßte und 
feine Dienſte dazu anbot, indem er zugleich die Grundzüge ber Organiſation desſelben 
angab,” und ift am 1. Aug. 1873 beftätigt worben. Als Zöglinge hatte man vorzugs- 
weife geborene Ruſſen, dann Dentfige Aus ben Oftfeeprovingen unb dfierreichiſche Slaven 
im age. Beierbingd "werben inbeffen bie Tegteren wieber nad) St. Petersburg ober 
Moskau gezogen, in Leipzig aber nur ſolche aufgenommen, welde von Geburt rufflice 
Unterthanen find; auch iſt die Zahl ber Stellen von 25 :auf 80 erhöht und auch * 
Director und bie Lehrer beſſer geſtellt. Bei ber Aufnahme, in Betreff deren 
an ben Geh. Rath A. Georgijewski zu richten find, wird ein Maluritãtszeugnis ver 
Yangt, welches namentlich tm den alten Sprachen ſehr gute Nöten aufweifen muß; von 
ben. geborenen Ruſſen außerbem befriebigenbe Kenntnis des Deutichen, von ben Deutſchen 
ber Oſtſeeprovinzen vollkommen befriedigende des Ruſſiſchen, von den Slaven, daß fie 
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zur ruſfiſchen Unterthanſchaft übertreten; von allen, daß fie ſich verpflichten, für jebes 
da drei Seminarjahre zwel Sabre als Lehrer a dienm. Die Sentnarifien Haben 
privatissime ‘Meßiingen in; der Interpreistien ber. Gluffifer mb im mũndlichen unb 
ſchriſtlichen Gebrauch ber. lateiniſchen Sprache. Außerdem Hören fie nach ber Anweifung 
des Diretters und nach eigener Wahl Vorleſnngen din der Unierſtiät und haben tägliche 
Mebungen im Rufftſchen unter Ankeitung:: eines befonberen Mehrere. Das monaciliqhe 
Skprüblum behrägt. sd Thaler; Reiſedelber (in 2. Eiafſe), ſowie die Jarmairiculetion 
und die Honorare für die anderen Profefloret werden auterbein fut ſe Hezahl. In 
Schluß wird ein Abgangeexamen in Leipziig und eine Prafung im Buſſiſchen ir Sl 
Petersburg abgehalten (Ueberſ. 1.1873 ©. 83, für 1874 S. 55. 36). 
5. Für die Bildung von Realfäulichrern af das Miniſterlum 1878 fölgente 
el (Ueberſ. |. 1873 ©. 89): 16 Stabenten rufſiſcher Univerfitätert erhielten ein 
——* nn je 1000 R., um fi zwei Fahre an augläuhlfien und eincheimiſchen 
Fachſchulen zu Lehrern vorzubereiten, 6 bauen zu folden dee Chemie, welche an bas 
Polyte hnikum ‚u Aachen und an bie Fachſchule zu Lattich, und -50 gu Lehrern ber 
Mekani, welche an bie Kaiſ. tehwifhe Schule u Moskau abgiengen (vte-tehtere iſt mit 
ausäebehuten mechantichen Merkftätten verſehen, wo die praikifgen Wrbeiten auf allen 
Bebieten der Dietgantt ſyſtematiſch „unter. Anleitung tüchtiger Lehrer ausgefäärt_imerben). 
Huch zur Ausbildung von Lehren für bie. Handelswiſſenſchafien wurden .32 junge 
Männer, melde Verwaltungs⸗ und Volkswirthſchaftsweſen ſtudirt hattet, zu einem ſech⸗⸗ 
monatlichen Curſus nad St. Beteräburg berufen (28. Mat 1874): Für 175 waren 
für bie Lehrerbifbung ie ben ‚genannten Fächern 40,430 R. aitögeworfen: 

Außerhem ift man im Minifierinm damit befcäftigt,. Einrichtungen jur‘: ihm; 

von Lehrern des -Dentfchen und Franzofiſchen zu treffen, da bie Auslaänder, welche weit 
in dieſen Syrachen unterrichten, in der Regel nicht genügend Ruſſfiſch Tönen, rücht felten 
2 überhaupt keine ordentliche allgemeine Bilbung befigen; ; was natũrlich bie je" Erjolze 
des Unterrichts beeinträchtigt (Ber. 1872 ©. 29). 

6. Die Fachprüfungen für bas Lehramt an Oymnafien uf gm: 
nafſien AB dur bas Geſet nom 22. April 1868 und die darauf —— 
orhnung vom 15. Mai 1870 geregelt. Sie werben an den biftoxifephilslngiächen ar 
ben phyfikomathematiſchen Faeultaten abgelegt, nk zwar im Umſange bes Lniperfitäis: 
curſus, und theilen ſich in vollftänbige und abgekürzze. Der wfleren haben ſich bie, 
jenigen zu unterwerfen, re kein Zeugnis fiher bie Abſolvirung einer ber- Uniperfibiter 
des Reiches’ ober bes Fachs, in welchem fie geprüft werben wollen, bein. Eine Aus 
wahıne wird nur mit ben neueren Sprachen gemacht; für bie Zulaflung zum Eparen 
in biefen genügt auch das Zeugnis über Wbinlutrung einer mittleren, fowie einer aut: 
Lndiſchen Lehranſtali. 

Den Prufungen legen Programme über ſammuliche daqer zu Geunde, welche die 
Examinatoren aufzuftellen haben und nach welchen das einzelne Fach In cine gewiße 
Anzahl von Fragen eingetheilt if. Zuerſt wird eine ſchrifiliche Prüfung vorgrnomuun: 
fällt dieſe befriedigend aus, fo folgt die mundliche; iſt auch dieſe genügend, fo hat be 
zu Prüfenbe zwei Probelectionen, eine in einer unteren, bie -anbere in einer oberen Glofi: 
eines Gymnafiums zu geben und zwar im Beiſein bes Directors und tes beireffenden 
Profeflors. Es wirb ihm geftattet, eintge Zeit vorher hen Stunden im Gynmaſtum bei 
zuwohnen. Die Prüfung darf nicht Länger als ſechs Wochen dauern. Wer fir mE: 
beiteht, kann nicht vor einem halben Jahre wieber zugelaffen werben (meshelb die Mamer 
folder ben Curatoren ber Abrigen 2-B. mitzutgeilen find — 2. Juni 1873). Bei de 
vollſtändigen Prüfung im Ruſſtſchen ale Hauptfach werben: 3) aus ber, hiſtoriſchen 
Grammatik ber ruſſiſchen Sprade, b) ber kirchenſſaviſchen Sprache, c) der Gefihidkte der 
zuffifchen Literatur je eine ſchriftliche und bei a) und c) zwei, bei b) eine mihrbläche Frage 
zur Beantwortung gegeben. Das Maß ber. Anforderungen wish burch die Reenhatt 
madung einiger Handbucher näher beftinmt. Gälfefäher ſind: Logik und Pfycheloei: 
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unb Lateiniſch aus welchen Fächern je eine mänbliche Frage beantworten, bezw. int 
Iesteren ein Abſchnitt aus einem leichten Autor: zu überſetzen if 

Die Prüfung im Lateinifchen erſtreckt ſich a) auf bie Spradt, b) auf bie xdmiſchen 
Alterthümer, o) auf bie Geſchichte der roͤmiſchen Literatur. In db) und e) ift- je eine 
ſchriftliche Frage und eine mündliche zu beantworten. In 8) wird genaue Kenntnis ber 
Granmatik, Interpretation ber Schriftſteller bes goldenen Zeitalters und bie Uebet⸗ 
ſetzung eines Abſchnittes hiſtoriſchen Inhaltes verlangt; das lehtere, ſowie eine ſymaktiſche 
Trage ſchriftlich. Das mündliche Examen beſteht in einer Frage über bie ſchwereren 
Theile ber Etymologie und in der Interpretation eines profaiſchen und eines poetifchen 
Abſchnittes. Nebenfächer find: Griechiſche Sprache (Ktenninis der Orammatik. und 
Ueberſehen ans Homer, Herodot over Xenophon) und Geſchichte: Griechenlands und Roms; 
beide Fächer durch je zwei mänblide Fragen . vertreten. 

Ganz entiprechenb‘ ift bie Prüfung im Griechiſchen als Hauptfad): nur dog bier 
das eine Hulfefach vateiniſch iſt. Auch iſt Hier nur, ine ſprachliche Fruge ſchriftlich zu 
beantworten und münblich: ein attiſcher und ein in anderem Dialekte geſchriebener Abſchaitt 
zu interpretiren. 

In der Prüfung für Mathematik und Phyſik ſind aus dem Gebiet. ber erſteten 
(reine M.) 2 Schriftliche und 5 mundliche, aus dem der letzteren (Phyſik und phyſtkaliſche 
Geographie). 2 ſchriſtliche und 8 mundliche Fragen zu beantworten. Halfeſach in 
Aſtronomie, auf welche eine mundliche Frage kommt. 

In ber. Prufung für Geſchicte und. Quographie wird in „het aſterm fihere * 
gründliche Kenntnis bee ruſſiſhen unb_ber allgemeinen, beſonders der alten Geſchichte; 
fowie Mares Verſtãndnis des vZuſammendangẽ ber Ereigniſſe, in ber lehzteren ebenfa 
ficherk Kenmtnis- ver politifchen Geographie nebft ben ftatiftifchen Daten, fowie ber Grunbt 
züge ber mathemaliſchen und phyſikaliſchen Geographie verlangt: In jevem: Fach · first 
2 ſchriftttche ragen, wovon bie eine Rußland betrifft, zu beantworten; mündlich in ber 
ruffiſchen Geſchichte 2, in der alten, mittleren und neueren je eine; ebenſo 2-.in der 
ruffiſchen Geographie unb in ber politiicjen, mathematiſchen und pönflfnlifehen: fe eine. 
Halfefach iſt Lateiniſch: es wirb mänblic ein Abſchnitt aus einem leichten Säpriftftellen 
überjet. Eine Beſchraͤnkung ber Prüfung auf Geſchichte ober Geographie ale Hanpts 
fach wirb. geftnttet; eine® von beiden wirb dann neben bem Lateiniſchen Hülfefa. 

Die Prüfung in den Naturwiſſenſchaften und ber Chemie befteht in ber. VBeant⸗ 
wortung von zwei fchriftlichen Fragen aus bem Gebiet der 4 Hmiptfäder: Zoologie, 
Botanik, Mineralogie und Geognofie und Chemie (anorganifche, organiſche und analytiſche)⸗ 
Aus der letzteren find 3, ans ben übrigen Fächern je 2 mündliche ragen zn beante 
worten. Außer ben theoretifchen Kenniniffen wirb auch einige Fertigkeit im Beſtimmen 
son Raturprobucden nad lebenden Exemplaren oder Mobellen, dem Herbarkım und 
Mufterftüden, fowie Bekanniſchaft mit der vaterlänbiichen Sauna, Flora und Oryktognoſie 
verlangt. Hülfsfäher: Erperimentalphyfik unb phyfikaliſche Geographie mil. 2 mundlichen 
Fragen. 

Bei. derPruũfung im Franzbdſiſchen und Deutſchen iſt die eine dieſer Eprachen und 
Lateiniſch Hauptfach; es es wirde vie Kenntnis derſelben im Umfang bes Gymnafisleurfus 
verlangt und je eine ſchriftliche Frage zur Beantwortung gegeben. Hulfefach iſt das 
Ruffifche, in welchem zwei mundliche Fragen vorgelegt und Verſtändnis ber Umgangs: 
ſprache, fowie bie Fähigkeit, aus ber fiemben Sprade in die ruffiiche zu überfeßen, vers 
langt wird. 

Bei ver abgefürgten Prüfung werben nur zwei ſchriftliche Arbeiten aufgegeben, 
welche mit Erläuterungen begleitet werben, bie an Stelle ber münbligen Prüfung treten, 
Sie beirefien a) wenn bes zu Prüfenbe die hiſtoriſch-philologiſche Facultät abſolvirt Hat, 
beim Eramen auf das Lehramt im Ruſſiſchen die Grammatik, die Theorie und Geſchichte 
ber Literatur und bie kirchenſlaviſche Sprache; im Lateinifhen und im Griechiſchen bie 
Grammatik, bie Geſchichte ber Literatur und bie Alterthümer; in Geſchichte unb Geo⸗ 
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graphie die allgemeine und ruffifhe; b) wenn ber zu Prüfende ven Curſus ber phyſiko⸗ 
mathematifchen Yacultät in ber Section ber mathematifhen Wiſſenſchaften abfolvirt bat, 
find bei der Prüfung auf das Lehramt in Mathematik und Phyſik die Fragen aus dem 
Gebiet ber Mathematik, Phyſik und phyſikaliſchen Geographie zu wählen; c) bei Ab⸗ 
ſolvirung bes Curſus in der Section ber Naturwiſſenſchaften aus ber Naturgeſchichte 
unb Chemie. Im Sranzdfifgen und Deutſchen wirb außer ben zwei fchriftlichen Fragen 
noch eine muͤndliche vorgelegt zur Prüfung ber grammatifchen Kenntnis ber beiben 
Spraden. 

Im J. 1871 abſolvirten an ſaͤmmtlichen 8 Univerfitäten bie hiſtoriſch⸗philologiſche 
Facultãt 77, wovon 63 Staatsſtipendien im Geſammtwerthe won 16,776 R. gemoflen 
hatten; 42 erhielten noch im felben Jahre Lehrerftellen (%. d. M. CLXI, 4, 180). 

C, Die Symnafien (Statut vom_30. Juli 1871). 

1. Zwed des Symnafiums ($. 1) ift einerfeits allgemeine Bilbung, anbrer- 
feits Vorbereitung zur Univerfität, fowie zu ben anberen Höheren Anftalten; genauer 
ausgebrüdt: diejenigen, welche fich ber Wiſſenſchaft und überhaupt den höheren Sphären 
ber Thätigkeit widmen wollen, fo genau als möglich mittelſt ber hoben Erzeugniffe bes 
claſſiſchen Altertfums unmittelbar mit jener hiſtoriſchen Grundlage ber gefanımten eure: 
päifchen Welt bekannt zu machen, in welcher alle Wiſſenſchaften und Künfte, auch bie 
exacten, ihre Wiege haben; eben weil bie Methobe, welde jetzt in allen Wiſſenſchaften 
angewenbet wirb, bie biftorifche ift, muß base Gymnafium eine folibe hiſtoriſche Grund⸗ 
Inge für alle weitere wifienfchaftlihe Bildung legen. Demgemäß führt kein anberer 
zur Unigerfität, als ber durchs Gymnaflum, b. h. bie an einem ſolchen —— Agangs⸗ 
prüfung (F. 130). Damit wurde bie durch ak —— &ten von 
1868 bieſen zugeitanbene Controleprüfung aller, welche das —— an einen 

Gymnafium mit Erfolg abgelegt hatten, überflüßtg. Sie hatte manchen Viebelftand ge 
habt: die Univerfitäten, welchen bie Aufflellung-tes Reglemente für biefelbe überlaffen 
war, verfuhren babei keineswegs nach benfelben Grunbfäken: gewißen Schülern, 5 B. 
denen ber hauptftäbtiichen oder berjenigen Gymnafien, bei beren Abgangseramen ein 
Univerfitätsbeputirter war, wurbe bie Eontroleprüfung erlaflen; Bier wurbe nur im 
Ruſſiſchen geprüft, bort begnügte man fich mit einem guten Aufſatz; anderswo betont: 
man vorzugsweife bie neueren Sprachen. Es wäre alſo jebenfall eine einheitliche 
Regelung nothwendig geweſen (%, d. M. CXXXVIU, 278-287). Da aber außerbem 
in der Eontroleprüfung ein gewißes Mistrauen gegen bie Gymnafien lag, fo beantragt: 
bie Commiſſion, welde das Prüfungsreglement ausarbeitete, bie. Aufhebung derſelben, 
welche auch das gelehrte Eomit6 befürwortete und ber Kalſer TTTAIB ge 
nehmigte. 

— Nur für die Zöglinge der 51 geiſtlichen Seminare, über d 

Kenntniffe, namentlich In der Drathematik, aber auch im Lateinifhen und Rufff 

mehr von Seiten ber Univerfitäten gellagt wurbe, fol fürs erfte eine ——— a 
in ben genannten Fächern unb im Griechiſchen noch beſtehen; vom Frũhiahr 116 au 
ſollen jedoch, wenn bis dahin der Lehrgang der Seminare auf die Höhe des gymnafiale⸗ 
gebracht worben ift, bie Zöglinge berfelben, welche den ganzen Curlus ablolnirt haben, 
in ben genannten drei Sprachen, biejenigen, welche vor bem (theologiihen und phile⸗ 
ſophiſchen) Fachcurſus ausgetreten finb, auch noch in ber Mathematik bie Abgangaprüfung 
an ben Gymmafien mitmachen (17. Jan. 1873. Ber. |. 1873 ©. 60). 

"ud für dem Eintritt in bie medico⸗chirurgiſche Atademie in St. Petereburg, welche 
unter bem Kriegäminifterium fteht unb factifch - die -ber- lende 
mediciniſche Facultãt vertritt, — mit einem Stipenbienfond bin R. ausge 
zieht fie ftets eine Menge von Zuhörern an: 1873 traten 484 Stubenten ein und bie 
Geſammtzahl verfelben betrug 1518 — wurde durch kaiſerliche Mefolution vom _&, Sept. 
1873 bie Torberung bes Opmnafialabgangezeugnified feſtgeſtellt. Die Alabemie ſelbſt 
hatte für 1872 unb 1873 nur ein Zeugnis über dad abfolvirte fiebente Gymmaſialjahr 
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verlangt. Da num aber ber liebergang von berfelben an bie Univerfitäten geftattet war, 
fo beantragte ber Miniftergehülfe, für den Eintritt in bie Akademie biefelben Forderungen, 
wie für ben in bie Uniberfitäten zu ftellen. und ben ohne Gymnafialabgangszeugnis in 
bie erflere Aufgenommenen ben Uebergang in bie leßteren zu verbieten, was ber Kaiſer 
mit ben Worten: „Volllommen theile ich die Meinung bes Staatsfecretärd Deljanow. 
Die im vorhergehenden Jahre ertheilte und auf das gegenwärtige ausgebehnte Freiheit 
foll mit bem nächſten Jahre beftimmt aufhören“ genehmigte, 

Es ift immerhin beachtenswerth, daß während man in Preußen ber ‚Vorbilbung 
der Dfficiere eine claffiichere Richtung giebt (I. die Rebe bes Generals Voigts:Rheetz 
im Wbgeorbnetenhaufe von 1872), die St. Petersburger Afabemie nicht einmal auf einer 
claffifcden Bildung für bie Mebiciner befteht: mas 3. B. bie Folge hat, daß ber Stubent, 
wenn er eine lateiniſch gefchriebene mediciniſche Differtation zu ftubiren bat, fih an 
Studenten der Univerfität um Hülfe wenben muß. 

Alein es fehlt nad viel, daß in Rußland bie Gymnafial⸗ und Univerfitätsbilbung 
eine allgemeine Vorbedingung fi für bie. höheren Poften ber Stantönermaltung wäre Der 
bößere = und Ad tionsbienft 4. B. reerutirt fich vorzugäweile aus bem 
hen Alexanderlyceum (j, oben S. 61). und ber Rechtsſchule (1873 320 Schüler), 
ſowie aus den Tghmnafien, dem⸗Pagencorps, der Jũnkerſchule e, welde "Tenmtlich 
keine —5 Vorhildung und nicht einmal ———— höheren Fachcurſus haben. 

urinsbauer bes Sumnafiums D ben Antrag 
eines —* das Gummaflum um eine 8. Claſſe zu erweitern, aua finanziellen 
Grunden abgelehni. Das Geſet von. 1871 behielt alfo das Gymnaſium mit 7 Glaffen 
bei, benen bie 6 unteren_einen einjährigen, die oberfte bagegen einen zweiſährigen 
Gurlus Haben tolle (5. 2), Die Diefe Verlängerung ift hervorgerufen durch die von allen 
Seiten, den Curaloren Isle Directoren, bezeugte Schwierigkeit des Gymnafialcurſus, 
welche e6 fait nur ben Fäßigften ermöglichte, benfelben in ber gefehlich beftimmten Zeit 
durchzumachen. Es foll aljo Zeineswegs ber Lehrftoff dadurch erweitert unb ein höheres 
Ziel geſteckt, ſondern durch bie Vertheilung bes gegebenen Stoffes auf. 8 Jahre bie An- 
eignung desſelben erleihtert und aud dem mittelmäßig Begabten ermöglicht werben. 
Die Notäwenbigkeit biefer Maßregel wirb einmal erwielen durch ven Hinblid auf bie 
auslänbifhen Gymnafien, welche neben ihrem neunjährigen Curſus und 30 wöchentlichen 
Stimben noch andere VBortheile haben. Dort füllt das Leben mandye Rüden aus, welche 
die Schule in der Bildung läßt: bier hat die Schule mit bem Mangel an Bildungs⸗ 
elementen im Leben zu kämpfen. Dort ausgezeichnete Lehrbücher und trefflich vorgebildete 
Lehrer, Hier Mangel an beivem. Enblih muß das Gymnaſium mandes in größerem 
Umfang betreiben, als bies in anderen Rändern nothwenbig iſt; es muß im Intereſſe 
nicht nur einer gründlichen Kenntnis ber Mutterſprache unb der nationalen Kiferatur, 
fonkem_aud bes religiöfen Bevürfniffes Kirchenflavonifch lehren; die Moͤglichkeit, bie 
allgemeine Geſchichte im Zufammenhang mit ber nationalen zu lehren, fällt Bier wenigſtens 
bis zum 18. Jahrhundert ganz weg; enblih muß den Schülern Gelegenheit gegeben 
werben, Franzöfiih und Deutſch zu lernen. Rechnet man dazu, daß den auslänbijchen 
Symnaften gewöhnlich eine breijäßrige Vorſchule vorausgeht, fo ift bie Hinzufügung 
eines achten Jahres das Minimum von dem, was bier gefchehen muß. Uber auch aus 
einer Beratung ber früheren Schulgefebe ergiebt fi, daß bie Maßregel nur eine, 
nicht einmal volllommene Wieberherftellung bes ſchon Dageweſenen iſt. Nach dem Geſetz 
von 1828 wurden im Oymnafium 240, nach ben Beftimmungen von 1849 210 unb 
nach denen von 1852 203°/, nad dem Geſetz von 1864 230, nad ber Rebuction 
einer Lection auf 1 Stunde (vom 27. Sept. 1865) nur 184 Stunden gegeben. Dieler 
Ausfall an Unterrichtögeit konnte durch die (am 15. Mai unb 4. Juni 1864) beſchloſſene 
und. in $. 46 bes Statutes ausgefprochene. Rebuction ber Sommerferien von acht auf 
ſechs umd ber Winterferien von brei auf zwei Wochen nicht erfegt werben, ba dadurch 
auf ben ganzen Hiebenjäßrigen Curfus nur 552 Stunden gewonnen wurben, während bie 
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das Tocale Bebürfnis zu berüdfitinen, wird im Hinblid auf die Erfahrung ber an- 
beren europäifchen Staaten bejaht (ſ. Unterrichts⸗ und Prüfungsorbnung, erläut. Bem. 
S. 45). Dod ift in diefer Beziehung den Gemeinden, Stäbten n. |. w. em größerer 
Spielraum zu gewähren, während ber Staat ſich auf bie Errichtung gleichfärmiger 
Realſchulen zu beichränten hat. 

Auf Grund biefer Prindpien wurbe ber Entwurf dem Reichérath abermals vor: 
gelegt und im April 1872 berathen. Allen die Oppofition war mit ſolchem Erfolge 
thätig geivefen, baß auch biefer Entwurf mit 10 Stimmen Majorität (29 gegen 19) 
abgelehnt wurde. Trotzdem gab ber Katfer vemfelben feine Zuftimmung 
und erhob das Realfhulftatut unter dem 15. Mai 1872 zum Geſetz. Die 
unverſohnlichen Gegner besfelben, welche für die Realſchule I. O. gefämpft Hatten, um 
in ihr eine Anftalt zu erhalten, von ber aus bie Stellung bes Gymnafiums vielleicht 
unterminirt werben konnte, verfagten ben neuen Schulen ihre Anerkennung nicht, begrüßten 
fie aber als Gewerbeſchulen. 


‚Ik 
2 — Gegenwärtige Berfaffung des mittleren Schulweſens. 





— — — 


st. 4 A. Die Abminikretion bes Schulweſens (Geſetz vom 18. Juni 1863). 
ER Dem Mintfler zur Seite ſteht zunächft ber Miniftergehülfe, weiiertettifnnr 
hei ;; s;Abwefenheit des Miniſters benfelben zu vertreten. hat (gegenwärtig ch Rt Fri 
Alexander·Schtriro⸗ Schichmetow). Die oberfte Behörde im Schulweien ift ſodann ber 
ar - Rath des Minifters, welder unser beffen Vorſttz aus feinem Gehülfen, zwei eat 
⸗ 43 mäßigen, ſowie anderen vom Kaiſer ernannten Mitgliedern (gegenwärtig Geh. Räthen 






Fer] 8. Batjuſchtow, J. Kornllow, X. Woronow und Dr. philos.. $. efensfi), aus 
. bem Director bes Departements ber BA. (W. Staat unb bem 
rl 2 Pröfipenten des gelehrten Gonits’s (Geh. Rath U Georgijetosi, weidjent bie Leitung 


9J Bi bes Mitteljhulmefens vorzugsweife unterſtellt if) beftcht, in welchem aber auch bie 
HER T Guratoren ber Lehrbezirke anweſend find, wenn fie fi im St. Petersburg befinben. 
Li pt Die gefammte Gefhäftsfährung ik im Departement ber V.⸗A. concentrirt, welches 
& in verſchiedene Sectionen zerfällt, 3. B. eine, welcher ſämmtliche Berfonalia, eine, welcher 
a Alle Ungelegenheiten ber Univerfitäten, ober ber Mittelſchulen, ober ber Volleſchulen 
| u ſ. w. zugetheilt find; zum Departement gehört auch das Archiv, Techniſch berathem 
bes Eollegium iſt das gelehrte Comits, weiches im Auftrage bes Miniſters päba- 
gogiſche Fragen und Vorfchläge, Lehrbücher und = Programme, Vurfchläge in Vetreff 
gelehrter Expebitionen, Entwürfe zu Statuten für gelehrte Gefellihaften, Berichte über 
bie Ausführung wiffenfcaftlicher Uufträge zu begutnchten Bat. Es beftcht gegemmärtig 
aus 11 Mitglievern (abgefcehen von einer aus 5 Mitgliebern beflehenden Section fir 
bie Durchſicht von Lefebüchern für das Volt und für bie Volksſchule beiveffenke Fra⸗ 
gen). Enbli gehört zum Minifterium bie Mebaction bes Journals bes Miniſteriums der 
BA. (Etat desfelben 25,000 R.). Das Journal, beffen Redacteur noch einen Gehülfen 
bat, bat bie Aufgabe, neue Gefege und Berorimmgen im Unterrichtsweſen zu verbffent⸗ 
len und bie Beamten mit bem Gange des Schulweſens im. Nelihe ſowohl, als in 
anderen gebilbeten Ländern bekannt zu machen (Geſammtetat ber Cemtralverwaltung 
186,026 R.) 

Don ben Lehrbezirken, in welche das Neid, eingetheilt ift, ſtehen 10 unmittelbar 
unter bem Miniſterium. An ber Spitze eines jeben ſteht ber Curator, dem ein Gehülfe 
und einer ober mehrere Bezirksinfpectoren untergeorbnet find. 

Die Lehrbezirte find: 1. Der von St. Petersburg (beflchend aus 6 Gou⸗ 
bernements. St. Petersburg, Pilow, Nowgorod, Olonez, Wologda, Archangelsf). 
Eurator: Ober-Cermonienmeifter Geh. Rath Fürft Paul Lienen. Curatorgefülfe: W. 
Staater. Eyrill Janowski. 8 Bezirkeinfpectoren. 2. Der von Mostau (11 Gow.: 
Moslan, Swmolensk, Twer, Jarofflam, Koftroma, Wladimir, Niäfen, Tule, Kaluga, 
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Niſchni-Nowgorod, Orel). Eurator: Kammerherr W. Staater. Fürſt Nikolaj Meſch⸗ 
tſcherori. Gehülfe: W. Staatsr. Iwanow. 2 Bezirksinfpertoren. 3. Der von Kaſan 
(6 Gouv.: Kaſan, Aſtrachan, Saratow, Simbirsk, Samara, Wiätle). Curator: Geb. 
Rath Peter Scheſtakow. Gehülfe: W. Staatsr. Iwan MNitolitſch. 3 Bezirksinſpectoren. 
4. Der von Charkow (5 Gouv.: Charkow, Kurst, Tambow, Woroneſch, Penſa und 
das Don'ſche Gebiet). Curator: Geh. Rath Peter Gervais. 1 Bezirksinſpector. 5. Der 
von DObeffa (4 Gouv.: Eherfiun, Jekaterinoſſlaw, Taurien und Beffarabien). Eurator: 
Sc. Rath Dr. med. Sergei Golubzow. 2 Bezirkäinipectoren. 6. Der von Kijew 
(5 Gom.: Kiew, Wolynien, Podolien, Tſchemigow, Poltawa). Eurator: General 
lieutenant Platon Antonowitſch. Gehäülfe: Generalmajor Iwan Nowikow. 1 Bezirks⸗ 
infpector. 7. Der von Wilna (6 Gouv.: Wilna, Grodno, Kowno, Minst, Mohilew 
Witebet),. Curator: Geh. Rath Nikolaj Sergijewski. Gehllfe: W. Staatsr. Michael, 
Malinoweli. 3 Bezirksinfpectoren. 8. Der von Warſchau (10 Gouvp.: Warſchan, 
Kaliſch, Kjelzy, Lomſcha, Ljublin, —— "Rabanı, Siebleg, ‚Sumeiß). ( Guratgr: 

enator, „Seh, Ralf Theodor v. Mwue. Gehülfe: W. Staater. Woronzon-Wefjaminow. 
1 Snfpecor ber Säulen in Warfchau. 9. Der von Dorpat (3 Gour.: Lievland, 
Kurkend Eſthtand). Erretvr: W. Staater. Andreas Saburow. Gehälfe: W. Staater. 
Alerander Seſſel. 1 Bezirkäinfpector. 10. Der von Orenburg (3 Gouv.: Drendurg, 
Perm, Ufa und die Gebiete von Uralsk und Turgaisk). Curator: W. Staatsr. Peter 
Lawrowski. 2 Bezirläinfpeetoren. 11. Die Abminiftration des Schulmefens von Werft: 
fibirten (Oom.: Tomsk und Tobolsk. Oberfchulinfpector: W. Staatsr. Andreas 
Dfinba), fowie 12. von Oftfibirien (our: Irkutsk und Seniffeist. Oberſchul⸗ 
infpector: W. Staatsr. Richard Maach) ift den betreffenden General-Gouverneuren unter: 
ſtellt, refjortirt aber in Unterricätsangelegenheiten vom Miniſter ver V.A. (Gefammtetat 
ber 2..B.-Direcdionan 398,670 R.) Das Iebtere gilt nicht 18. vom kankaſiſchen Lehr 
bezirt, beflen Chef ver Statthalter des Kaukaſus, Großfürft Michael Nikolajewitſch ift. 

Als berathende Eollegien, namentlih in Sachen des Unterrichtes, ftehen den Cura⸗ 
toren zur Seite bie curatorifhen Eonfeils, deren Zuſammenſetzung oben 
angegeben ift (S. 289). 

B. Das LXebrerbilbungsmwefen. 

1. Dgs Kaiſerliche hiſtoriſch-philologiſche Inftitut In St. Peters 

(Director: W. Staatsrath Konſtantin Waſſiljewitſch Kedrow). 

N zur Aufnahme in das Smftitut nothwendigen Kenntniffe werben durch bie For: 
berung bezelchnet, daß ber Aufzunehmende das Abgangszeugnis eines Gymnafiüms ober 
die Beſcheinigung, daß er bie IV, (philoſophiſche) Claſſe eine® geiftlichen ‚Seminars mit 
Erfolx abſotvtrt Habe, vorzulegen und fi nod einer Eontrolepräfimg, jebenfallg in ben 
alten Sprachen, zu unterwerfen hat. 

"De Gang des Unterridts,. welchen außer dem Religionslehrer 8 ordentliche 
unb 5 außerorbentlihe Profefforen und 7 Docenten ertheilen, ift aus folgenber Ueberſicht 
über das Schuljahr 1873/74 zu erfehen (3. d. DM. CLXXIV, 4, t, 41). I Cütjus 
—— — im der Neligton TI St.) allgemeine Apolc 
ber REIT -und_O Offenbarung, Im Griechiſcheñ n (5 ©t.) Opsffee L—IH,, an Cyrop. 
ſchen (7 St) Ov. Metam. I und Theile von IL, VI und XL mit Erflärung ber 
metrifhen Gefeße und des Serameters; Cic. de sen.; Grammatik nad Schulz: Eon- 
gruenz, Gebrauch der Caſus, der Adfectiva und Pronomina mit münblicher Ueberſetzung 
von Beifpielen (55t.). Außerdem ſchriſtliche und mündliche Heberfehungsübungen (2 ©t.). 
In der Philoſophie (3 St.) Logik und Pſychologie. In Ruſſiſchen (2 St.) vergleichende 
Grammatik der alten Tirchenflavifchen Sprache, Lehre yon ben Lauten und Formen ; 
ſchriftliche Uebungen, in welchen an gegebenen Abſchnitten des Oſtromir'ſchen Evangeliums 
tie eiymologifchen und ſyntaktiſchen Eigenthümlichkeiten im Vergleich zu bem neukirchen⸗ 
ſlaviſchen, ruſſiſchen und griechiſchen Texte nachgewieſen wurden. In der allgemeinen 
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(8 St.) alte Geſchichte des Driente, Griechenlands und Roms bie zur Unter: 


ng ber Gallier durch Cäfar; in der ruſfiſchen (2 St.) his zur Regierung Fedor 
—— In ber Geographie (2 St.) wurde bie allgemeine Geographie repetirt 
(befonders bie Kenntnis der Karte). . 

‚Die Lehrfäier bes I Guriys (25 St.) waren: Baligise (a St.), —— 

xiſtenthums. Griechiſch (7 St.): Ilias J., VI., XII, Dem. olynth. Reden, H 

VIL,.70 Capitel; Syntar (mit Ausnahme ber Gafue) und ſchriftliche Ueberſetzungen me 
Griechiſche. Lateiniſch (7 St.): Phährus, lateiniſch erklärt; Cicero pro Roscio Am. imd 
pro Lig. Repetition ber Syntar: Gebrauch der Caſus, Präpoſitionen, Pronomina und 
Zahlwörter nach Kühner mit mündlichen Uebungen. Mundliche und ſchriftliche Ueberſetzungen 
zuſammenhängender Themata. Geſchichte der alten Philoſophie (2 St.). (2 St.): 
vergleigenb:biftortihe Syntax der ruſſiſchen Sprache; wichtigſte P Principien bes_Bauss, 
ber Rede (4. B. Verhältnis der etymologifgen Structur zur ſyntaktiſchen vom hiſtoriſchen 
Gefihtspunct aus; Verhältnis ber Sprade zum Denken; Bedeutung und  Gebraug ber 
gramnencher Tentegoricen bes Verbum und Nomen im altficdjenflabifehen, wie ir im alt 
und neuruffifgen, Entſtehung umb Bedeutung bed. grammatifchen Geſchlechts u. 1. m. 
Schriftliche Uebungen, wie im I. Curfus. e Geſchichte (2 .St.): Bas_ Mitte 
alter, von Chrifti Geb. Bis zum Fall von ee Geſchichte (2 St.): 
von Pfeubobemetrius I. bis Aleranber I, Pãdagogik (2 St.): die Erziehung bei den 
Griechen und Römern; Erziehung und Unterricht im 16. bis 18. Jahrhundert, vor: 
zugsweiſe in Deutſchland; der Unterricht in Rußland von den älteſten Zeiten bis auf 
Katharina II. inel.; gegenwärtige Organiſation ber allgemeinbildenden Schulen in Ruf- 
land, Deutihlanb und Frankreich. 

Im II. und IV. Curſus waren gemeinſchaftliche Lehrfächer: in IIL (17 St.) 
Religion (CH) Dogmatik | ber orthoboren Confeſſion; Griedifh (5 St.) Plato’s Apo⸗ 
logie (C. 1—29), Iateinifch überjegt und erflärt. Xen. Memor. IL Bud, Eur. Meben 
(1—819), Grammatik (die Modi), Ueberfegungen aus dem Lateiniſchen ins Griechiſche: 
Latein (7 St): Horaz Oden I. (mit Auswahl) lateiniſch interpretirt; Tac. Annal. L. 
60 Kapitel; münblige und ſchriftliche Ueberſetzungen mit lateiniſcher Stiliftil. Chriſtliche 
Philofophie (2 St.) bis Kant; Pädagogik (2 St.): phyſiſche, geiftige und füttliche 
Erziehung, didaktiſche Bedeutung ber Hauptfäher des Gymnaſialeurſus, Brincipien 
ber pädagogiſchen Methoden und Methodik der Inteintihen Sprade. Im IV. Curſus 
(7 St): Griechiſch (3 St.) Demoſth. Olynth. und 1 Philipp. Nee (F. 1-89), 
das Übrige wie im II. Curſus; Lateiniih (4 St.) Virg. Aen. I. und VI. unt 
Ueberfegungen. Die gejonberten Vorleſungen behandelten a) in ber Section ber alten 
Spraden (je 8 St.) im Griechiſchen die Alterthümer (2 St) — bie griechiicden 
Stämme, die verſchiedenen Verfafjungsformen der Stäbte, Verfaflung von Kreta, Sparta 
und befonbers Athen; — außerdem Leberfegungen (1 St.); im Lateiniidhen (5 Gt.) 
Geſchichte ber römifchen Literatur von 150 ver Chr. his 14 nad Chr.; römifhe Statt: 
alterthHüämer (Bollstribungt, Aebilen, Duäftoren, magistratus minores, Staatsbiener ber 
Magiftrate, Senat, Volkoverſammlungen und Heereseinrichtung) ſowie ſchriftliche Ueber⸗ 
ſetzungen ins Lateiniſche aus Xen. hist. graeca; b) in der Section 
und Literatur (5 St.) wurbe ein Turzer Lehrgang ber ar des Vſchechiſchen mi: 

einiger Literaturbentmäler gelejen (2 St.) ımb 8 Themata zur Auswall 
gegeben, von denen je eines jährlich auszuarbeiten war; in ber Iiferafur (3 ©t.) wurte 
die Theorie der Poefle, mit Beifpielen aus der ruſſiſchen und auslänbifdden Literatur 


vorgelragen und ebenfalls Aufſätze gemacht; c) in ber Section für Geſchichte (5 St.) 
waren 2 St. den Quellen ver alten Geſchichte von ben eıten bi8 um Tode 
bes Auguftus gewikmet, wobei im erften Halbjahre befonbers bie Inſchriſten berüd- 


fihtigt, im zweiten bie Kenntniffe über bie letzte Zeit ber römiſchen Republil_ver bIR_vereclis 
ftänbigt wurben; in ber ruſſiſchen Gefhichte (2 St.) wurden bie Annalen geleien. um? 
analyfirt, wobei beſonders unverſtändliche Wörter und Ausprüde erflärt nnd bie Be 
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ſtandtheile der Annalen unterſucht wurden (in EV.); außerdem für dieſe Section zu 
ſammen mit der für Ruffiſch — neuere Geſchichte von 14831866 (3 St.) “Am IV, 
Curfus wuibe Die neue Gefhichte (vom Nyſtadter 5i6 zum Parifer Frieden 1721— 1856) 
benba (1 St.) und Quellen und Hüffemtttel bei neueren Geſchichte geleſen (2 St.). 
Eine Stunbe war ber Du | | 
gumibinet (Jovius, — icher u. ſ. w.), eine_zweite_ben uriſchen Denkmäler, 
Auch in dieſer Section unbe in jevem Jahre 1 hiſtoriſche Arbeit gemacht. Da üb 

ber Mangel an Geſchichtslehrern durch bie Univerfitäten. ehrdt ich aut. aud Hafer 
Prazis ergeben hatte, daß Studenten, welche dieſe Section_abfoloirt Hatten, doch auf 
Stellen für ufte Spradien ober für. das Ruffilche: ernannt wurden, fo tt dieſe Section 
bis auf weiteres geſchloſſen worden. 


"Yon den beiben neueren Sprachen, welche gewdhnli zweijährigen Curſus ge⸗ 
= merben, wurde 187 vanzefilh. für fgeultativ_erflärt, 1874 auch, ba ; 
von beiden Bleibt obligaiorifh (3. d. M, CLXVII, AB1). 
ren en wiſſenſchafilichen Fächern die Studenten verpflichtet find, bie 
Bordefungen au ſchrfftlich auszuarbeiten, wobet indeffen das Prineip ber Mrbeitätgelfing 
in Anwendung kommt, wirb bie Kenntnis ber römifchen und griechtſchen Schriftſteller 
nad) durch sbligatorifäie Brivaflectüre erweitert, welche zweimal jährlich contrafttt wird 
umb\ „zwar fo, baß die Zeugnifje bei ber Verſetzung berüdfichtigt werben. So wurden 
im L TürfudHom. Ob. VI. und IX., 4 Biographien von Nepos und’ Ef. beil. g. 
L, im IL Il. VIL mb XIX, Gurtius I. und Liv. L, in III. und IV. von ber 
Section für alte Spraden SL XIX._XXIV., Curtius I und IL und Liv. L und 
L. geleien. 

Die Stubenten bes IV. Curfus haken praftifche Uebungen im Unterrichten in dem 
jet 1830 _beiteheriben Snftitulsgumnafium (Statut nom 7--Apeif-1870). Sie beſuchen 
anfangs in 10 wochenilichen Stunden bie Rectionen ber Lehrer der alten Sprachen, ber 
ruſſiſchen Sprade, der Geſchichte und unterrichten fobann unter beren Aufficht felbft in 
einzelnen Stunben. Bon 1767 Stunden, welche 1872/73 auf jene 4 Lehrer fielen, gaben 
in ben bamaligen 4 Claſſen die Stubenten etwa ben 8. Theil verfelben. Außerdem 
wurden jedem einige Schüler zugetheilt, zur befonberen Beauffichtigung ihrer Arbeiten. 
Wöchentlich fand eine Beiprehung bes auffichtführenvden Lehrers mit ben Stubenten 
ftatt, welche pädagogiſche und bibaktifche Fragen, Kritik ber ertheilten Stunden, Beſprechung 
von Lehrbüchern u. f. w. zum Gegenſtand Batte. 

Die die lebten 6 Wochen des Schuljahres ausfüllenden Prüfungen erſtrecken fi auf 
alles im Sabre durchgenommene; in ben oberen Curſen innen in ben alten Sprachen 
auch nicht gelefene Stellen beim Sramen vorgelegt werben, bamit man ſich bavon über: 
zeugen Tann, inwieweit bie Studenten im Stande find, mit einem unbelannten Tert 
fi zurechtgufinden. Beim Abgangseramen iwirb außerdem bie ſchriftliche Ueberſetzung 
eines nicht großen noch nicht überſetzten Abfchnittes aus bem Lateiniſchen ins Griechifche 
geforbert (a. a. O. ©. 85). — Wer in einer ber Prüfungen nicht beiteht, kann auf 
Anfuchen der Eonferenz und mit Genehmigung des Minifters doch noch verſetzt ober 
ein zweites Fahr in demſelben Curſus belafien werben. Findet bie Conferenz beibes 
nicht möglich zu beantragen, fo wird er mit ber Qualification zum Streislehrer entlaffen, 
als welder er für jebes Jahr 1’/ zu dienen Hat. Wer im Laufe des erften Jahres 
austritt, bat fi außerhalb des Inſtituts zum Sreißlehrereramen vorzubereiten; wer 
von jeber Verpflichtung fi freimahen will, bat für bie im- Inſtitut verbrachte Zeit 
Die entfprehende Summe (400 R. für 1 Jahr) zurüdzueritatten. Wer die Abgangs⸗ 
prüfung beitanden hat, Hat damit nicht nur bie Qualification zum Gymnaſiallehrer 
erworben, fondern wirb auch fofort von ber Conferenz, welche babei bie jebesmalige 
Befähigung wie bie Wünfche bes Canbibaten berückſichtigt, für eine Stelle (das Miniſte⸗ 
rium ſchickt vorher eine Bacanzenlifte zu) in Vorſchlag gebradt und vom Minifter 
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gehen wollte, andererſeits eine weitere Annäherung ber Gymnafien an ihr wahres: Ziel 
erft dann für möglich erkannte, wenn ſich durch die jehigen Anorbnungen das Niveau 
berfelben und ber Univerfitäten gehoben unb bie Zahl tüchtiger Lehrer ſich vermehrt 
baben würde. So mußte an ber durch das Statut von 1864 gegebenen Zahl von vier 
Lehrern der alten Sprachen feftgehalten werben. Die griechiſche Sprache iſt verhälinis⸗ 
mäßig beſſer geſtellt: auf fie fallen .17°/ aller und 41,60“/0 ber. Spraden 
augetbeilten Stunden (in Preußen 15,07, beaw, 32,71, in Sadfen etwas über 17 umb 
35,5%). Dieſe Bevorzugung Hat religiöenationele Gründe, Alle Fäben feiner 
ftänbigen Bildung ‚.bi8 zur Einwirkung der -weteuropäll 1 ber’ 
Mn mit_ber grie ehiihen Welt, wie Weſteuropa mit der lateiniſchen. Der gelehrieſte 
bei ruſſiſchen Hierarchen, Eugenius, JagrLIE0T) Inte er. ba. 4. Shublum_ies Griechiſchen 
empfiehlt: „Das Verſtändnis ber heiligen Schriften iſt unmöglich ohne Kenntnis bes 
Griechiſchen, von bem fie Feine Ueberſehung, ſondern ein Abbild find. Unſere Literatur, 
die jeht in den Fußſtapfen ‚ber franzöflfhen und anberer ausländiſcher Schriftſteller 
geht, würbe vielleiht bur jenes Studium einem eigenen Charakter erhalten. Bie 
Schönheiten ber reichſten und ſchönſten Sprache der Welt würben von felbft in unſere, 
durch alte Verwandtſchaft und alle Beziehungen fon mit ihr verbundene Spread 
übergehen.” Außerdem hat fi auch bie kirchenſlaviſche unb vermitteift biefer bie de 
Sprache unzweifelhaft unfer_bem Einfluß bes griechiſchen ed SHIRT Te het 
zwifchen ber xuſſiſchen und griechiſchen eine bedeutende Aehnlichkein beſteht, die das Er: 
lernen der letzteren und die Uebertragung ihrer Wendungen ins Ruffiſche bebentenb en 
leichtert (wie ekehrt nach einer Bemerkung Varnhagen's von. Enfe durch bie 
—— bie Grlamung bes Nuffifchen erleichtert wird). Während andere nen, 
welche mit ben Griehen weber durch bie Bande geiftlicher Verwanbtfchaft, noch durch 
die Gefühle inniger Freundſchaft verbunden und lange nicht fo, wie das ruſſtſche Bolt, 
bei den ferneren Schickſalen bes rechtgläubigen Driente, wo bie Griechen noch immer 
als bie hervorragendſte Nation erſcheinen, intereffirt find, mit allem Eifer Griechiſch 
lernen, Geſellſchaften gründen zur Förberung biefes Studiums in ben Schulen, unter bem 
Beiſtand von Freunden ver althelleniſchen Bilbung unter ben jebigen Griechen Prämien er: 
richten zur Aufmunterung ber Schäfer und. Lehrer, fowie ber Forſcher auf dem Gebiet der 
griechifihen Literatur unb ber Altertbümer, in Athen felbft Schulen gründen zu biefem 
Zwede: bat man in Rußland fi um bie näher als irgendwo Legende Mittel zu 
Erhöhung ber eigenen geiftigen Bildung und zur Befeftigung der basfelbe mit Griedhen- 
land verbindenden Sympathieen nicht bekümmert. Die Vorwürfe, weldge bie orientaltfchen 
Patriarchen Paiſius von Alerandria und Makarius von Antiochia auf dem Moskauer 
Eoncil von 1866-67 ben Moskauern' machten: ‚Fremde Gefchlechter, fo im Weſten 
wohnen, Halten bie griechiſche Sprache als eine Leuchte, um ihrer Weisheit willen; hie 
nur, aus Trägheit, wirb fie arg misachtet. Da ihr die griechiſche Sprache verfäumt 
babt umb euch nicht gefümmert um fie, Habt ihr aud bie Weisheit verlaſſen“ — biefe 
Borwürfe treffen noch jebt zu. Tr oh hiefer Lage der Sade barf man indes aus rein 
didaktiſchen Gründen nicht fo weit gehen, wie ber. Vorſchlag Zweier. Eurateren, bem 
Griechiſchen das Uebergewicht vor dem Lateinifchen zu geben. Das Stublum_ber letzteren 
Sprache bereitet den Schüler zum Verſtändnis bes Sprachbaues überhaupt vor; ſp fpäter 
m ol er im Griechiſchen fo zu jagen vie Betätigung und verftänbige ErMärung ber 
iſchen Formen finden. Das Pateinifje an Reichthum der etymologiſchen Formen 
Abertrehenb und burd eine erflaunliche Genauigkeit im Ausdruck funtaftifger Rebe 
wenbungen ausgezeichnet, vollendet das Griechiſche bie formale Gelftesbilbung , welche 
durch jenes‘ gegeben wirb; zugleich iſt es Höchft wertvoll als Mittel zu möglichfter 
Kenntnis feiner in allen Beyiehungen reichften Literatur, beren Stubium für eine hößere 
wiſſenſchaftliche Bildung in allen Zweigen bes Willens und in Bezug fogar auf eine 
richtige Entwicklung bes literarifchen und überhaupt bed künſtleriſchen Geſchmackes fo 
nothwendig ift; dazu Kann die griechiſche Literatur, welche hohe Schönheit mit Einfachheit 
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vereinigt, beſonders förderlich fein, während bie lateiniſche eine etwas einfeitige, häufig 
rhetoriſche Richtung hat. — Die Befürdtung, mit ber allgemeinen Einführung bes 
Griechiſchen werde die Zahl ber Gymnafialſchüler und ber den Curſus Abfolvirenden 
abnehmen, ift nach ſtatiſtiſchen Daten unbegründet und vielmehr bas Gegenteil zu er- 
warten. Ohne Zweifel herrſcht in ben eigentlichen Gymnaflen bei Schülern und Lehrern 
ein ernſthafterer und erfolgrei em Unterricht günftigerer Geift, wie andererſeits das Er⸗ 
lernen ber einen Sprache das ber anberen erleichtert unb unterftätt. — Im einzelnen 
wurbe ber Fehler des Statuts von 1864 verbeffert, daß gerabe in den unteren Claſſen 
zu wenig. Stunben auf bie alten Sprachen kamen (4 auf Lateiniſch in J. und je 3 auf 
Griechiſch in II. und IV.). Dadurch zog ſich das Erlernen ber Formenlehre unverhält- 
nismäßig lange Hin und hatte bach wenig Erfolg, fo bag noch in ben oberen Claffen 
Uebungen in ben Parabigmen vorgenommen werben mußten, et wirb es möglich fein, 
in zwei Jahren wenigftens bie weſentlichſten Theile ber Formenlehre in beiden Sprachen 
feſt und gründlich einzuäben, fowie überhaupt mehr in ber Schule zu erfläten, zu 
wiederholen umb abzufragen, fo daß nun endlich das Bisherige faft verftänbnislofe Aus: 


wendiglernen zu Haufe nicht mehr verlangt werben muß. Der Lehrplan hat darnach 
folgende Geftalt: | 
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— ten einzelnen Fächer in ben verfchiehenen. Claſſen gelehrt 
‚werben follten, hatte das Wiiniftertum durch einen Rehrplam zu beſtimmen (nach $. 15). 
Auf Srunb_besjelben ſoll fobann (nah $. 75 Punct 2) jeber Lehrer un —8 
Unterrichtsprogramm abfafjen, welches nach vorgängiger Durchſicht Im pudagogiſchen 
Curator zur Beſtätigung vorzulegen if. Nie Lehrpläne für bie einzelnen 

Faãcher Arhetteren verichiebene aus Schulmämern gebilbete Commtiffionen aus; fie wurben 
von Weintiter mil_e cular 1. Juli 1872, J. d. M. CLXI, 1,85—161) 
an bie Kehrbezirte verfandt. Dasfelbe bezeichnete €3 als wilnichenswerth, daß die Kehren 
enge in ben Grenzen ber für bie einzelnen Claſſen aufgeftellten Penfa Kalten und 
einerſeits beachten möcten, daß ber Lehrplan das Minimum angebe, anbererfeits, daß 
ein Darüberhinausgehen, falls jener dies nicht ausbrüdlich zulaffe, leicht zu einer Be⸗ 
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laſtung der Schüler oder zur Beeinträchtigung anderer Fächer führen könnte. Die freie 
und fruchtbringende Thätigfeit bes einzelnen Lehrers werde durch ben Lehrplan nicht 
beengt; perjönlicher Eifer, Erfahrung und Lehrkunft werbe noch immer möglichft beſſere 
Nefultate erreihen, aber nit im Sinne einer Erweiterung, fonbern einer größeren 
Grundlichkeit und Vertiefung bes Unterrichts und bes Verftänbniffes, wie es z. B. in 
den alten Sprachen durch umfaflendere Lectüre berfelben Autoren und meamigfaltigere 
Vebungen in grammatifhen Dingen, in ber Mathematik und Phyſik durch bie Läfung 
einer größeren Anzahl von Aufgaben und burch ben Uebergang zu fchwereren unb 
zufammengefeßteren, in ber ruſfiſchen Sprache und Fiteratur durch häufigere unb ver: 
fägiebenartigere Uebungen im münblien und ſchriftlichen Gebrauch ber Mutterfprade 
u. ſ. w. zu erreihen fi. Die den einzelnen Lehrplänen (mit Ausnahme berer im 
Mathematik, Phyſik und Naturkunde) beigegebenen Erläuterungen, welche theild bie ben- 
felben zu Grund gelegten Principien, theil bie zu erreichenden unterrichtlich-erziehlichen 
Ziele, theils die Methoden felbft angeben, follen ben Lehrern als Richtſchnur bienen; 
wobei die Hinweifungen barauf, in welchem Geifte ber Unterricht bes einzelnen Faches 
zu halten unb wie berfelbe in verfchiedenen Fächern in Einklang zu bringen ift, für alle 
Lehrer Verbindlichkeit haben. inigen Fächern (der Mathematit unb mathematiſchen Geo: 
graphie, der Phyſik und ber Naturkunde, der Gefchichte) ober einzelnen Theilen berjelben 
(ber ruffifchen Literatur in VI. bis VIII.) waren Mufterlehrpläne beigegeben. 
Religion. Nachdem in der Vorbereitungsclaffe die auswenbig gelernten Gebete 
erflärt und bie Hauptereigniffe der 5. Geſchichte A. und N. Teftaments erzählt worben 
find, folgt in I. und IL bie ſyſtematiſche Durchnahme ber 5. Geſchichte des A. T. (in 
5 Abſchnitten: Geſchichte der Kirche von der Erſchaffung ber Welt bis zur Sintflut, 
von da bis Mofes (die Patriarchen), von Mofes bis Saul (die Richter), von Saul 
bis zur babyloniſchen Gefangenfchaft (bie Propheten), von dieſer bis zu Chriſti Geburt). 
Sodann bie Geſchichte des N. T. (in 4 Abſchnitten: Geſchichte ber Geburt unb ber 
eriten Jahre des Erbenlebens Chriſti bis zum Beginn feines offenbaren Dienftes zum 
Heil des Menſchengeſchlechts, die 3 Jahre vesfelben, Geſchichte ber letzten Tage des 
Erbenlebens, Geſchichte des Wandels Ehrifti auf Erden von ber Auferfiehung Bis zur 
Himmelfahrt). Dabei iſt das wichtigfte eine Mare, lebendige, verftändige Erzählung von 
Seiten des Lehrers, welde fi nicht bloß auf die einzelne Begebenheit beſchränken, 
fondern zum Verſtändnis des Zufammenhanges führen fol. Es ift nützlich, zumeilen 
felbft den 5. Tert vorzulefen, um unmittelbare Belanntihaft mit bem Evangelium zu 
vermitteln und die Liebe zum Leien des Wortes Gottes zu weden. Aud find bie Locali⸗ 
täten auf ber Karte, fowie bie Zeit ber einzelnen Begebenbeiten anzugebei, letzteres 
namentlid) auch, um bie wichtigſten fpäter mit ben gleichzeitigen Ereigniſſen ber bürger- 
lihen Geſchichte zufammenftellen zu können. In _IIL —— — 
ber chriſtlichen rechtgläubigen Kirche zu behandeln (erſt Vorbegriffe, Gottesdienſt 
an Sonn⸗ und Feiertagen, Eklãrung der Vigilien, Liturgie, Liturgie des h. Johannes 
Chryſoſtomus, Gottesbienft in ben en großen Faſten). Hiebei iſt ben Schülern Stülern nicht ı nur 
das Nituelle und ber Sinn zu erflären ‚ Tonbern fie fi Find in den Geiſt des Gottes⸗ 
— einzuführen und ihnen ber Grund und die Stimmung zu verſtändiger und 
iger Erfüllung ber Gebetshandlungen zu geben. In IV. unb V. ber große 
Pe In ben 3 Theilen: vom Glauben” (Symbolum adei), BIR-Ter „Soffäimg 
(Gebet des Hera), von ber Liebe Geſetz Gottes und 10 Gebote). In VI. Geſchichte 
der hriftlichen rechtgläubigen Kirche. In VII. und VIII. find bie Penſa von Vv. unb VI. 
zu wieberholen. Es wirb dabet erwartet, daß ber Lehrer bie Gelegenheit benüße, bie 
Schüler beionders mit ber 5. Schrift N. T., womdglih im Driginal, zumal mit ben 
Stellen bekannt made, welche entweber eine befonbers wichtige dogmatiſche Bedeutung 
haben, ober einen befonber& fegensreichen Einfluß auf bie Schüler in religiössfittlicdher 
Beziehung üben Tönnen. Falls dann noch Zeit übrig bleibt, fo mag ber Lehrer fie 
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benüßen, um die Schüler fpecieller mit ben Lebensumftänden der Kirchenväter und ihren 
hernoogee Werken, womdglich im Original, bekannt zu machen. 

ufliihe Sprade (mit der Licchenflauifhen) -unb_Riteratur, n 
Elafje .—IH, wirb bie fFormenlehre und Syntar der Sprade theoretiſc Inb KA; 
eingeübt. Die praltifchen Uebungen find ber Hauptſache nach biefelben, nur ſtufenweiſe 
ſchwieriger; z. B. in III. folgende zwei Reihen: erklärendes Leſen, Auswendiglernen von 
Gedichten und ausbrucksvolles Vortragen derſelben, mũundliches Erzählen des Geleſenen 
ober Vorerzaͤhlten, grammatiſche Analyſe; und Dictat im Anſchluß an Durchgenommenes, 
Dictat zur Controle (des Gelernten), Bildung von Beiſpielen zuſammengeſetzter Sätze, 
Verkurzung von ſolchen, Wiedergabe von durchgeleſenen Stüden erzaͤhlenden Inhalts, 
Beſchreibung bekannter Gegenftänbe, Erzählen von Geſehenem und Gehörtem. Für ben 
theorctiichen Unterricht iſt die Hauptforderung bie, daß jeder einzelne Punct der Gram- 
matik zuerſt am Ruſſiſchen beſprochen werde, ehe er in ber fremben Sprache (bem La⸗ 
enge Sie Tommt — fowohl aus einem allgemein bibaktifchen, als aus dem 
fpeciellen e, weil der Unterricht in ben beiben Sprachen noch nicht überall in Einer 
Hand iſt. So hat alfo der Lehrer bes Ruſſiſchen bie Verpflichtung, die vorläufige Er: 
drung ber ben Sprachen gemeinfhaftlichen Begriffe, Gefebe und Regeln zu geben; 
andererſeits aper fa m ber Terminologie an das im Lateinifchen eingeführte Lehrbuch 
der Formenlebre und bie in ben_alten Sprachen gebrandsten Sehrbiicger ber Gputar zu 
Halten. Die Methode muß bie der Analyfis fein. Jede auf bieſe Weiſe gewonnene unb 
erflärte Regel mu im Ge d Bewußtſein der Schüler durch Beiſpiele 
befeſtigt werben; hiernach kann man am ſicherſten beurthellen, ob das Gelehrte klar und 
gründlich genug verſtanden worden iſt. Bei dem grammatiſchen Unterricht iſt unabläßig 
bie Qthographie zu befeſtigen (welche im Ruffiſchen eigentsämliche Schwierigkeiten bietet, 


——— Vorkommens ähnlicher Laute und Zeichen, als deswegen, 
wer Im ber Umgangsfpracdge bie Enbungen nicht deutlich ausgeſprochen zu werben -pflegen); 
nad; jeber eiymologifchen Form finb unmittelbar die auf biefelben bafirten orthographiſchen 
Regeln aufzuzeigen u. |. w. In IV. folgt nun einerfeits die Lehre von ben Perioben, 
fowie die Lectüre und Unalyfe von Beichreibungen und Erzählungen; andererſeits bie 
Grammatik ber alten kirchenſlaviſchen Sprache. Diefelbe fol nur ein bewußtes Ver: 
ftänbnis_ber_Bormen der ruſſiſchen Sprache ermöglichen, hat alfo Im Gptinaflakurfus 
feine | felbftänbige, fonbern nur eine dienende Stellung. Dadurch iſt auch das Maß für 
fie Beffimmt. Außerdem war bie Inſtruction hiefür.in der glüädlichen Lage, auf ein ſchon 
im Orbrnud; befindliches Lehrbuch hinweiſen zu Können (non F. Bufjlajew). Die Lehre 
von ben Beriober, welche das gegenfeitige Verhältnis ber ee ber Glieder ber 
felben und der Beſtandtheile ber Glieber in ihrem inneren Zufammenhang aufzeigt, und 
basfelbe aud von dem Schüler bei ber Bildung eigener Beifpiele für bie verfchiebenen 
Arten ber Perioben verlangt, ift mehx als andere Facta geeignet, zu bezeugen, ob er 
fich recht entwidelt, ob er bie Fähigkeit, feine Gedanken im Zuſammenhang und folge: 
richtig barzulegen, fidy erworben hat. Zugleich foll_er Die beiben, in jeber Sprade vor: 
Hanbenen Stilsrten, bie in Perioden und bie in furzen Sägen ſelbſt vorfommenbenfalls 
zu Banbhaben verftehen (wiewohl feit Puſchlin bie letztere in ber Literatur das Ueber- 
gewicht erhaͤlten bat). Außerdem tft die Periode, ala groͤßeres Ganzes, bie erſte Stufe 
zur Abhandlung Endlich iſt ihre_ Kenntnis nothwendig zur. Ueberſetzung der cicero⸗ 
nianiſchen Periode. In V. Lectüre und Analyſe van Abhandlungen und von Gedichten. 
Bel jener find in Kurze die Elementarbegriffe der Logik durchzunehmen (die Vorſtellung; 
Bildung des Begriffs and Vorſtellungen, Abstraction; Definition des Begriffe; Inhalt, 
wefentliche und zufällige Merkmale, Umfang desſelben; Beziehung zwiſchen Umfang und 
Inhalt; generelle und fpecielle, ſub⸗ und ceoorbinirte Begriffe. Bildung und Definition 
bes Urtheils und bes einfachen Schluſſes. Definition und ihr Hauptgeſetz; Theilung; 


*) Der Lehrplan im einzelnen iſt naturlich nur bei Kenntnis des Ruſfiſchen verſtändlich. 
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Aubland. 
mãhlichem Fortſchreiten von leichteren Abhaudlungen zu ſchwereren 
eit gebracht werben, daß er von jedem vorliegenden Stüde hen 
, benfelben in feine Beſtandtheile zerlegen und bie gegenſeitigen 
aufzeigen, Kurz ben Plan, nad) welchem der Inhalt angeordnet 
m, außerbem eine abgefärzte Darftellung bes Inhalts geben Kann. | 
„le van Gedichten hat einen dreifachen Zweck: in kurzen Bü; 
tungsarien, des Epos, ber Lyrik und des Drama's zu zeigen, bie 
Infgauung zu bringen unb in aller Kurze bie ruſſiſche Berfification 
r as genügt für Bike Stufe. bie äußere, formelle Unter⸗ | 
veiſſagender Dleg, Schiller's Graf von Habsburg und Kampf mit 
fomaBi’s Meberjehung geben einen gengenben Ban dm Epos, 
fe.don Vulglin ober Schutoweti nn ige ea 
Gobunow-Tom Drama. Dtbet ift ber Unterfeiieb ber figürligen 
er natürlichen, logiſchen Darlegung, fowie das Nothivenbigfie as 
sen zu erläutern. Mer Bau des en 
bie 8 Lectionen erforberlih. Da in biefen gen 
ı vom richtigen Wege vorkommen, welche theild aus der Unbe 
tanbes, theils aus ben eigenthümlichen Anſchauungen ber Lehrer, | 
n Bebentung ber Wörter: kurz, nothwendig, bas allernotfwerbigft, | 
das befte, ja einzige Mittel ein kurzes ober Türzeftes Handbuch, 
m theoretiſchen Beftimmungen enthielte. Allein ein ſolches giebt 
' bleibt bie Ausarbeitung eines folden fehr wunſchenswerth. Iu | 
ir Lectüre unb Analyfe van Mufterftüden aus ber Literatur Über 
afterlehrplan ber zu beſprechenden Werke und Schriftfteller vor⸗ 


z_einigen älteren, Zuxbaft, —— 
Sguleweti, gulew⸗ — A. & 
md ãnẽ häuglie fein Tan, wich le Wnalyfe in der Ce | 
Bwedt iſt nicht, den Schüler Kritik zu Iebren, fonbern üpm mit 
n Urtheils über ein literariſches Muſterſtück deſſen Werth deutlich 
was ber Lehrer im ber Claſſe mittheilt, iſt es noch fehr weit bie 
erſuchen bes Schülers: dieſe gehen über feine Kräfte und konnen 
ſchadlichen Gigenbünkel in ihm erzeugen. Vielmehr fol berfelbe 
nne bes Wortes) lernen unb bie für einen gebilbeten Menſchen 
je aus ber Theorie ber Literatur und ber vaterlänbifchen Literatur⸗ 
de ihm dann das Material zu fernerem, höherem Stubium beider 


Datei mb een Rdn: 1) A Sa ben Sa 
#. Schüler ſodaun münblid und ſchriftlich muß darlegen Können; 
es Gtädes und 3) Sprade und Sti_aufzuzeigen, mobei-gram: 
vorgenommen unb etwaige neue Erſcheinungen aus dieſem Gebiet 
kteriſtiſchen Befonberheiten in ber Ausdrudsform dee betreffenden 
ers berüdfictigt werben. Außerdem find unter Umſtänden bie 
ten des Genus, mandmal auch ber Species, ber ein Literarifches 
b zwar nicht, wie in V., vom formalen, fondern vom inneren 
erflären. Und endlich, wo bie nöthig erſcheint, ein hiſtoriſcher 
welcher zuweilen bie Beziehungen bed Stüdes zum Werfaffer ober 
Freigniffen anzugeben hat, weahalb ein Eurzer biographiſcher Wbrik 
präfentanten vorauszuſchicken ift, ber aber nur bie wichtigften und 
18 ihrem Leben, beſonders bie, welche auf ihre literariſche Thatigken 
find, mitzutßeilen Hat. Jede Malpfe mit anberer Kenbeng, unter 
r ober kunſtleriſcher, pſychologiſcher, jacialer u. . ibt and: 
oriſche literariſche Ueberficht im Zufammenhang wäre nüklich, aber 


definition und Beſchreibung; zwiſchen divisio und partitio; bie | 


r 
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ſchwierig, da biefelbe bis jebt in ber notktwenbigen Kurze moch nicht exiſtirt. Die Ber 
PR in den —— —— Claſſen ſtehen theils im —— damit, teils 
fle_felbftänbige Verfuce der Schüler. Zu hen erfleren gehört a) Darfegung -des 
Inhalts eines durchgenommenen Stüdes, wobei aber bad Material auch aus ben alten 
Autoren genoinmen werben Tann (Inhalt ‚eines Liebes... Der. Ilias, ber Odyſſee, einer 
Abhand lung Cicero’s_u u. f. w.); b) Darlegung des Planes; c) Charakleriſtit ner 
Perfon ober Beſchreibung von Sitten und Gebraͤuchen; d) —— zweier ober 






mehrerer‘ Schriften en Gegenſtandes, z. B. bes „Denkmals“ von erihamn mit 
bem Gedicht von ober mit ber baxazilcen Dbe on. Melpomenez"ey Nachweis 


nes Werbältnifes eines. Theil (Gapitelß,. einer Scene, jü eiiey Päragraphen) de Schrift: 
ftüdle zum vorhergehenden ober folgenben ober zum Ganzen. Die jelbftänbigen Verſuche 
ber. Schuler beziehen fih auf Beſchreibungen, Erzäplungen. u unb_vorzugsweile auf Ab⸗ 
handlungen, da fich die geiſtige Entwicklung am klarſten in der logiſchen n Darftellung 
ber Gedanken ausfpricht. Sie beſtehen a) in der Angabe des weſentlichen Inhalts des 
Gelkeſenen, b) in eigenen Abhandlungen a. nach einem aus einem anderen Schriftſtück 
gezogenen, 6. nad einem in ber Claſſe unter Anleitung bes Lehrers angefertigten, y. nach 
einem von jebem Schüler befonbers verfaßten und vom Lehrer gutgeheißenen und 3. nad) 
einem eigenen Plane bes Schülers; c) in Vebungen, welche nach vorhergegangener häus: 
Yicher Vorbereitung in ber Claſſe vorgenommen werben, feine Gedanken über ein ge 
gebene® ober erklärtes Thema frei mündlich darzulegen. Zu foldden Themata können 
einzelne Gedanken eines Scriftftellers, Sprühmörter, Sittenfprüde u. |. w. gewählt 
werben. Das in ber oberften Claſſe Erreihbare ift nur ridtige, reine unb genaue 
Sprade, logiſcher Zufammenhang, natürliher und dem Thema angemefjener Anhalt; 
nicht aber Neuheit und Originalität, Volftändigkeit des Inhalts unb ſchöne Sprade. — 
Epipfohlen werben Cholevius‘_„Dispofitionen“ [1869 u. 1870) und ‚„Beaktif che Anlei⸗ 
tung“ (1871). 

— Die alten Spraden Lateiniſch. I Claſſe. Regelmäßige Declination 
der Subftantiva und Apjectiva, mit münbliden Uebungen, zu deren DBarlirung auch 
Indic. Imper., Inf. Präſ. Act. und Paſſ. des regelmäßigen Verbums, ſowie einige 
Präpofitionen dazu zu nehmen find (1. Halbj.). Comparation, Abverbia u. f. w., 
sum und Compoſ., Tempusbildung und regelmäßiges Verbum Act. und Paſſ. Münb- 
liche Einübung, zuletzt leichte proſaiſche Fabeln (6 St.). Schriftlide Mebungen (2 St.). 
II. Claſſe. Repetition unter Hinzunahme der Deponentia und Semibeponentia, bie ges 
bräudlicheren ber Verba mit abweihendem Perf. und Sup. Einiges aus ber Syntar: 
die abhängigen Fragen, Conſec. der Tempora, Accuſ. und Nom. c. inf. und Abl. abf., 
ut, ne, quin, quo minus, quum (im 1. Halbj. 5 St.). Anomala und Defectiva, 
Ausnahmen der Genusregeln und Caſusbildung, Distributiva und Abverbia ber Zahlen, 
Pron. indefin. unb correlat. Mit münblihen Uebungen (2 St.). Chreitomathie (3 St.). 
Säriftlige Uebungen (2 St.) IH. Claffe RRepetition ber yormenlehre mit Er: 
gänzungen; das Nothwenbigfte aus der Bildung ber Nebetheile; kurze Syntar (2 ©t.); 
Lectüre leichter hiſtoriſcher Abſchnitte aus der Chreftomathie ober Eutrop ober, wo es 
möglih ift, aus Nepos (2 St.); ſchriftliche Uebungen (2 St.); im 2. Halbj. Fort⸗ 
esung der Syntax mit mündlichen und ſchriftlichen Uebungen (1 St.); Nepos mit 
genauer grammalifcher Analyfe und Durcharbeitung bes Textes in ber Claſſe vermittelft 
Retroverfion (3 St). IV. Claſſe. Repetition der Formenlehre; fpeciellere Syntax, ale 
Minimum: die Eongruenz, Conjunctiv in Hauptfägen, Imper. und Inf., Cafuslehre. 
Mebungen im Ueberſetzen ins Lat. nach einem beſondern Handbuch, z. B. Tiſcher's 
Themata, überſ. v. Barſſow (8 St.). Taſar boll. gall. (2 St.). Im 2. Halbj. Ge 
brauch der Pron., Zahlwörter und Comparationsformen; Supinum und Gerundium, 
nebſt Uebungen (2 St.), Cäfar bell. gall. (zuf. wenigſtens 70 Kap. 8 St.); Haupt⸗ 
regeln der Proſodie und Hexameter, Ovid Metam. (bis 100 V. — 1 St). V. Claſſe. 
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Repetition und Beendigung ber Syntar mit Uebungen (2 St.); Ov. Met. (eiwa 800 8. 
— 2 St.); im 1. Halbj. Eäfar, oder, wenn die Schüler mit biefem im IV. Binreichend 
befannt geworben find, Saluſt; im 2. Halbj. leichtere Neben von Cicero, 3. B. in 
Catilinam, pro r. Dejotaro, pro l. Manil. (je 2 St.). VI. Claſſe. Repetition ber 
Syntar mit münblichen Uebungen, ſchriftlichen häuslichen Arbeiten und Ertemporalien 
(2 St.); Qirg. Yen. (etwa 800 3. — 2 St.); im 1. Halbj. fchwerere Neben ober 
Driefe Eicero’s, im 2. Livius (2 St). VII ımb VIII. Claſſe. Die Uebungen wie 
in VI, nur mit Hinzufügung ber Hauptregeln ber Stiliſtik (2 ©t.); Livius (2 St) 
und Aeneis (etwa 1200 8. — 2 St.); Cicero’8 Tuscul. oder de oflic. und Oden 
und Satiren ober Epifteln des Horaz. 

Grieqchiſch.) II. Claſſe. Bis zu ben v. pura contracta einfhl. IV. Elafie. 
Verba muta, liquida und bie auf zı; münblide und ſchriftliche Ueberſetzungsübungen 
(3 St.); Chreftomathie, an deren Stelle im 2. Halbj. Xenophon treten Tann (2 St); 
ſchriftliche Uebungen (1 St). V. Claſſe. Repetition ber Formenlehre mit mündlichen 
und fchriftligen Weberfegungen ins Griechiſche (im 1. Halbj. 2 St., im 2. 1 St); 
Xenophon (im 1. Halbj. 4 St., im 2. 2 St); im 2. Halbi. ioniſcher Dialekt und 
Odyfſee (1 Rhapſodie — 8 St). VI. Claſſe. Syntax mit Uebungen (2 St); 
Odyſſee (wenigftens 2 Rhapſ. — 2 St.); im 1. Halbj. Xen. Memor., im 2. Herobet 
(2 St.). VII und VIII. Claſſe. Mündliche und ſchriftliche Neberfekungsübungen ins 
Griechiſche mit Erflärung ber ſchwierigeren Theile der Syntar (1 St.); in VIEL Herodot 
(2 St.) und Jlias (wenigitens 2000 3. — 3 St.); in VOII. Demoſth. olynth. ober 
philipp. Heben ober ausgewählte Stellen aus Thucyd. (3 St.) und Emipibes ober 
Sophofles (2 ©t.), wenn nit in Logik unterrichtet wirb, Plato’8 Apol. und Kriten 
(1 Stunde). 

Mit diefem Lehrplan ſoll jedoch ausdrücklich dem Lehrer nicht alle Freiheit ge: 
nommen werben. Unter günftigen Bebingungen kann er vielmehr weiter gehen, unter 
ungünftigen fol er nicht vergeflen, baß ber Unterricht in regelmäßigem, methodiſchem 
Gange, ohne Uebereilung und Eprünge, vorzufchreiten hat. Der Lehrer kann 3. B. bie 
balbjährlicden Penfa ander® vertbeilen, nur muß in ben 2 erflen Claſſen bie lateiniſche 
Formenlehre und in ben 3 näditen die Eyntar abfolvirt fein. Durch bie Angabe ter 
Bertheilung zwiſchen Grammatit, Uebungen und Lectüre fell nur das Verhältnis ter 
auf das Einzelne zu verwenbenten Zeit ausgebrüdt werben; auch Bier find Abweichungen 
geftattet. So ift e8 bei weitem nüßlicher, gleichzeitig nur 2 Scrififteller, einen Griechen 
und einen Römer zu lefen, jebenfall® nie mehr als drei. Sn IV. z. B. fol "a des 
zweiten Halbjahrs Cäfar, is Dvib gelefen werben. Am Ende eines Halbjahre ober 

*) Naqh der Eraemi ſchen Ausiprade, Seit lange herrſchte, namentlich aus nationale 
Gründen, eine Antipathie gegen bjefelte. Schon Martynow ſprach fie 1822 aus (Journ. 1822, 
I, 52-78): „Tie Ausländer baten, fie unlängfi kei uns. eingeführt” (namentli Gräfe ift ge⸗ 
meint). Sie entftetke die Bertliche, Sprache, vermehre die Schwierigkeiten in der Ausſprache, 
made uns underffändlich. für. die gebernen Griechen, wie für bie, welde nach der non Alters 
ber eirrgebürgerten Ausſprache (in dem Eeminaren) Griechiſch gelernt haben „usb. moch lernen. 
Dietepteren zwei Momente führte bejonders die Verordnung vom 14. März 1852 über bie Ein- 
führung-ter Reuchlinſchen Ausſprache an (Ber. 1852, 28; 1858, 97). Dielelbe wurbe_nas 
Anhörung. ber Gutachten ſämmtlicher Hiforifephülologifgen Sacultäten „nd ber @urotoren burd 
Sırcular vom 30, Jan. 1868 aufgeheken und in Uebereinftimmung mit dem_gelebrien Bomite 
angeordnet, daß nur in ben 2 oberen Glafjen bie Schüler in ber Reuchlin'ſchen Ausſprache, „die 
fi in vielen ins Ruſſiſche übergegangenen Namen und Wörtern erhalten bat," _aud geükt 
werben follten. Mit wie wenig wiſſenſchaftlichem Einne bie Frage zuweilen in ber Literatur behan⸗ 
beit wird, beweist An Auffag (J. d. M. CXXXIV, 2, 158—189 bon 1867), der für den Reur⸗ 
Iinismus kämpft, beffen Verfaſſer aber ſelbſt geiteht, er Kenne das jebige Griechiſch nicht nallfommen 
und Altgriechiſch ſehr ungenügend (6. 180). Gine 1857 erjhienene Arbeit {vom Drioneli 
HM. XCV, 2, 93—155) hatte auch ein eupboniiches Moment geltend gemacht: nur cin 
ſächſiſches Ohr vertrage eddein gefprochen aidaie. 
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Jahres ift barauf zu fehen, daß 3. B. eine Rebe Cicero’ ober eine Fabel Ovid's nicht 
unbeenbet bleibe und auf bie Beenbigung berfelben ift dann bie eigentlich für anberes 
beftimmte Zeit zu verwenden. So müßen auch in VIH. die Tragödien ganz gelefen 
werben. Endlich müßen bie Lehrer fi bemühen, im Schüler die Luſt zur Privatlectüre 
zu ermeden, wozu ſich Nepos, Curtius, Saluft, Ovib, Livius, Xenophon, Herobot und 
Homer empfehlen laſſen. 

In ben 2 unteren Glaffen fol im Lateiniſchen Leine Häusliche Aufgabe gegeben 
werben, welche nicht vorher durchgegangen worben ift, auch bie auswendig zu lernenden 
Wörter müßen vorher gelefen und erflärt fein. Schriftliche Uebungen werben 
in ben 3 unterjten Claſſen nur in der Schule gemadt; und zwar wirb für 
bas 1. Halbjahr in I. keine beftimmte Stunbenzahl, für das 2. Halbjahr und für II. 
2 Stunden bazu angejegt; für II. 1 Stunde, die indes auch in 2 Kalbe getheilt werben 
Tann. In IV. und V. wirb jede Woche eine ſchriftliche Arbeit abwechſelnd zu Haufe 
und in ber Claſſe gemadt; in VIL—VII. alle 14 Tage eine häusliche Yrbeit, ein 
Ertemporale nur, wie e8 ber Lehrer für nothwendig Hält, wobei has ruſſiſche Dictat 
aber ſofort Iateinifch nieberzufchreiben if. Sm VIL und VIIL können neben Ueber: 
tegungen auch Aufjäge hiſtoriſchen Inhaltes gegeben werben. Für das Griechiſche gelten 
ähnliche Beftimmungen: in III. und IV. werben ſchriftliche Arbeiten nur in ber Claffe 
gemadt u. f. w. Erft von V. an können auch Hausaufgaben gegeben werben; jedenfalls 
ift eine fhriftliche Arbeit wöchentlich zu machen. Die Ertemporalien follen vorzugsweife 
ben in ber vorhergehenben Woche gelefenen Autoren entnommen fein unb ebenfalls fofort 
griechifch niebergejchrieben werben. In dieſer Geftalt follen fie womöglich ſchon in VI., 
jedenfalls aber in VII. und VII vorgenommen werben. 

Für die Schriftftellerlectüre wird Folgendes vorgefährieben. Vor dem Beginn ber: 
felben fol eine kurze Biographie des Autors und das Nothwendigſte über die Gattung, 
welcher bie betreffende Schrift angehört, vorausgefchidt werben. Von ben Schülern 
it fiheres Willen der Wörter zu verlangen; beim Abfragen die genaue Bebeutung und, 
wo es möglich ift, die Ableitung zu zeigen; fobann find bie ſyntaltiſchen Beziehungen 
der Wörter zu erklären und bie nöthigen Erklärungen aus ber Geſchichte, der Geographie, 
ber Literatur, der Mythologie und den Altertbümern zu geben. Tragen, welche zur 
Repetition der Formenlehre dienen, follen, wo fie nöthig find, beim Abhbören ber Vocabeln 
geftellt werben. So lange fi bie Schüler an einen neuen Autor erft zu gewöhnen 
haben, ift die Ueberſetzung möglichſt wörtlih zu Halten unb die überfehte Stelle zu 
wieberholen, um fie in ber Literaturipracdde wiederzugeben. Bei ben Profaifern ift be: 
ſonders in ber erften Zeit bie Hetroverfion zu empfehlen. Wiederholungen bes Gelefenen 
follen nit bloß am Ende des Schuljahrd vorgenommen werben; man foll babei ben 
Schüler an bas Ueberſetzen ohne lautes Lefen des Originals gewöhnen. Bon Zeit zu 
Zeit follen Erzählungen des Geleſenen im Zufammenhang, auch in Iateinifher Sprache, 
ftattfinden. Poetifches muß im Versmaß gelefen werben, mit Ausnahme. ber complicirten 
lyriſchen Metra in den Tragdbien. Enbli find in allen Elaffen vorher erflärte Stellen 
aus Dichtern und Profailern auswendig zu lernen. 

Mathematik. Das Rechnen (in I 5, in IL 4 ©t.) bat in IIL nur 1 St, in 
welcher Diskont⸗, Proportions: und Miihungsaufgaben gelöst werben. Daneben tritt 
mit 2 St. die Algebra auf, welde ſodann in IV. im erften Halbjahr 1, im zweiten 
2 ©t.,inV.2,inVL, VII u. VII je16&t. Bat. Der Lehrplan von V. an ift: PBropor- 
tionen unb ihre Anwenbung auf bie Löſung von Aufgaben; Unterſuchung von Gleichungen 
1. Gr. und fung von quabratifchen Gleihungen mit einer Unbefannten; allgemeine 
Unterſuchung ber quabratiichen Gleichung und Eigenſchaften ber Wurzeln berfelben. Eigen: 
{haft einer breiglieverigen Gleihung 2. Or; Löfung einfachfter Gleichungen 2. Gr. mit zwei 
Unbelannten; Operationen mit Radikalen. Löfung unbefliimmter Gleihungen 1. Gr. Progreſ⸗ 
fionen und Logarithmen (in VL). Größter Theller; Ausziehen von Kubikwurzeln; Ketten: 
brüche; Theorie der Kombination; Newton’d Binom. In VIII Wieberholung der Algebra 
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wobei e8 bei der Entwicklungsſtufe, auf der fie ftehen, nicht ſchwer ift, ihnen von ber 
naturhiſtoriſchen Methode einen Begriff zu geben. Der Inhalt ift fo anzuordnen, bag 
zur Befprehung kommen: 1) ein allgemeiner Abriß des Baues bes Erbballe; 2) Ver⸗ 
änderungen im Bau ber Erdrinde, welche durch ben Einfluß ber vulcanifchen Erſchei⸗ 
nungen, ber Atmofphäre, des Waflers und ber organiſchen Natur hernorgerufen werben; 
3) Zurze Ueberfiht über bie wichtigften Gebirgsarten und der fe bilbenden und Hinein- 
gefprengten Mineralien; 4) Turzer Begriff vom Bau und Leben ver Pflanzen, 5) Abriß 
der Elaffification ber Pflanzen nebft Turzer Charakterifiil ber wichtigften Formen; 
6) allgemeine Sharakteriftif ber Claſſe der Säugelhiere (Organe ber Bewegung — 
Skelett und Muskeln —, ver Emäßrung und Verdauung, bes Athmens und Blut 
umlaufs, das Nervenſyſtem und bie Sinnesorgane; bie wichtigften Functionen ber ver 
fchiebenen Organfyfteme — analoger. Bau und Function ber Organe beim Menfchen); 
7) allgemeine vergleichende Ueberfiht der übrigen Wirbelthiere; 8) die wichtigiten Ver⸗ 
treter der übrigen Typen bes Thierreichs; 9) Abrig des Syſtems bes Thierreichs. 

Die Oeiihiite- mir in zmed Eusien gelehrt, einem kurzen, epiſodiſchen in III. 
und IV. (je 2 St.) unh_einem foftematifchen,, in_melchen beiben_bie valerlänhiiche Ge- 
fhicgte im Bufammenhang mit ber olgemeinen. ‚(mittleren_ und neueren) durchgenom⸗ 
men Werden folt-—Zir beiben gehören im ganzen etwa 250 Data. —— — 
Eurfus werben die neuen Volker in folgenben Abtbeilungen durdgenonmen: bie Germanen, 
bie Nlaven, bie Muhamedaner, Bilbung bes ruffiihen Staates, Anfang be3 Thrüften- 
thums in Rußland, Kampf mit ben Nomaden unb bie Zwiſtigkeiten ber. Furſten. in 


— — 


Raßland; Theilung Rußlands in Fürſtenthümer; der Feudalismus und das Papftthum 
in Ier exſten Hälfte bes Mittelalters; Unteriochung Rußlands durch bie Moungolen; 
Rußland in ber. .erfien. Zeit. des Mongalenjodhes; Bilpung bed litthauiſchen Großfürften- 
wums; Erhebung Moelauls; Fall Konſtantinopels und das Schickſal ber Siſlaven; 
 Toumph ber Monarchie in Rußland und Eroberungen im Orient; Fall des en 
umb_bes Papfttkums i in Weſteuropa; bie Epoche ber. Renaiſſance (in V. 2 ©t.).. 
Zeitalter ber Reformation; Zuftand Litthauens und bes ſüdweſtlichen Rußlands ante 
ber Herrſchaft Polens; bie Zeit der Wirren in Rußland; bie_erften Zaren aus dem 
Haufe Her Romanow; bie Bildung in Rußland in der alten. Beit; Ueberhlid ber Haupt- 





begsbengetten bes 17. Jahrhunderts in Wefteuropa; Regierung Peters_bes_ Großen; ‚bie | 


besfelben (in VI, 2 St.). Die Erhebung Preußens; Peter I III. und 
bie-Meglerung der Kailerin Katharina II; bie Epoche ver Regierungsreformen in Europa; 
Bildung ber Republik der nereinigten. Staaten von Nordamerika; bie franzöfifche Revo⸗ 
Iution; ber Kampf Rußlands und Europa's mit Frankreich; Einfluß Rußlands auf bie 
Angelegenheiten Eirtope 8 und bie Epoche ver Congreſſe; bie hauptſächlichſten Exeigniſſe 


in Furopa von 1880 1862; Exeigniſſe der letzten Zeit (ber orientaliſche Krieg, der 


Porifer Friebe, Unterwerfung bes Kaukafus, ber polniſche Aufſtand, ber italienifche, ber 
Bfterre Eu spreußifche, der franzoͤſiſch⸗deutſche Krieg; die Reformen. Alerander’s I.: 
Au Teideigenfihaft, Landſchaftsinſtitutionen, das neue Gerichtsweſen, die 
— orm) — in VIL (2 St) In vn. (2 St.): fpecielle Gefchichte von 
Griechentend und Rom. 


Die „Erläuterungen“ geben zum Theil bie Gründe dieſer — — 
eine Reihe v — für bie unterrichtliche Ausführung bes 1) Die 
Cinetästing ver zZ Curfe iſt getroffen, um das Material den — — und mora⸗ 
liſchen Bedürfniſſen ber verſchiedenen Altersſtufen möglichſt anzupaſſen, die ver Geſchichte 
eigenthũmlichen erziehlichen Elemente ſtärker wirken zu laſſen, um bie zweimalige Vor⸗ 
führung der wichtigſten Data der Geſchichte und dadurch ihre größere Befeſtigung im 
Gedäätnis zu ermöglichen unb um bie griechiſche und römiſche Geſchichte in genaueren 
Zuſammenhang mit ber Betreibung ber alten Sprachen zu bringen. 2) Die vaterlän- 
—— ib In in beiden Curſen parallel mit der allgemeinen gegeben, da nur fo 
Rußland aus feinem nem natürlichen Zuſammenhang mit ben Übrigen europkifigen Staaten 
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nicht gelöst wird und feine hiſtoriſche Bedeutung in helleres Licht geſtellt werben Tann; 
außerbem werben viele Greigniffe durch dieſe Zufammenftelung klarer und es wird um 
fo eher möglih, die Aufmerkfamkeit des Schülers auf bie vaterländiſche Geſchichte zu 
eoncentriven. 3) Jeder ber beiden Curſe verfolgt feine beionderen didaktiſchen und —* 
gogiſchen Aufgaben. Der epiſodiſche ſoll die Schuͤler mit, ben fur ſie faßbarſten 

aus bem Leben und Charakter der großen Hiftorifhen Männer und mit ben widhtigften 
Ereigniffen befannt maden, bas Material liefern, mittelft beffen fie an zufammen- 
hängenbes und folgerichtiges Erzählen gewöhnt werben können, bie chronologiſchen Data 
im Gebächtnis befeftigen, und baneben durch feinen, Inhalt auch auf bie Phantafie, bie 
Vereblung bes fittlichen Gefühld, die Erweckung und Stärkung der Vaterlanbslich 
wirken. Der Toftematifche Curs hat die Aufgabe, bie Ereigniſſe aus der mittleren mb 
neueren Geſchichte, welche eine Hiftorifche Weltbebeutung Haben, in zufammenhängenbera 
Geſtalk, die alte und die vaterländiſche Geſchichte dagegen ſyſtematiſch darzulegen; er 
bat außer bem Gedächtnis hauptſächlich das Denken zu üben und befonders bie Fähiz- 
teit und Empfänglichkeit für das Verſtändnis ber Gefchichte auf ver höheren Stufe zu 
entwideln (für das Verftänbnis des Zufammenhangs zwijchen ben Creigniffen, bie 
Unterfeibung von Urſachen und Wirkungen, von Gründen, Veranlaflung unb Zielen); 
enbli fol das fittlihe Gefühl der Schüler durch die Ueberzeugung befefligt werben, 
daß das Loos der Mienfchheit ftets, wenn auch langfam, fich verbeffert, und daß gute 
Werke der Einzelnen, trotz aller Hinderniffe, nie ohne gute Folgen bleiben. 4) Der 
epiſodiſche Eurfus beginnt mit ver alten Geſchichte, weil biefelbe mehr den intellectuellen 
BDebürfniffen des Knabenalters entfprechendes Material gewährt und bamit die Schüler 
dem factiſchen Inhalt, den fie aus der Claffiferlectüre ziehen, mit mehr Bewußtſein 
gegenübertreten. Mit der epifobifhen Geſchichte Griechenlands und Roms verbindet fid 
mit Rückſicht auf die zu erreichenden fittlichen Zwecke die Erzählung ber Thatfachen, bie 
auf bie Befeftigung bes Chriſtenthums in Europa Bezug haben. Außerdem finb fol: 
genbe Puncte im Auge zu behalten: a) bie ben Schülern fon bekannte Geſchichte ver 
Juden iſt ber Mittelpunct für bie ganze alte Geſchichte bes Orients; u. a. deswegen, 
bamit ber Xehrer bie geiftigen Vorzüge, durch welche fidy das jüdiſche Volk inmitten ber 
anderen Völker der alten Welt auszeichnete, ſchärfer hervorheben könne; b) zur römiſchen 
und griechiſchen Gedichte gehört eine zufammenhängende Ueberfit über alle hauptſäch⸗ 
Iichften äußeren Ereigniffe; c) von hiſtoxiſchen Perfänlichleiten_verweile man vorzuge- 
weiſe bei benen, welche ſich durch ungewöhnlichen Geift ober ihre fürtliche Neinheit ober 
außerorbentlihe Willensſtärke oder durch aM bies zufammen über bie anberm erheben; 
d) bie Biographien bürfen nicht zu fpeciell fein; ©) alle Hiftorifhen Perfonen müßen fe 
bargeftellt werben, daß es nicht fcheint, als hanbelten fie nur unter bem Einfluß äußerer 
Umftänbe; f) bei der Darftellung von Ereignifjen ift nicht in eine Erklärung complictter 
politiider Combinationen, bei Schlachtbeſchreibungen nit in Meine Einzelnheiten ein 
zugeben; 8) in beiben Curſen, namentlih aber im erften, ift nicht nur alles, was ben 
Anftand verlegt, das fittlicde Gefühl beleidigt, auszufchließen, fonbern auch, was einen 
finfteren Einbrud machen kann. 5) Zum ſyſtematiſchen Curfus_ber mittleren und 
neueren. Geſchichte wich. Folgendes bemerkt: bei dem Kapitel Germanen iſt a) bie Hin- 
weifung auf_ben politiſchen und fittlichen Verfall des rufen Yreihe, welder ven 
Deutſchen bie Unterwerfung ber römifchen Länder erlcichterte, voranzufälzten ı b) ie 
Bedeutung ber Kirche und Geiſtlichkeit bei der Gründung ber neuen Staaten zu zeigen, 
in bem Sinne, daß die Kirche einerfeits in den Verfonen ihrer Diener nah Möglichkat 
bie Zerflörungstenbenzen der Barbaren aufbielt, anbrerfeits confolibirende Principten in 
die Neufhöpfungen bradte; c) bei ber frage. erg rn 
ift auf bie Umſtände, welche bie Trennung Noms bon tt 
bindung der Päpfte mit ben Herrſchern ber Franken Sinsumelfen: — 
iſt das Hauptaugenmerk nicht auf feine Kriege, ſondern auf ſeine Mafregeln zur 
Feſtigung der iſolirten deutſchen Stämme zu richten u. ſ. w. In_.bem Capitel über 
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bie ilt a) — u. a. darauf hinzuweiſen, daß bie Stadt bie Bewahrerin 
— 5 Troßitionen und ber alten n Bildung, und daß fie der Damm Europa’s 


—F eu bie Angriffe ber aſiattfchen Voller war; b) beſonders bei dem Drutf zu ‘verweilen, 
den nie Slaven gleich beim Anfang ihres bißoeilchen © Lebens ‚bon ben 1 Deutiäen und 
ben Ungern zu erfahren. hattet. Im Capitel Keupolismus, und 
Rubrik Entwidlung bes Fendalismus iſt a) bie F — —86 
b) bie bie Verſchiedenheit des Charaktere des Seubalnelens — Englanb und 
die Folgen berielben für die Stellung des Koönigthums in beiden Ländern zu zeigen ; 
c) Ottg_ber Große wird als ber mächtigfte Fürft in ber Seubalzeit betrachtet, wobei 
auf_bie_son ihm: zur. Stärkung ber Föntgliden Macht und zum Winerfianb gegen bie 
weltlichen Feubalen getroffenen Maßregeln unb auf bie Bilbung bes h. römiſchen Reichs 
deulfcher Nation hinzuweiſen iſt; d) das Papſtthum wird als politiſche Macht im jene 
baten Turopa betrachtet, die ſich auf Einheit der Macht und große moraitſche und 
ntaterielle Mittel ftüßt; e) nach einer kurzen Darflellung bes: 1. Kreuzzugs iſt auf die 
Verſuche Friedrichs L, der ſich von ben Principien bes rd 6 Omilchen Rechts in Bezug auf 
Italien leiten ließ, und-auf ben Widerſtand ber am Vapſt eine Stübe findenden italient- 
ſchen Städte aufmerkſam zu madien; f) bei Innocenz III. ift ber Wbigenferfrieg, bie bie 
Entftefung ber Monchsorden und ber 4. — zu beſprechen. In bem_Capitel: 
d v nz TE unter ben Urſachen besfelben anzuführen, wie bie italieniſchen 
Städte Infolge “der Kurzſichtigkelt ber damaligen byzantiniſchen Negenten bie Mittel bes 
Landes und Volles felbjtfüchtig ausnupten; ſodann iſt bie Urſache ber Gleſchgůltigkeit 
von ganz Weſteuropa gegen das Schickſal von Byzanz während ber Tarken angriffe, und 
bie eigennüßtge Politik der Genueſen zu zeigen, und zuletzt nachzuweiſen, wie Rußland 
zur Theit von Byzanz ben hiſtoriſchen Beruf desſelben in Bezug auf Oſteuropa ererbt 
Hat und wie, bie Slaven zuerft von allen europäifen Voͤlkern im Sampfe mit ben 
des Keub d bes Papftibums ift unter 

Ber Rubrik: ber 100jährige englilchefran; rieg,._ zu⸗ zeigen, daß die Urſache des 
Sieges Englands über Frankreich darin beſtand, fi dort Jämmilicde Stände ſchon 
zu. einer Nation zuſammengeſchloſſen hatten und bie von ihnen aufgeſtellte Streitmacht 
fein Stanbes⸗ ſondern ein Volksheer war, während faſt bie ganze Kriegsmacht Trank 
reis me im Nitterifum beftanb; ſowie bie Bedeutung des Kriegs für bie Stärkung 
des Parlaments in Englanb und bes Konigthums in Frankreich. Bei Iſchechien ift das 
Faetum Hervorzuheben, daß es tm 14 unb 15. Jahrhundert eines ber. gebilbetften 
Zänber Europa’s war, unb baß fich hafelbft noch bie Spuren ber Prebigt bes h. Cyrillus 
und Meihodius erhalten haben. Bei dem Capitel Reformation iſt aufmerkfam- zu 
machen: auf die Bebe _ber perfönlichen Chätztet Kuthers in der Beziehung, daß 
er in Teiner Reform ben religiöfen Boden nicht verließ; auf ben Unterſchied der Lehre 
Luthers und Calbins;: auf bie weientlichften Unterfihiebe beider von ber Lehre der ortho⸗ 
bogen Kirche u und auf bie” Erriähun ng ber _broteftantiichen Kirchen. Bei dem Capitel: r 
errmeE Preußend HE zu zeigen, daß biefer Staat fi} emporarbeitele und b 

ie Erfolge Teiner Waffen u unb die Sparſamkeit mehrerer, Towie bie nationale Richtung. 
der Außeren Politik aller feiner Regenten; auch ift af ben Antheil Rußlands an ber 
— Babe Im Anfang des 17. Jahrhunderts hinzuweiſen u. |. w. Für Lie 
valerländi ichte finb_folgenbe Geſichtspuncte maßgebend: 1) Thatfachen aus ber 
Ge Tea Blend find, wo es nöſhig if, mi mitzutheilen; 2) ber Unterricht Hat es haupt⸗ 
ſachlich mit den Thatlachen aus der äußeren Geſchichte zu thun; 8) helle Erſcheinungen 
und Exrelgniſſe werben detaillirt, dunkle kurz gegeben; 4) überall, wo es nothwendig 
iſt, ſoll gezeigt werden, daß das rufſiſche Volk zur Zeit feiner hiſtoriſchen Entwidlung 
infolge ber Eigenart ber äußeren Natur des Landes bie größten, ben anderen europäifdgen 
Völkern unbekannten Schwierigleiten zu Werwinden, ſowie daß «6 ſtets ben Kampf mit 
mehreren äußeren Feinden auf einmal auszuhalten hatte; endlich, melde Bedeutung es 
bat als Bruftwehr für Europa ‚gegen bie aflatifchen Barbaren, 5) beim 17. beim 17. Jahrhundert 
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wirb hie almählihe Steigerung bes Einflufjes Rußlands auf die Angelegenheiten Europa's 
nachgewieſen; 6) eingehenber werben, wo es nöthig fl, die Beziehungen ber verſchie 
denen europäifchen Staaten zu Rußland befproden. Blair — 
Peters d. Gr., Kalbarxina IT. und Alexanders I. zu behandeln und davon wieber ber 
a norbilde Krieg, die Turkenkriege und ber vaterlänbifce Krieg von 1812. 


Bei der foftematifchen. Behandlung ber alten Gedichte find a) die fl : 
fitugjogen von Sparte und genauer zu betrachten, fowie bie en 
zu zeigen ift, daß bie ee en eines Volles mehr en 
dag zum Emporblüßtn_ ber Kunſte und de ber Meratur durch bie 
Perſerkriege erweckte religiöfe und nationale Degeifterung viel —* ſodann ſoll bie 
—— 7 — der Griechen und ihr großes Verdienſt in allen Zweigen geiſtiger Thaͤ⸗ 
tigkeit und Fünftlerifden Schaffens hervorgehoben werben. d) In ber zäniden, Seiiähte 
ift das Hauptaugenmerk auf die Periode ber größten äußeren Macht und inneren Feſtig⸗ 
keit des Staats zu legen; bei dem Kampf der Patricier und Plebeier AR zu Jeigen, daß 
beibe tofßrenb. hesfelben Maß und cherrſchung, beim Zufammenftog mit äußeren 
Feinden aber Muth und Selbftentfagung an den Tag legten, und ba nic der Gleiqᷣ⸗ 
ftellung in den Rechten die Zeit der größten Erfolge der römiſchen Waffen und die des 
Hervortretens ihrer politiſchen Weisheit in Erweiterung und Erhaltung ihrer Herrſchaft 


beginnt; dann iſt bie theorztiſche und praktiſche Entwicklung. der Principien des Rechtes 


nachzũweiſen, ſowie daß ber Fall Rome von bem Scminben br ———— 

und dem Widerſpruch ber ſtaallichen Einrichtungen mit neuen gen 

hertam.Die pumſchen Kriege, ale der Hbhepunct ber —— — bes Verjelle 
cero 


Hauıs, find Fenrauer_burchzumehmen, ebenfo_big Reit Gicen 
Ion bern Ollest und Salut; enblich ift Behm Roifetbum ua. auf.bie Zerſebung bes 
Heid bie fi mit ber Befeftigung bes Chriftentfums vollendete, hinzuweiſen. 
Bei allevem iſt ſtets auf bie gelefenen Autoren Rüdficht zu nehmen, wißel den Schükm 
Abſchnitte derſelben zur Hänslichen Lectüre und zum münblichen Erzählen in ber Glafle, 


ſowie zu fchriftlichen Arbeiten anzugeben find (gine große Reihe jolder werben aus dem 


hiſtoriſchen Quellenbuch von Herbſt ‚mb Mdbos ang eführt). 
en Turfus fol jebe Lection in "einer kurzen zufanmernhängenben 
Ueberficht über ven ganzen Inhalt bes Folgenden, in ber Erllãrung ‘der ſhwlertger ver 
ländlichen ober leicht misverftändlichen Stellen bes Lehrbuchs und in- ber genuheren 
Erzählung ber in bemfelben nicht hinreichend bargelegten Ereigniſſe beftchen. Die Repe: 
tition jeber Lection befteht in einer Reihe von an bie ganze Elaffe —— 
wobei zuerſt die weſentlichſten Thatſachen und chronologiſchen Data, dann die weniger 
wichtigen abzufragen ſind, dann erſt in der zufammenhängentben münbtiden Erzaͤblans 
der einzelnen Theile burch bie Schüler n. f. w. — 
Geographie. Sm J. kurze Vorkenntniſſe aus der mathematiſchen und yhof: 
kaliſchen Geographie und politiſche Ueberſicht über die Erbe am Globus. Im IL Afien, 
Afrika, Amerika und Auftralien; in III, Europa, in IV. Rußland — überall nach ber 
phyſikaliſchen, politiiden und ethnographiſchen Seite. In VII n. VIIL Repetition. mL 
wird Rußland beſonders berüdfichtigt, da in III. bie ruſſtiſche Geſchichte beginnt, über Well: 
europa unb bie außereuropäifhen Theile ber Welt werben nur bie bebeutenberen Data 
gegeben, 3. ®. nur bie Flüſſe genannt, welche natürliche Verbindumgswege barftellen 
unb durch deren Richtung bie Cultur beſtimmt wurbe, von ben Bergen nur bie, melde 
in hydrographiſcher ober Elimatifcher ober inbuftrieller Beziehung Bebeutung haben ober 
natürliche Himberniffe ber Verbinbung find. Außerdem ift Paldftina genauer zu behar- 
deln. Die Termini aus bem Gebiet ber phyſikaliſchen Geographie, fowie bie entſprechen 
den graphifchen Zeichen find zu erklären unb am Globus ober an ber Karte zu zeigen. 
Aus der maihematifhen Gengraphie ift das Nothwendigſte mitzuiheilen, befonbers aber 
ber Begriff von Länge unb Breite zu erflären und einzuüben, ebenfo muß von ben 
Meeresfirömungen, Winden, vom Klima, der Form der Erboberfläe, ben äußeren 
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Umriſſen ihrer Haupttheile — als Feſtland, Oceane, Meere, Inſeln, der Richtung der Flüſſe 
und Berge und vom Verhältnis aller dieſer Data zu einander gehandelt werden. In 
I.—IV. iſt das Hauptaugenmerk auf die phyſikaliſche und politiſche Geographie zu richten; 
in erfter Beziehung ift beſonders auf bie herrſchende Phyſiognomie unb bie charakterifti- 
[hen Befonberheiten zu achten, unb aus ber Flora und Yama nur auf ſolches auf: 
merkſam zu machen, was bas Bezeichnendfte und von Bebeutung für ben Welthandel 
ift. Bei der politiſchen Beichreibung fol 3. B. bie Verfchiebenheit der Religionen nur 
erwähnt, nicht darauf eingegangen werben; bei der ber Staatsformen nur bie befpotiiche, 
unbeſchränkt⸗ und befcgränkt= monarchiſche und republicaniſche. Darlegung hiſtoriſcher 
Ereigniffe ift ausgeſchloſſen. ie Induſtrie wird nur bei Rußland, ben_europäifchen 
mern Ba Bm Union und bei ben Staaten mehr berüdfictigt, welche 
uniniftelbar mit Rußland in Handels beziehungen ſtehen. Bei Rußland iſt nicht nur auf 


— 


ehe Aubork oft tere ober - jenem_ retten. Bei⸗ —— 
Lanbern Hänge bie mehr ober weniger genaue Darftellung von ihrer “Fegenwärtigen politi- 
Then Stellung, ihren Hanbelöverbinbungen mit Rußland und ber Stammverwandt⸗ 


{haft ober € —— ———— mit ihm ab. Daher hat man genauer au nehmen: d bie 
Reren unbe, China, bie „uggbemerFenifge Union; Deutic 


— — In VII. u. VIII. bat ber Lehrer erft bie natlir- 
lichen Bebingungen zu erläutern, beren Europa das Centrum einer Höheren Ci- 
vilifation wurde. Sodann wird Rußland, dann bie Hauptflaaten Europas, ſowie bie 
Rußland benachbarten Aſiens durchgenommen, indem bie natürlichen und hiſtoriſchen Be⸗ 
dingungen ihrer gegenwärtigen politiihen Bebeutung unb ihrer Beziehungen zu einander, 
3. B. der Charakter ver Lands und Seegrenzen, die territoriale Lage, Verbindungswege 
unb beren Richtungen, klimatiſche Verhältniffe, Menge, Dichtigkeit und Zuſammenſetzung 
ber Benölkerung in Bezug auf Nationalität and Confeſſion, Zuftanb ber Bildung, ber 
Induſtrie und der Militärmacht vergleichend betrachtet werben. — In methodiſcher Be 
ziehung wirb beftimmt: da die Schüler foweit zu bringen find, daß fie nit nur bei 
jebem geographiſchen Namen eine are Vorftellung von ber Lage bes betr. Ortes auf 
der Karte haben, fondern auch bie Ordnung und relative Lage fämmtlicher gelernter 
Puncte der Erboberfläde im Kopfe zu beftimmen vermögen, jo müßen von Zeit zu Zeit 
Vebungen vorgenommen werben, wie 3. B. Reifen in Gedanken von einem Punct eines 
Welttheils zum andern zu Land und zu Wafler, mit Angabe aller befannten geographi: 
ſchen Data auf denfelben. Alle Haupidata finb vor der Lection in ber Claſſe einzuüben; zur 
Befeftigung berfelben im Gebächtnis Hat ber Lehrer alles anzuwenden, 3. B.: Ueberfegung 
gewißer fremder Namen ind Ruſſiſche, Vergleichung von Welttheilen unb Ländern mit 
geometriſchen Figuren, von Höhen und Größen mit anderen, den Schülern fon be: 
Tannten. Don Zeit zu Zeit Täßt er die Schüler alle gleichartigen Data in Eine Gruppe 
vereinigen, 3. B. bie Inſeln nach ihrer Größe, die Gebirge nad ihrer Richtung, die 
Orte nach der Dichtigkeit ver Benöllerung, bie Hanbelöftäbte u. f. w. aufzählen. Be 
ſonders aber find die Schüler im Kartenzeichnen zu üben. Jede Karte bat ber Lehrer 
an bie Tafel und der Schüler abzuzeichnen, womöglich mit den Grabnegen, und je nadı 
ber Wichtigkeit bes Landes in verfchiebenem Maßftabe; nur das Nothwendige ift babei 
aufzunehmen; bie häusliche Uebung muß fo weit gehen, daß ber Schüler jebe der durch⸗ 
genommenen Karten aus bem Gedächtnis auf die Schultafel zeichnen Tann, mit ben 
darauf gezeigten Einzelnheiten unb ben dazu gehörigen Erflärungen, wobei der Schüler 
inbeflen alles verlangte auch auf den Wanblarten zu zeigen Bat. Das Copiren von 
gebructen Karten ift nicht erlaubt, forgfältige Ausführung und Verzierung der Zeich⸗ 
nungen fol nicht verlangt und bei ber Beftimmung ber Kenntniſſe eines Schülers nicht 
mit in Rechnung gezogen, fonbern nur lobend erwähnt werben. 
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teueren Spraden. Da das oben angegebene Ziel, welches bei dem Gr: 
r zu erreichen ift, ſchon einen Schluß auf ben Unterrichtsgang erlaubt, fo 
Deutſchen die Angabe des grammatifchen Penſums in III. und IV. Aus 
lehre: Abweichungen und Ausnahmen in ver Declination, Verglächunge: 
Infectiva unb Adverbia, Relativ, Frage: und inbefinite Pronsmina, Conju⸗ 
Hülfe: und einfachen regelmäßigen intranfitisen unb activen Zeitwörter im 
verneinenben unb fragenb-verneinenben Satz, ſowie ber paffiven Zeitwörter 
ıgformen, Conjugation ber gebräuchlichſten unvegelmägigen Zeitwörter (LIT). 
ber refleriven unb unperfönlichen, fowie ber zuſammengeſetzten Verba in 
a; Tabelle ver Bildung ber Tempora und Mobi; volftändige Conjugalion 
näßigen Verba (in IV.). Aus ber Syntax: Trennung ber Säge nad) ihrer 
in Haupts, Nebene umb Zwifdenfäge; einzelne leichtere ſyntaktiſche Grant 
); Thellung ber Säte nad) der Stellung umb bem Ausbrud der Glieber in 
zekehrte oder indirecte, vollftändige ober verkürzte. Gebraud ber Artikel, 
Rection ber Präpofitionen, Congruenz und Stellung ber Wörter (in IV.) 
m — In II. Ausfprade, Artikel, Veränberung ber: 
Genus und Numerus, Erſat ber Caſus burd; Präpofittonen, Contrectien 
‚bei deumb.d; Gubflantiva, regelmäßige Bildung bes Pluralis; Abjectira, 
Bildung des Femininum und des Pluralis; Grund und Ordnungsjahl 
Sonalz, Roflefliv- und Demonftrativpronomina; Conjugation ber Hulfs- uns 
ı Berba- intranfitiva unb action im affirmativen Satz; aus der Spatar: 
Nebenfäge, Eintheilung der Säge in einfache, erweiterte und: zufanımengefete. 
Theilungsartikel; Abweichungen in ber Bluralbilbung des Subſtantivs; in ber 
 Gemininum und bes Pluralis ber Abjectiva und regelmäßige unb unzegelmäfige 
i; Adrerbia unb Comparation; relatines, intertogatives und inbefinites Pre: 
mäßige Conjugatjon im Frage, Verneinungs: und fragenben Berneinungsfat 
io; bie gebrãuchlichſten Anomala, Haupt, Neben: unb Zwiſchenſaͤtze. Einige der 
eren umb leichteren ſyntaltiſchen Regeln. In IV. Conjugation ber_vefleriven 
nalen Verba; Tabelle ver Ableitung der Tempora und Modi; _nallfländige 
der Anomaia. Directe und inbirecte, vollflänbige und -abgeiiegte-Säte; 
er Artikel, Wichergabe. ber Caſus bush Präpofitionen,. Congruenz und 
x Wvriler. In V. Fortfegung ber Syntar — Gebrauch der Tempora und 
ı ber Participien, bejonber® Webereinftiummung des Part. pasca in den ver 
denera; Rection ber Verba. In VI. Beendigung der Syntax — Wection 
ctionen, Befonberheiten ber Partikel ne bei Zeitwörtern;. Nerftärkung ber 
Perioden. In VIL und VIII foftematifhe Wiederholung ber Formenlchre 
yntar. Daneben gehen natürlich überall big mündlichen und ſchriftlichen 
hbungen her. 
rogramm der Logik ift noch nicht erſchienen. 
‚on einer Commiſſion aus Mitglievern ver Akabemie ber Künfte für ben 
m Zeihnen und Reigen aufgeftellte Programm (I. d. M. CLXII, 
bezeichnet als bie Aufgabe besfelden, das Auge an das Bemeſſen unb 
er fihtbaren Form zu gewöhnen, bie ganze Aufmerkjamkeit des Schülers 
‚greifen bes Gegenftanbes, feiner hauptſächlichen typiſchen Umtiffe umb ber 
welchen dieſe abhängen, zu concentriren; als ben Umfang besfelben bie Dar- 
Drahtlinien und Winkeln, von geometrifhen Figuren unb Körpern, Zeichnen 
riſchen Figuren aus Pappe ober Holz unb nad Gypsornamenten, endlich 
Theilen ober ber Maske bes Kopfes, am ganzen Kopfe mit feiner Anatomie, 
ten unb Perfpectiven. 
ufmunterung von Lehrern und Schülern hatte bie Afabemie ber Künfte 1870 
chrbezirken bie beften Arbeiten ber Gpumaflaften eingeforbert und Mebaillen 
hnungen dafür ertheilt, welche mit ihrem Gutachten über bie Methode ber 
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Lehrer verdffentlicht wurden (a. a. O. S. 80-98). Dasfelbe geſchah 1874 (X. d. M. 
CLXXXI, 1, 90- 1836). 

—— n erfreut fich in neuerer Zeit größerer Pflege, ſeitdem eine vom Staate 
unterftügte Geſellſchaft (unter dem Vorſitz tes Staatsſecretärs Grot) in St. Peteraburg 
bie Turnlehrerbildung In die Hand genommen bat. Doch, ſcheint es, find bie Anfichten 
noch nicht ganz geflärt, ba das ſchwediſche Syſtem bie Oberhand- hat. Un einigen Un 
ftatefi der Hauptſtabt Hat man außerbem militärifches Grereifium eingeführt, was jeben- 
falls dem Turnen feine und ber militäriichen Vorbildung nur geringe Vortheile bringen 
wird. (S. Encykl. Art. Leibesübungen.) 

5. Die VBertheilung bes Unterrihts unter bie Lehrer. Jedem 
Lehrer kann auf ben Beſchluß ber LXehrerconferenz und ben Antrag bes Directors vom 
&urator bie Erlaubnis ertheilt werben, in mehreren Fächern Unterricht zu ertbeilen, 
falle er dazu die Qualification Bat ($. 56). Diefe Anorbnung wurbe getroffen, weil 
für die meiften Fächer, zumal in ben unteren Claſſen, fpecielle Fachlehrer nicht noth⸗ 
wenbig find, andererſeits aber dadurch in ben Unterricht größere Einheit fommt, über: 
flüßige Wiederholungen, und, noch mehr, Uneinigkeit 3. B. in ber grammatifhen Termi⸗ 
nologie vermieben, unter Umftänden auch ber durch Vacanzen entftehende Schaben 
ausgeglidden werben kann. Außerdem ift eine Belebung bes Unterrichts zu erwarten, 
wenn der Lehrer nicht mehr an das Einerlei Eines Faches gebunden iſt. Im Auslband 
bat diefe Maßregel zur Folge gehabt, baf die Gymnafien mit weniger, aber ausſchließlich 
Einer Anitalt angehörigen Lehrern auskommen. Anbererfeits ift e8 manchmal wünſchens⸗ 
wertb, din Fach mehreren Lehrern zuzutbeilen. Nicht felten Tennt ber Lehrer der Geo: 
graphie bie Geſchichte ſchlecht, der Zeichenlehrer fchreibt felbft nicht gut unb unterrichtet 
nicht gut im Schönſchreiben und umgelehrt. In dieſen Fällen foll bie LXehrerconferenz 
und ber Director mögliäft freie Hand haben. Dabei follen dem jüngeren Lehrer anfangs 
weniger Stunden (etwa 12—18), bem erfahrenen mehr, bis 24 zugetheilt werben. Der 
Unterrit in einem Fach fol in Einer Claſſe nicht getrennt werben, 3. B. Grammatik 
und Elaffiferlectüre, außer wo ber Director oder Inſpector felbft einige Stunben zu 
übernehmen wünſcht, um den Unterricht und bie Leiftungen ber Schüler genauer kennen 
zu lernen. Wirb einem Lehrer ein Fach übertragen, in bem er bis jetzt nicht unterrichtet 
Bat, fo fol dies anfangs nur probemweife geichehen. 

Iſt dadurch bas bisher herrichende Fachlehrerfuften durchbrochen, fo wurbe anberers 
feits überhaupt der Lehrerthätigkeit eine andere, höhere Aufgabe geitellt, ale bisher. Sie 
liegt in bem Sabe bes Circulars ausgefproden: Erziehung unb Unterricht find 2 
unzertrennlihe Aufgaben in Gymnafien und Progymnaſien. Beſteht das Ziel biefer 
Anflalten nicht bloß in der Mitteilung von Kenntniſſen, fondern auch in der fittlichen 
Erziehung der Schüler, auf daß aus benielben einft Menſchen hervorgehen, welche bie 
Religion, die gute Sitte, das Geſetz achten und treue Diener des Kaiſers unb bes Vater: 
lands find, fo können bie Lehrer nicht mehr bloße Stunbengeber fein, unb ihre Pflichten 
nicht mehr im Unterricht und der Äußeren Aufrechterhaltung ber Orbnung während ber 
Stunden aufgehen; bies führt nur zur Abſchwächung bed fittlihen Einfluffes ber Schule 
auf bie Schüler, ber nicht erfeßt werben Fännte burch eine Verſtärkung der Auctorität 
ber Directoren, welche bei der Unmöglichkeit, mit allen Schülern in ein perjönliches 
Verhältnis zu treten, ebenfall® nur wieder zur Aufrechterhaltung einer formellen Difciplin 
gebraucht würbe. Bisher war es faft jo, daß bie Lehrer fi nur mit bem Unterrichten, 
bie Directoren und Snfpectoren nur mit der Difeiplin, beide nur in formelle Weiſe 
befchäftigten.. „Der Directer war — das ift bis jebt eine ber ſchwächſten Seiten 
unferer Gymnaſien gewefen — mehr Adminiſtrator und Auffeher über fremde Arbeit, 
als Teilnehmer daran, und brachte fo in bie Thätigfeit bes Unterrichts und Erziehungs: 
collegtums nicht immer Einheit.” Dem foll nunmehr abgeholfen werben a) dadurch, 
bag die Directoren und SInfpectoren zum Unterridten ver 
pflidtet werben ($. 44. 48), fo daß, was das Gele von 1864 als Ausnahme 
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A., 18. 22. 33. 96), jetzt als Regel aufgeftellt wird, welde für bie 
nbebingt, für bie Directoren allmählich ausnahmslos durchzuführen if. 
ahl beider ſoll 12 nicht überfcjreiten, „bamit fle nicht zu ſehr von ihren 
ichtungen abgezogen werben; für ben erfteren beftimmt fie ber Curator, 
en, nad; vorheriger Berathung in ber Lehrerconferenz (bamit nicht die 
übrigen Lehrer darunter leiben), ber Director, welcher ſich babei zu be 
me mit bem Wunfche des Inſpectors und dem Nuten ber Anftalten in 
tingen, unter Vorbehalt ver Genehmigung bes Curators. Nur im Yale 
lei zu befeßenben Vacanz in ben alten Sprachen Tann bie Zahl 12 zeit 
itten werben (Ver. vom 80. Sept. 1872). Director und Inſpector er 
gegebenen Stunben bie entfprechende Vergütung. Als Vorzüge dieſer 
ben folgende namhaft gemacht: es wirb baburd; unmöglich, amf dieſe 
lichleiten zu ernenmen, welche nicht Päbagogen find, unb falls Lehrer zum 
jes unb nügliches Wirken bazu ernannt werben, gehen fic nicht mehr, wir 
‚en eigentlichen Unterricht verloren, was bei bem herrſchenden Lehrermangel 
tif. Sodann wirb dadurch bie Lehrerthätigkeit in ben Augen ber Schüler 
icums gehoben; ber Director und ber Inſpector werben in ben Gtant 
e Schüler in ven Claſſen, in denen fie unterrichten, fowie über bie in den 
erreichten Mefultate nicht bloß in dem eigenen Fache richtiger zu urtheilen, 
: Einfluß auf bie Schüler wirb gefleigert werben; endlich werben fie 
it auf bem gleichen Felde mit ben Lehrern in nähere und freundſchaſtliche 
radjt und mehr im Stande fein Tönnen, mit ihrem Mathe biefelben, be 
ageren, zu leiten, wovon größere Einheit in ber Tpätigfeit ber Lehre 
Folge fein wird. d) Anbererfeits wirb das Elaffenlehrerfpften 
ver Director wählt ſich bie Claffe ſelbſt, beflimmt eine für ben Inſpector 
ir bie übrigen ber Regel nad) biejenigen, welche bie meiften Stunden is 
ıben, falls er fie für geeignet Hält. Die Pflichten berfelben ſind „bir 
ie bie ber Orbinarien an ben beutfhen Gymnaſien.“ m allgemeinen 
as Geſetz fo (F. 62): bie Glaffenlehrer find bie nädften Gehülfen bet 
Imfpectors bei ber Aufficht über bie Fortſchritte unb bie Gittlichkeit ber 
$ dem fpeciellen Vorſchriften, welche das Eircular aufftellt, Bat ber Elafien- 
widlung jedes einzelnen Schülers mit Aufmerffamteit zu folgen; er mu 
gen, ben Fleiß, die Leiftungen jebes einzelnen genau unterrichtet fein. Er 
e Beziehung jede Gelegenheit benügen, um das Gefühl für Wahrheit, für 
Achtung vor dem Geſeh und befien Vollſtreckern, ber Anhänglichkeit an ber 
das Vaterland zu weden und weiter auszubilden. Dazu foll er womdglis 
iehung zu ben Eltern und Verwanbten ber Schüler treten, um zwiſchen 
ver Schule und der Familie Zufammenhang und Einheit herzuftellen, und 
vergeugen, inwieweit bie Umgebung bes Schülers aufer ber Schule ben 
jen Bweden berfelben entſpricht. Sämmtlidhe übrigen Lehrer Haben ihm 
va8 fie am ben Schülern feiner Claffe in unb außer ber Anftalt bemerken. 
olle Vertrauen und bie Liebe feiner Schüler genießen, fo baf fie in allem, 
altsleben betrifft, fich zwerft an ihn um Rath und Belehrung wenden; 
ndeffen nie vergefien, daß dies nur bann ber Fall fein Tann, wenn ben 
ſelbſt ſtets ber ungeheuchelte Wunſch Ieitet, ven Schülern wahrhaft zu 
ıgu Beine Mühe zu fparen, und daß bie Schüler firenge und fefte, babe 
mbe unb gerechte Lehrer Lieben. Beſchwerden derſelben über Eollegen darj 
jmen, biefe innen nur bei dem Vorſtand vorgebracht werben. Was ben . 
etrifft, fo Hat ber Claſſenlehrer darauf zu fehen, daß bie Schüler benfelben 
fuden, bie nöthigen Bücher und Hefte befiken, zu fehen, wie fie biefelben - 
oenigſtens einmal monatliä die Schulhefte zu befichtigen, theils um fich 
lern genauer befannt zu machen, theils um ſich ein Urtheil barüber zu 
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bilden, ob fie nicht mit ſchriftlichen Arbeiten überbürbet werben. Außerdem bat er bafür 
zu forgen, baß bie Lectionen und fchriftlihen Aufgaben gleihmäßig vertheilt werben und 
überhaupt ein Fach das andere nicht ftöre, eine Aufgabe, deren möglichſt gute Erfüllung 
für den Erfolg bes Unterrichts, für die Schonung ber Kräfte und ber Gefumbheit ber 
Schüler, jowie für die Erhaltung der Geiſtesfriſche und der nöthigen geiftigen Stimmung 
von wejentlider Wichtigkeit iſt. Namentlich hinſichtlich der Aufgaben, zumal der ſchrift⸗ 
lichen, hat er ein einheitliches Verfahren zwiſchen den Lehrern ſeiner Claſſe ſowohl 
einzeln, als in beſonders dazu berufenen Commiffionen zu fördern, in welchen z. B. 
auch der ganze Gang des Unterrichts für den bevorſtehenden Monat feſtgeſtellt werden 
kann. Sind dieſe Beſprechungen erfolglos, ſo hat er dem Vorſtand zu berichten. 
Beſonders in den 2 unteren, zum Theil auch in der IIL Claſſe, Bat er darauf zu ſehen, 
baß die Hauptarbeit bes Lernens in ber Schule geſchehe. Monatlich hat er in ber 
Sonferenz über den Zuftand feiner Elafje in intellectueller und fittliher Beziehung Bericht 
abzuftatten, unb bie Sragen, in weldden etwa Misverftänbniffe und Schwierigkeiten ſich 
ergaben, vorzulegen. 
| In I und II. werden die Lehrer, welche Ruſſiſch und Lateiniſch zuſammen, in ben 
übrigen womöglich bie, welche Latein mit Griechiſch, oder mit Deutſch, ober mit Fran⸗ 
zöfiſch, oder auch die, welche Ruſfiſch mit Geſchichte Iehren, zu Klaffenlehrern zu wählen 
fein. Jeder Elafjenlehrer erhält als ſolcher 160 R. jährlich; da aber dieſe unbebeutenbe 
Bergütung mit feinem ſchwierigen unb vielfeitigen Amte nicht im Verhältnis fteht, fo 
follen künftig vorzugsweife folge, welche biefem Amt mit Eifer und Nutzen nachge⸗ 
Zommen find, die Anwartfchaft auf Directorens unb mfpectorenftellen haben. Auch 
follen fie unter fonft gleichen Bebingungen ben anberen bei Präjentation zu Gelb 
beloßnungen unb Ehrenzeichen vorgezogen und ihnen, foweit e8 möglih iſt, Amt 
wohnungen zugewieſen werben. 

Außerdem bat jeves Gymnaſium noch 2 Elafjenlehrergehülfen, welchen befonbers bie 
Auffidt Über bie Schüler in der Zeit, wo bie Glaffenlehrer jelbft unterrichten, fowie bie 
Aufgabe zufält, vie Schüler, namentlich die nicht bei Verwandten wohnenben, zu Haufe 
zu beſuchen (f. unten). 

Neben dem Lehrplan tft dieſe Einführung des Claſſenlehrerſyſtems ohne Zweifel bie 
wichtigſte Reform bes Geſetzes: „von der richtigen Anorbnung und Handhabung des⸗ 
felben hängt zum größten Theil das Gedeihen des Gymnaſialweſens ab” (%. d. M. 
CLIX, 3, 208). Bon ihm aus bat man vor allem bie größere Befeftigung bes claſſiſchen 
Principe inmitten ber Xehrercollegien felbit, die, wie es ſcheint, noch keineswegs geſicherte 
Duräträntung derſelben von dem Glauben an ben Claſficismus zu erwarten. Uebrigens 
war bie Sache nicht für alle Gymnaſien ganz neu: ſchon bei einer Reviſion bes Odeſſaer 
2-38. 1867 Hatte der Miniſter fie an vielen Anftalten besfelben vorgefunden (Ber. 
1867, ©. 30. J. d. M. CXXXVIU, 94) Wo fie aber neu war, Tonnte für ben 
Anfang eine burchaus richtige Anwendung bes Syſtems nicht einmal erwartet werben. 
Man beiraute zum Theil mit dem Orbinariat einer Claſſe Lehrer, welche in berfelben nur 
wenige ober gar Feine Stunden, ober welche es nur mit einem Theil ber Schüler zu 
thun hatten, wie manchmal bie Lehrer ber neueren Sprachen; anbererfeits wollte man 
von ihnen zuviel verlangen, 3. B. daß fie in Parallelclaffen ihre Pflichten ohne befonbere 
Bergütung erfüllen, daß fie während ſämmtlicher Schulftunden im Gymnaſium bleiben, 
daß fie weitläufige ſchriftliche Berichte zu erflatten haben follten u. ſ. w. (Circ. vom 
21. Aug. 1872). 

6. Der Director, der Infpector und die Lehrer ($. 39—63) 
ſtehen fänmtlih im Staatsbienft (8. 121). Den Direetor unb Inſpector wählt ber 
&urator, welder ben letzteren auch beftätigt, während die Beſtätigung bes Directors 
vom Minifter geſchieht. Solche, welche einen gelehrten Grab an einer Univerfität er 
worben unb durch ihre Lehrerthätigkeit fich hervorgethan haben, werben vorgezogen, Die 
Lehrer werben nom Director gewählt ($. 43, b) ober vom Eurator (8. 52), von welchem 
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n Umt bejtätigt werben; nur bei ben Religionslehrern ift es nöthig, vorher bie 
ung ber geiftlichen Behörde einzuholen. Bom Director gewählt und auf 
verben bie Glaffenlehrergehülfen, die Lehrer bes Gefangs und bed Xumment, 
anzleibeamten (ein Schriftführer unb ein Schreiber). 

Director legt das Geſetz bie volle Verantwortlichkeit dafür auf, baß feine 
h in jeber Beziehung in guter Orbnung befinde ($. 41), eine Beſtimmung 
Statut von 1864 fehlte, welche aber „in Hinſicht auf bie Herftellung eines 
ı Berhältniffes zwiſchen dem Director unb ben Lehrern nicht überflüßig if.“ 
anttoortlichkeit, der im allgemeinen bie Pflicht der Aufficht über bie unterrichtliche 
eriſche Thätigkeit, über bie Äußere und bie materielle Drbnung entfpringt, wirb 
ıgt burch bie weitgehenden Rechte bes Directors. Ihm fteht außer ber Wahl 
das Recht zu, über biefelben an den Eurator zu berichten, ſie zu Gratificationen 
Summen bes Lehrbezirks ober ber eigenen Anftalt, fowie zur Entlaſſung ans 
&, wegen Unfähigkeit, vorzuſchlagen; bat ber Lehrer die geſetzliche Dienſtzeit 
e) erreiät, fo hängt fein ferneres Verbleiben im Amte ebenfalls von bem Bor: 
Diredors ab. Er kann den Lehrern Urlaub für bie Ferien und in beſonders 
ı Fällen auch während ber Schulzeit (bis zu 29 Tagen) ertheilen, hat aber im 
alle an ben Eurator au berichten. Die Clunnafalbireeisren maren früger * 
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ig ober Abweſenheit des Directors in deſſen Rechte und Pflichten eintritt. Nur 
Gymnafien, mit welden Alumnate verbunden find, ſowie an ben in ben eben 
Gouvernements fol ein befonberer Infpector angeftellt werben; fonft wir ein 
t ven Functionen besfelben betraut ($. 9 Anm.) 
: bie Lehrer ift nur noch nachzutragen, daß fie das Recht haben, Penfionäre 
(was ben Directoren unb Inſpectoren nicht zuſteht); fowie, daß ber Eurator 
tetatmäßige Lehrer anftellen Tann, welde, wenn fie nicht weniger als 6 Stunden 
nflalt geben, alle Lehrerrechte genießen. 
ben muß jede Anftalt einen Arzt Haben, welcher außer ver Pflicht, bie Lehrer 
Inge Ärztli zu behandeln, barauf zu fehen hat, daß feine mit anſteckenden 
n behafteten Schüler aufgenommen, dag in Bezug auf das Local unb bie Ber 
es Unterrichts bie hygieniſchen Vorſchriften möglichft beachtet und bag bie Turn: 
richtig betrieben werben. 
1864 haben fämmtlide Gymnaſialbeamte au die Geſchwornenpflicht, welche 
richt nicht wenig flört und auch in pecuniärer Hinſicht nicht felten eine brüdende 
kam vor, daß 2 Lehrer einer Anftalt auf einmal durch biefelbe ver Schule ent 
ben (jede Seffion dauert 3 Wochen). Durch Erlaß des Juſtizminiſters ift 
tere Fall abgewendet (3. Febr. 1873), fo bag nr immer einer einberufen 
0. Die Lehrer ber neueren. Sprachen, fo 8 Schreibens und Zeichnens 
tbem verpflichtet, ber gerichtlichen Ladung, Erperten folgen. 
iblehrer bes 2. und 4. Gymnaſiums zu Moslau T. J. 1867 je 64mal, ber 
76, ber bes britten 110mal vor Gericht zu erſcheinen. Das Juſtizminiſterium 
m, baß dies wenigftens nur in ber fdhulfreien Zeit verlangt werben fole 
L CXXXVII, 260). In neuerer Zeit hat dasſelbe auch eine Entiäbigung 
geſetzt. 
)as pädagogiſche Conſeil (bie Lehrerconferenz) und das Dekon« 
nit. Die Lehrerconferenz, aus ſaäͤmmtlichen Lehrern der Wiſſenſchaften und 
‚ aud ben außeretatmäßigen, und ben Lehrern ver Parallels und ber Bor: 
jelafien (welche letztere aber nur in Bezug auf biefe ſtimmberechtigt find), ſowie 
Imfpicienten ber Alumnate (f. unten) beftehenb, wirb vom Director, als Bor: 
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ſitzenden, wenigſtens einmal monatlich berufen, zum Zweck einer möglichſt richtigen und 
allfeitigen Berathung vorzugsweile ber Unterrihts- und Erziehungsfragen. Speciell 
bat bie Gonferenz über folgende Puncte zu entjcheiven: 1. Aufnahme und Verſetzung ber 
Schüler, 2. Befreiung Unbemittelter vom Schulgeld und Ertheilung von einmaligen 
Unterftüägungen unb Stipendien, 3. Ausftellung ber Abgangszeugnifle (ſowohl ber 
Zeugniffe für die Abiturienten und Erternen, als für diejenigen, welche früher aus: 
treten), 4. Zuertbeilung der Prämien, 5. Approbation ter beim Actus zu baltenben 
Reben, 6. Wahl der Mitglieder des Oekonomiecomité's, des onferenz:fecretärg, 
und bes oder ber Bibliothefare, 7. Beitimmung bes für die Cabinete und bie Biblio- 
the? Anzulaufenden, 8. BVertbeilung bes Unterrichts auf Grund tes Normallehrplans 
nach Tagen und Stunden (in Fächern, die nicht, mehr ale 6 St, wöchentlich haben, 
follen nit 2 St. auf einen Tag fallen; die fchwereren follen vorangehen unb womäg- 
lih auf bie erften Stunden verlegt werden), 9. Beitimmung ber Strafen in ſchwereren 
Fällen, 10. Wahl der Lehrbücher, weldhe aber auf die vom Minifterium approbirten be 
ſchränkt ift, 11. Durchſicht der Jahresberichte in Bezug auf bie ben Unterricht und bie 
Erziehung betreffenden Theile, und 12. Vertheilung der außerhalb ver Schulzeit fallenden 
Arbeiten ber Penfionatözöglinge und überhaupt der inneren Orbnung im Penfionat. 

Dagegen ie Genehmigung des Curators eingeholt werben bei folgenden 
Fragen: 1. über Bereinigung unb Theilung von Fächern, 2. über bie burchgejehenen und 
approbirten fpeciellen Unterrihteprogramme, welche jeber Lehrer aufzuftellen hat, 8, über 
die Ergänzung ber Beitimmungen über die Schulftrafen,. 4. über Abweichung vom 
Normalledrplan, zeitweilige Vermehrung ber Stunbenzahl eined Faces in ber einen 
und Verminderung in ber anbern Claſſe, fowie über Verbefferungen, welche neue Zu⸗ 
ſchüſſe vom Staate erforberlich machten, 5. über bie Höhe des Schulgelbes, 6. über die 
Errichtung von Parallelclaſſen und Beftimmung ber für ben Unterricht in folgen, ſowie 
ber ben außeretatmäßigen Lehrern zu zahlenten Vergütung, 7. über bie Bibliotheks⸗ 
ordnung, 8. über die Wahl der Lehrer, welche die oberfte Gchaltsftufe befommen jollen 
(j. unten) und 9. über bie Prüfung von ſolchen, welche feine Univerfität abſolvirt haben 
oter Ausländer find, und Lehrer der neueren Spraden an Gymnaſien, Inſpicienten, 
Kreisſchul- und Hauslehrer werben wollen. 

In allen Fällen hat die etwaige Minderheit das Net, daß auch ihre Anſicht zur 
Kenntnis des Eurators gebracht wird. Wenn ber Director mit der Anfiht ber Conferenz 
nicht einverftanden tft, Iegt er die Sache dem Curator zur Entſcheidung vor; tft jie eine 
dringende, jo führt er feine Anfiht aus und fügt dem Berichte barüber das Protokoll 
bei ($. 46). 

Bei ragen, welche nur einzelne Claſſen over Fächer betreffen, finden Vorberathungen 
durch Commiffionen ftatt, welde aus ben Lehrern ber betreffenden Claſſen oder Fächer 
gebilbet werben, unter dem Vorfik bes Inſpectors. 

Die frühere Beitimmung, wonach bie ganze Lehrerconferenz beim Abgangseramen 
zugegen fein mußte, war unausführbar, beſonders in Stäbten mit vielen Unterrichts- 
anftalten, da einzelne Lehrer zu gleicher Zeit an mehreren bem Examen hätten beiwohnen 
und ihre Privatftunden ganz aufgeben müßen; fie ift deshalb aufgehoben (ſ. unten). 
Ebenſo ift den Lehrerconferenzen bie Aufftellung ber Prüfungs: und Verjegungsorbnung, 
fowie ber Strafbeflimmungen jebt genommen. Nah dem Geſetz von 1864 ($. 48) 
wurbe zu jener die Genehmigung bes Curators erforbert, fo daß jeber 8.8. fein eigenes 
Prüfungsreglement Hatte, welches in einer gewißen Abhängigkeit von ben mehr ober 
weniger veränberlichen und nicht harmonirenden Anſichten ber Lehrerconferenzen ſtand. 
Die ftatiftifchen Data beweifen, wie verſchieden dasſelbe und damit auch bie Strenge 
und Genauigkeit der Prüfungen war. Ebenſo ift in Betreff der Schulftrafen fein Grund 
vorhanden, bie Aufftelung derſelben den einzelnen Conferengen zu überlafien (mit $. 64 
des Geſehes von 1864), da meiftens auch bie Vergehen ber Schüler an allen Gym⸗ 
naflen bie gleichen find. Daß eine Uebereinftimmung in biefen Dingen nothwendig ift, 
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as gelehrte Comits) beſteht, welches unter 
ende Lehrbücher zu begutachten, fo iſt es noth 
onferenzen an das Verzeichnis ber vom jenm 


athung ber dkonomiſchen Fragen abgenommen, 
troffenen Einrichtung nachgebildet, ein eigenes 
Inſpector und drei auf drei Jahre von der 
eine Wieberwahl ablehnen können), unter 
iſt. Dasſelbe hat bie Finanzen ber Anflalı 
Inventare richtig geführt werben, bie Ein- 
in Betreff des Alumnats), das Budget auf: 
fparfame und ben Bebürfniflen entſprechende 
It beftimmten Summen zu fehen, fowie bie 
derer Ankäufe zu atteſtiren. Das Einzelne 


tigtes, ’erfled Mitglied ver Ehrencurater 
den Landſchaftsverſammlungen, Gemeinden 
terhalt ber Anftalten und Alumnate beftreiten, 
m, wenn berfelbe eine bem Miniſterium bazu 
Gymnaſien vom Kaifer, für Progymnafien 
ı Theil bebeutenben Summen, welde bie ge: 
branftalten fpenben, wirde es für billig ge 
zan berfelben, nicht bloß Einfluß auf bas 
Geſetz von 1864 beſchränkte, ſondern jene 
ſtand ber Anftalt in allen Beziehungen aus 
war; wobei er über etwa bemerkte Misftänie 
dem Delonomiecomitd Mittheilungen macht 
ı an ben Eurator wenbet, 

eregelt durch bie am 4. Mai 1874-Beftätigter 
wägen über bie Strafen.“ Nachdem bas 
ex gebräudlichen Grunbfäge Hatte vorlegen 
setoren ber Gymnaſien und Progypmuafien 
t Vorſih bes Geh. Raths A. Georgijewel 
ın vom gelehrten Comits unter Betheiligunz 
oburgs durchberathen wurden. Die Schul 
h. V, 48 unb behandeln in 72 Paragraphes 
auf die Religion (Kirchenbeſuch, Verhalter 
bendmahll Kirchengeſang); 2. in Bezug auf 
ben Ferien, waährend ber Schulzeit, Ent: 
der Caſſe, Nachholen ber während eine 
rt in Bezug auf Bücher, Hefte u. ſ. m. 
jen ‚beim Antworten, Halten von Aufgabe 
3 fi) bie Eltern von bem Maß ber haͤus 
1872 — Verhalten beim Enbe ber Stunde 
Hafte Vorbereitung); 8. in_ Bezug auf bas 
Iehorfam, Erweiſung von Achtung in ter 
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Claſſe und auf ver Straße, Vertrauen und Aufrichtigkejt, Wahrheit); 4. in Bezug auf das 
Verhattnie unter einander (Hoflichkeit, Verbot von Streiten, Schelten und Schlagen, 
Ehrgefühl — „indem bie Schüler ihre eigene Ehre hochftellen, müßen fie auch bie ihrer 
Anftalt und ſogar ihrer Elaffe Hochftellen und darum fi und andere in und außer ber 
Anftalt von allen Handlungen zurüdhalten, welche mit ver Ehre mohlerzogener Knaben 
und Jünglinge unvereinbar find“ — Unterftübung ber Schwächeren bei ihren Arbeiten 
durch bie vorgerüdteren Schüler, Verbot unanftänbiger Worte und Handlungen und ber 
Verführung bazu, des Mitbringens von nicht in bie Schule Gehörigem, von Geſellſchaften 
jeder Art, von Spielen um Geld und in gewinnfüdhtiger Abſicht, Erſatz von beſchädigtem 
Eigenthum anderer ober der Schule); 5. in Bezug auf bie Lebensweiſe der externen 
Schüler (Beobachtung ber zur Erhaltung der Gefunbheit gegebenen Lehren, Tagesein⸗ 
tbeilung von der II. Glaffe an — um 6 Uhr aufftehen, von 6'/% an Vorbereitung auf 
bie Schulſtunden, nad Beendigung berjelben ift etwa 1 Stunde auf das Nachhauſegehen 
und Spielen im Freien zu verwenden, ſodann etwa 1'/s Stunden vor dem Mittagefjen 
auf bie leichteren fchriftlichen Arbeiten und 2 Stunden auf Mittageffen, Erholung, 
Spazierengeben unb Spielen, dann 2 Stunden auf die Präparation für den nächſten 
Tag — Vermeiden von Zerftveuungen, Beſuch von Theatern nur an Tagen, wo Yeine 


ſittlich anſtößigen Str werben; Verbot des Beſuchs von Maskeraden, Geſell⸗ 
ſcha ein: und Kaffeehaufern; Emibttureten ünf_ w., ) des Gebrauchs ber 


— — Gebot der Reinlichkeit)) 6. in Bezug. auf die Haltung 
der alb der Anſtalt (Tragen ber Uniform, Virbel langer Haare, ber 
Bärte, fowie — Zierrathen 3. B. Ringe; Sköocke u. f. w., Beobachtung des Anſtands 
auf den ı Straßen | bei Begegnung mit dem Kaifer;” der Taiferlicien Familie und anderen 
Reſpeetsperſonen, beim Zurfhule und beim Nachhauſegehen); 7. in Bezug auf die Wahl 
und bie Pflichten derjenigen Schüler, welche in täglicher Abwechfelung mit ber Wahrung 
der äußeren Ordnung in ber Claſſe betraut werben. Im 8. Abſchnitt (F. 47—72) 
wirb von ber Ordnung in denjenigen Fällen gehandelt, in welden bie Anftaltsbehörbe 
einer Perfon oder Familie die Erlaubnis zum Kalten einer gewißen Anzahl von Penfionären 
ertheilt bat (in ben fogen. Schülerwohnungen). 

Die Beitimmungen über die Schulftrafen find in zwei Abſchnitte getheilt, von 
denen ber erſte ($. 1—9) das Allgemeine enthält. Die Strafe fol hauptſächlich die fittliche 
Beilerung zum Ziel haben. Sie wirb nur verhängt, wo bie Schuld unzweifelhaft ift, 
wenn auch das Geſtändnis fehlt. Sie fol möglichft dem Vergeben entipredgen (alfo für 
Trägheit eine erzwungene Arbeit), wozu nöthig ift, daß alle Momente bes letzteren, bie 
Motive und Urfachen, ber verurfachte Schaden u. |. w. vorher Hargelegt find; auch ift 
fireng auf Alter, Entwidlungsftufe und andere individuelle Eigenfchaften des zu 
Strafenden zu fehen. Während Leine Verlegung ber Schulgeſetze ohne bie entſprechende 
Ahndung bleiben darf, ift jebesmal firenge abzumägen, ob bie zuzuerfennende Strafe 
wirklich zur Beſſerung dienen wird. Womöglich ift firenge Stufenfolge in den Strafen 
einzuhalten. Es foll geftraft werben ohne Aeußerung von Zorn ober Verachtung, aber 
mit dem Ausdruck des Abſcheus gegen das moralifh Böſe. Auch eine ganze Claſſe 
Tann, wenn eine ber Anftalt zur Unehre gereihende Handlung begangen ift unb ber 
Schuldige verfääwiegen wird, auf Anorbnung bes Vorftandes cber der Lehrerconferenz 
Keftraft werben. 

Der zweite Theil ($. 10—14) enthält bie Arten der Schulſtrafen. Es können 
folgende angewandt werben: 1. Verweis bed Lehrers unter vier Augen. 2. Vor ber 
Claſſe. 3. Mit der Androhung weiterer (nicht näher zu bezeichnenber) Strafen. 4. ‚Der 
Schüler muß an feinem Platz, binter ober bei ber Bank, an ber Thüre ftehen. 5. Er 


°) In der Aufficht hierüber wird die Schulbehörde z. B. von dem St. Peteröburger Stadt⸗ 
ef energiſch anterflügt; übrigens il bie Eontrole überhaupt durch die obligatorische Uniform der 
Schüuͤler erleichtert. 
Mäbag. Encyklopäbie. XI. 23 
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Die „Erläuterungen“ machen u. a. auf bie poſitiven Beſſerungsmittel, das Beiſpiel 
bes Lehrers, bie erziehliche Geftaltung des Unterrihts u. |. w. aufmerffam. Dahin 


gehört bie viermal im Jahr ndende Ausftellung von Zeugniffen. Die Schäler find 
Biebei in’ drei "Abteilungen einzutbeilen; Ken erften_ gehören TH uDRe ne im 
Betragen, Im Seh Nr arm 

den Fache 





ur Sn Sa Das ſo a ae kann in ber Claſſe auf- 
gehängt werben; jebenfalls erhalten bie Eltern jedes Schülers ein aus diefem Verzeichnis - 
gezogenes Zeugnis über benfelben. 

Bon ben Belohnungen wirb die Verwenbung ber re Sale 
freigeftellt. Es werben in biefer Beziehung mehrere —— — bſtufungen angeordnet. Schüler, 
welche in zwei Vierteljahren zu der erſten Kategorie gehörten, werden auf die „goldene 


—— — — — 


Taſel ver Ekaffe-eingeträgen unb davon ben Eltern, ſowie fänmtligen Schülern 9 Mit: 
theifung gemadt. Solide, welche fid ein Jahr lang in ber erften Kategorie Balten, 
werben m bie temporäre Tafel der Anftalt eingetragen unb außerbem in ben Jahres: 
berichten ihre Namen gebrudt. Bleibt ein Schüler in ven folgenben 2, bezw. 3 Viertel- 
jahren hinter den Anforderungen zurüd, fo wird fein Name gelöfcht. Die höchſte Aus⸗ 
zeichnung iſt Ei des Schuͤlers in bie goldene Tafel auf immer Ste tan nur 
a „welche das Gymnaſium mit der goldenen Medaille abſolvirten, 
it ben drei oberſten Claſſen ſich nichts zu Schulden kommen ließen, was mit ber Ehre 
der Anftalt umverträglich iſt, fich überhaupt durch Feſtigkeit ihrer moraliſchen Principien 
auszeichnen und Die | meiſten Hoffnungen in Bezug auf das fernere wiffenfchaftliche 
Stubtum geben.“ * Sodann wid auf die Einrichtung bon literarifchen Unterhaltungen 
und Derlamationen, auch von felbft verfaßten Arbeiten über gegebene Themen aufmerkſam 
gemacht; die Lehrer können Excurſionen veranftalten zur Befichtigung hiſtoriſcher Denk: 
würbigfeiten, geographifch merfwürbiger Derter, zu naturwifjenfchaftlichen Zweden u. |. w. 
Der äſthetiſche Geſchmack foll auch durch Statuen, Photographien u. ſ. w. gebildet 
werben; in Bezug au "Bildung wird empfohlen, ven Schülern 
eins Sceliing’s Rede über bie Berlehung ber Kunft zur Natur, Schiller’s Briefe über 

Iſthetiſche Erziehung, Leſſing » Laokdon u. ſ. w. zu erflären. Endlich werben dazu 
de Bahn. empfohlen, mie, bie an einem Gymnaflum ftattgehahten ber 
Antigone und bes König Debipus. Zur Pflege bes Patriotismus ſollen eine Ge 
padjiitisfetern veranftaltet werben. In Bezug auf das religidfe Gefühl wird u. a. 
empfohlen, die ganze Anftalt zu den Morgenandachten zu verfammeln, dabei einen Chor 
zu fingen, aus bem Evangelium vorzulefen und dann ein Gebet herfagen zu laſſen. 

Es ift von Wichtigkeit hinzuzufügen, daß, wie es fcheint, nicht felten gerade bie 
ftramme Zucht 3. B. eines preußifchen Gymnaſtums in den Augen ruſſiſcher Pädagogen 
ein Greuel ifl. Zum Beweiſe deſſen möge nur angeführt werben, was einer berjelben 
nach längerem Beſuch des Stabtichullehrerfeminard in Berlin ausiprah (J. d. M. 
CXVI, 3, 307): man konne breift wunſchen, e8 möchte nie in Rußland ein ſolches 
Seminar geben; wohl alle werben darin übereinflimmen, welde bie Bejchreibung des⸗ 
telben gelefen haben. Seltſamerweiſe fei nach der allgemeinen Anfiht das Berliner 
Seminar nod eines von ben beftn. Der Beſucher fah in demſelben nur ausgebilbeten 
Seminarbespotismus (1863 unter Thilo ). Wenn wir nicht irren, fo Liegt hierin ein 
rabicaler Gegenſat deutſcher und ruſfiſcher päbagogifcher Anfchauung. 

10. Die Prüfungs: und Zeugnisorbnung vom 8. Dec. 1872 (J. d. M. 
8 1, 33— —84). 9 Rad t dem n begleitenben Gircular vom 7. San. "1875 find folgende ° 

ei der Abfaffuug-besfelben bie maßgebenben gewefen: Die größte Bebeutung 
* dem Fleiß und der Aufmerkſamkeit während ver Schulzeit beigelegt werben, fo daß 
die Schägung der Kenntniffe weniger von den Zufälligkeiten ber Prüfung abhängig wird ; 
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und ſetzt ſeine Note darunter, worauf der Director oder Inſpector ſie dem Lehrer des 
Faches in der nzchſthöheren Claſſe zur Durchſicht giebt und, ebenfalls nach Berathung 
mit denen, welche die Arbeiten durchgeſehen haben, die endgültige Note ausſtellt. Darauf 
geht die Sache zur Entſcheidung an die Conferenz. Yür die Zeugnisbeſtimmungen bei 
der Berfebung gelten folgende Normen: a) in ben Hauptfächern muß ber Schüler ale 
Durchſchnittsnumer aus den Vierteljahrszeugniffen in V., VI. und VII. wenigftens 3, 
in IIL und IV. 2°%, in L und DI. 2'/s haben; Iehtere Zahlen werben aber überbaunt 
nur dann als befriebigend betrachtet, wenn bie letzte Vierteljabrsnumer 3, und die Durd- 
ſchnittsnumer des ganzen Jahres für Fleiß und Aufmerkſamkeit in dem betreffenden 
Zach ebenfalls 3 if. b) In keinem ber übrigen Fächer darf ver Schüler als Durd- 
ſchnittsnumer weniger als 2 haben; wer in einem ober in den 4 unteren Glaflen in 2 
Fächern 2 Hat, kann nach ben Ferien einer Nachprüfung in benfelben unterworfen werben. 
ce) In nicht mehr als 2 Fächern barf bie Durdfchnittsnumer weniger als 3 fein. 
Indeſſen Tann eine befriebigende Numer in ber Prüfung unbefriebigende Durchſchnitts⸗ 
numern (2°/« und 2%) in benfelben Fächern compenfiren. d) In keinem Prüfungsfache 
darf ber Schüler unter 3 haben. Doch Tann er bei ber nur fchriftliden Prüfung, wenn 
biefelbe in einem Fach nicht ganz befriedigend ausfällt und ‚die Jahresnumer wenigftens 
3 ift, zu einer mündlichen Prüfung in dem Fach noch vor ben Ferien zugelaffen werben. 

Ausnahmen kann die Lehrerconferenz ftattfinden laſſen, 3. B. Verſetzung ohne 
Prüfung infolge begründeter Abweſenheit eines Schülers zur Zeit derſelben, ebenſo in 
jeltenen und triftigen Yällen ein Nacheramen nad) den ferien. 

Die beften Schüler erhalten Prämien. Un eine ſolche erften Grades (ein Bud 
und ein Belobungsatteflat) zu befommen, ift erforderlich, daß der Schüler im Betragen 
in ben oberen 4 Claſſen 5, in den unteren 4, in allen obligatorifchen Fächern als Durch⸗ 
ſchnittsnumer 4a, in feinem 8, in einer ber alten Sprachen 5 ale Jahres- und 5 als 
Prüfungsnumer, in der andern 5, refp. 4 ober umgelehrt, ebenfo in ber Mathematik je 
5 babe; zu einer Belohnung zweiten Grabes (Belobungsatteft) gehört das gleiche Zeugnis 
im Betragen und 4 in allen Prüfungsfähern als Durchſchnitts⸗ und Prüfungenumer. 
Wer dagegen aud am Sclufle eines zweiten Jahres nicht in bie höhere Glaffe verfebt 
werben Tann, wirb ausgeſchloſſen ($. 34 des Statuts). 

Die Namen der Verſetzten und Prämiirten werben bei dem äffentlihen Actus, ber 
am Ende des alten ober am Anfang des nächſten Schuljahres ftattfindet, verleſen unb 
in ben Jahresbericht fammt den Prüfungsaufgaben aufgenommen, 

Die Reifeprüfungen ($. 35—75)*) werben, ebenfalls nur einmal im Jahre, an 
ben ne ben Unterrigtögegenftand aus bem Director, In⸗ 
fpector, dem Lehrer bes Faces in der oberften Elafje unb zwei anderen Lehrern desſelben 
ober der nächſtverwandten Fächer in ber oberften ober nächſtoberſten Claffe gebildeten 
Präfungscommiffion abgehalten. Der. Director hat den Vorſitz und bie Leitung. Schidt 
der Eurator einen Deputirten dazu, was womöglich gefchehen fol, fo hat biefer Stimm- 
recht; falls er mit der Majorität nicht übereinftimmt, fo wirb feine Anſicht zu Protokoll 
genommen unb bie Sache ber höheren Behörde vorgelegt. — Der Director hat eine 
Lifte der Angemelbeten anzufertigen, auch der Externen (melde außer den Zeugnifien 
über Geburt u. f. w. einen felbftverfaßten Lebenslauf vorzulegen haben), worauf bie 
ganze Brüfungscommiffion (Director, Infpector und ſämmtliche Lehrer ber oberften Claſſe) 
über bie Zulafjung enticheidet. Zurückzuweiſen find fofort: aus einem Gymnafium aus⸗ 
getretene Schüler, welche ber ſeitdem verfloffenen Zeit nad den Curſus nicht Hätten 
abfolviren Finnen; ſolche, welche Bi zum 15. Auguft, dem Anfang ber Rorlefungen, 
nit 17 Jahre alt werben; ſolche, beren Jeugniſſe ober Lebensbefcgreibung Unreife be- 
Funden. Die Beurtheilung ber Reife hat fich zuerft mit dem Betragen, bann mit bem 

*), Das Statut, nach welchem bie oberfte ber 7 Claſſen 2jäprigen Eurfus bat, läßt bei aue- 
gezeichneten Leiftungen bie Meldung zur Prüfung: auch nad Abfolvirung des erften Jahres bes- 
jelben zu. Im Folgenden iſt diefer vorausſichtlich feltene Fall nit berüdfichtigt. 
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Director und den Commiffionsmitgliebern gewählten Themata (in jedem Fach mehrere) 
werben unter Beobachtung bes jtrengiten Geheimnifjes dem Curator zur Beftätigung 
vorgelegt. Diefer fenbet bie beftätigten oder auch von ihm aus ſelbſtändig beitimmten 
Themata in verfiegeltem Couvert zurüd, das erit je vor Beginn bes betreffenden Era- 
mens vor der Prüfungscommiffion und den Schülern eröffnet werben barf. Falls bie 
Behörbe für den ganzen Lehrbezirk gleiche Themata beftimmt, müßen die Prüfungen an 
den gleihen Tagen flattfinden. Sodann enthält das Neglement genaue Beftimmungen 
über bie Anfertigung ber ſchriftlichen Arbeiten (Beauffihtigung, Placirung der Schüler, 
Verbot jeglider Hülfsmittel u. |. w.; wer den Anordnungen bes Auffitführenden 
beharrlich nicht folgt ober beträgt, wirb entfernt und kann fi erſt nad 1 Jahr wieder 
melben; im Wieberholungsfalle erfolgt das Verbot der Prüfung an einer Anſtalt bes 
Meiched überhaupt, vgl. Eirc. vom 2. April 1874). Die fertige Arbeit geht mit bem 
. Concepte zuerit an ben eraminirenden Fachlehrer, ver die Fehler anzuftreihen und aus: 
führlih feine. Meinung darunter zu fohreiben bat, inwieweit biefelbe ben Anforderungen 
entſpricht, und in welchem Verhältnis fie zu ben früheren Arbeiten bes Schülers und 
überhaupt feinen Leiftungen in dem Fache fteht. Hierauf feßen bie übrigen Fachcom⸗ 
mifftonsmitgliever ihre Meinung ebenfalls darunter und zulebt wirb biefelbe dem Depu- 
tirten ober dem Curator felbft übergeben. (Auf Wunſch bes Fachlehrers können auch 
die übrigen Arbeiten des Schülers beigelegt werben.) Vorher wirb in ber Fachcom⸗ 
miffion gemeinfchaftlih die Numer feitgeitellt. Im Lateinifhen iſt 1 für grobe Fehler 
gegen die Kormenlehre und großes Unvermögen, bie Hauptregeln der Syntax anzumenpen, 
2 für große Ungemwanbtheit in. ver Bhrafeologie, im Griechiſchen 1 für grobe etymolo- 
giſche Fehler und 2 für ungenügende Sicherheit in den Accenten und ber Orthographie 
zu geben. Die münbliche Prüfung, bei nn wenigitens 1 Tag auf 15— 
zu rechnen iſt, - 

außerben muf Religion und Sefäiäte. Die betreffenden Fachlehrer in VIIL find die 
Erammatoren wenn ber Deputirte ober der Director nicht ſeibſt prüfen oder es dem 
Inſpector überlaffen will. Auch bie anderen Mitglieder haben das Net, nah dem 
Examtinirenden noch Fragen zu jtellen. 

Die Anforderungen-in-ber Prüfung überhaupt, welche keine Prüfung des Gedächt⸗ 
niffes, fondern der geiftigen Entwidlungsftufe, auf ver ver Schüler fteht, fein ſoll (ob 
er einen Maren, richtig fungirenden Berftand, ein richtiges und gelunbes Urtheil bat, 
wobei bloß auf bie Kenniniſſe Werth zu legen tit, welde als die Frucht regelmäßigen 
und anhaltenden Fleißes fein wirkliches und feites Beſitzthum geworben find), find fol: 
gende: 8) An ber Religion: einige Belefenheit in der 5. Schrift N. T., befonders im 
Evangelium, ntnis der Hauptbegebenheiten ver h. Geſchichte im ihrem gegen⸗ 
ſeitigen Zuſammenhang, ſowie der —— ber kirchlichen Dogmatik und Moral, ber 
Liturgie und ber wichtigſten Epochen "ber allgemeinen und vaterländiſchen Kirchengeſchichte. 
b) Im Ruſſſſchen: richtiges Verſtãndnis des vorgelegten Thema's in feinen Haupitheilen 
und bie Sähıgkeit, feine Gevanfen Mar, beftimmt, folgerichtig, im regelrechter und dem 
Gegenſtund angemeffener Sprache, ohne grammatiſche Fehler auszubrüden. c) Im 
Lateintfcyen: fichere Kenntnis der Grammatik und eine gewiße Gewandtheit in ber Wahl, 
Verbindung und Stellung der Wörter nah dem Charakter ber lateiniihen Sprade 
(in ber ſchriftlichen Arbeit), außerdem ziemlich leichtes Verſtändnis eines nicht gelefenen 
proſaiſchen ober poetiſchen Schulihriftitellers ohne vorhergegangene Präparation. Bei 
der Ueberſetzung eines vorgelegten Stüdes jollen entiprechende Fragen aus ber Gram⸗ 
matit, Mythologie, den Alterthümern, ber alten Geſchichte und Geographie, wie biefe 
Difeiplinen bei der Elajjenlectüre herangezogen wurben, geftellt werden. d) Im Griechiſchen: 
fihere Kenntniffe der Formenlehre und ber Hauptregeln der Syntar; im Mündlichen 
ziemlich leichtes Veritänbnis von Kenophon (Anab., Cyrop., Mem.), Homer und ben 
übrigen Schuliriftitellern u. f. w., wie im Lateinijchen. In beiden Sprachen find 
Abſchnitte zu wählen, welche weber von Seiten ber Sprache noch des Inhalts beſondere 
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niffe der Reife genannt) werben beim Actus ober in Gegenwart ber Xehrerconferenz und 
der anweſenden Schüler, fowie der Eltern oder Verwandten öffentlich ausgetheilt. Die 
Prüfungsprotofolle, die Liſten und fhrijtliden Arbeiten werben dem Curator eingeſchickt. 
Sie werden dann in ber Lehrbezirksverwaltung burchgefehen und ein. Bericht über ven 
Gang ber Reifeprüfungen an ben Gymmafien des L.B. abgefaßt. Der Curator theilt 
feine Bemerkungen den Directoren zur Kenntnis und Richtſchnur mit. 

Die auf die Schüler Bezug habenden Buncte des Reglements find von Zeit zu 
Zeit den Schülern ter VIII. mit den nöthigen Erläuterungen vorzuleſen. 

Es war kaum zu erwarten, baß bei ber erſten Abiturientenprüfung 1873 alle Bes 
ſtimmungen des Reglements genau eingehalten wurben, ba bie Sache zu neu war. 
Indeſſen Müpfte ſich an mE eemtges een nt were (. den officiellen en Aufjat im 
J. Orberung, daß bie ſchriftlichen 
Uchsiten singelanbt" im in n ben euratoriſchen ———— werden follten, wurbe 
eigentlih_nur in Einem L.B. bis zu. einem gewißen Grabe erfüllt. _E8 beburfie noch 
beg ausdruůcklichen Nachweiſes, welche Berechtigung dieſelbe habe. Denn dazu jenen 
Conſeils der Rector, bie zwei Decane - der hiſtoriſch⸗ Philologiſchen und phyſiko⸗mathe⸗ 
maliſchen Facultäten, und ſechs Profeſſoren, darunter die der alten Sprachen, ber ruſſi⸗ 
Ice —— und Literatut und der Mathematik, andererſeits auch bie Directoren 
von nal fein, auf- dieſem zuverlůigſten Wege eine Einſicht in bie Leiſtungen ber 
Gymnã ien zu erbaiten. Von einer unwürdigen, ja demoraliſirenden Curatel, welche 
einer ber Profeſſoren in biefer Controle fand, kann ja doch die Rebe nicht fein. Chen 
ſolchen Anftoß erregte da. und bort bie Beftimmung, daß womöglich ein Deputirter bes 
Euratord den Prüfungen anzumohnen babe, Doch redhtfertigte ver Erfolg auch biefe 
Beftimmung. Es kam vor, daß bie Gymnaſien felbft ihren Abiturienten zu ſchwere 
Aufgaben vorlegten: eines mußte telegraphifch die Erlaubnis einholen, eine mathematifche 
Aufgabe wechfeln zu bürfen, ba aud bie bejten Schüler fie nicht zu loͤſen vermochten; 
es kamen Zeugniffe vor, wie das: ber ruffiihe Auffab zeige weber Vollftänbigfeit ber 
Unterfuhung, nch Xiefe der Auffaffung des Gegenftanbes; an mehreren Gymnaſien 
waren zum MUeberfeten ins Lateinifche zu jchwere Themata gegeben worben; bie Folge 
davon war, baß Arbeiten mit 20, ja 30 grammatiſchen Fehlern noch das Prädicat 
befriebigend erhielten, ta z. B. bie befte Arbeit an einem Gymnaſium noch 6 Fchler 
gegen bie Consecntio temporum und 9 gegen bie Phrafeologie aufzeigt. Natürlich, 
daß folden Webelftänten gegenüber das Minifterium auf die Vortheile einheitlicher 
Themata innerhalb eines Lehrbezirks aufmerkſam machte und diefe bis auf weiteres 
angrbnete (2. April 1874). In bemfelben Sinne erflärte ed, auf eine Ausbehnung ber 
für bie fchriftlichen Arbeiten beftimmten Zeit nicht eingehen zu Können, ba dadurch Die 
Gefahr, 3. B. in der Mathematik Aufgaben zu jtellen, welche complicirte Rechnungen 
mit großen Zahlen verlangen, nur wachſe; anbrerfeits fehr leicht andere Schwierigkeiten 
eintreten, indem bie Beauffitigung ſchwerer, eine größere Pauſe (wie fie an einer 
Anftalt zum Frühftück geftattet worden war) nöthig werbe u. dgl. Ganz beſonders 
nothwendig erſcheint aber eine Sontrole wegen ber oft von den Brüfungscommiffionen 
beiwiefenen Nachſicht in ber Beurtdeilung der Arbeiten: es kam vor, daß ein ruffifcher 
Aufſatz, ber grobe grammatiſche Fehler enthielt, noch mit 5 präbicirt wurbe, daß foldhe 
noch 3 erhielten, welche zwar ohne grammatifche Fehler waren, aber die anderen For⸗ 
derungen des Reglements, logiſch folgerichtige Anorbnung ber Gebanten u. f. w. nicht 
erfüllten... Mit Recht zeigten aber bie controlivenden Behörden für den Anfang eher 
‚Milde als Strenge; in Bezug auf 20 Arbeiten hatte der Deputirte oder der Director 
Berufung an bie curatorifhen Confeils eingelegt; biejelben entſchieden in 19 Fällen zu 
Gunften der Prüfungscommiffionen und der Schüler. 

11. Die militärifchen Berechtigungen Seftimmt das am 1. Ian. 1874 publi⸗ 
cirte Geſe über. Die allgemeine Wehrpflicht. Es war anfänglich beabſichtigt, ‚ben Frei⸗ 
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Der übrige Betrag des Schulgeldes wirb in eriter Linie zum Bellen dı 
Errichtung von Barallelclafien, Anfhaffung von Lehrmitteln u. ſ. w., fobann 
flügungen und Gratificationen für bie Lehrer und bie Angeftellten überh 
Auch an arme Schüler können aus bemfelben, ober überhaupt aus ben „ 
ber Anftalten Unterftügungen ober Stipendien ertheilt werben. (Uußerb 
nit wenigen Stäbten befonbere Vereine zur Unterftügung bebürftiger S 
14. Etat, Gehalts: und Rangverhältniffe a) Der Et 
Gehalte und anderen Ausgabepoften eines Gymnafiums folgendermaßen: 
Gehalt des Directors 4 200 
„des Infpeciors ! bei Amtswohnung.... ic 

” bes Religionslerrs . - 
m ber 11 Lehrer der Spraden und Bifiigaten 18, " 


bes Schreißlefrere . - - . 

des Geſang⸗ und-bes Turnlehrers ren & 
Dazu kommt: für 5 Claſſenlehrer . - B sc 

„ 2 Gehülfen derſelben bei Amtowohnung b( 

„ ben Arzt (wie 1864) .. .. 30 


m ben Eonferenzfecretär und Vibliothekar .. 24 
„ bie Ganzlei (Schriftführer‘400) - . . . TC 
m Lehrmittel 2 oe 
Summe 21,26 
Der Etat ber Aclaffigen Progymnafien beläuft fi auf 11,950, der der 
19,185 R. Wenn an einem Gymnaſium kein beſonderer Infpector nötf 
einer ber Lehrer mit den Pflichten besfelben betraut, welder dann 750 R. 
unb bie entſprechenden Dienft: und Penfionsrechte genießt, aber das Medi 
12 Stunden und eine höhere Gehaltöftufe behalten Tann. Die übrigen i 
anders verwendet. 
Zur Beſtimmungl der Lehrergehalte dient auch jetzt Inoch bie N: 
12 wöchentlichen Stunden. Auf Grund desſelben hat aber das neue € 
folbungsfcala von 4 Stufen eingeführt, welche nach je 5 Jahren erreicht 
hauptſãchlich um für ältere und fpeciel an Einer Anftalt länger im A 
und verbientere Lehrer eine Steigerung eintreten Iaflen zu Fönnen. Die 
dung beträgt 750 R., bann folgen 900, 1250, 1500 R. Für jede wöche 
über 12 erhält ber Lehrer 60 R. jährlih dazu. Cine 1870 vorgenomn 
Erhebung ergab, daß 35,17 */o ber Gejammtzahl ber Lehrer weniger alı 
Amte waren. Dies giebt auf bie 11 Lehrer ver Sprachen und Wiſſe 
Anftalt 3,86 %. Darnach könnte man annehmen, daß 4 Lehrer je 750 
1 1250 und 1 1500 R. Gehalt hätten. Für ben vorausfichtlich felte 
ein Lehrer bie zweite Gehaltsftufe erreicht, während dieſo unb bie beiben 
befegt find, ift ein befonberer Staatszuſchuß in Ausfidt genommen. Das 
alfo durch das Dienftalter bebingt, ſelbſtverſtändlich bei nußbringender und 
erfüllung und unter jevesmaliger Genehmigung bes Curators; body ift d 
Gehaltsclaſſe an erforberlich zu bemfelben, daß eine Bacanz eintritt. Di 
Haben ben Vorzug vor ben anberen; es ift aber zu berüdfictigen, « 
von bem Bewerber auch in ber nächſten Zukunft noch nutzliche Dienfte ı 
ob er eines ber Hauptfächer vertritt, unb bei den Lehrern ber neueren ©: 
Univerfitätebildung haben. Sind 2 Bewerber von gleichem Dienftalter u 
Gehaltsſtufe da, fo entſcheidet eine Wahl in ber Lehrerconferenz für ı 
($. 58). Die katholiſchen und proteftantifchen Religionslehrer erhalten 50 | 
als Marimum. Die Religionslehrer überhaupt, fowie bie techniſchen & 
Progymmaflen bie ber neueren Sprachen (Gehalt je 675 R.) können im 
vorrüden. 


363 


Nußland. 365 


nicht wenigſtens 3 Jahre im Amte iſt, hat überhaupt keinen Anſpruch (Art. 1154). 
Zwiſchen jeder Belohnung müßen wenigſtens 2 Jahre liegen (Art. 1155). Die Ini⸗ 
ttative zur Beantragung von Drben und Gelbbeloßnungen für die Lehrer Liegt in ber 
Hand der Directoren, für bie leteren in ber ber Curatoren. 

Die Rangclafien find bie 1864 normirten geblieben. Die Beförberung im Range 
it an DIE Jefetzticher Lermine gJebunven. Die Directoren (V. Claſſe) werben im Range 
beftätigt, wenn fie 9 Jahre im Amte geweſen find (doch läßt das Geſetz auch Ausnahmen 
zu). Die Inſpectoren und die Lehrer werden nach 4 Jahren beſtätigt. Jene ſtehen in 
ber VI., dieſe in der VIII., (ber Schreiblehrer in der IX., bie Claſſenlehrergehülfen in 

der x. Die Beförderung über den V. Rang, aljo die ver Directoren, bezw. In⸗ 
fpectoren, ift an feinen Termin gebunden, bie ber Lehrer erfolgt von 3 zu 3 Jahren, fo 
daß fie alfo nah 12 Jahren etwa ven V. Rang erreihen Fünnen (Art. 769. 770. 802). 

In Bezug auf die Orben (vorzugsweife werben. ertheilt ber_Stanislaus:>und ber 
Orbenber K, Miiia, auch. ber des %. Wladimir) gilt die Regel, daß .auf.-8_Beamte eine 
—— — Iommt. Die Zahl berfelben belief fi 1874 auf 600 (von ber Ge 
famımtz er Beamten bes Miniſteriums), um 200 weniger, als eigentlich möglich ge 
wejen wäre, ba bie nothwendigen Bebingungen, wie Dienftalter u. f. w., nicht zutrafen. 

c) Ueber die Penſionen giebt das PBenfionsftatut folgende Beftimmungen: Das 
Recht auf eine Penfion giebt nur bie von ber Behörde bezeugte untabelhafte Amts: 
führung. Nah 20—25jähriger untabelhafter Dienftzeit wird bie halbe, nad 25: und 
mehrjähriger die ganze Beſoldung als Penflon ertheilt (Art. 467. 490). Als Befolbung 
wirb ber vor 1864 geltende Beſoldungseiat angenommen. Nah 2djährigem Dienfte 
Tann ber Lehrer, wenn ber Vorgeſetzte ihn noch für dienſttüchtig hält, im Amte belaflen 
werben und erhält dann bie Penfion außer ber Beſoldung. Für je 5 Jahre über 25 
wird Vs ter vollen Penſion poftnumerando zugelegt (Urt. 491. 492). Wer 10—20 Sabre 
im Amt gewefen ift, erhält im Falle ver Verabſchiedung nur einmal fein Jahresgehalt 
ausbezahlt. Bei Krankheiten, welche von ausgezeichnet eifriger Amtserfüllung herrühren, 
werben bie Termine abgelürzt; bei „vollſtändig im Amte zerrütteter” Gefunbheit beträgt 
bie Penfion nad 10—15 Jahren "s, nad) 15—20 °:, nad) 20 Jahren ven ganzen 
Betrag des Gehaltes, bei ſchweren, unbeilbaren Krankheiten, 3. B. Verluft von Armen, 
Füßen, der Sprache, bes Gejichte® oder bei Geiftesftörung biejelben Quoten bei 5—10, 
10—15 und mehr als 15 Jahren. Iſt im Iebteren alle der Beamte verheiratet, fo 
erhält außerbem feine Familie eine einmalige Unterflügung im Betrag feines Jahres: 
gehalts (Art. 508—506). Wittwen und Finder im Amte VBerftorbener erhalten bie 
PBenflon, welche der Mann ober Vater erhalten hätte, wäre er am Tage feines Todes 
penfionirt worden. Die Wittwe erhält die Hälfte für fi, bie Kinder bie andere Hälfte 
(Art. 100 u. 101). 

Unter den Gehaltsſätzen find aber nicht bie jetzt geltenden, fonbern bie durch ben 
Ukas vom 17 April 1859 normirten zu verfiehen. Demnad beitragen bie Benfionen nad 
ben 3 Kategorien, in welche vie Anftalten des Reiches eingetheilt find (S. 32. 164), in 
ber I. für bie Directoren, Inſpectoren und Lehrer je 900, 800, 700 R., in ber II. je 850, 
750, 650, in ber III. je 800, 700, 600 R., nur in St. Petersburg und Moskau 1000, 
850, 750 R.; dagegen find fie gleich für die Religions⸗ und bie Zeichen: und Schreib: 
lehrer (400 R.). 

15. Die Penfionate ober Alumnate bei den Gymnaſien und Progymnaſien 
($. 83—114). Diefe Einrichtungen hatten, wie ber Auflab im J. d. M. CXXIV, 4, 
71—88 nad einem hiſtoriſchen Rückblicke auf biefelben auseinanderſetzt, am Ende ber 
50er Jahre von vielen Seiten heftige Angriffe erfahren. Die Leitung berfelben ſei lange 
nicht immer in ben rechten Händen geweſen unb jeder, ber ſich fo ober fo bis zum 
Gymnaſialdirector beraufgebient batte, fei auch bazu für befähigt gehalten worden; außer: 
dem aber haben bie finanziellen Mittel nicht mehr ausgereiht und alle Verfuche, diefelben 
zu beben, feien vergeblich geweſen. Dann habe Pirogomw jeine Stimme gegen fie vom 
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und müßen baher beim Abgang aus bemfelben wieber abgeliefi 
dachten, Kirchenbefuh, Faſten (in ben großen Falten z. B. bi 
Mode). Im der freien Zeit können die Schüler Bücher aus 
ober fpielen oder Buchbinderei, Drechslerei, Malen lernen ober 
ſicht der „Erzieher.“ Die Erzieher Haben die Penſionäre zu 
häuslichen Arbeiten anzuleiten. Gehalt 700 R. nebft Ami 
der Reihe nach ab. Jeder ber „Dejourirenden“ iſt verpflichte 
zu laſſen, mit ihnen zu effen und zu fchlafen; während ber ! 
durch bie Schlafzimmer zu gehen unb zu fehen, daß ber ebenft 
wache u. f. w. Auch find fie verpflichtet, für etwa nicht er 
Stunden zu geben. Jedem Erzieher wirb eine Gruppe von £ 
befonbers in Bezug auf Sauberkeit in ber Kleidung, den 
fichtigen Hat. Seber hat alle 2 Monate einmal bem Inſpec 
Lehrmittel feiner Gruppe zu berichten, auch in Betreff ber Zi 
mit ben Eltern in Beziehung zu ſetzen, entweder vermittelft bes 
bar. Die Oberauffiht der Penfion hat der Director zu führ 
Infpector, ber befonbers bie Einhaltung der Zeiteinteilung, 1 
flimmungen über Nahrung und Kleivung zu überwachen, au 
die Aufficht über die Bibliothek und bie Lehrmittel zu führen I 
fallen diefe Aufgaben einem ver Erzieher als Inſpectorgehül 
und überhaupt bie innere Orbnung beftimmt bie Lehrerconfere 
4 Bücher halten: 1) ein Adreßbuch ver Penfionäre, 2) ein | 
Notizen über das Vetragen, bie einzelnen Vergehen, ihre Zeit ı 
in weldes bie ausgehänbigten Gegenftänbe, Utenfilien, ber 
quittiren, und 4) eines, in welches bie Anordnungen bes Di 
Betreff bes Penfionats eingetragen werben (Snftruction vom i 

D. Realfäulen (Statut vom 15. Mai 1872). 

1. Ge gie 7 ver Mallanden I, Am ale Bilt 
zu geben, woburd; fie ihre Schüler unmittelbar zum Eintriti 
ſchiedenen Zweige nüßlicher praftiicher Thätigkeit vorbereiten.‘ 
a a da zahlreichen Ciaſſe berjenigen Red 
Sol nit t länger als bis zum 16. ober 17. Jahre bejude 

Shulbilbung fo früße abfäliegen m Den verfchiebenartig 
Lebens enfpriät nun die Organilation der Realſchu 
Claſſen. Die vier unterften legen den Grund zur allgemeine 
im ganzen ähnlid den 4 unteren Oymnafiale und Progymma 
Stadiſchulen conftruirt find, fo können Realſchulen in folden 
ber allgemeinen Elementarbilbung durch jene Anftalten befri 
biefen Unterclafjen einige ober aud alle 4 entbehren. Das 
ſchule liegt in ber V. unb VI. Claſſe. Hier nimmt ber Leh 
eine leife Beziehung auf praktiſche Berufsarten, indem er Natı 
und Mechanik aufnimmt. Neben ver Hauptabtheilung Fann ı 
eine Hanbelsabtheilung beftehen, welche ven neueren Sprache 
ſchaften größeren Raum gewährt. Während biejenigen, welche 
abtheilung durchgemacht haben, „ohne Zweifel im Stande feiı 
jebe Höhere Fachſchule zu beftehen, ba ben für biefe Anſtalten 
der Mathematit und Phyſik und ben zeichnenden Künften, eine 
zahl zugewieſen ift, al6 in ben Realgymnafien nad bem Stı 
anbrerjeit6 bie Möglicfeit geboten, noch ein Jahr bie Ex 
Der Hauptzwed der Ergänzungsclaſſe iſt jedoch, bie Worb 
Berufsarten zu vertiefen und abzuſchließen. Sie befteht daher 

\ allgemeinen, einer mechaniſch⸗techniſchen und einer chemifchete 
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Die Lehrpläne im..ei 0). Denſelben 
finb die für die Gymmnaſien herausgegebenen in ben allgemeinen unb gemeinfhaftlichen 


——— gelegt. Vorausgeſetzt werden zur Aufnahme in bie erſte Claſſe bie 
felben Kenntniffe, wie in bie ber Gymnafien. Demnächſt ift ber Lehrplan für Reli 
gi on in ben 6 unteren Elafjen ganz berfelbe; das Lelen bes N. T. im Original fällt 
in ber VII Claſſe weg. Ebenſo flimmt ber Lehrplan, des Ruſſiſchen im ganzen 
mit bem ber Gymnaſien überein; bei bem m Lürzeren Curfus der Reaiſchulen ift das 
Penſum der oberen Claſſen aus ber Literatur etwas beſchränkter unb geht nicht foweit 
zurüd. Höher dagegen find bie Anforderungen in_ben newer en. Auch 
in ber facultaliven-berfefben müßen bie Schüler basjelbe erreichen, mas. bie Gpmunflaften. 
in ber obligatoriſchen. In der obligatorifchen ı müßen | bie Realfhüler ber Hauptabtheilung 
(were dafür 22 St. Kat) Tom weit geführt fein, daß fie Muffäke natur⸗ hiſtoriſchen und 
techniſchen Inhalte ohne Mühe verſtehen und über Gegenſtände des gewöhnlichen Lebens 
unter Induſtrie eine nicht. gerade complicirte Coxreſpondenʒ führen innen. Kür _bie 
aus ber Grgänzungsclafie (allgemeine Abtheilung) ſowie aus der Hanbelsahtheilung Ab: 
gehenven- erhöhen fi auch biefe Anforderungen: fie müßen ſchwerere Abſchnitte fehlerlos 
in die fremde Sprache überlegen, ünd Auffühe vorzugsweile über Themata aus bem ge: 
wöhnlichen Leben oder techniſchen Inhalts ſchreiben, auch mündlich über ſolche Gegen⸗ 
ſtande in der fremden Sprache ſich ausdrücken können. Die Hanbelsfhüler mäßen nicht 
bloß ‚Banbelähriefe, Rechnungen , Wechſel und nr e Hanbelöbocumente in beiden 
Spraden geläufi verflehen, ſondern auch aus dem Ruſſiſchen ir in bie f — 
— — — — Die Formenlehre fol in 2, die Syniar in 3 Jahren burch⸗ 
genommen, jobann bie Grammatik unter beftänbigen Uebungen wiederholt werden. Der 
Lehrplan ver Geographie und der mathematiſchen Geographie ſtimmt mit dem 
für die Gymnaſien überein. Das Mufterprogramm für die Handelsgeographie 
(VI. Caſſe der Hanbelsabtheilung) behandelt biefelbe in 8 Abſchnitten: Yundamental- 
Begriffe über Weſen, Aufgaben und Formen bed Handels; commercielle Bebeutung ber 
Communicationen und Transportmittel; die äußeren Meere Europa’s in Beziehung auf 
Handel und Gewerbe; Hanbeleihiffahrtt und Entwidlung der Hanbelsflotte; innere 
Commumicationswege, natürliche und Lünftlihe; Handelsumſatz mit Waaren einheimijcher 
Production im ruffifhen Reich, mit Unterabtheilung nad ben Induſtriezweigen unb im 
Vergleih mit anderen Staaten (Klima und Grund und Boden des europäifchen Ruß⸗ 
lands; der innere Getreibehandel, feine Hauptwege und Märkte nad) Rayons; Bewegung 
ber Getreidefrachten an den Hauptanfahrtspuncten und Märkten im Gentralrayon; 
Richtung und Wege des Getreivehandels im füblihen Rayon des europäiſchen Rußlands; 
Bau des Flachfes und innerer Handel mit bemjelben; Hanf und Tabakbau; Weinbau; 
Forſtwirthſchaft; Zufammenhang bes Aderbaus mit der Viehzucht, Pierbes und Schaf- 
zucht; Schweinezucht und Borftenfabrication; Handelsumſatz mit beiben Prabucten ; 
Bergbau und Handel mit Metallen); äußere Organijation ber Probucten unb Handels: 
induſtrie in Rußland; Betheiligung Rußlands am Welthandel und vergleichende Ben 
ſicht einiger wichtigeren Waarenumſätze bes Vehtera In der GAqcichte ſind in MW. 

die Juden, Griechen und Römer, legtere bis auf Theodoſius d. Gr., — ie ruffifche 
Geſchichte im Zuſammenhang mit_ber. Weltgeſchichte big ‚zum 15. Jahrh., das: 
ſelbe bis zum XVII. Jahrh., in VI. die ruſſiſchen und europaiſchen Ahi von Pele 
d. Gr. bis zur gegenwärtigen Regierung zu behandeln. In ber allgemeinen Abtheilung 
der Srgänzungscaffe finb die Ereigniſſe mer im Zufainmenhange zu nehmen, von benen 
Der alten Geſchichte mehr bie, welche welthiſtoriſche Bebeutung haben; bie übrigen nach 
dem Gymnaſiallehrplan, wobei nur die neuere und ruſſiſche Geſchichte von dem Haufe ver 
Romanow an genauer durchzunehmen und das TFortichreiten und ber Zuſtand ber tech⸗ 
niſchen Probucte, ber Inbuftrie und des Handels mehr zu betonen if. Mathematik, 
In L und DO. Rechnen. In IU, 1 Stunde Rechnen, 8 St. Algebra. In IV. 1 ©t. 
Algebra und 3 St. Longimetrie. In V. Planimetrie und Stereometrie 3 St. Ebene 

Pädag. Ensyklopäble, XI. 24 
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Trigonometrie 2 St., Algebra 3 St. In VI befcriptive Geometrie 2 St. In ber 
Ergänzungsclaſſe: Ergänzender Eurfus ber Ulgebra, und Anwendung ber Algebra auf 
die Geometrie. In erfterer Beziehung giebt ver Mufterlehrplan folgende Buncte an: 
Ausziehen ber Duabratwurzel aus Größen non ber Form a + Vb; imaginäre Größen 
und Berwanblung bes Auedrucks Watb V-1, Unwenbung ver Eigenſchaften einer 


breigliebrigen Größe 2. Grades auf bie Auffindung von Mayimum und Minimum; 
Methode der ımbeftimmten Coefficienten; Newton'ſches Binom mit jebem Nenner; 
Reiben und Zerlegung potenzirter Größen in Reihen; logarithmiſche unb trigenome 
trifche Reihen und ihre Anwenbung auf das Zufammenftellen von Tabellen; Methode ber 
Grenzen; Theorie der Combinationen mit Wieberholungen. In ber Anwendung ber Algebra 
auf die Geometrie foll bis zu folgenden Aufgaben gegangen werben: a) bei bekannter 
Entfernung zweier gegebener Linien, weldje zu einer britten perpenbiculär ſtehen, auf biefer 
letzteren einen Punct aufzufuchen, fo daß die von biefem an bie Enden ver Perpenbikel 
gezogenen Geraben mit ber britten Linie gleiche Winkel bilden; b) in ein gegebenes 
Dreied ein Quadrat zu beſchreiben; c) an 2 Kreife eine gemeinfame Tangente zn ziehen; 
d) eine gerabe inte in Außerfter unb mittlerer Proportion zu theilen; e) in einen ge 
gebenen Kreis eine concentrifhe Peripherie gu befchreiben, welche ven Kreis in Außerfter 
und mittlerer Proportion fchneibet; f) von der Fläche eines rechtwinkligen Trapezes ver 
mittelft einer der Grundlinie bes Trapezes parallelen Geraden einen Theil abzujchneiben, 
der ber Fläche eine gegebenen Rechtecks glei iſt; g) einen Kreis mit einer zu feinem 
Durchmefler perpenbiculären Ebene in einer folgen Entfernung vom Ende bes Dur‘ 
meſſers zu burchfchneiben, baf bie ganze Zläche bes abgefchnittenen Segments ber Ebene 
eines gegebenen Kreiſes gleich fei; h) einen auf einer horizontalen Ebene Tiegenben Kreis 
und Eylinder durch eine anbere horizontale Ebene fo zu durchſchneiden, baß ber Umfang 
biefer Körper, welcher zwiſchen den Ebenen legt, in einem gewißen Verhältnis ſtehe. 
Die veferiptive Geometrie geht bis zu der Lehre von Plan, Façabe, Prefil 
und SHauptaufriffen eines Gebäudes und ben wichtigſten Lehren ber Perfpective. Die 
Naturgeſſchichte foll bie formale Bildung, wie die Mittheilung von Kenntniffen im 
Auge haben. Hauptprincip ift, daß vom Nächten ausgegangen werde unb zwar bon 
bem, was im praktiſchen Leben am meiften Bebeutung hat. Sobann muß z. B. in ber 
Botanik zuerft der Keimproceß an Samengewächfen vorgezeigt werben, damit ber Schüler 
einen Begriff von den widhtigften Organen ber Pflanzen und ihrer Bedeutung im Leben 
berfelben erhalte. Die gewöhnlichſten Pflanzen find monographiſch zu betradjten und 
durch Vergleichung ber Formen bie möglichen Verallgemeinerungen zu machen unb ber 
Grund zu dem Begriff der Glaffification ber Pflanzen zu Iegen. Dann ift das Nöthige 
aus der Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen mitzutheilen und hiebel praktiſch zu 
verfahren, fo baß bei ber Lehre von ver Ernährung und Vervielfältigung berfelben aud 
von ber Verarbeitung ber landwirthſchaftlichen Pflanzen zu Geweben, Färbeftoffen u. f. w-, 
ihrer geographifchen Verbreitung u. f. w. gehandelt wird. So wirb in V. unb VL bie 
Botanik, Zoologie und Mineralogie durchgenommen; in der Ergänzungsclaffe Anatomie 
und Phufiologie der Thiere und ber Pflanzen. Bei dem naturgefchichtlicen Unterricht 
in ber Handelsabtheilung ift bagegen mehr Gewicht auf bie praftifge Bekannt 
machung mit ben für bie Induſtrie wichtigen Naturprobucten zu legen, unb deswegen 
nach ber Betrachtung der natärlihen Formen auch auf die aus benfelben erhaltenen 
Probucte, die Eigenſchaften berfelben und ihre Verbreitung binzuweifen. So ift in ber 
Mineralogie zu handeln: von ben brennbaren Mineralien, z. B. Schwefel, Naphtha, 
Steinkohlen; von ben Edelſteinen; von ven wichtigften Metallen und Gebirgsarten. In 
ber Phyſik foll die Lehre vom Magnetismus, ver Eleftricität, vom Galpanismus und 
von der Schwere in V., bie vom Licht, von ber Wärme und vom Schall in- VI. durd: 
genommen werden. In ber Ergänzungsclaffe wirb das Penfum dieſer Claſſen repetirt 
und vervollſtändigt. Der Unterricht fol vom Gyperiment ausgehen und womöglid im 
phufitaliihen Cabinet gegeben werben; babei müßen bie Schüler mit ben Apparaten 
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umzugehen unb bie wichtigften Experimente felbft vorzunehmen lernen. Diejelben müßen 

aber auch im Löfen von Aufgaben geübt werben: eine gewiße Anzahl folcher ift dem 

Programme beigelegt. In ber’ Hanbelsabtheilung ift bie Lehre von ben 
chemiſchen Eigenſchaften ber Körper Hinzugufügen. Der Unterricht in ber Chemie foll 
bauptfächlih die Vorbereitung auf die Fabrilinbuftrie im Auge haben. Der Schüler 
fol die chemiſchen Probucte richtig verftchen lernen, bie wieder auf ber richtigen An- 
wenbung ber chemiſchen Geſetze berufen. Darum muß er zuerfi bie Elemente ber 
Wiſſenſchaft felbft kennen lernen. Daher if zu beginnen mit ber anorganifchen Chemie. 
In ben Iehten 15-20 Stunden find dann einige ber für bas Leben ber Thiere und 
Pflanzen wichtigſten organiſchen Gegenflände durchzunehmen. Das Programm für bie 
Mechanik (in VI. Kinematik und bie Lehre von ben Kräften, in ber Ergänzungsclaffe 
die von ben Maſchinen) ift im Auſchluß an Premiers &l6ments de mecanique appli- 
qu6e par Sonnet verfaßt. Der Lehrplan für Zeich nen (1’/sftünbige Lectionen, $. 14). 

Begonnen wirb__n mit bei dem Beinen ı von Linien und geometriſchen Figuren , anfangs 
mit Hülfe_ des Qunabraineger, dann ohne dasſelbe Dann werben“ geometriſche Figuren 
auswendig ohne Nehz gezeichnet, dan aus Venſelben verſchiebene Mufier zuſammengeſtellt, 
zuerft tag Angabe. bes Lehrers, dann nach ſelbſtändiger Wahl des Schülers (in L). 

Hierauf folgt das Zeichnen nach Drahtmodellen, zuerſt von Linien, Winkeln, geometriſchen 
Figuren unb Conturen, einfachen geometriſchen Körpern, ſpäter von ſolchen und ihren Com⸗ 
binationen; Zeichnen von Gegenſtänden, deren Formen ben geometriſchen naheſtehen, 
nach ber Natur; enblich werben geometriſche Körper und ihre Combinationen auswendig, 
nach Angabe bes Lehrers gezeichnet (in IL). Beinen von einfachen Ornamenten (mit 
Tuſchirung), von Theilen des Geſichts, von ganzen Masten und &hnlichen Gegenftänben, 
in ben Gonturen (in IIL). Zeichnen von Gypsmobellen: zuerft complieirte Ornamente, 
dann Theile des Gefichts, Motten, Hände, Füße. Zulttzt Zeichnen von _Lanbfhaften 
nad Originalen und Photographien. Im Reigen follen in VL bie gebräuchlichften 
Curben geübt, ſowie Aufgaben aus ber deſcriptiven Geometrie gelöst werben. Die 
vorkommenden geometrifchen Gebilde müßen erflärt werben. Deshalb ift der Unterriät 
womdglih vom Geometrielehrer, ober doch von einem mit ber Geometrie grünblidh 
befannten Xehrer zu ertheilen. Das nad) dem Mufterlehrplan durchzunehmende Penfum 
umfaßt in feiner lebten Abtheilung: Ellipfe, Hyperbel, Parabel und bie Tangenten dazu; 
die archimediſche Spirale; Cycloide, Encycloide und Hypocycloide; Aufrollen eines 
Kreifes; logarithmiſche Spirale; die Schraubenlinie — Bei dem Unterricht in ber 
Eorrefpondenz und Bnhführung bat auf bie theoretiſche Darlegung ſtets bie 
praktiſche Anwenbung zu folgen. Da es nicht genügt, die Schüler nur mit den Berech⸗ 
nungsmethoben befannt zu machen, fie vielmehr auch lernen follen, wie man bie Daten 
zu ben Berechnungen felbft fammelt, fo mäßen bie Eurfe ber procemttragenben Papiere, 
die Wechfel- und Geldeurfe, bie Wanrenpreife, die Discontoprocente u. |. w. aus ber 
MWirflichfeit genommen werben, wozu bie Curszettel unb Börfennachrichten zu gebrandhen 
find. Bel den kanfmänniſchen Rechnungen find die Schüler mit ben in ber commerciellen 
Praris gebräuchlichen vereinfachten Rechnungsmethoden bekannt zu machen; babei auch 
mit ben Erkennungsarten ber hauptſächlichſten Waarenforten und ihrer hänfigften Ver⸗ 
fälfcgungen. Nah bem Mufterprogramm für die kaufmänmiſchen Berechnungen im 
Zufammenhang mit ber Hanbeldölonomie iſt durchzunehmen: die Lehre von ben Münzen, 
vom Grebit, von ber Curs⸗ und Wedfel-, der Fonde⸗ und Actienberehnung, von ben 
Banken, von ben Waarenberechnungen, von ber Havarie, ber Berficherung, ben Börfen, 
Märkten und ben Zolleinrichtungen. In der Lehre von ber Buchführung find bie ver⸗ 
ſchiedenen Syſteme (einfache und boppelte), bie gefehlidyen Beſtimmungen barüber unb 
die Folgen ihrer Nichterfüllung durchzunehmen, ein kurzer hiſtoriſcher Abriß über bie 
Entiwidlung der Buchführung zu geben und Muſter vorzuführen, wie biefelbe praltiſch 
bei einer umfafenben Faufmännifhen Unternehmung mit Waarenhandel, Banliers, Com: 
mifflonse und Expebitionsoperntionen einzurichten iſt; bann ſollen bie Schüler jelbftänbige 
Arbeiten in Bezug anf bie Buchfährung bei einer ober mehreren Bankoperationen machen 
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ı mit dem Allgemeinen ber Fabrikbuchführung befannt gemacht werben. Das 
ınplanzeicänen (in ber mehanifhtehnifchen Abtheilung ber Ergänzunge 

bie Schüler fo weit bringen, daß fle im Stande find, ben Plan einer 
lar zu verftehen unb ihn in feine Beftanbtheile zu zerlegen. Lehrgang: Riem- 
hnrad, Egcenter, Drehling, Kurbelſtange, Schwengel, Zapfenlager, Stopf- 
sn, Watte's Parallelogramm, Details ver Pumpenkolben, bes Dampflolbens, 
b Holgwelle · eines Waflerrabes, Kniewelle, Details verſchledener Combi 
joben von Wellen, Details ber Combination von Röhren, bes centrifugalen 
+ bes Zapfenlagers einer verticalen Welle u. f. m. Der Lehrplan für Lant- 
nd Nivelliren. Grunbbegriffe vom Maßſtab und ben beireffenden Mani: 
; grumblegenbe gesbätifhe Operationen; Ausführung von Aufnahmen; Ber 
Nivellirungen. Die Schüler follen Iernen, wie man mit ben einfadhften und 
ı Mitteln bie nothwendigen Aufnahmen und Nivellirungen vornehmen kann. 
v hat bie im geobätiien Cabinete vorhandenen Juſtrumente nicht bloß vor⸗ 
onbern auch auf ber Tafel ihre weſentlichſten Theile und bie vorkommtenden 
vorzuführen. Auch bie Schüler konnen bie Zeichnungen ber ihnen gezeigten 
te anfertigen. Die praftifhen Arbeiten auf freiem Selb finb unter Anleitung 
renen Topographen vorzunehmen; auf je 4 Bäglinge foll ein Jaſtrument 
Tage Arbeiten auf ber Fläche einer IWerft unb 1 Tag zur Ausführung 
uf dem Bapier genägen, um ben Schüler mit allen Handgriffen der Aufwahıne, 
y und Unfertigung ber Zeichnung befannt zu machen. Lehrplan für bie 
! in ber mechaniſch⸗ und ber dendfchetehnifdgen Abtheilung ver Ergänzunge- 
r erſte Theil Hanbelt von bem Material, weldes gebraucht wirb zum Bau 
ı und feften Wänden, zum gewöhnlichen Duaber- und Grunbbau, zu Be 
zum Kalk und Gppsbrennen, zu fenerfeften Bauten, zu Muͤhlſteinen; von 
h bergeftellten Materialien und benen, melde zur Verbindung ber Steine 
n ben verfäiebenen Holzarten, von ben Metallen, von ben Erdarten. Im 
ſeil iſt zu handeln von ber Aufführung ber Fundamente, ben Erbe, Steir, 
Binmermannes, Ofen⸗ und fonftigen Arbeiten, z. B. Pflafterung, Ehauffeebau, 
itung, ben Mitteln gegen Feuchtigkeit. Lehrplan ver chemiſchen Tech no⸗ 
ver hemifchstechnifggen Mötheilung. Bwed de Unterrichts iſt 66, bem Schüler 
Verflänbnis von ber Bebeutung und bem Weſen ver Manipulationen ımb 
ber chemiſchen Reactionen zu geben, durch beren entfpredjenbe Verwendung bie 
Bearbeitung bes Rohmaterials und das Gelingen bes Probuctes erreicht 
erft alſo find den Schülern bie Eigenſchaften und ber chemiſche Charakter ber 
zen, welche vorliegen, bie chemiſchen Proceffe, 3. B. Gährung, Gerben u. f. w. 
zu erlären, fobann theoretiſch und praktiſch die Methoden ber techniſchen 
4 Rohmateriald und ber Producte anzuzeigen. Zu biefem Zweck muß eine 
von Rohmaterial in allen Stufen ber Bearbeitung, fowie von bem zu ted- 
ialyſen nothwenbigen Inſtrumenten vorhanden fein. Durchzunehmen finb: 
ication, Bierbrauerei, Branntweinbrennerei ; animaliſche unb vegetabilifce Fette 
fieberei, Licterfahrication, Deljhlägerei und Geifenfieberet; Fabrieation von 
as, Porcellan und Fayence, Papier; Brobbäderei; Heizung. Andere Gegen: 
ie Farberei, Gas⸗ und Naphthas, Leims und Ladfabrication Zönnen, wenn 
eicht ober Iocale Gründe bafür ſprechen, ebenfalls burchgenommen werben. 
iechaniſch⸗techniſchen Abtheilung ift bie Technologie ber Metalle und bie bes 
Ihren. Die praktiſchen Arbeiten im chemiſchen Laboratorium (im ber 
jnifcgen Wbtheilung ber Ergänzungsclaffe) Haben ben Zweck, ven Schülern 
ben ber techniſchen Analyfe, welche wieber auf eine verhälmismäßig Tleine 
n Methoden ber chemiſchen Analyfe zurüdgehen, zu zeigen. Die Uebungen 
ber qualitstiven chemiſchen Analyſe beginnen, unb zwar mit ben einzelnen 
- Dazu paßt befonbers bie Analyfe auf naffem Wege, welde mit ber 
er alkaliſchen Metalle anzufangen hat. Die andern Formen pe Gemifchen 
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Analyſe, z. B. Lothrohr⸗, Spectral⸗Analyſe u. |. w. Finnen eingeübt werben, wenn 
die Zeit es erlaubt. Bei der quantitativen Analyſe ſind die allgemeinſten und ge⸗ 
bräudhlicfien Methoden anszumwählen; anzufangen iſt mit Beiſpielen von Gewichts⸗ 
analyfe ber 'einfachften chemiſchen Verbindungen. Auch die quantitative Analyfe bes 
Volumens und ihre Hauptmeihoden, die Alkalimetrie, Acibimelrie unb bie Metboben 
ber Reduction, Orybation und Präckpitation finb anzuzeigen. Specielle technifche 
Analyfen von Materien, weldhe in ber betreffenden Gegend verarbeitet werben, bilben 
ben Beſchluß. 

Jede Realſchule fol außer einer Bibliothek für Schüler und Lehrer, einem phufl- 
kaliſchen Cabinet, einer Sammlung von Karten und Turngeräthen auch eine ſolche von 
Materialien zum Zeichnen und Reifen haben. Außerdem müßen, je nad) ber Abtheilung 
ber Ergänzungsclaffe, Sammlungen vorhanden fein von Zeichnungen und Mobellen von 
Maſchinen, von Lehrmitieln für Naturgefichte und Chemie, von Muftern für mecha⸗ 
nifhe Technologie und die mechanifhe Verarbeitung von Holz und Metallen, von 
Gerätbihaften zum Diobelliven, ein chemiſches Laboratorium und eine möglihft vollftän- 
dige Sammlung von Wanrenmuftern, 

Die Beftimmungen über bie Schüler, Aufnahme berfelben, Schũlerzahl, Befreiung 
vom Schulgeld, Schulftrafen u. |. w., Penfionate, find dieſelben, wie bie tm hinnafial⸗ 
fatut geiroffenen. Ebenſo die über bie Dirertsren und Infpectören, nur bag 
an ſolchen Realſchulen, welche ganz auf Koſten von Landſchaften, Gemeinden, Stänben 
und Privatperfonen unterhalten werden, bie Wahl bes Directors und bes Inſpectors 
ven bie Schule Unterhaltenten anheimgeftellt if. Auch bie Beftimmungen über bie 
Lehrer finb _biefelben (für das Zeichnen werben folde Deut, Mel m Be in 


b claſſe ber Saif. Aktademie ber Künfte, ber Banjcule, ber Wkosfauer Malers, 
Bilphauer⸗ und Architekturſchule. fowie in der Moskauer Strögonoiwidule abfoinirt 


haben); ebenfo die über das Claſſenlehrer⸗ das Gehaltsſyſtem u. ſ. w. Jede Realſchule 
haãt, wie jedes Gymnaſium, im Falle fie von Landſchaften, Gemeinden u. ſ. w. bie 
Mittel des Unterhaltes ganz oder theilweiſe erhält, einen Ehrencurator. Eine den 
Realſchulen eigene Einrichtung iſt dagegen das Curatorium (F. 79-81). Dacſelbe 
beſteht aus dem Stadthaupt (Bürgermeifter), dem Ehrencurator, wo ein ſolcher ba iſt, 
dem Director und 5—10 Mitgliedern; zu ſolchen werben angeſehene Ortsangeſeſſene 
auf 3 Jahre gewählt, bei ven Realſchulen ber Regierung vom Eurator, bei den übrigen 
von den bie Schule Unterhaltenden. Das Euratorium, welches breimal jährlich zus 
fammentritt, hat die Aufgabe, eine Sammlung ber Iocalen Lanbesprobucte zu fchaffen, 
den Bein von Tabriletabliffements, ſowie die Ausführung von Excurfionen zu 
ermöglichen, file hervorragendes leiftende Schüler bie Mittel zum Beſuch einer höheren 
Fachſchule herbeizuſchaffen, abgehende Schüler in entſprechenden Stellen unterzubringen, 
zu beftimmen, welche von ben neueren Sprachen in ber Realſchule zu Iehren find und 
Mittel zur Einrihtung bes Locals, wie zur Hebung bes Unterrichtes aufzubringen. In 
ten beiben Iehten Fällen hat der Curator bes 2.8. das Beftätigungsrecht. 

Die Dienſt⸗ und Penflonsrechte ber Realſchullehrer finb biefelben, wie bie ber 
Gymnafliallehrer. 

Schüler, welche ein Zeugnis über die beſtandene Abgangsprüfung ber Realſchule 
haben, find zum Eintritt in die Höheren Fachſchulen berechtigt, wobei fie fich indeſſen 
ber üblihen Gontroleprüäfung zu unterwerfen haben. Beim etwaigen Eintritt in ben 
Civildienſt find fie den Gymnaſiaſten gleichgeftellt. Der Etat einer vollftändigen Real⸗ 
faule mit der Haupts und der Hanbelsabtheilung ift folgenbermaßen normirt. 

Gehalt des Directors (mit Amtswohnung) -. - © - » . 1200 Rubel, 


Tafelgelber ne 800 „ 
„„Inſpectors (mit Amtswohnun) -. - - 900 „ 
Zafelgelber nn 600 „ 
„ ber Lehrer nn 14750 „ 
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(Naͤmlich: 1 Lehrer der ruſſiſchen Sprache mit 20 St, 4 Lehrer ber neueren Spraden 
mit 64 St., 3 Lehrer ber Mathematit, Mechanik und bes Reißens mit 50 St., 1 ber 
Naturgefhichte, Phyſik und Chemie, 1 ber Gefhichte und Geographie, 1 des Zeichnens, 
1 des Schönjhreibens, ber Correſpondenz und Buchführung mit 20, 18 und je 16 


Stunden). 

Gehalt ter 6 Elafimorbnarin - . . > 2 2 2 ren 960 Rubel. 

„2 Slafjnlehrergehülfen . - © > > 2 2 nenn 600 „ 

„ bes Arte . . . ne 300 „ 

„ ber Lehrer für Geſang und Turnen re 50° 

bes Schriftführers oder Buchhalter . . . . . .. 20 . 

Tafelgelber en 20  „ 

Für Sanzleiausgaben . . en 10 „ 

„die Anſchaffung ber Lchrmittel. .. 100 „ 

Gehalt bes Secretäre ber Lehrerconferenz unb des Bibliothelars 240, 


Summe 28,100 Rubel. 


Allein im Laufe des Jahres 1873 wurben 23 Realſchulen errichtet, von benen ber 
Staat 4, die örtlichen Gemeinden 3 ganz unterhielten, fo daß fi) ber Staatszuſchuß 
für 20 berfelben auf 458,795 Rubel belief. Außer dem jährlihen Zuſchuß ftewerten 
die Gemeinden namentlih zum Bau von Schullocalen oft namhafte Summen: bie 
größte aber, nämlich 73,266 R., gab zu biefem Zwede ein Privatuınnn, der Stadtchef von 
Kijew, P. Demibow, Fürft von San Donato ber. Das Minifkerium ſandte 1872 
und 1873 mehrere Realſchulmänner ins Ausland zur Befiätigung von Lehranftalten 
und zum Anlauf von Büchern und Lehrmittel. Don ben erfieren wurden (fir jebe 
Säule) um die Summe von 2445, von ben Ichteren um bie von 8390 R. angelauft 
fo daß fi die Gefammtjumme auf 145,896 Rubel belief (Ueberf. f. 1878 ©. 87 fi.). 
- Der Einfluß, welchen bie Errihtung ber Realſchulen auf die Schülerzahl der Symmafien 
hatte, war trotz ber Beſtimmung bes Statutes (6. 25), daß bie nach ber IL Bis V. 
Claſſe ver Gymnaſien verfehten Schüler in ben Realfchulen ohne Eramen aufgenommen 
werben, ein unbebentender. Es giengen nur 890 Gymnaſiaſten in Mealiulen über. 
Und zwar am wenigſten (66) gexabe in ben inbuftriellftien Gouvernements, nämlich ben 
zum Mosfauer 2.:B. gehörigen, nicht viel mehr (67) in bem am wenigften induſtriellen 
2:3. von Wilna und bem in Bezug auf bie Probuction in der Mitte fichehben L.B. 
von Kafan (70). Im L.B. von Charkow waren es 124, in bem non St. Petersburg 
135, von Kijew 179, von Odeſſa 249, fo daß aljo bie Zahlen nad) Süben immer mehr 
zunehmen und im umgelehrten Verhältnis zur Entwicklungsſtufe ber Induſtrie ſiehen 
(abgefehen vom St. Betersburger 2.:3.). Bon jmen 890 Schülern legten 819 ihre 
Opmmnaftalzeugniffe vor; 404 von biefen waren befriebigend; 415 hätten im Gyamafium 
nicht verfeßt werden Fönnen, und zwar 208, weil fie in ben alten Sprachen, 180, weil 
fie in biefen und in ber Mathematik, und nur 27, weil fie in ber Methematil nicht 
genägten. Die Schüler mit genügenden Zeugniffen betrugen in bem 2:8. von Kijew 
45, in dem von Obefla 53°/, in dem von Charkow aber 69°%, fo ba mean alſo fagen 
kann, bort ſei das Streben nah realer Bildung verbreiteter, bier aber intenfiver 
(3. d. M. CXXU, 4, 67-82). 
E. Nihtftaatlihe Anftalten. I. Die Schulen der enangeliichen Grmeinben 
in St. Paersburg. Don biefen iſt bie e_älteite bie. beutfde Hauptſchule St. Betri (ſ. 
die Gefſchichte berfelben von C. Lemmerich ©.145 Anm.), welche biefen Namen durch bas 
Manifeft ber Katferin Katharina II. vom 31. Yan. 1764 erhalten hat. Schon 1710 als 
Elementarſchule erwähnt, wurbe fie 1762 von ihrem Director U. F. Büfching (1762 bis 
1765) zu einer „Schule ver Sprachen, Künfte und Wiſſenſchaften nach dem Muſter von 
| Francke's und Hecker's Realſchulen, welche nicht nur den beiten auslänbifchen gleichen, 
} fonbern fie an Vollkommenheit noch übertreffen fol,“ reorganifirt, 1783 aber zur Haupt: 
normalvolkoſchule (j. oben S. 18) erhoben. Das Lateinifche, welche fie als Francke ſche 
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Schule im Lehrplan gehabt hatte, wurde erſt viel ſpäter wieder in denſelben aufgenommen; 
1826 war die wohl unter dem Einfluß des Grafen Sievers begonnene Einführung des⸗ 
ſelben als obligatoriſchen Faches durchgeführt, da das Directorium den Charakter der 
Schule als einer allgemeinen bürgerlichen Realſchule feſthielt; von 1834 an bildete ſich 
mit 8 St. Griechiſch in den drei und 22 St. Lateiniſch in ben vier oberen Claſſen eine 
Gymnaſialabtheilung heraus, welche durch ben Lehrplau.non 1958 (unter bem Director 
—— in ben Vordergrund geſtellt wurde. Seitdem beſteht die Schule aus dem 
Ghmm 7 Caſſen mit 228 Schülern — am 1. Mat 1875 —), der Realſchule 
(7 ofen m mit 272 Schůlern) mit einer gemeinſamen Unterclaffe (42 Stüfer) und einer 
breiclaffigen Elementarjule (mit 1527 Schülern). Außerdem gehört zu ihr eine Mläbchen- 
ſchule (7 Stoffen mit 371 Schülerinnen) ebenfalls mit einer Elementarſchule (152 Schü- 
ferinmen). Bon den Schülern find_ 898 lutheriſcher ‚und seformirter,, 244 t_orthoboger 
Confeſſion. 

J—— (Chronik derſelben in ber Enladungeſchrift zu 
dem am 8. Jan. 1858... ſtattfindenden Schulact von Dr. H. Wiedemann) wurde 
1736 als Elementarſchule eröffnet und blieb bis 1888 eine Bürger: ober Realſchule, 
benn bas feit 1762 in einer Claſſe, wie es fcheint, obligatoriſch eingeführte Latein wurbe 
feit 1780 jebenfalls facultativ („auf Verlangen privatim" S. 26). Sie wollte „junge 
Leute zu Profefftoniften, Kaufleuten, Pharmaceuten, Chirurgen und Staatsbienern bilben.* 
1833 wurbe bie Anftalt „nach bem Mufter bes 8. St. Peteröburger Gymnafiums“ zu 
einer Gelehrtenſchule reorganifirt, mit 5 Glaffen, deren vier obere 13 griechiſche und 
20 lateiniſche Stunden hatten. Der gymnaſiale Eharalier wurde 1846 twieber alterirt, 
dba ber Director „ben unteren Claſſen mehr bie Form einer Reälſchule gab, in ben obe⸗ 
ven dagegen durch regehnäßigen zielführigen Curſus ben Anforberungen ber Univerfltäts- 
eramina immer mehr zu genügen ſtrebte.“ 1852 Hatte die Uftalt außer ‘der elemen⸗ 
taren noch 7 Claſſen, mit 15 griechiſchen und 26 lateiniſchen Stunden. t beſteht fie 
ans einer Gymnaßal⸗ unb ‚einer Nealabtheilung mit je 8 Claſfen (1875 Hatte jene T86, 
d hüler) und einer Vorbereitungsclaffe (40 Schüler); einer breichaffigen 
Waiſenhausſchule (mit 184 Schälern); einer Maͤbchenſchule (8 Elaffen mit 809 Schu⸗ 
lerinnen) nebſt dreiclaſſiger Elementaranſtalt (mit 128 Sch.). 

Die zeformirte Kirchenſchulen(. das 5Oführige Inbiläum der ref. K. am 
11. März. Programm von. 1868). Bon ben drei reformirten Gemeinden (ber hol: 
Tändifchen, franzöftfchen und beutfhen) aus Anlaß ber britten Säcularfeier ber Refor⸗ 
mation geftiftet, war fie zunächft eine zweiclaſſige Elementarfihule, die am Ende ber 
zwanziger jahre eine vierclaffige wurde unb nad) 1840 auch Lateintfch als Privatunterricht 
aufnahm. 1852 kam bie fünfte Claffe, bald baranf zmei weitere bazu, ſeit 1864 bie 
achte. Gegenwärtig befteht bie Schule aus einer Gymnaſial⸗ und einer Renlabtheilung 
mit je ——— m und ner Vorſchule; in ber. oberſten Gymnaſialclaſſe ME der Curſus 
zweijährig. Die VI. Realclaſſe bübet einen Abflug, -fo daß bie VII. ber Ergänzungs- 
claffe ver Staatsrealſchulen entſpricht. 

Schülerzahl (im April 1875) in den 2 unterfien Claſſen 112, in ben (bamaligen) 
6 Clafſen der Gymnaſialabtheilung 109, ber Nealabtheilung 194. Bon ben Schülern 
find 160 orthodoxer, 75 reformirter, 147 Iutberifcher Confelfion. Der Lehrplan: 
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Zöglinge) verbunden. Scäulgelb: 96 R., Penfionsgeld 400 R. Das Vermögen ber 
Schule befteht in dem Schulgebäube, einem eifernen Eapital von circa 55,000 R. und 
einem beweglichen von 24,000 R., die fich aus Vermächtniſſen gebilbet Haben. Nach dem 
Brande hat bie Schule mehrmals kaiſerliche Gnabengefchente erhalten: 1813 25,000 R., 
1828 10,000 R. Affignationen. 

Die Anftalten ber St. Petri-Pauli⸗Gemeinde. Diefelbe Hatte fchon, 1668 
eine Schule, von ber man aber wenig mehr weiß, ale daß ber am 5. März 1713 zum 
Superintenbenien und Ephorus aller lutheriſchen Kirchen und Schulen bes Reiches er⸗ 
nannte Prebiger ber St. Michaelisgemeinbe Lic. Barthold Vagetius auch ihr einen neuen 
Lehrpları gegeben Hat. Wahrſcheinlich, baf fie dann die bei ben anbern deutſchen Schulen 
erwähnten Wandlungen durchmachte. Erſt 1810 bat fi wieber ein ficheres Datum 
erhalten; ein Schüler der Anftalt trat birect aus ihr in bie mediciniſche Facultät ber 
Univerfität Moskau über (ber ſpätere Rector berfelben, Geh. Rath A. A. Alfonski). Erſt 
12 Sabre nach dem Brande von Moskau gelang es der Gemeinde, unterſtützt durch ein 
kaiferliches Geſchenk von 5000 R., dem fpäter ein zweites, von Kaiſer Nicolaus, von 
34,500 R. folgte, bie Schule mit zwei Claſſen wieder zu eröffnen; 1880 war fie ſchon 
wieber im Stande, ihre Zöglinge zur Univerfität zu entlaffen (bamals gieng aus ihr an 
bie mebicgchirurgifche Akademie ber fpäter vielgenannte Profefior K. Fr. Rouillo ab), 
1865 wurbe neben ber Gymnaſial⸗ eine Nenlabtheilung eingerichtet. Staatliche Rechte 
bat bie Schule noch nicht; fie gewährt nur, wie bie 8 Petersburger Gemeindeſchulen, 
bie Berechtigung für ben militäriſchen Freiwilligenbienft. — Die Knabenſchule befteht aus 
einer breiclaffigen Elementarſchule (mi 192 Schülern), einem Gymnafium (7 Claſſen, 
zweijährige oberfte Claſſe, mit 120 Schülern), und einer Realſchule (mit 225 Schülern), 
bie fi von ber brüten Claſſe an in eine zweiclaffige Handelsabtheilung und eine breiclaffige 
Abtheilung gliebert, bie für polytechniſche Anftalten vorbereitet. Der Lehrplan iſt folgender: 


I — —————— —— — —— — —————— — — — 
Elementarſchule. Realſchule. Gymnaſium. 
Is. wm m m. vın.| vL|v. |IV.|If, m. un, m.|vı.|vi.| v. w.m. IL|1. 
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An ber Anftalt arbeiten außer dem Director und Inſpector 33 Lehrer. Die Lehrer: 
conferenz, zu ber aber bie Lehrer ber Künfte nicht gehören, Hat über Lehrbücher, Methode, 
Schulplan, Ausſchließung von Schülern, wie bie Difciplin Überhaupt, und bie Ber- 
ſetzungen zu entfgeiben. Allein biefe Befchlüffe unterliegen ber Beftätigung bes Schulrathe. 
Diefer befteht aus dem Präflbenten bes Kirchenraths, ben beiben Geiftlihen, dem Dis 
rector ber Snabenfchule, zwei Mitgliebern bes Kirchenraths, einem gewählten Gemeinbe- 
mitglied und dem Inſpector. Der Schulrath Hat außerbem bie monatlichen Berichte 
des Directors zu prüfen, über bie Forderung ber fittlichen und wiſſenſchaftlichen Zwecke. 
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über die materiellen Intereſſen ber Schule zu berathen, insbeſondere für die Lehrmittel 
zu forgen, bie Bauten u. ſ. w. zu beauffiditigen, fowie die Rechnungsbücher zu führen. 
Die Oberauffiht übt der Kirchenrath: er führt bie offictelle Correſppondenz, hat das 
Net, die Schulfafle zu rewibiren, und beſonders Wahl und Entlaffung des geſammtten 
Lehrerperfonalse. — Die Anftalt erhält fih nur aus ben Einnahmen an Säul- unb 
Penfionsgeldern, Aufnahmegebühren und DBüchergelb, bie fi 1874/5 auf 67,688 R. 
37 Kop. beliefen, während bie Ausgaben 64,259 R. 87 Kop. betrugen (wovon 37,895 R. 
auf die Gehälter Famen). Der Director erhält 8500, der Inſpektor 3000 R.; bie Lehrer 
ber alten Sprachen, ber Geſchichte, der Mathematik je 1800, bie Elementarlehrer je 
1500 R.; bie übrigen Lehrer werden nad ben Verhältnis ber Stunden bezahlt. Wie 
Schule hat ein Penflonat (120 Zöglinge, mit 11 Gouverneuren). Penfionsgelb 300 R., 
Schulgeld in ben Elementarclaffen 80, in ben übrigen 100 R.; Freiſchüler 10° (gegen: 
wärtig 56), freie Penflonäre 4%. Bon ben Schülern find 238 Lutheraner, 247 Ortbe- 
doxe. — Enbli if mit ber Unftalt nod eine feit 1829 beftchenbe Mädchenſchule mit 
zwei Clementar- unb 7 höheren Clafien verbunden, zu benen nod eine VILI. hinzu⸗ 
gefügt werben foll (266 Schülerinnen). 

IH. In_ ihrer. Axt. eingig-baftchenbe- Anſtalten ſind bie. zwei folgenden: a) bas 
Zäfea —— Nilolgjstyseum iMoskau. Die Gründer t_beöfelben, M, N. 
Katkow und PB. M. Leontjew, welche nit nur zur erften  Einrihtung. bes bes Lceums je 
10,000 R. Geffleuerten, fonbern ihm auch ihre Dienfte umfonft wibmeten, verfolgten 
babei den Zwed, in einem wirklichen claſſiſchen Gymnaſium ein Vorbild zu ſchaffen, an 
welchen ber Nuten ber claſſiſchen Bildung ad oculos bemonfteirt werde und ührerfeite 
dazu beizutragen, daß bie Bildung einer felbflänbigen päbagogifchen Thätigkeit in Ruf- 
land und bie Herausarbeitung ber Methoden durch eigenen praktiſchen Verſuch ermöglicht 
werbe. Mit ber beiben Männern gegebenen Energie legten fie ſchon im Juli 1867 ben 
fertigen Plan ihrer Anftalt vor: am 13. Jan. 1868 wurde fie mit 8 Glafjen und 
28 Schülern eröffnet. Am 12. Julſ 1869 wurbe_bag befinitive e Statut beifätigt” Dar- 
na bat bad Lyceum 8 Gymnaſial- und 8 Univerfitätsclaffen. Die Oberaufficht führt 
ein Conſeil: Präfident desſelben tft ber Miniſter der B.A., falls er. fi in Moskaun be 
fimset, fonft ber General-Gouverneur; Mitglieber: ber Curator d und ſein 
Gehütfe, der Rectot der Univerfität, ein vom Conſeil der Univerſität gewähltes Mitglied, 
bie Direction bes Lyceums und Ehrenmitglieder (ein foldes kann man burg einen Bei 
trag bon 10,000 R. werben). Dem Abelsmarſchall, dem Stadtchef und dem Präft: 
denten des Gyubernement⸗Landſchafts⸗ Amtes von: Moskau ift die Mitgliedſchaft frei⸗ 
geſtellt. Die Direction bilden bie Stifter des Lyeeums, ber Haupt und bie Oberlehrer, 
fowie in gewißen Fällen bie Tutoren des Univerfitätscurfus. Jeder in biefelbe neu ein- 
tretenbe wirb barauf vereibigt, daß er um ben Nuten ber Anftalt nach beſtem Gewiſſen 
fi bemühen und das Statut erfüllen werbe. Die Direction ernennt die hauptſächlichſten 
Zehrer, bie von ber Regierung beflätigt wernen. Das Perfonal befteht aus dem Haupt⸗ 
lehrer (Director), den Gehülfen bes Directors (Oberlehrern), ben Hauptinſpicienten 
(Auffehern über bie mit bem Lyceum verbundenen Penftonate), ven Ober- und Unter: 
** und den Docenten des Univerfitätscurfus. In einer beſonderen Abtheilung des 

dem Lomonoſſowſeminar) werben Knaben unentgeltlich erzogen, Welche 
* —— fpäter Lehrer zu werben. Das Lyceum giebt einen eigenen Schul⸗ 
calender Heraus, von bem 4 Bänbihen erfhienen find. Aus biefein Tei bad Prögramm 
ber Allen Spraden angeführt: Lateiniſch: I. Elaffe (12 Stunben). Declinatienen, Con: 
jugetionen, Gemparation, Promomina, Zahlworter. II. Claſſe (9 Stunben) Beenbigung 
ber Formenlehre mit Ausnahme ver unregelmäßigen Verba; wichtigite Regeln ber Syntar. 
II, Claſſe (7 Stunden). Unregelmäßige Verba; Syntax bed einfachen Satzes; Kor⸗ 
nelius Nepos, Phädrus. IV. Claſſe (6 Stunden). Gymtar des zuſanmengeſttzten 
Sathzes; Caſar, Ovid. V. Claſſe (6° Stunden). Repetition ber Syntax; Cato maj. 
Ovid. VI Claſſe (7 Stunden). Repetition ber Syntax; Saluſt Catil. Cicero 
(4 Reden), Virgil (1 Bud). VII. Claſſe (6 Stunden). Repetition der Syntax; 
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Livius (2 Bücher), Cicero (4 Reben), Virgil (2 Bücher). VIII. Claſſe (6 Stunden). 
Repetition ber Syntar; Cicero de offic., Livius (1 Bud), Horaz (40 Oden). Griechiſch: 
II. Claſſe (6 Stunden). Formenlehre bis zu den Verben auf wu. IV. Claſſe 
(6 Stunden). Beendigung derfelben; wichtigfte Regeln der Syntax; Anabaſis I, 1—8. 
V. Claſſe (6 Stunden). Repetition ber Formenlehre und ber ſyntaktiſchen Regeln; 
2 Bücher Anabafis, 6 Eapitel Memorabilien, 1 Buch Zlias. VI. Elafje (6 Stunben). 
Syntar bes Artikels und ber Caſus; Herobot, 6 Bücher Slias. VII. Claſſe (6 Stunden). 
Beendigung der Syntar; 6 Bücher Odyſſee, 2 Dialoge Blatos. VIII. Elaffe (6 Stun: 
den). Nepetition ber Syntag; Plate, Sopbofles (1 Xrag.), Thucydides ‚(ein halbes 
Dus), Lyfias (1 Rebe), Demofihenes (3 Neben). 
b) Das Bolosgen-EoHregiimtn-Rijew. Dasjelbe iſt von dem Gutsboſitzer 
Wirkl. Staatsrath Gregorius_Galagen zur Erinnerung an ſeinen einzigen „verftorbenen 
Sohn errichtet (26. März 1870). Die Schenkung umfaßt ein fteinerneg Gehäube umb 
einen Grunbbefis von 275,200 R. Schähungswerth, weile dem Collegium nach bem 
Tode bes Stiſters zufallen, der zu feinen Lebzeiten jährlich 12,000 R. für dasſelbe bei⸗ 
ſteuect. Er iſt der Ehrencurator ber Anſtalt und Bat u. a. das Recht. ben Direetor zu 
wählen Die aus den 3 (ober 4) oberen Clafien eines Gymnaſiums beſtehende Anſtalt 
ſteht unter der Protection der Kijew'ſchen Univerfität, Die Oberauffit führt das 
Eonfeil, zu welchem je ein von ber Univerfität gewählter Profeffor ber 4 Facultäten, 
ber Director, 2 Lehrer und 2 von ber Kijew'ſchen Stabtgeneinde gewählte Mitglieder 
gehören. Die Anftalt if ein Internat; Bebingung zur. Aufnahme orihobore ober 
griechiſch⸗unirte Confeſſion, ein testimonium paupertatis und das entſprechende Zeugnis 
von einem Gymnaſium über ausgezeichnete Kenntniſſe und gutes Betragen;” außer 80 
Stipendiaten fünnen auch Zöglinge auf eigene Koften aufgenommen werben. Der Director 
wir" vom Miniſter, bie Lehrer vom Curator_beftätigt. Die. Befoldungen finb_bie durch 
das Gymnaſialſtatut vom 19. Nov. 1864 normirten (Statut vom_6/18. Juni 1870). 
Beibe Anftalten haben alle faailichen Rechte: bie an Ihnen Ungeftelten find € Siniie: 
diener unb beziehen vom Staate auch bie Benfion. 
IV, Privatanftalten Weletz. vam 19. „ae. er . BDiefe eilen ſich 
in 3 Arten: Säulen I. Örbnung mit wenigfteng 6 , Dill tn mit 
gſtens 3 Claſſen, und Säulen II, Ordnung mit ‚weniger Claſſen. Die Facher für 
ben Lehrplan ı auszuwählen wird dem Inhaber überlaffen: nur ift Religion, Ruſſiſch, 
rufflige Geldichte und Geographie nothwendig und ber Lehrplan muß vom Enrator be 
ftätigt_ werben. Wer eine Anftalt I. Ordnung errichten will, muß ruſſiſcher Unterthan 
fein. und entweber eine höhere .Lehranftalt bes „Reiches ober eine audländifce Univerfität 
abfolbirf, in dieſem Talle aber fi} einer beionberen Vräfung in Rußland unterworfen 
haben, . Eimer Anſtalt J. Orbnung kann, wenn ihr Lehrplan ‚böni her Öymnafie ĩen gleich- 
fommt, vom Minifter der Titel: Claffifches Privatgymnafium beigelegt werben.” W. ben 
dret oberen Claffen einer ſolchen kann nur unterrichten, wer eine höhere Lehrauſtalt bes 
Neiches abiolvirt hat; für die unteren genügt das Hauslehrereramen. Die Schüler 
eines Prinaigymnefiums_Fönnen in bie Univerfität aufgenommen werben, wenn bie von 
den Lehrern borgenommene Abgangeprüfung unter ber Betheiligung und der Aufſicht ber 
Behörbe_in_ber-burch_eine minifterielle Inſtruction geregelten Orbuung-abgehalten wird. 
Bon ben 1728 Privatſchulen, die es 1873 gab, waren 28 Privat Knabenſchulen 
L Ordnung; nur 8 von diefen Heiten den Ramen: Claſfiſche Privatgynmaften, „5_ in 
St. —— 2 in Ddeſa und 1 in Moskau. — 
a8 neue Gymnafialgeſetz war "fon 1873. im ganzen Reiche eingeführt; im. 
ir — 8.8. durch die Verordnung vom 30. April, welche . basjelbe nur in ganz 

weientlichen Puncten wiobificirt: bie Gymnafien haben bort Feine Ehrencuraloren, bie 
Seh ber Lehrer der rufſtſchen Sprache, ber Geſchichte und ber Geographie find hober, 
für die Erganzungsſtunden beträgt das Honorar 40, nit 60 R., „bie Normalſtunden⸗ 
sch MR nicht. 12, fondern 15, enblid wird In einigen Anftalten Ksculiativer Unterricht 


— — — —— 


im Polniſchen ertheilt. Am Kaukaſiſchen L.⸗B. wurden von vornberein 3 Claſſen din⸗ 
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gerihtet und nur in Transkaukaſien mit Rüdfiht auf die Schwierigkeit, welde bie 
ruffiide Sprache der einheimiſchen Bevölkerung macht, ber Anfang bes Griechiſchen von 
ber IIL in die IV. verlegt, weshalb in den Progymnafien für biefenigen, welche bie 
gymnafiale Laufbahn nicht verfolgen wollen, Dispenfation vom Griechiſchen geflattet if 
(Ber. f. 1873 ©. 88 f.). 

Ueber den Stand ber Reform umb des Gymnaſialſchulweſens laſſen ſich bem Bericht für 
1873 noch folgende Data entnehmen. Ganz durchgeführt war ver Unterricht im Griechiſchen 
in 36 Gymnaſien bes Reiches (abgefehen vom Dorpater unb Warſchauer L.B.), in 2 gieng 
ex nur bis zum erften Sabre ver VIL, in 37 bis zur VL, in 4 bis zur V., in 3 bie 
zur IV. Claſſe einſchließlich, und im 3 neuerdffneten wurbe er nur in IIL ertheilt. 

Ueber vie Beiheiligung ber Directoren und Sfnfpectoren am Unterricht weilen bie 
Daten über 90 Gymnaſien und 84 Progymnafien (vom Oct. 1878) aus, daß von 88 
Directoren nur 7, von 119 Anfpectoren nur 1 feinen Unterricht ertheilte; an 33 Gym- 
nafien und 4 Progymnaflen gaben 14 Directoren und 29 Inſpectoren mehr als 12 
Stunden wöchentlich; 41 Directoren (BO, °/) und 36 Snfpectoren (31°) unterrichteten 
in ben alten Sprachen, woraus zu fchließen, daß fie Philologen von Fach waren; während 
an 19 Gymnafien die Directoren und nfpectoren und an 11 Progymmafien bie Se 
jpectoren biefe Fächer nicht übernahmen. 

Ueber die wohlthätige Wirkung bes Glaffenorbinariates auf die Fortfchritte und bie 
fitiliche Führung der Schüler, auf die Beziehungen zu ben Eltern, wie auf das Smeinanber: 
greifen bes Unterrichts find alle Berichte einig. An ven 945 Haupts unb Parallelclaſſen 
von 89 Gymnaſien und 34 Progpmmafien waren 87 Directoren, 118 Smfpectoren, 10 
Religiondlehrer und 675 Lehrer als Drbinarien thätig, jo daß alfo 55 berfelben je zwei 
Elofjen Ieiteten. Bon den 1180 wiſſenſchaftlichen Lehrern (außer biefen gab es noch 
215 Lehrer ber Religion, 135 des Schreibens und Zeichnens, 122 ber Vorbereitungt- 
claſſen, ſowie die Geſang⸗ und Turnlehrer) waren 281 Lehrer ber alten Sprachen und 
von dieſen 228 Orbinarien (88,7 °/o); 178 Lehrer ber alten Sprachen unb eines anberen 
Faches, vorzugsweife bes Nuffifchen, von biefen 165 Orbinarien (24, %). Für bie übrigen 
Fächer war das Verhältnis folgendes: von 226 Lehrern ber Mathematik und Phyſik 
waren 148 (21,0 °/,), von ben 92 Lehrern der ruffifchen Sprache und Literatur 47 (7°;o), 
von ben 142 Lehrern ber Geſchichte und ber Geographie oder beiber zufammen, fowie 
verbunden mit Ruffiih 60 (8,0), von ben 190 Lehrern bes Deutfchen 16 (2,%), 
von den 130 des Franzöfifchen 12 (1,7 °%) zugleich Orbinarien, Die Zahl ber Orbinarien, 
welche zugleich Lehrer ber Hauptgymnaſialfächer waren, betrug alſo *s ber Geſammizabl. 

Aud ber Anfang, ber mit dem Claſſenlehrerſyſtem gemacht wurbe, ifl ein vielverſprechen⸗ 
ber. Außer 90 Lehrern, welche in der Mathematik und Phyſik, und 68, welche im ber 
Geographie und Geſchichte zugleich unterrichten, erthellen noch 380 Lehrer in mehr als einem 
Fache Unterrit, und zwar 140 in beiben alten Sprachen, 148 in ber lateiniſchen und 
ruſſiſchen (vorzugsweife in den zwei unteren Claſſen), 14 in ber Iateinifchen, ruſſiſchen 
und griechiſchen, 15 in ber lateiniſchen Sprache und in ber Gefchichte, 1 im Griechiſchen 
und Ruffiigen, 9 in ber ruſſiſchen Literatur und in ber Geſchichte, 7 im Ruſſiſchen umb 
in ber Geographie und 4 im Franzäfticgen und Deutfchen. 

Der Bericht hebt weiter hervor, daß bie Verfänmniffe von Selten ber Lehrer in 
mehreren L⸗B. abnehmen: im St. Peteräburger 8,8. betrugen fie 1873 nur 4,7% ber 
Geſammiſtundenzahl (1872 noch 5,0, 1871 5,0 %/0). Weniger gut ſteht es in dieſer Beziehung 
im Mosfauer L.⸗-B., wo bie Procentzahl ſogar von 6 im J. 1872 auf 74 geftiegen ift. 

Ueber die Schülerverfäumnifle liegen ebenfalls nur Data von bem St. Petersburger 
und dem Moskauer 2.8. vor. Im erfteren kamen 145 nicht gehörig begrünbete auf 
100 Schüler und zwar 120 in ben 4 unteren, 170 in ven oberen Elaffen, „ein trauriges 
Factum, welches zeigt, daß mit bem Alter ver Schüler der Einfluß ber äußeren Difeiplin 
auf biefelben finkt und bie elterliche Auctorität abgeſchwächt wird, zugleich aber ber Geift 
ber inneren Difciplin und bie Freube am Lernen fi nicht verſtärkt unb daß bie Neigung 
zu Vergnügungen und Zerfireuungen über das Pflichtgefühl, das Bewußtſein bes eigenen 
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Nutzens und die Furcht vor Strafen die Oberhand gewinnt.“ Auf je 100 Schüler 
kamen im St. Petersburger L.⸗B. 4545, Im Mogkauer 3170 verſäumte Stunden, in 
den 4 unteren Claſſen dort 4620, bier 2750, in den oberen bort 4370, Bier 3813. 
. Der Umftand übrigens, daß In den Schulen ber Refidenz Moskau ſelbſt vie Zahl ber 
Verfäumnifie 4145, dagegen in benen ber Provinzen nur 2800 auf 100 betrug, weist 
baranf bin, daß ber Hanptgrumb berfelben Fein hygieniſcher, fonbern ein moralifcher iſt. 

Do iſt auch in Yehterer Beziehung ein Fortſchritt zum Befleren erkennbar. Im 
St. Peteröburger 2.:B. kamen 1872 119 ſchwerere Schälervergehen — Lüge, Diebitahl, 
Betrug, unanftändige Worte, Grobheit, Frechheit u. |. w. — (1 auf 40) vor, 1873 nur 
48 (1 auf 100), wovon bie Mehrzahl, 43, auf bie unteren Claſſen fil. Wegen 
ſchlechten Betragens wurben 1872 36, 1873 22 Schüler entlaſſen (O,.r */o ber Gefammt- 
ſchülerzahl gegen 0,0), unb nur 1 baven gehörte ven Oberclaffen an. Im Moskauer 
L.⸗B. betrug bie Zahl der Entfernten 50 (0,92°) und 11 von biefen durften in Feine 
Anftalt des Neches mehr aufgenommen werben. Geftraft wurben überhaupt 88,7. °/o 
ver Geſammiſchülerzahl, gegen 48,0: * im Vorjahr. 

Die Verfebungen zeigten in beiben 2.3. ebenfalls eine Zunahme ber guten Schüler: 
in ben von St. Petersburg machen fie 48° (in ben alten Sprachen 68, in ber 
Mathematik 75), in dem von Moskau 65,5% (im Lateinifhen 77,4, im Griechiſchen 79, 
in ber Mathematik 80,.) aus. Die Abiturientenprüfung bes Jahres beſtanden 685, 
während 354 junge Leute zurlicigeiwiefen wurben, nur 1 von 417 au im Griechiſchen 
Geprüften wegen mangelhafter Kenntnifie in diefem Sache; 159 ungenügende Noten kamen 
auf ben mutterfpraglichen Aufſatz, 177 auf bie Inteinifche Ueberſetzung und 160 auf bie 
ſchriftlichen mathematiichen Arbeiten. Dem Alter nah waren 7,3" ber Beftandenen: 
17, 19:18, 26,4: 19, 23,4 je 20 unb 21 Jahre unb barüber alt. In bie Uni- 
verfität wollten 577 eintreten und zwar 284 in die mediciniſche 177 in bie juriſtiſche, 
104 bie u ahemaliſche, 55 in. hie Kiftoxifch-ppilologifce, 6 in bie orientaliſche Facultãt 
und 1 in eine geiftlige Aabermie 
di der Einführen | ' 8. Miniitertums ſein, 
die Herſtellung ‚tüchtiger. — zu elf war Fest e8 heutzutage nicht 
mehr an folgen überhaupt; für einzelne Fächer tft fogar Tüchtiges geleiftet, z. B. für 
bie franzöftiche Sprache in dem nad Mager'ſchen Principien gearbeiteten Cours Gémen- 
taireinöthödiqus et pratique par E. Varop. Die Hauptſorge mußie ſich aber denAhten 


Sßprachen zuwenden. Aud in ihnen giebt. es zwar ht nur Heberfeßungen ber Orammatifen 
von rtins (je 2), von Krüger, &tan e und Scyffert, bon Madvi a chulz 
und = ine Sram Sy et Mebungsblier von Irchyr * 


Ber jeibelberg, Tiſcher und Seyffert, verſchiedener Sifien u. 

ſor üb mehr ober wentger e mdihe Brenbeiningen "genügt feine, wie et feine, wie * 
iheint, der ſehr natürlichen Forderung: bie Grammatik der —* Sprache ganz von 
dem ; Gefiätspunct ber ruſſiſchen aus zu geflalien. Das Mimiſterium hat deswegen bie 
Grändung von Prämien veranlaßt, welche zum Andenken an Peter den Gr. aus Anlak 
von deffen zwelter SAcularfeier Peteröprämien. heißen (beftätigt am am 15. Mai 1873, ba$ 
fpecielle Neglement batirt vom 4. Aug. 1873), Eine große Prämie von 2000 R. unb- 
eine Meine von 500 FL werden bdas eine Jahr auf bie benem Schulbucher Fir den 
Elementar: unb Realfhulcurfus, das andere für Volksleſebücher, ebenfalld 2 jeves Jahr 
auf die beften Bücher für den Gpmnaflalcurfus auägeleht (eher). f. 1873 S. 81). In 
bem jegigen Stabium, in welchem ſich bie claſſiſchen Stubien auf den Gymnaften 
Rußlands befinden, kann nicht einbringlich genug betont werben, daß ber Unterricht, alfo 
auch bie Grammatik, fi auf das Hauptfächliche, Nothwendige zu befchränten habe. Cs 
muß fi außerdem zunächſt um bie Flüſſigmachung bes in den alten Sprachen Liegenben 
Dilbungswerthes, die Gewöhnung an logiſche Präcifion, das haarſcharfe Analyfiren ber 
Degriffe Handeln, mit Einem Wort, um bie Verwertfung ber Sprachen. Es fehlt nicht 
en Anzeihen, daß bie dazu nöthige Sprachkenntnis noch nicht genügend vorhanden ifl. 

Bon der Bekanniſchaft mit ben alten Literaturen aber ift zu hoffen, daß fle ben Ge 
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Geſammtunterhalt der Realſchulen im Jahr 1878. 














> |38 gs EEE € 
Lehrbezirke. = | SS E= 52 5 28 5 
5 |®E 52155 5 0 0 
2 RI FD 
1. St. Petersburg (5) | 93,852 8,599|10,880 117,149 ° 
2. Mostaun . . (4) | 20,240 28,029 
3. Charlow . . (5) || 26,810 55,399 
4. Kalan. . . (4)|| 9,220 28,874 
5. Kijew... (4) | 61,708 89,898 
6. Wilna. . . (4) 102,704 120,649 
7. Obeffa. . . (4) 18,150 64,654 





(80) |s82,184|8,539' 59,565 |60,959 | 27,394 | 4,122 | 9,058 |2,151| 680 | 504,652 





Auch zum Unterhalt ber Realihulen trug 1873 ber Staat 65/0 bei. Etwa 13°/o wurden 
dur das Echulgelb gedeckt, 12% von Häbtifhen Gemeinden und 5°/o von Landſchaften. 


Budget des Penfionates am Gymnaſium zu PB. für das Jahr 1875. 
LU — 


Rubel. 


Einnahmen des PBenfionates: 
1) Penfionsgeld von 23 Privatpenfionären (A 250 R.). Denen. | 9,750 


2) „ „ 5 Staatspenflonären (A 200 MR). - 2 2 2 > 20 ne 1,000 
3) , „2 3Zbglingen Er. Malt. . oo 0 0 een 420 
4) , „ 27 „ bes Gouv.⸗Adels. 0 er 2 2 en 6,976 


Ausgaben des Penfjionates: 


1) Unterhalt des Benfionates 


Hauptpoften: 1. Efien . 


14,146 


® ‘ ® 0 ®. « 0 ® ® ‘ 


ernennen. 4270 R. 50 Kop. 


2. Kleiber 22er een. . 151 5 27 5 
8. gliden berfelen . . . 220: 1380,. —. 
4. Lime > en 595 .„ — u 
5. Beihubun . » 2: 2 vr vr 2 715, — „ 
6. Kleine Bebürfniffe -. -. - . 2... 96, 3_ 
7. Kranfenzimmer . - 2 2 2 2 0. 20, — u. 


8. Kühe und Wafhlüde . ». . . . 209. — . 
9. Ein Prd . » 2 2 2 2 2 en 101 „ 50 „ 
10. Badfube -. - » 2 2 2 2222.10... 
11. Lehrmittel. . - 2 2 2 2 222.650. — 
12. Phyfilaliſche Erperimnte . . . . 5, —. 
13. Shlafial . . 2: 2 2 0 2 0. 90 =. 


2) OelonomiesAusgaben . . 


‘ “ 0 0 . 0 « U) 0 o . ‘ 


1. Reinigen 2 2 2 2 2 2 0 0 191 R. — Kop. 
2. Beleuchtung 0 « . [) . ® “ . . 284 [ } 45 L 


3. Baden. 2 nr en 0. — u 
4. Dimerfhaft . - . 2 222. 1284. —. 
5. Kleinigkeiten. . » - 2 2 20 9,5, 
6. Dung . 2 2 2 2 2 0 2 2 5 8600, or, 





11,487 
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Das Schulweſen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. Die Oſtſeeprovinzen Rußlands, 
Livland mit ca. 990,800 Einwohnern auf 837 [I] Meilen, Eſtland mit 322,600 E. auf 
352 IM. und Kurland mit 574,000 €. auf 494 IM., Hilden zufammen den Dorpat- 
[hen Lehrbezirk. Das Schulwefen in denfelben nimmt eine befondere Stellung zu dem 
in dem übrigen Reiche ein, die ihre Begründung in der gefchichtlihen Entwicklung wie 
in den beftehenden eigenthümlichen Berhältniffen hat. Zu einer Zeit, wo in Rußland 
erſt geringe Anfänge zur Herftellung niederer und höherer Lehranftalten gemacht wurden, 
ftanden diefe in den genannten Provinzen bereit? zum Xheil in erfreulicher Blüte, Bei 
der vertragsmäßigen Unterwerfung unter den ruſſiſchen Scepter wurde der Zuftand des 
Schulweſens gemährleiftet und diefem Förderung zugefichert. In eigenthümlicher Weife 
entwidelte ſich dasjelbe daher auch in der Yolgezeit; bis auf die Gegenwart ift dieſe 
Eigenthümlichkeit im Intereffe ſowohl der Bevölkerung als des gefammten Reiches im 
allgemeinen erhalten geblieben. Es dürfte daher gerechtfertigt fein, der Darftellung des 
gegenwärtigen Zuftandes dieſes Schulweſens eine kurze Biftorifche Ueberficht vorauszu⸗ 
ſchicken, foweit dies die für die ältere Zeit namentlich fehr fpärlichen Quellen geftatten. 

Mit der Einführung des Chriſtenthums in diefen Gegenden gieng aud die Errich⸗ 
tung von Schulen Hand in Hand. In der Urkunde vom J. 1251, durch welche Bifchof 
Heinrich von Defel die Kathedrale feines Stifts zu Bernau fundirt und das Leben und 
die Einfünfte der Canonici regelt, wird unter diefen auch der scholasticus erwähnt und 
ihm zur Pflicht gemacht, scolares instruere et eis in libris scholastieis providere 
(Schirren, 25 Urkunden zur Geſch. Livl.). In der die Domfchule zu Reval betreffenden 
Berordnung des Ddänifchen Königs Erih vom J. 1319 wird ald dem gemeinen Rechte 
gemäß bezeichnet, daß bei einer jeglichen Mutterkirche eine Schule für Scholaren fein 
müße (Beitr. zur Geſch. der eſtländiſchen Ritter⸗ und Domſchule 1869). Obgleich es 
an nähern Nachrichten über diefe älteften Schulen fehlt, jo wird doch mit gutem Grunde 
vorausgefegt werden können, daß die Einrichtung derfelben mit den damals im Vater⸗ 
Iande der Einwanderer, dem nördlichen Deutichland, beftehenden Dont und Flofterfchulen 
übereingejtimmt babe (vgl. Heppe, Schulweſen des Mittelalter, Marb. 1860). Auch 
die fernere Entwidlung des Schulweſens war der in den deutfchen Städten analog, wie 
wir auß einzelnen Nachrichten ſchließen köͤnnen. Neben ben privilegirten, des Schuhe 
der hohen Geiſtlichkeit fi erfreuenden Dom: und Kathedralichulen entwidelten auch die 
Bettelorden, in Reval die Dominicaner, eine lebhafte pädagogiſche Thätigkeit, indem fie 
in ihren Klöftern Schulen anlegten und unter ihrer Leitung auch weltliche Perfonen den 
Unterricht beforgen ließen. Gegen foldhe Eingriffe erhob fih bald Widerfpruch von 
Seiten des Biſchofs und scholasticus und es entwidelten fi) daraus erbitterte, Jahre 
Lang dauernde Streitigkeiten, in denen wiederholt an die Entfcheidung der Päpfte appellirt 
wurde, Auh Rath und Bürgerfchaft der Städte fopben es in ihrem Intereſſe, ſich bei 

biefen Streitigkeiten zu betheiligen, Da fih bei dp" „ıgenden Entwidlung bes Bürger: 
thums bald das Bedürfnis fühlbar machte, iny genſatz zu der rein geiftlichen Unter: 
weifung in ben Stifts⸗ und Klofterfhulen €. Schulmefen nad eigenem Ermefjen zu 
gründen, welches den Bedürfnifen des praftifchen Lebens mehr entſpräche. In Reval 
endigte der Streit dadurch, daß 1424 vom Bapfte dem Rathe das Recht zugeiprochen 
wurde, eine Pfarrfchule zu gründen und daſelbſt Knaben in den Schulwifienfchaften durch 
einen vom Rathe ernannten Magifter unterrichten zu laſſen. Aehnlich lagen die Ver: 
Hältniffe in Riga, wo in dem zwiſchen dem Domcapitel und dem Rathe der Stadt wegen 
Des Patronats der St. Petrifchule entftandenen Streite zwar der Papſt im J. 1391 
Den Ausſpruch that, dag die Schule dem Eapitel unterworfen fein folle, ‘der Rath jedoch 
Später nichtödeftoweniger ſich die Aufſicht wieder verfchaffte und für den Unterhalt der 
Schule und die Anftelung und Befoldung des Schulmeifters und des Gejellen forgte, 
obgleich es an Verfuchen der Geiftlichkeit, die Leitung der Schule mwiederzuerhalten, nicht 
fehlte (Näheres bei Napierski, Einige aus der Gefch, der äffentl. Bildungsanftalten 
Miga’s). So finden wir in den baltifhen wie in den deutſchen Städten ſchon im Mittel: 
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Rofandor& auf die Bauern, Wegnahme proteftantifcher Kirchen und Errichtung eine kathe— 
nd Einführung der Jefuiten, die in Riga ein befonderes Eollegium 
‚lifiren, nicht verhindert. Die Verſuche derrlegtern jedoch, das Schul⸗ 
d zu befommen, fanden unter den Bürgern entſchiedenen Widerftand 
tfolg. Die beftändigen Kriegsunruhen und politifchen Wirren Tiegen 
te Bemühungen um bie Förderung der Jugendbilbung, wie befonders 
David Hilden in Riga zur Geltung kommen. Während fo Livland 
Maße auch Eftland den heftigſten und hinterliftigften Eingriffen in 
politiſche Verfaffung ausgeſetzt und der Schauplatz wiederholter Kriege 
land fi ‘einer günftigeren Lage, welches bei ber Zerſtücklung dei 
erbliches Herzogthum dem letzten Ordensmeifter Gotthard Kettler 
fin eifriger und treuer Anhänger der proteftantifchen Kirche gab er 
e Kirhenordnung (1570) eine fefte Grundlage und nad; allen Seiten 
ung. In derfelben beſtimmte er, daß bei allen Hauptkirchen die alten 
tädten und Flecken erneuert, erhalten und mit tüchtigen Lehrern ver: 
1, und verſprach die Errichtung von 3 höheren Schulen, in denen er 
en für die Ausbildung aud) von lettifchen Knaben ausfegte. Schon 
Comthur die Gründung eines Gymnaſiums zu Pernau lebhaft be 
auch Eſten und Ketten gründlich unterwiefen und zum Predigtamt 
verben follten. Jet date er an die Errichtung einer allgemeinen 
wmöfe, ein Plan, der aber mie jener frühere nicht zur Ausführung 
ungünftiger Zeitverhältniffe, tHeil3 weil bei dem Adel im Lande dus 
‘e Bildung wenig rege und baher auf Unterftägung von dieſer Seite 
ar. Eben deswegen erhielt Kurland erit 200 Jahre fpäter eine ſolche 
dem Gymnafium in Mitau, obgleich wiederholt auf den Landtagen 
ı Gymnaften und Erziefungsanftalten in Anregung gebracht murte. 
wir zuerft eine Mare Erkenntnis der Nothivendigfeit, auch der Schul: 
soffes fi anzunehmen: er felbft wohnte oft den Prüfungen bei, be— 
en und hatte gegen Ende feines Lebens die Freude, in den erjten 
in lettiſcher Sprache, den auf jeine Aufforderung angefertigten Weber: 
jismus, einer Sammlung von geiftlichen Liedern, fowie der Sonntag: 
ifteln ein wichtiges Hülfgmittel für die Bildung des Volfed dargeboten 


r Unterwerfung Livlands unter Schweden erhielt durch die proteftan- 
ie Kirche auch Hier geregelte Ordnungen und eine geficherte Stellung, 
Örderung und neuen Aufſchwung. Gleich in den erſten Jahren nah 
iedend gründete Guſtav Adolf in Dorpat ein Gymnaſium, ſowie eine 
3 Xehrern, um auch unter den niederen Claſſen Aufllärung zu ver 
mnafium in dem frügeren SJefuitencollegium erhielt 8 Profefſoren; die 
ren Theologie, Rechtsgelehrſamkeit und Arzneifunde, die hebräiice, 
he, deutfche, franzöſiſche, lettiſche und eftnifche Sprache; Mathematit 
Fünfzig Schüler ließ der König auf feine Koften fpeifen; auch die 
n fanden Aufnahme. Diefed fogenannte Gymnafium wurde bereit: 
yerfität umgeftaltet, die mit den gleichen Rechten wie die Univerfität 
t ward. Allein die TIhätigfeit diefer Afademie wurde bereits 1656 
ang Dorpat3 duch die Rufen unterbroden; die Profeſſoren floben 
wo noch eine Zeitlang bis 1665 Vorlefungen gehalten und Immatri- 
mmen wurden. Erſt 1690 wurde die Univerfität durh Karl XI in 
finet, 1699 nach Pernau verlegt, bis fie 1709 infolge der T 
eges mit andern Lehranftalten ganz eingieng, um erft nad) fa 
exzuerſtehen. Wie in Dorpat, fo wurden aud in Real u 
gegründet. In Reval, mo bereits feit 1319 die Domſchule 
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wurden die langjährigen Streitigfeiten zwifchen ber Ritterſchaft 
Michaeliskloſter dadurch beigelegt, daß aus diefem unter geme 
der Ritterfchaft (die jedoch 1651 die Anftalt der Krone ganz 
ein Gymnafium gemacht wurde, dad jegige Gouvernements-Gyn 
Sprachen wurden in der oberften Elaffe Ethik, Poetit, Phyſt 
und Gtilübungen gehalten. Dan las den Plutarch, Iſokra 
Das Gymnafium hatte 4 Profefforen; 1) der Theologie, der 
das Hebräifche lehrte; 2) der Beredſamkeit und hiſtoriſchen Wi 
und griechiſchen Sprache; 4) der Mathematit und zugleih ar 
fpäter in Verbindung mit der eftländifhen und mit der franzöfi 
lehrten ſämmtliche Profefioren dad Lateinifhe. Sie laſen 10- 
die beſonders bezahlten Privatcollegien ungerechnet. Ein Cant 
Schreibmeifter Kalligraphie, zwei Gollegen Iehrten außerdem 
Elaffen. Die Schüler waren in 4 Claſſen vertheilt und geht 
niffen zugleich zu verfchiedenen Claſſen; fie verliegen die Ar 
fimmten Reihe von Jahren, fondern nad) den erworbenen Keı 
dener Prüfung. In Riga, wo auf der von Riviuß gelegten 
ihre Tätigkeit fortgefegt hatte, wurde ebenfalls 1631 auf Ar 
Superintendenten von Livland M. Hermann Samfon, eine 
Schulweſen hodverdienten Mannes, der das volle Vertrauer 
höhere Anftalt vom Rathe der Stadt geftiftet, welche bei eiı 
für Tpeologen und Juriften die Univerfität erfegen ſollte. Ci 
Häufige öffentliche und private Disputationen gehalten über TI 
zu welcher anfangs zwei Profefjuren, die eine für Phyſik umd ( 
und Metaphufit, fpäter nur eine gehörte; über Jurisprudenz, m 
fpäter Mathematik verbunden war; über Beredjamfeit und D 
Fach der Geſchichte vereinigt wurde, und über griechiſche Sr 
dauerte nur bis zum J. 1656, mo bei der Belagerung durch 
bäude des Gymnafiums zerftört wurde, und ward erft nach 
eröffnet; in diefer erneuerten Geftalt beſtand fie, jedoch ohne 
zu entwideln, bis zum J. 1710, wo Belagerung und Pej 
Bereit3 vor der Wiederherftellung diefer Anftalt war auf den A 
denten 3. Fischer, „zur Erziehung der adeligen Jugend und ; 
Diger eine rechtfchaffene Landesſchule aufzurichten,“ im 9.1 
unter bem Namen schola Carolina, fpäter gewöhnlich Lyceum 
naſium in Riga errichtet worden, welches noch jetzt als E 
befteht, und bald unter feinem Nector Uppendorf zu hoher ! 
innere Einrichtung giebt uns der Lectionskatalog vom 9. 1693 ! 
wurden demnach der Pentateuh, Jeſaias und mit den Anfe 
der Genefis gelefen; im Chaldäifchen der Erodos, im Syrifi 
liſchen Schriften unter der Leitung des Nectord, eines eifrige 
chiſchen das N. T. und M. Antoninus; im Lateinifchen Vin 
Eurtius, Cicero's Briefe an Atticus, Cäfar de b. civ., Corn. 
colloquia und Comenii orbis pietus. Bon Grammatifen wi 
hebraismus, Golii griegifhe Grammatif, Seybolds Tateinif; 
ſondere wurden viele mündliche und fehriftliche Uebungen angeft« 
fchrieb Reden und Gedichte und hielt namentlich Disputat 
wurde die Moral erklärt, in den unteren Claffen trieb man ! 
Katechismus und die bibliſche Geſchichte; Logit wurde nach S 
nach Voß und Mitternacht; die Geſchichte vom 5. Jahrh. d 
bis auf die neueſte Zeit; die Geographie nach des Rectors e 
ſicht beim Erflären der Claſſiker und beim Leſen der Zeitung 
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aufgeführt: Religion und Kicchengefchichte, Die Pflichten des Menfchen und Bürgers, die 
ruſſiſche Sprache und, mo diefe nicht die allgemein übliche ift, außer der ruffiihen Gram⸗ 
matik auch die Grammatik der Landesſprache, Schönſchreibkunſt, Orthographie, die 
Regeln des Stils, allgemeine Geographie und die Anfangsgründe der mathematifchen Geo: 
graphie, Geographie des ruffiichen Reichs, allgemeine und ruſſiſche Gefchichte, Arithmetik, 
Anfangsgründe der Geometrie, der Naturlehre und Naturgefchichte, der Technologie mit 
Rückſicht auf örtliche Tage und Erwerbszweige, endlih das Zeichnen. In jeder Gou⸗ 
vernements⸗ und Kreisftadt follte wenigſtens eine folhe Schule von 2 Clafſen mit 2 
Lehrern beftehen, der Curſus in jeder Elaffe ein Jahr dauern. Der Inſpector der 
Schule, der ſelbſt nicht unterrichtete, hatte die Aufficht über alle Schulen feines Bezirks. 
In jeder Gouvernementäftadt follte wenigftend 1 Gymnafium fich befinden mit 4 Claſſen 
und 8 Lehrern. Die Gymnaſien follten einerfeit3 zu den Studien auf der Univerfität 
vorbereiten, andererfeitd „denjenigen, melde diefe nicht betreiben mollten, aber doch die 
einem wohlerzogenen Menſchen nöthigen Kenntniffe zu erwerben miünfchten, zwar nur 
vorläufige, doch in Rüdfiht auf ihren Gegenftand vollftändige Kenntniffe beibringen.“ 
Zum Eintritt ind Gymnaſium, in welches Schüler aus allen Ständen eintreten Tonnten, 
wurden die Kenntniffe eines Kreisſchülers, der den Eurfus vollendet, gefordert. Als 
Lehrgegenftände im Gymnaſium werden aufgeführt, außer den vollftändigen Curſen der 
lateiniſchen, deutſchen und franzöfiihen Sprade, ein Complementarcurfus der Geo: 
graphie und Geſchichte mit Einfluß der Götterlehre und der Alterthümer, ferner allge: 
meine und befonder3 ruffifche Statiftil, Philoſophie (Logik, Piychologie, Aeſthetik, Natur- 
und Völkerrecht), die ſchönen Wiflenfhaften, Anfangsgründe der politifhen Oekonomie, 
xeine und angewandte Mathematif, Erperimentalphufit, Naturgefchichte, die Anfangs⸗ 
gründe der Wiffenichaften, die auf Handlung und Technologie Bezug haben, die Zeichen: 
kunſt. An der Spike des Gymnaſiums fteht ein Director, dem zugleich die Beauf- 
fihtigung fämmtliher Schulen des Gouvernement3 direct und durd die Snfpectoren 
übertragen ift. — Das neue Statut wurde auch in dem Dorpat’ichen Lehrbezirk einge- 
führt. Allein bald zeigte es ſich, daß es den localen Verhältniffen nicht angemeffen war. 
Die alten Sprachen galten bier feit Jahrhunderten als die Grundlage der höhern Bil- 
dung: jest follte die griehifhe Sprache gar nicht gelehrt, der Unterricht im Lateinifchen 
auf ein geringfte® Maß (16 Stunden wöchentlich) beichräntt werden. Die infolge 
defien von der Univerfität beantragten Modiftcationen wurden bereits 1806 beftätigt. 
Nach diefen wurden in den Eurfus der GEymnaſien der Religionsunterricht, die grie⸗ 
chiſche Sprache, für Tünftige Theologen auch die bebräifche, wieder aufgenommen, die 
ruffifche Hinzugefügt, die Stundenzahl für das Latein vermehrt (auf 21), der Unterricht 
in der Philofophie auf die Grundzüge der Logik und Pſychologie beſchränkt, die poli- 
tifche Delonomie und Handelöwiffenihaft ganz mweggelaffen. Jedes Gymnafium erhielt 
nur 3 Elaffen mit 5 Oberlehrern (für Religion und Philofophie; griechiſche und latei⸗ 
nifche Philologie; Geſchichte, Geographie und Statiftit; Mathematit und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften; deutihe und allgemeine Philologie) und drei Lehrern (für die ruffifhe und 
franzöfiihe Sprache und das Zeichnen), und entiprad, fo einem Obergymnaſium, zu 
welchem die Kreisfchule, in deren Curſus das Latein aufgenommen murde, das Unter: 
gymnaſium bildete. Ungeachtet diefer Veränderungen blieben diefe Schulen mit einer 
zu großen Menge von Lehrgegenftänden belaftet und Tonnten ihrer Aufgabe nicht genügen, 
Sm 3. 1820 erhielten die Univerfität und die Schulen des Dorpat’fchen Lehrbezirks ihre 
befonderen Statuten und Etats, die Gymnaſien wurden auf 5 Claſſen erweitert und 
ihnen eine mehr wiſſenſchaftliche Richtung gegeben, der Kreis der Lehrgegenftände durch 
Wegfall des philoſophiſchen Unterrichts, der Statiftit, Mythologie und der Alterthümer 
beſchränkt, der Unterricht in den alten Sprachen aber verftärkt; die Kreisſchulen, auf 
2 Claſſen reducirt, erhielten eine vorwiegend prattifche Richtung. Dieſes befondere Schul- 
ftatut vom J. 1820 für den Dorpat'ſchen Lehrbezirk bildet noch jebt die gefetliche 
Pabag. Enecyklopabie. XI. 26 
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Kinder aus der zugehörigen Gemeinde das Leſen, den Katechismus, das Singen der 

bekanntern Kirchenmelodien (möglichſt nach Noten und mehrſtimmig), die bibliſche Ge⸗ 

ſchichte, Schreiben und Rechnen. Die Kirchſpiels⸗ oder Parochialſchulen haben den Zweck, 

für Gemeindeämter tüchtige Subjecte, namentlich künftige Gemeindeſchulmeiſter auszus | 
bilden, follen aber auch da, wo Gemeindeſchulen noch fehlen, wenigjtens einer geringen 
Anzahl Kinder Gelegenheit geben, fi zu bilden, um dadurch auf die Maſſe wohlthätig 
zu wirken. Im ganzen find die Unterrichtögegenftänbe biefelben, wie fie von ben ihrer 
Beflimmung entſprechenden Gemeindeſchulen gefordert werben; doch foll ber Unterricht 
tiefer und umfaflender fein, auch erftredt er fich außerdem bäufig noch auf Geographie 
und Geſchichte (beſonders vaterländifhe), Naturbefchreibung und Naturlehre, Geometrie 
und Zeichnen, auf die deutfche und meift auch die ruſſiſche Sprache, Stilühungen, Mufit 
(Slavier, Orgel: oder Biolinipiel), fo wie in einigen Schulen auf Mittheilung landwirth⸗ 
Ichaftliher Vorkenntniſſe, katechetiſch⸗-praktiſche Uebungen und Turnen. Sin einzelnen 
diefer Fächer, namentlih in der Geographie und Gefchichte und im der deutfhen Sprache 
wird aud ſchon in einigen gehobenen Gemeindefchulen unterrichtet. — In Eftland giebt 
e3 ebenfall3 Parochialſchulen, jedody nur in geringer Zahl, deren Vermehrung als ein 
dringendes Bedürfnis bezeichnet wird. Die Unterrichtögegenftände faft in allen Gebiets⸗ 
oder Dorfichulen find die oben genannten, biblifhe Geſchichte, Katechismus, Gefang, 
Leſen, Schreiben, Rechnen; in den wenigen Schulen, in denen biöher das Schreiben und 
Rechnen nicht gelehrt worden, ſoll diefer Unterricht nach dem auf der Provinctaliynode 
(1870) abgeftatteten Bericht obligatoriſch gemacht werden ; in der ruffifchen und deutfchen 
Sprade wurde Unterriht in 10 Schulen ertheilt (1870) und in mehreren Schulen auch 
die Elemente der Geographie und fol diefer Unterricht, jo wie der in der ruffifchen 
Sprade, wo es thunlich ift, auch in andern Schulen eingeführt werden. — In Kurland 
find zufolge dem auf der Prov. Sonode 1871 abgeftatteten Berichte, die Schulen fehr 
verjchieden angelegt, weil ein allgemein gültiger Lehrplan nicht eriftirt. EB giebt 
Parochialſchulen, welche die Kinder biZ .2yy Sexta des Gymnaſiums gebracht haben, und 
wiederum Schulen, welche nur Leſen, Schreiben, Katechismus und biblifche Geſchichte 
lehren. Diefe Gegenftände werden in allen Schulen gelehrt; nur die reinen Leſeſchulen 
nehmen Kinder auf, welche noch nicht leſen können, die meiften Schulen verlangen das 
Leſen ſchon aus dem häuslichen Unterricht und wird dasſelbe in den Schulen nur betrieben, 
um die Kinder fließend und mit Verftändniz leſen zu Iehren. Der Gefang, namentlich 
der mehritimmige, wird in einem Drittel der Schulen nicht gelehrt, mad gewiß ein 
Mangel ift, da die Leiten Luft und Talent zum Singen haben. Kopf: und Tafelrechnen 
wird in allen Schulen gelehrt, welche nicht reine Lefefhulen find: alle Schüler lernen 
wohl die 4 Species, beffere kommen bis zur Regel detri mit Brücden und Geſellſchafts⸗ 
rechnung; der Unterricht in der Geographie, welche in mehr als der Hälfte der Schulen 
gelehrt wird, beichränkt ſich auf eine fehr allgemeine Kenntnis der Welttheile, Meere, 
Länder und Hauptftädte; etwas fpecieller wird die vaterländiiche Geographie ‚behandelt. 
Aus der Geihichte und Kirchengefchichte werden meift nur Einzelheiten herausgehoben, 
Die deutſche Sprache wird in 235 Schulen (von 336) gelehrt; im allgemeinen beſchränkt 
ih die Kenntnis des Deutfchen auf etwas Leſen und Ueberſetzen. Eben fo ift e8 mit 
Dem Ruſſiſchen, melde in 136 Schulen gelehrt wird. Zeichnen wird in 69 Schulen 
Betrieben und beſchränkt fich meift auf Linearzeichnen; Turnen in 10, weibliche Hand⸗ 
arbeiten in 57 Schulen. 

Außer dem Schulunterricht wird in allen drei Bauerverordnungen häuslicher Unter⸗ 
richt gefordert, der das Kind bis zum Leſenkönnen und zur Kenntnis des Katechismus 
Bringen ſoll, ſo wie zum Singen der bekannteſten Choralmelodieen, ſich jedoch auch 
auf die bibliſche Geſchichte und die Einprägung ausgewählter Bibelſprüche erſtrecken 
Tann. Er wird meiſt von den Müttern ſelbſt ertheilt. Unter ver lettiſchen Bevölkerung 
Livlands (diefe nimmt den füdlichen Theil des Gouvernement3 ein, der nördliche ift von 
Eſten bewohnt) ift, weil diefelbe über das Land zerftreut in Einzetgehöften (fogen. Ge: 
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bebürfte, beſonders durch eine Anleitung zum methodifchen 

welche ſich jpäter dem Lehrberufe widmen wollen. Außerden 
Volksſchullehrern, namentlich aud für die Parochialſchulen i 
3 Seminare: eines für Eitland in Kuba, defien Wirkfamteit 

zurüdzuftehen ſcheint; eines für Kurland, in Irmlau, melde 
Leiftungen einen wohlbegründeten Ruf erworben hat; und eined 
Küfterfcgule, zu Luhde bei Walt, Diefe Anftalten werden 
der Gouvernement3 erhalten. Die Küfterfhule in Luhde f 
ftaltung, vefp. Erweiterung, entgegen, indem fle aus einer 
mit Zjährigem Curſus in eine dreiclaffige umgewandelt und m 
ſchule zur praktiſchen Anleitung der Zöglinge zum Unterrich 
wozu früher eine Kirchenſchule diente. Für die immer nöt 
Ausbildung von Gemeindefhullehrern find ebenfals die erfor 
von der Livländifchen Ritterſchaft bewilligt, um noch zwei 1 
eine für Letten und eine für Eften, in nächſter Zeit zu erd 
Küfterfhule umfaßte bisher 1. Religion: Bibliſche Geihiät: 
Kirchengeſchichte, Katechismuslehre; 2. Größenlehre: Rechn 
geringem Umfange und für die, welche Luſt und Anlage 
3. Allgemeine Geſchichte, doch nur in kurzem Umriß; 4. Geogi 
Umriß, beſondere Rußlands und der Oſtſeeprovinzen; 5. © 
deutſche (auch die ruſſiſche ſoll von nun an in den Lehrplan 

6. Naturkunde, einiges aus der Phyſik und Naturgeſchichte; 

richtslehre; 8. Zeichnen und Kalligraphie; 9. Muſik: Geſan 
und Orgelſpiel, Generalbaß. Im 2. Jahre beginnen die 1 
Unterrichten, welche fie unter Anleitung und Aufficht des Ol 
in diefer methodiſchen Folge: 1. Lefen, 2. Singen, 3. der 
5. bibliſche Geſchichte, 6. Katechismus. Ins Seminar können 
aufgenommen werden, die Zahl beträgt etwa 35; wer dei 
Atteft der Reife erhalten, ift dadurch anftellungsfähig und wä 
eine jede Küfter- oder Landſchullehrerſtelle in Livland anzunehn 
von 100 Rubel Reinertrag (außer Wohnung und Koft) biel 
Unterricht 150 Rubel zum Beften der Küſterſchule zurüc 
arbeiten: der Director, 2 etatmäßige Lehrer, von denen der 

der eſtniſchen Sprache vollkommen mächtig fein fol, und ©: 
Stadt Wall; der Religionsunterriht wird von einem Prei 
Hauptcurfus haben auch zeitweilig Hülfscurſe für ältere S 
legenheit zur Fortbildung zu geben, mit Erfolg ftattgehabt. € 
(1839) bis zum 9. 1870 waren im ganzen 241 Lehrer in ih 
die nit in der Küfterfhule gebildeten Candidaten zu Gem 
eine befondere Prüfung im Auftrage der Kreilandſchulbel 
Schulrevidenten ftatt. Doch ſoll diefelbe in Zukunft einem befi 
für welches eine Inftruction ausgearbeitet wird, zugemiefe 
Die biöherige von der Oberlandfchulbehörde erlaffene „Inftr 
Verwaltung der livländiſchen Landſchulen evang. luth. Confı 
Umarbeitung unterzogen werden ſoll. Die Gegenftände der P 
Leſen, wobei der Eraminand nit nur zu bemeifen hat, daß 
auch richtiges Buchſtabiren oder Lautiren und Leſen zu ef 
abzufragen vermag; Schreiben, wobei auf möglichſt gute 
Orthographie, Fähigkeit, einen verftändigen, leichten Auffat 
ſchreiben, Rückſicht zu nehmen iſt; Rechnen , verftändige Ke 
Löſung einfacher Negeldetri-Aufgaben; Kenntnis der bibliſche 
eine Erzählung ohne Hülfe eines Buches vorzutragen; Kem 


rovi 


en; 
Noten im Singen zu unterichten. Der 
elche die Schule geſtiftet und unterhalten, 
mäßig geprüft und für anſtellungsfähig 
rchſpielsconvent aus der Zahl derer, die 
e Beftätigung, Beftrafung durch Verweis 
erfolgt durch die Localſchulverwaltung: 
ang nur von der Kreislandſchulbehörde 


uerngemeindefhulen ift unmittelbar eine 
var der kirchlichen Gemeinde, indem das 
indeglieder zu den evangeliich-Tutherifchen 
feine gefeglihe Regelung (1846) dahin 
Beiftungen je nad) der Eonfeffton, zu der 
dern Eonfeffion in Geld oder Naturalin 
Bauernverordnung eine Gemeindeſchule 
1, daß von Seite des betreffenden Gut 
lich eingeräumt werde. Abgeſehen von 
tet8 in einer Weife, die alle Anerlennung 
der Bauernſchulen betheiligt, theils durch 
he Lieferung von Material zum Aufbau 
alige Schenkungen von Capitalien zum 
Befoldung der Lehrer, Belöftigung der 
yon Lehrmitteln; theils durch felbftändige 
Schulen. Alle einmal zum Beften der 
yon den Gemeinden noch von den Guts⸗ 
e Oberlandſchulbehörde gefhmälert oder 
Yaß nur durch eine angemefjene, tüchtige 
U gehoben und gegen Verirrungen aller 
g allgemein durchgebrungen; aud unter 
ı3 oder Unwilligkeit immer feltener, und 
zunãchſt betheiligten Stände zur Hebung 
warnehmen. — Die Kirchſpiels⸗ oder 
Kirchſpielen unterhalten. In derſelben 
wenigſtens 12 Zöglinge zur Zeit unter: 
che Kinder von 14—17 Jahren aufge 
nnen und wollen. Finden fi nicht 12 
e erforderliche Zahl aus ſolchen Schülern, 
auszeichnen. Von den von den Eltern 
nad Entſcheidung der Schulverwaltung 
rchſpielsſchule hat jeder Knabe in dem 
3wahl bleibt nach Prüfung durch den 
ie auf Koften der Gemeinde oder des 
Aler find verpflichtet, fpäter der Gemeinde 
treiber, Schulmeifter u. f. mw. zu dienen. 
07 Xehrern im Jahr 1868 waren in 
üfterfhule 90; in Gemeindeſchulen 193; 
; Die übrigen in verfchiedenen andern 
bt. In Kurland waren im Jahr 1869 
mlau ihre Bildung erhalten, die andern 
er durch Selbſtunterricht. Detaillirtere 
dungäverhältnifie ber Lehrer der Balls: 


ä 
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ſchulen in tan Säulgeld wird in einzelnen Sa 
die jedenfalls geringen Beträge keine feiten Beftimm 
wird unentgeltlich unterrichtet. Die Beſoldungsverhä 
ſehr verſchieden. Die meiften find außer dem oft ſehr 
Gelbe, über deſſen Betrag auch nur einigermaßen v 
Land und Naturallieferungen ber Gemeinden angewieſ 
genöthigt, durch Nebenerwerb als Gemeindeſchreiber, Rü 
von Landwirthſchaft und verfchiedenen Bewerben ihre S 
im Jahr 1868 in Livfand befindlichen 907 Lehrern wo 
117 hatten neben ihrem Amte als Gemeindeichreiber und 
Landwirthſchaft, 110 verſchiedene Handwerke, von den 
Livland ift in den letzten Jahren das Minimum des bax 
lehrers auf 100 Rubel feftgeftellt worden, außer der fı 

In Livland befanden fi) im Jahr 1856, 102 Par 
zufammen 623 Schulen mit 23,239 Schülern. Im | 
Parochialſchulen 111; die der Gemeindefchulen 7585 zu 
tagsſchulen. Schüler in den Parochialſchulen 2545; 
Häuglihen Unterricht genofien 79,570; fo daß die 
113,002 betrug, während die Gefammtzahl der Kinder 
angegeben war. Schreiben lernten 28,017, Rechnen 25 
zahl der die Schulen beſuchenden lernten Schreiben € 
Geſammtzahl der Unterrichteten (in Schule und Hau 
Rechnen 22,1%. Im Schuljahr 1870,71 betrug die 
der Gemeinde: und Hofsſchulen 868, zufammen 976. ' 
an den letztern 876, zuſammen 1008 Lehrer. Die P 
Stamm: und 171 Repetitionsſchülern, zufammen 3132 
Stammfdälern und 26,799 Repetitionzfhülern bejud 
Den Schulunterricht genogen daher 57,759 Kinder, di 
dem häuslichen Unterricht, der von 75 Katecheten geleit 
Kinder. Im den 46 Straf: und Leſeſchulen wurden 13° 
Iernten in den Schulen 38,588, im häuslichen Unterric 
36,479, im häuslichen Unterricht 2874. Die Gefam: 
bis zur Confirmation wird auf 123,409 angegeben 
Schul⸗, theils häuslichen Unterricht erhielten. Bon der. 
kommt der bei weitem größere Theil auf das lettiſche 
64,395 ſchulfähigen Kindern), auf das eftnifhe Dagegen 
Kindern). Im lettiſchen Theil beſuchten die Schule 19 
lettiſchen Theile befanden fid) 1868/69 72 Parochial⸗ 
eftnifhen 39 Parodial- und 532 Gemeinbefhulen. T 
Parochial⸗ und 335 Gemeindejhulen, im eftnifchen 81 
ſchulen, fo daß in zwei Jahren in jenem Theile di 
Diefem nur um 1 zugenommen bat. Im eftnifdhen ! 
Säulen, als die geſetzlich erforderliche Zahl vorhanden, 
Im Durchſchnitt aber kömmt im Verhältnis zur _gefam 
1 Säule auf 790 Einwohner, nad Abzug jedoch d 
Volksſchule auf 675 luth. Bauern beiderlei Geſchled 
ca. 330 mãnnliche luth. Bauern, fo daß der Forderu 
geleiftet ift. Der Unterricht dauerte während des Q 
durchſchnittlich 23 Wochen, in den Gemeindeſchulen 17 
meiſtens 6, in den letztern 5 Tage in der Woche, tägl 
Nepetitionsfhüler im Durchſchnitt 3 Schultage im 1 
aud während des Sommers nahmen 1724 Kinder TH 


a 


Jahren 1845—48 traten befanntlih, durch die Hoffnung auf materielle Vorteile ver: 
leitet, viele Bauern, beſonders in Livland, mit ihren Familien zur orthodorsgrie 
Sifhen Kirche Über. Da die beftehenden Schulen mit der proteftantifchen Kirche 
aufs engfte verbunden find, fo wurde es nöthig, um die Jugend orthodoxer Confeſſien 
in ihrer Bildung nicht verfümmern zu laſſen, an die Errichtung von Schulen für biefelbe 
zu gehn, deren Organifation, Leitung und Unterhaltung der Staat und die orthodere 
Geiftlicgkeit in Verbindung mit ihren Gemeinden auf fi nahmen. Leider fehlt es an 
einigermaßen vollftändigen Nachrichten über dieſe Schulen. Die Schulſtatiſtik für 
Eſtland (1868) giebt die Zahl der Schulen in diefem Gouvernement auf 4 an mit 
224 Schülern und Schülerinnen, von denen 157 fertig laſen, 148 fchrieben und 106 
rechneten. In Lioland befanden fi 1870/71 orthodore Schulen 378 und zwar Kirch 
ſpielſchulen 104 mit 1836 Lernenden (1461 Stnaben, 375 Mädchen) Gemeindeſchulen 
274 mit 8657 Kindern (4595 Snaben, 4056 Mädchen). Ueber Kurland fehlt es on 
allen Angaben. — Als Ergänzung zu diefen vereinzelten Daten möge daher das Hier 
eine Stelle finden, was der Minifter der Bollzaufflärung in feinem legten, im Journal 
des Minifteriums (1872 März) veröffentlichten Berichte über diefe Schulen im allgemeinen 
anführt. „Im Dorpatfchen Lehrbezirk, Heißt e8 dort, befinden fi die Dorf 
den Niederlaffungen der rechtgläubigen Eften und Ketten unter der Auffi 
befondern Eonfeil, welches unter dem Vorſitz des Generalgouverneurs aus den 
der Eparchie, dem Eurator des Lehrbezirks oder defien Gehülfen, dem Dir 
Riga'ſchen Alerander: Oymnafiums (ein Gymnafium mit ruffiiger Unterricht 
und dem Rector des Riga'ſchen geiftlihen Seminars befteht. Diefes Eon] 
collegiale Behörde, zu deren Mitgliedern aber Teine Specialiften im Bade d 
bildung gehören, ift außer Stande eine auch nur einigermaßen richtig organifi 
gogifche Aufficht über die ihnen anvertrauten redtgläubigen Schulen in den DE 
Eſten und Letten zu üben, während doch eine ſolche Aufficht äußerft nothwendig 
Aus den von den Geiftlihen dem Conſeil vorgeftellten Berichten ift zu erfel 
einige von den Dorfihulen nur dem Namen nad) eriftiren, daß Leute, die ! 
Leſens und Schreibens kundig find, als Lehrer bei den Schulen aufgeführt meı 
dag im Unterricht durchaus Fein Syſtem vorhanden iſt.“ Dann wird im wei 
lauf des Berichte, unter Hindentung darauf, daß die von dem Adel und der 
teit geleiteten proteftantifhen Schulen in keiner andern Beziehung zum Mi 
ſtehen, als dag jährlich von den Adelsmarſchällen Berichte über den Zuftand 
vorgelegt werden, die Ueberzeugung ausgeſprochen, „daß ohne offenbaren Sd 
die Volksbildung und fogar für die politifchen Intereffen Rußlands e3 unuı 
erforderlich fei, dem Minifterium der Volksauftlärung den gebührenden Einflu 
Leitung einer für die Zukunft des Staates fo wichtigen Angelegenheit zu erth 

Zur Befchaffung tüchtiger Lehrkräfte für die orthoboren Schulen, zu deri 
halt jährlich 20,000 Rubel angewieſen find, wurde im I. 1870 in Riga ein E 
baltiſches Volksſchullehrerſeminar mit einem jährlichen Etat von 18,000 Rube 
det, aus dem in diefem Jahre die erften 12 Zöglinge nad; beendetem Curſus 
find. In dasjelbe werden vorzugsweiſe Ketten und Eſthen, orthodorer ſowol 
ſtantiſcher Eonfeffion aufgenommen, die fpäter ihre Verwendung als Lehrer 
Säulen der rechtglaͤubigen Landbewohner der Oftfeeprovinzen finden follen. T 
richt wird im Seminar in ruſſiſcher Sprache ertheilt, um dadurd die Ken 
Sprache auch unter dem Landvolke mehr zu verbreiten. Der Curſus dauert 
tehrgegenftände: Religion, Grundzüge der Pädagogik, ruſſiſche und kirchlich-ſl 
lettiſche, eſtniſche Sprache; Arithmetit; Elemente der Geometrie; Feldmeſſen 
zeichnen; Geſchichte Rußlands, bei deren Unterricht auch Senntniffe der baltif« 
vinzen und einiges Verftändnis der allgemeinen Geſchichte beigebracht werbeı 





Auffifche Oſtſeeprovinzen. .413 


turze allgemeine Geographie und ansführlihere Geographie Rußlands; allgemeine 
Kenntnifle der Naturgeſchichte und Phyſik, fo weit fie für das Verſtändnis der wichtig- 
ſten Erſcheinungen in der Natur unentbehrlich find; Kalligraphie und Gefang. Außer⸗ 
dem werden die Zöglinge in den Handwerken unterrichtet, nach Auswahl der Conferenz, 
und in der Gymnaſtik. Das Seminar iſt eine geſchloſſene Lehranſtalt, in dasſelbe wer⸗ 
den bis 60 Kronszöglinge aufgenommen, welche verpflichtet ſind, nach Beendigung des 
Curſus 4 Jahre nuch Anordnung des Curators in den baltiſchen Provinzen zu dienen, 
von diefer Verpflichtung aber nah Rückzahlung der auf ihre Ausbildung verwandten 
Summen, falls fie es wünſchen, entbunden werden können. &3 werden aber auch zum 
Unterricht Stipendiaten ſowohl von Landgemeinden, wie aud) von Privatperfonen, und 
Zöglinge auf eigene Koften unentgeltlih zugelafien. Im Verlauf des letzten Jahres 
üben fi die Zöglinge im Unterrichten in der aus den Mitteln der Riga’fchen religiöfen 
Peter⸗Pauls Brüderfchaft (Bratitwo) unterhaltenen 2⸗claſſigen, ruffiſch⸗eſtniſch⸗lettiſchen 
Volksfchule, welche aus dem Etat des Seminars eine Unterſtützung erhält. Das Ses 
minar fteht unter der Leitung eines Directord mit einem Einkommen von 2000 Rubel 
und freier Wohnung und bat einen Neligtonslehrer griechiicher Confeffion und 2 Lehrer 
mit einem Einkommen von je 1200 Rubel und freier Wohnung; außerdem Stunden: 
fehrer für den proteftantifhen NReligionsunterricht, für Gefang, Gymnaſtik md Hand⸗ 
werte. Director und Lehrer genießen diefelben Rechte, mie die der Gymnaſien. Die 
Zöglinge find von allen perfönlichen Abgaben, auch der Necrutenpflicht befreit. Im 
3. 1871 hatte das Seminar 84 Zöglinge (aus Livland 69, Kurland 14 und aus andern 
Gouvernements 1), unter ihnen 5 Ruffen, 55 Letten und 24 Eſten; der Eonfeffton 
nach waren 56 rechtgläubig, 28 lutheriſch; beim Eintritt in das Seminar hatten 75 
ihre Vorbildung in den Landelementarfchulen genofien, 9 in Kreisfchulen, 2 durch Privat 


unterricht. Nach dem officiellen Berichte entwidelt dieſes Seminar eine erfolgreiche 


Thätigkeit, die für die Zukunft des Landſchulweſens von großer Bedeutung werden kann. 
Werfen wir noch einen Blid auf das baltiſche Landſchulweſen im allgemeinen, — 
wobei wir von den zuleßt erwähnten Schulen bei ihrem gegenwärtigen Zuflande ganz 


abſehen können — fo treten und als befonderd bedeutfam und einflußreich für die Ent: 
wicklung der lutheriſchen Schulen zwei Eigenthümlichkeiten derfelben entgegen, die . e 
- Berbindung derfelben mit der Kirche und der häusliche Unterricht. 

iſt ſchon bemerkt, daß die Gemeindefäulen evangelifchslutherifcher Confeſſion auch * 
das Geſetz ausdrücklich als Schulen kirchlicher Inſtitution und die Parochialſchulen für 
eine Angelegenheit ver Kirchengemeinde anerkannt find. Die Inſtruction der Oberland⸗ 
ſchulbehörde in Livland (1851) ftellt daher als Zwed der Land: oder Bauernfchule die 
nöothige VBorbildung zur Eonfirmation und zum Eintritt ins chriftliche Gemeindeleben hin, 
; wie es in Verbindung mit den Lebendbedingungen eined tüchtigen Bauernitandes von 


der evangelifchen Kirche verlangt werden muß. Diefe Stellung der Schule entſpricht 


van 


freilich nicht dem gegenwärtig von einer modernen, Doctrinären Pädagogik eifrig ver- 
tretenen Princip der Trennung der Schule von der Kirche und Eonftituirung derſelben 
als reiner Staatsanftalt ; die Anwendung diefed Princips aber auf die baltiihe Volks⸗ 
7, Ihule würde im ſchroffſten Widerfprucdhe zu den eigenthümlichen ärtlichen Lebensverhält⸗ 


m 
h 


i xiffen ftehen, unter denen ſich die Schule entwidelt hat, und den Ruin der letztern un⸗ 


rl 


& und DVerbefferung ihrer materiellen Eriftenz an der Vervollkommnung de Schulweſens 


1? 


„. Tehlbar zur Zolge haben. Der engen Verbindung mit der Kirche, der forgfältigen Pflege 
‚and Beauffihtigung dutch die Prediger, die durch Beamte und Behörden des Staates 
“ in Feiner Weife erfebt werden könnte, verdanken die Schulen den befriedigenden Zujtand 
“ der Entwicklung, in welchem ſie ſich im allgemeinen befinden. Daß es deſſen ungeachtet 
5 immer nöthig iſt, durch Gründung neuer Schulen, Heranbildung tüchtiger Lehrer 


raſtlos fortzuarbeiten, das dürfte denen am wenigſten verborgen ſein, welchen die Leitung 
desſelben zunächſt anvertraut iſt. An eifrigen und opferwilligen Beſtrebungen fehlt es 
von dieſer Seite nicht; unterſtützt werden dieſelben durch die im allgemeinen nicht geringe 
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ferner haben fie das Mecht, für die von ihnen abminiftrirten Schulen Candidaten zu 
den Lehrerftellen vorzufchlagen, fowie wegen vorfommender Misbräuche in den Schulen 
oder über beabfichtigte Erweiterungen und Verbeſſerungen Vorftellungen zu maden, 
entiweber dur den Schuldirector oder unmittelbar an den Curator. Pür einige 
Oynmaften werden vom Abel befondre Ehrencuratoren ernannt, deren Stellung aber 
weniger praftifche Bedeutung hat, als in dem Innern des Reiches. 
Bon den bie Verfaffung der Schulen im allgemeinen betreffenden Beſtimmungen 
mag hervorgehoben werden, daß der Anfang und Schluß des Schuljahr mit dem 
bürgerligen Jahre zufammenfällt. Der Eurfus in den einzelnen Clafſen der mehrclaffigen 
Schulen dauert in der Megel ein Jahr, Die Hauptaufnahme neuer Schüler findet im 
Januar ftatt, die Verfeßung in höhere Elaffen zu Weihnachten, am Schluffe des erften 
Semefter8 beides nur ausnahmsweiſe. Ferien find zu Oftern 14 Tage, zu Pfingften 
3 Tage, von Johannis an 6 Wochen und zu Weihnachten etwa 21% Wochen; an den 
hohen Staatd- und kirchlichen Feſten, auch der griechifchen Kirche, wird der Unterricht 
ebenfalls ausgefett. Am Mittwoch und Sonnabend ift der Nachmittag fehulfrei. Weber 
die täglichen Unterrichtözeiten beftehen Feine befondern Vorfchriften. Als Normalzahl 
Können in den niedern Schulen 28, in den höhern 32 Stunden wöchentlich gelten. In 
vielen Schulen findet Fein Nahmittagsunterricht ftatt. Die Lehrftunden fallen dann 
von 8—]1, und an einem Nadmittage nod 2 Stunden, oder von 8—12 und 1-3 
an vier Tagen. In andern Schulen beginnt der Unterricht erft um 9 Uhr und dauert 
dann länger. Dem Beginne ded Unterrihtd geht in allen Schulen eine gemeinfame 
Morgenandadht voraus, eben fo wird der Unterricht mit einem kurzen vorgefchriebenen 
Gebet, das ein Schüler zu ſprechen hat, gefchloffen. Die Religionzftunden follen wo 
möglih die erften am Tage fein, die Unterrichtäftunden in den Spraden und der 
Mathematit auf den Vormittag gelegt werden. Nach jeder Lection tritt eine Paufe 
von 10 Minuten ein, der Unterriht dauert aljo jedesmal nur 50 Minuten. Wenn 
ein Lehrer verbindert ift, feine Stunden zu geben, jo find die übrigen verpflichtet dieſe 
zu bejeßen; wo, wie in den Elementarſchulen, nur ein Lehrer vorhanden ift, wird der 
Unterricht ausgeſetzt, wenn nicht Lehrer andrer Schulen zur Aushülfe da find. Weber 
die flattgefundenen Verfäumniffe der Lehrer wird halbjährlih vom Director berichtet. 
Tür alle Schulen ift die Führung eines Tagebuches vorgejhrieben, in welches die 
Verſäummiſſe und Verfpätungen der Schüler, Bemerkungen über ihre Führung und Fleiß, 
ſowie die Aufgaben zu den einzelnen Stunden von den Lehrern eingetragen werden; 
Dasfelbe unterliegt einer wöchentlichen Reviſion durch den Vorſtand der Anftalt. Jeder 
Schüler (in den Gymnaſien die der 4 untern Elaffen) Hat ein Aufgabenbeft zu führen, 
in welches er die für jeden Tag geitellten häuslichen Aufgaben, fowie der Lehrer, wenn 
erforderlich, feine Bemerkungen einträgt. Wöchentlich wird dieſes Heft mit der Unter: 
ſchrift des Vaters oder Pflegerd des Schülerd dem Lehrer vorgemiefen: es Toll dazu 
dienen den Eltern die Controle über die häuslichen Arbeiten ihrer Kinder zu ermöglichen 
und ihnen Einfiht in die Leiftungen derfelben in der Schule verfhaffen. Zur Erhaltung 
der nähern Beziehung zwiſchen Schule und Haus dient ferner die Einrichtung der 
Privatinfpection. Jeder Schüler hat einen der Lehrer zu feinem bejondern Privat: 
in ſpector zu wählen; diefer überninmt die Berpflihtung, dem Schüler mit feinem Rathe 
in Hinfiht ſeines Schulftudiums, feines Betragend, fowie ſonſt in vorlommenden 
Fällen zu unterftüßen, feine Hefte und Präparationen von Zeit zu Zeit zu revidiren 
und fein häusliches Leben, befonderd wenn er nicht unter der Auffiht der Eltern oder 
Angehzrigen lebt, Tennen zu lernen, überhaupt ihn in allen Stüden fo zu leiten, daß 
>r feinen Zwed aufs volllommenfte erreihe, Die frühern allgemeinen Vorſchriften für 
ie Schüler (die fogenannten „12 Worte der Schule”) find jett durch befondre zeit: 
ze mäßere Schulordnungen für die einzelnen Gymnafien erfegt worden, melde von den 
Sonferenzen berfelben entworfen find mit Betätigung des Euratord, Die Sorge für 
Päbag. Euchfiopäble XI. 27 


jeringfte beträgt, jedod nur in einer Schule, 42 Kubel, in 14 aber auch nur 85 Yubel, 
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und Goldingen); die ftädtifche Kreisfchule in Riga in ein Realgymnaſium von 5 Claſſen 
umgewandelt, die Kreizichule in Mitau zu einer Realfchule von 4 Claſſen; die 2. Kreis⸗ 
ſchule in Riga auf 5, die in Dorpat auf 4 Claſſen; 5 in den Eleinern Städten und 
die ruſſiſche in Riga zu dreiclaffigen, meiſt mit Parallelclaſſen für die alten Sprachen 
erweitert; 7 befteßen noch aus zwei und 3 (in Eurland) aus 1 Claſſe (zum Theil 
mit Parallelclaffen), 2 endlih wurden in (Slementarfchulen umgewandelt. Hieraus 
dürfte fih zur Genüge ergeben, daß die Kreißfchule einer weitern Entwidlung fähig 
ift und dem zunehmenden Bebürfnid an Bildungsanftalten mit realiftifcher Richtung, 
jtatt durch Errichtung von Parallelclafien bei den Gymnaſien, was bier und da ge: 
fcheben, auf diefem Wege am pafjendften genügt werden könnte. In den erieiterten 
Kreisſchulen werden die oben erwähnten Xehrfächer in mehr eingehender und umfafjender 
Weiſe gelehrt, mit Hinzufügung der Algebra, Feldmeßkunſt, Technologie und dem localen 
Bedürfniffe entfprechend auch der franzöfifchen und engliſchen Sprache, und mit Ber: 
ſtärkung des Beichenunterrihtd. An jeder Kreisſchule find etatmäßig angeftellt ein 
Inſpector, der zugleich Lehrer ift, und je nach der Zahl der Elafien 1—4 Lehrer, außer: 
dem ein Religionslehrer orthodorer Eonfeffion, fo wie die erforderliche Zahl von Hülfs⸗ 
oder Stundenlehrern. — Je nachdem die Kreisichule aus einer, zwei oder mehr Elaffen 
beiteht, betragen etatmäßig die Gehälter des Inſpectors 428, 500 und 600 Rubel; der 
Lehrer der Wiffenichaften 343 und 400; der ruffiihen Sprachlehrer 228 und 250, der 
Religionslehrer 75 bis 200 Rubel. In den meilten Fällen haben die Lehrer Amts⸗ 
wohnungen, in Ermanglung derjelben wird ein Ouartiergeld gezahlt. Außerdem wird 
die Hälfte des einfließenden Schulgeldes nad, Verhältnis der wöchentlih zu gebenden 
Stunden unter die Lehrer vertheilt, die andere Hälfte fließt in die Schulfaffe und dient 
zur Beftreitung verfchtedener für die Schule erforderlichen Ausgaben; auch werden aus 
derfelben Unterftüßungen und Belohnungen gezahlt. Jede Kreisſchule beſitzt eine Bibliothek, 
eine Sammlung von phyſikaliſchen Inſtrumenten, Naturalien und fonft erforderlichen 
Zehrmitteln, zu deren Bermehrung jährlich eine beftimmte Summe (75—115 Rubel) etat- 
mäßig angewiefen ift. Das Schulgeld beträgt in den größern Städten 20, in den übrigen 
15 und 12 Rubel jährlih. Einjhreibgebühr 1 R. 50 K. 6i8.3 Rubel. 
Während die Organifation der G ien in den übrigen Tehrbezirten bis auf 
Die neuelte Zeit bielfac dur DIE Denkt auf mutige Zwecke bedingt war und fie 
vorwiegend dazu dienten, dem Staate Beamte für die verfchiedenen Verwaltungszweige 
zu liefern, hat dad Gymnaſium in den Dftfeeprovinzen ftet3 den rein wiffenfchaftlichen 
Charakter als Vorbildungsanftalt für die Univerfttät mit allem Nachdruck zu behaupten 
gefuht. Das Verhältnis der zur Univerfität abgehenden Schüler zur Gefammtzahl ift 
Daher bier immer ungleich größer geweſen, als in den meiften übrigen Gymnafien. Das 
Studium der alten Sprachen ift hier ftet3 als der Mittelpunct des Gymnaſialunterrichts 
angefehen worden. Zwar wurde eine Zeitlang der Verſuch gemacht, durch Dispenfation 
vom Unterriht im Griehifhen und Errichtung von Barallelclaffen mit realiftifcher 
Richtung für die an jenem Unterricht nicht Theil nehmenden Schüler dem Iehtern Ele: 
mente eine flärfere Vertretung im Gymnaſium zu geben. Die nadjtheiligen Folgen 
Diefer Einrichtung zeigten fich jedoch fehr bald. Seit der letzten Umgeftaltung der Gym: 
naſien im J. 1861 ift daher die Dispenfation vom Griechiſchen im Princip als nicht 
zuläßig anerfannt; nur an einigen Gymnaſien findet fie noch mit Rückſicht auf die befondern 
Localen Berbältniffe in beichränften Maße ftatt. Außer den alten Sprachen und der 
Maathematik, weiße — in ausgedehnterem Umfang, ald au als auf den ee Gymnaſien 


Senniniſſe in a —— ſein; zur —— f kann aus den GEymnaſien fein 
Schüler entlaſſen werden, der nicht im Ruſſiſchen die höchſte Cenſur erhalten bat. Nach 
dem letten Berichte des Minifters der Volksaufklärung hat es den Anfchein, als ob 
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BHHfit zurüdzuführen wiffen; es find zur ſchrift- 
l. aus der Planimetrie, durd; Conftruction oder 
ſche Rechnung; 3. eine algebraiſche Aufgabe und 
nündlihe Prüfung ſchließt ſich an die ſchriftliche 
Aufſatz ein Thema zu geben, an deſſen Bear— 
als Richtigkeit der Gedankenfolge, Reinheit der 
es Ausdruds zum Vorſchein kommen ſoll; auch 
rfen der deutſchen Literatur durch eigene Lectüre 
Irüfung darüber Auskunft zu geben. In der Ge: 
den Hauptepochen der Geſchichte der Culturvölker 
bekundet werden und ift außerdem nach eigner 
vorragender Bedeutung ausführlicher zu erörtern. 
I die Fähigkeit, Profaifches verſtändlich norzulefen 
heilungen mit Verftändnis aufzufaflen und ohne 
6 ſchriftlich und über die Verhättniffe des ge: 
nündlih auszudrüden. — Für die Anfertigung 
jeded der andern fhriftlichen Eramina 3 Stun: 
rũfung ſtellt fi für die einzelnen Fächer, wo 
mbination der Genfuren (Mr. I. II. und IIL) 
9 heraus, bei der Zeftftellung des Gefammtur: 
eugniß ertheilen zu können, erforderlich, daß der 
ıder I., in der ruſſiſchen Sprache aber I. erhalten 
vei Fächer: Latein, Griehifh und Mathematil 
feinem Fache eine geringere als II. ertheiit, fc 
vädicat fehr befriedigend ausgedrüdt, die zweite 
wenn außer den erforderlichen Cenſuren in der 
ei Prüfungägegenftänden, zu denen wenigſtens 
und Mathematik gehört, mindeftend die Nr. IL 
tw in 2 Fächern nachgefehn wird. It übrigenz 
rũgendes gewefen, im Ruſſiſchen aber nicht die 
Fade nad) zuvor eingeholter Genehmigung bes 
zrüfung nad; einer angemeffenen Zeit ftattfinden 
3 Zeugnid der Reife für die Univerfität ertheit 
y werben durdy den Director für jedes Fach ber 
ditgliedern des Lehrkörpers beftehend, beftimmt; 
aus den Profefforen der Univerfität vom Eurater 
Fächern beizumohnen. Dasfelbe Reglement gin 
gen Modificationen. 

Fachlehrerſyſtem. An den aus 7 Elaffen kr 
d Infpector etatmäßig angeftellt, 7 DE 
ſche, deutſche und die ruſſiſche Sprache, 

ein Religionslehrer griechiſcher Confeſ 
hrer) ; 3 wiſſenſchaftliche Lehrer, die vo 
iterrichten, 2 Lehrer der ruſſiſchen Spt 
ı Sprade, 1 für Zeichnen und Schreibe 
me der beiden zulegt genannten, ift in d 
ochentlichen Lehrſtunden verpflitet, der 
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der Geſchichte Rußlands und der Dftfeeprovinzen; 6. Naturkunde mit Anſchluß an das 
im Leſebuche gebotene Material; 7. Arithmetit mit Erweiterung dur die Lehre von 
den Gleichungen des erften Grades in Zahlen, 8. Geometrie, nad dem Eurfus ter 
Kreisſchule. Im 2. Jahr: Erziehungs: und Unterrichtskunde; Fortſetzung des Unterrichts 
in einzelnen Fächern des eriten Jahred je nach dem Wefultate der Prüfung. Die 
Schüler werden zum Anhören des Unterricht? in der Uebungsſchule zugelafien. In 
das dritte Jahr gehört die felbftändige Ertheilung des Unterricht? (bis 18 Stunden 
wöhentlih) in der mit dem Seminar verbundenen Sclaffigen Elementarfchule unter 
Leitung eines Lehrerd, der dem Unterricht der Zöglinge beimohnt und feine Beobach⸗ 
tungen fpäter mit ihnen zu beiprechen hat; ſchriftliche Arbeiten über praftifche Aufgaben 
der Didaktik. Während des ganzen Curſus werden Muſik, (Biolin-, Orgel- und Cavier⸗ 
ſpiel), Gefang, Turnen und Uebungen im Zeichnen mit Bezug auf die Bedürfniffe der 
Elementarfchule betrieben; außerdem werden die Zöglinge unter Mittheilung der nöthigen 
botanischen Kenntniffe praftiih zum Gartenbau angeleitet und zum Beſuch der öffent: 
lichen Eurfe der Phyſik, Chemie und Technologie an der Untverfität zugelaſſen. Die 
Keife zum Beruf eines Elementarlehrerd haben fie dur die Entlaffungsprüfung zu 
erweifen. Der Etat des Seminar? ift 4520 Rubel (zur Befoldung des Inſpectors 
und der Lehrer 2485 Rubel; zum Unterhalt der Zöglinge 1302 Rubel, Unterhalt 
des Haufes 734 Rubel), Die nützliche Wirkfamleit des Seminars, deffen meiftens 
tüchtig ausgebildete Zöglinge fpäter öfters in höhere Xehrerftellungen übergehn, ergiebt 
fih ſchon aus folgenden Daten: im J. 1871 waren von 94 im Dienfte ftehenden Ele 
mentarleßrern an Öffentlihen Schulen 69 im Dorpat’ihen Seminar gebildet, 4 in 
andern Seminaren, 5 in orthodoren geiftlihen Seminaren; je 2 hatten eine Univer: 
fität befucht, das Kreislehrerexamen beftanden oder waren in Kreisfchulen gebildet; 
6 in andern Anftalten oder durch Privatunterricht; über 4 fehlen die Angaben. Außer 
den im Seminar vorbereiteten Elementarlehrern find anftelungsfähig auch ſolche Per: 
jonen, die eine der Entlaffungaprüfung der Seminariften entfprechende Prüfung ent: 
weder bei dem Seminar oder bei einem Gymnaſium beitanden und ein Zeugnis darüber 
erhalten haben. 

Zur pädagogifhen Ausbildung von Lehrern an Symmafien und Kreisſchulen be: 
ftanden in den Jahren 1861—1867 wie bei den übrigen Univerfitäten des Reichs auch 
in Dorpat fogen. pädagogifhe Curſe. In diefelben fonnten ohne Prüfung nur folche 
Eandidaten aufgenommen werden, welde nach Beendigung des Univerfitätäcurfes einen 
gelehrten Grad erworben oder dad Eramen eined Oberlehrers oder Lehrer an Gym: 
nafien oder FKreisfchulen abgelegt hatten. Für 10 derſelben waren Stipendien von 
300—350 Rubel beitimmt, gegen die Verpflichtung, für jedes Jahr des Genuffes der: 
felben 3 Jahre im Lehrfach zu dienen. Der Curſus erftredte fih in der Regel auf 
2 Jahre, während welcher Zeit die Theilnehmer ſich theild theoretiih unter Anleitung 
der BProfefforen mit dem jelbftändigen Studium der von ihnen gewählten Fächer nad 
mwiffenjchaftlicher und pädagogifcher Seite zu beichäftigen und die Vorlefungen über 
Pädagogik und Didaktik auf der Univerfität anzuhören, theild praftifh fih durch Er- 
tbeilung von Lehrſtunden im Gymnafium oder in der Kreisfchule unter Anleitung für 
ihren Beruf auszubilden hatten. Dieſe Eurfe wurden bei der Errichtung des hiftorifch- 
philologifhen Inſtituts zur Ausbildung von Lehrern in St. Peteröburg aufgehoben. 
Dieſes letztere ift feiner ganzen Einrichtung nad) darauf angelegt, geeignete Lehrkräfte 
für die Gymnaſien im Innern ded Reiches zu befchaffen. Auch die im J. 1869 er- 
Lafiene Prüfungsordnung für Lehrer an Gymnaſien, Progymnaſien und Kreisichulen 
Hat für die Schulen des Dorpat’ihen Lehrbezirks keine Geltung. Anſtellungsfähig für 
die Lehrämter an Gymnaſien und Kreisfchulen find in diefem daher nur diejenigen, 
melde die entiprechende Prüfung gemäß den für den Lehrbezirk beitehenden bejondern 
Prüfungsreglements beftanden haben. Nach diefen find zu dem Eramen für die Stellen 
von Oberlehrern und Lehrern an Gymnaſien in der Regel (mit Ausnahme der Lehrer 
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Malen in den Städten fi) gebildet, wo der Le 
Mitgliedern vertreten ift, ohne jedoch mit Au 
giſchen Vereind in Dorpat, welcher früher ein 
Thätigkeit entwickelte, von dauerndem Beftande 
einzelner Anftalten oder mehrer Schulen derfell 
giſche Zufammenkünfte zu gegenfeitiger Anreg 
Tungen find nicht zu Stande gekommen, obglei 
wird; nur die Landſchullehrer in Livland Halt 
mentünfte in den Sommerferien. Im J. 18€ 
Graf Keyſerling eine Conferenz der Gymnafial 
Lehrer zufammenberufen und derfelben befond 
von Lehrerbereinen mit regelmäßigen allgemein: 
land (und auch in den übrigen Lehrbezirken R 
gabe einer pädagogifchen Zeitfchrift zur Aufgab 
verhältniffe erſchien es jedoch fpäter nicht oppoı 
and fo hatten die Vorſchläge der Conferenz w 
zunãchſt in Ausfiht genommene Wiederholung 
Wichtigkeit berfelben nicht verfannt werden konnt 
Schulmanne eingereichte Geſuch, eine baltifche 
die Aufgabe ftellte, ein vermittelndes Organ für 
zu werden, berauögeben zu dürfen, erhielt nicht 
Die Errihtung und Unterhaltung der für 
beftimmten öffentlichen Schulen ift eine Oblieg 
find aber fämmtlid dem Eurator und ben T 
halt des Lomonofjow:Gymnafiums in Riga, 
Anftalten im Innern des Reiches eingerichte 
vorzugsweiſe für die Töchter ruſſiſcher Familie: 
Krone einen jährlichen Beitrag von 3000 Rubel 
ſchulen, 16 an der Zahl, zerfallen in Schulen 
Ordnung bilden die eigentlihen Elementarſchr 
mentarſchulen im allgemeinen gerechnet werden 
dürfniffen und den Mitteln der Städte, welch 
ſchieden organifirt; von der zweiclaſſigen Schule 
und gehobene Elementarfhule ift, fteigt die 3 
richt erfiredt fi) in mehr oder weniger ausfü 
fächer: Religion, Geſchichte und Geographie, ft 
Arithmetik, Naturbefchreibung und Phyſik, dei 
franzöfifche Sprache, Zeichnen, Gefang und H 
Cerfter Ordnung) haben das Recht, beim Abi 
Hauslehrerinnen werden wollen, in der Anftal 
des Gymnaſiums zu prüfen, was fonft nur bei 
ſich, dag die Thätigfeit diefer Schulen (in no 
ſchulen der Fall) mehr als gut, befonder auf 
richtet if. Dennoch fehlt es ihnen an befondı 
Fünftigen Lehrerinnen auch die erforderlie p 
und die praftifche Vorbereitung für ihren künſ 
fo mehr al ein Bedürfnis bezeichnet werben, < 
Berufe widmen. Uebrigens ift ed nur eine Fe 
dern Abgeſchloſſenheit der Familien, fo wie 
Der Stände und der Verſchiedenheit der Natior 
die Mädchen ihre Bildung durdy Privatunterrid 
oder in den Privatſchulen erlangen zu laffen. 
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das eined Hauslehrers oder Lehrerin, oder daB ein 
einer «Lehrerin diefes Grades; jenes berechtigt zur Erth 
der de Elementarunterrichts, ſowohl in Privathäufer: 
Reglements für diefe Prüfungen find diefelben, welche fi 
die Forderungen fehr mäßig. Ein Hauslehrer braudt ı 
im Umfange des Gymnaſialcurſus nachzuweiſen (für. 
der Kreisſchule), um das Zeugnis zu erhalten; wer be 
abfoleirt Hat, Kann das Diplom eines Privaterziehers o 
endigung des Gymnaſialcurſus genügt aber nicht zur 
diplomd. Die Prüfungsfäcger find: Religion, ruſſiſche u 
Sprache (nicht obligatoriſch), Arithmetik, Geſchichte und € 
Privatelementarlehrer8 oder einer ſolchen Lehrerin bezie 
genannten Fächer und die Arithmetik, in einem noch m 
Nachweis pädagogifher Kenntniffe wird in biefen Prüfı 
Probelection ift abzuhalten. Da viele Familien auf 
Entfernung vom naͤchſten Schulorte darauf angewieſen 
in zarterem Alter häuslichen Unterricht ertheilen zu laſſer 
und ein wirkliche Bedürfnis, gut vorbereitete und aud 
Träfte zu erhalten, was nicht fo leicht möglich ift. Alle i 
find verpflichtet, fich bei den Directoren anzuzeigen und 
Thätigfeit abzuftatten, fo wie Zeugniffe von den Perfoı 
nebft der Atteftation des Kreißdeputirten beizubringen. 9 
mäßig eingehen und eine Eontrole unmöglich ift, fo ifi 
Unterrichteten auch nur mit einiger Sicherheit nicht z 
erwähnen, daß der Staat auch den Hauslehrern un 
Sahre ihren Beruf in Privathäufern geübt und die norgefd 
regelmäßig vorgelegt Haben, eine Penfion ausgeſetzt ba 
Rubel und für Hauslehrer und Lehrerinnen von 160 
Lehrer an Privatanftalten, fo wie die Privatelementı 
dem Anreht auf eine Penfion außgefchloffen find, fo 
Iand befondre Unterftügungs- und Penfionsfaffen begri 
Xehrerinnen überhaupt gegen Einzahlung eines jährli 
Fällen der Dienftunfähigteit eine Unterftügung oder na 
Jahren eine Penfion ertheilen zu können. Auch befteht 
Unterftügung der Hinterbliebenen Wittwen und Waifen 
Im J. 1871 waren im Dorpat'ſchen Lehrbezirke 1 
ſchulen, und zwar Gymnafien: 11 öffentliche (mit Inbe 
und 2 Privatgymnafien; Kreisſchulen 19 (die Realſchul 
Kreisſchulen gezählt) öffentliche und 6 Privatſchulen 
ſchule; Elementarſchulen: öffentliche 95, private 103; 1 
Städten unterhalten, mit Hinzurechnung des Lomonofjor 
Sebräerfhulen 9 öffentliche, 2 private; Sonntagsſchul 
293 Säulen wurden unterrichtet im Laufe des Jahres 
14,700 Knaben, 8185 Mädchen; in den öffentlichen Sc 
4059 Mädden), in den Privatſchulen 6839 (2713 8 
gleicht man die Zahl der die Schulen Befuchenden mit 
Tämmtlihen Städten der drei baltifhen Propinzen, 
ca. 244,000 beträgt, jo fommen auf je 100 Einwoh 
6,02°/o Rnaben und 3,35°% Mädchen. Bezeihnen wir d 
fo wie die Stadttöchterſchulen als höhere Bildungsanftaltı 
zu den Efementarfäulen, fo genoßen in jenen eine hd 
Päbog. Encpllopäble. XL. 
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betrag der Koften des baltiſchen Schulweſens in den Gt! 
Summe von wenigſtens 540,000 Rubel, an deren Dedung 
das Land mit 70°, beteiligt. Der größte Antheil davon 
befonder8 auf die Stadt Riga, melde durch ihre aus der € 
von Stiftungen und Darbringungen fliegenden Beiträge v 
Schulgeld umgerechnet) mehr für die öffentlichen Schulen aufg 
ſchaften und alle Städte der drei Gouvernement3 zufammen 

3% Habe die Darftellung des Schulweſens in den baltiſch 
beicpränkt, deren Aufgabe die elementare ober höhere allge 
ift. Außer diefen giebt es aber noch andre Lehranftalten, d 
verfolgen, wie das Polytechnikum in Riga, welches ganz aus 
ſchaften und Städte der drei Gouvernements und dem Schi 
geiftliche orthodore Seminar in Riga ; ferner die ımter den Co 
ſchulen zur Vorbereitung für die Eonfirmation; die Schulen 
(Bratftwo’s) orthodorer Eonfefflon; mehre Navigationsſchult 
blieben auch die Anftalten, in benen der Unterricht nicht eiı 
der Grenze der Schul⸗ und Wohlthätigfeitanftalten ftehen, 
hülfävereine, der Vereine gegen den Bettel, die Rettungẽ 
Kinder, Kleinfinderbewahranftalten; eben fo die Fröbel ſchen K 
in den größern Städten ſich einzubürgern beginnen. Auch 
provinzen 3 Taubftummenfhulen, eine mit deutſcher Unter 
für Kinder eftnifcher Herkunft in Fennern, und eine für Ie 
auf dem Lande; in denen zufammen 37 Kinber unterrichte 
gelhafte Bildung, welche jest im den Elementarfchulen erl 
jüngfter Zeit mehrfeitige Beftrebungen veranlaßt duch G 
Zeichen: und Gemwerbefhulen für eine zeitgemäßere Bildung 
forgen; hoffentlich) wird eine Reorganifation des Elementar 
ſich warten Iaffen, ohne melde diefen Schulen die rechte C 
Wirkfamkeit in Zukunft fehlen würde. 

Quellen: außer den gelegentlich angeführten: Gadebu 
Richter, Geſchichte der deutſchen Oſtſeeprovinzen, Livländ. Sd 
mann, hiſtoriſche Bemerkungen über die Schulen in den Off 
zur Gecularfeier; zahlreihe Programme und Schulſchrifter 
Zeit; Mittheilungen der Geſellſchaft für Alterthumskunde 
Journal des Minifterd der Volksaufklärung, von JungSti 
1868, Kurländifches ſtatiſtiſches Jahrbuch; Schulftatiftif von ( 
für Die evang. Kirche Rußlands, Baltiſcher Schulalmanach u. 

Zufag, Der vorftehende Art. ift im 3. 1872 gefchriel 
Data gehen nicht Über daB I. 1871 hinaus. In den letzte 
zanzen ruſſiſchen Reiche, auch in den baltifchen Gouverner 
Schuftwefens eine erhöhte Regfamkeit, ein erfreulicher For 
Berfafler, gegenwärtig nicht in der Xage, den Auffag, wie er 
ehenden Umarbeitung zu unterziehen, muß fih damit begn: 
Rachträge hinzuzufügen. In Bezug auf das Landſchul w 
ie S. 407 erwähnte Umgeftaltung des Seminars für Pe 
Balf) zu einer dreiclaffigen Anftalt mit jährigem Eurfust 
urchgeführt ift; dazfelbe ift mit einer befondern Uebungsf 
eiden Seminare für Gemeindeſchullehrer, je eine für jet 
treten; das lettiſche (1872) als zweiclaſſige Schule mit £ 
[3 Erternat, das eſtniſche (1873) als Internat mit gleid 
ıltıng der 3 Seminare find 10,000 Rubel von der Mit! 
‚ftimmmt, wozu nod 900 Rubel an Schulgeld kommen. 


I. Ulerande 
Durch bie Errichtung 
der alten Schulcemmi 
in ben Hänben ber ei 
Schulweſens bie bring 
6 Lehrbezirke) Most 
„vorläufigen Regeln ü 
Statuten ber ben Unit 
— Da bie Geſetze t 
Neues erfehten, fonbe 
Darftellung, bie fi i 
übergehen und uns ı 
Es giebt vier Arten ı 
auf bie nachſt höhere 
Kreisſchulen, minbefte 
umgeftaltet) in jeber | 
Die Oberleitung bes 
Mitglieder unter ben 
haben; den Unterricht 
des Gouvernements bi 
der Kreisſchule. 

Pfarrſchulen. 
geiſtlichen und einem 
Sutsbefiger. ($. 11 
ber Kreisſchule, welch 
lichen Fällen ſich abı 
wenden kann ($. 107 
Erhaltung der Pfarrſ 
in Kronsbörfern auf. 
befiger ($. 162). D 
die Hauptgrumbfäge d 
Unterweifung über be 
lichen Körpers und bi 
Unlerrichtszeit dauert 


*) 1. Mostan: D 
Yaroslam, Twer; 2. Ch 
Zaurien, Selaterinoglan 
Kajan, Wjätle, Perm, I 
Sfimbirst, Tobolst, It 
Archangel; 5. Wilna: 
6. Dorpat: Livland, 
dem Geiſilichen Eonftftor 
theilung des Reichs in $ 

**) Dieſelben Beſtim 
Umftande, daß die Ver 
neben den zweiclaffigen ! 
an gelehrt wurde). Am 
erlafien. — Im Peters 
Direct unter dem Gural 
wenigfiens erfolgte am - 
eignen Berwaltung und 
das ber Moslauer Unit 
Lehrbezirk hatte ein eigı 
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ſchulunterricht brachte dem Schüler ftatt wirklicher Kenntniſſe größtentheils bloße Defini- 
tionen, Worte, Namen und Zahlen ein, und bie Lehrer, welde mit ſehr beſchränkten 
wiſſenſchaftlichen Kenntniffen und opne alle pädagogiſche Vorbilbung ihre Stellen an⸗ 
traten, bienten nar ald Maſchinen, melde in ben Grenzen lvorgeſchriebener] ſchlechter 
Schulbũucher die Claſſen vorfhriftsmäßig vorwärts brachten“ (Beitr. 2,170). Diele 
Uebelftände wurben noch dadurch verſchlimmert, daß 1) bauernb eine große Anzahl von 
Lehrerftellen*) unbefegt war, 2) infolge ber zerrätteten Verhältniſſe der Gutöbefiger ſich 
nur wenige Liebhaber zu bem Amte eines Ehreninfpicienten **) fanden, 3) die Schul⸗ 
bibliothefen meift in ungenügendem Zuftanbe waren, alfo ben Lehrern bie Gelegenheit fi 
weiter zu bilden unb ben Schülern anregende Lectüre fehlte, und 4) bie Rahl wie bie 
Beſchaffenheit der Lehrhülfsmittel (dev geographiſchen Karten u. f. w.) ſeh 
ſchen übrig lieg. — Ein allmähliches Beflerwerben, namentlich ein Era 
ſchen Geiftes unter ven Lehrern, war nad) allen Berichten in ben erften { 
gangenen Jahrzehnts unverkennbar; bo ftimmten alle Sachverſtändigen 
daß eine gründliche Reform notwendig fei, und zwar eine Umgeftaltung i 
in ben Heineren Stäbten zu zweiclaffigen Pfarrſchulen, in den größeren zu 
Ueber das Reformgefeß vom 31. Mai 1872 vgl. hernach (©. 475). 

IV. Qleranber IL unb.bie Gegenwart. Die nunmehr faft 5 
rende Regierung bed Kaiſers Meranber UL. iſt auch für-bie Berbreitung-i 
Rußland von hoher Bebeutung bereits geweſen, und wird, wenn erſt. die 
biefem Gebiete gegenwärtig, ſoweit es auf die geſetzgeberiſche Thaͤtigkeit 
weſenlichen e)aðgeſchloſfenen Reformen deutlichet hervortreten, der Einfh 
ſchers auf bie Bilbungsverhältuiffe.. feines "Reiches. noch wehr als ſcho— 
machend genannt werben müßen. Cine Geſchichte der ruſſiſchen Univerfi 
den Plan der Encyflopäbie ausgeſchloſſen, über bie Gymnafien und bie 
©. 1—892 eingehend berichtet: im Folgenden wird ber Verſuch gemacht, 
Gebiete bes Elementarſchulweſens in letzter Zeit, infonberheit feit ber U 
UM. durch ben Grafen D. Tolſtoi (14. April 1866) Erreichte überfic: 
äuftellen. 

A. Die Volksſchulen. Bereit im J. 1856 (Weſſel I, 316) 
UM. (Norow 1853—58) an einem „Statut ber allgemein bilbenben Le 
benen es auch bie Elementarfäulen rechnete. Der Ausbrud „allgemein bi 
bemerfenswerth, weil er ſich bei diefer Gelegenheit zum erften male in e 
Documente findet, und weil er zeigt, ba ſchon das damalige Minifterium n 
digung der Bebürfniffe einzelner Stände, auch nicht bie Ausbildung von 
und Schreiben als Zwed der Schulen anfah. Ein im J. 1861 aus I 
allen Reſſorts, welche Volksſchulen unter fi Hatten,}) gebilbetes Eomits 
„aÜgemeinen Plan ber Einrichtung von Volkeſchulen“ — gleichfalls ohı 
GSefehestraft: fo Tange bie auf bie Verhältnifie der Lanbbevölferung E 
formen nicht wenigftens einen gewißen Abſchluß erreicht Hatten, war ba 
möglid. 

Am 14: Juli 1864 genehmigte der Kaifer das alle Elementarſchul⸗ 
denen Reſſorts und aud bie Sonntageſchulen umfaſſende „Geſet il af 
mentar⸗Volksſchulen.“ 


*) Am 1. Yan. 1865 waren in den 372 Kreisſchulen 135 Lehrerſtellen vacan 
Lehrer der Geſchichte und Geographie (Beitt. 2,209). 
**) Im Sept. 1864 war dies Amt an 117 Schulen unbejegt (Beitr. 2,210). 
***) Mit Ausnahme des Gefeges über bie Uniperfitäten ham 18. Juni 1868, we 
don einer ünfer dem  Sorfiß des Wirll. Beh. Raths 3. Deljonom 
und verbeſſert wird. 
<F Der Miniſterien des Unterrichts, der Domänen, der Apanagen, des Innern 1 
und des orthobogen geiſtlichen Weflorts. 








Erzählung, geſchweige denn ein Gebicht zu leſen; etliche konnten nicht einmal geläufig 
mechaniſch leſen. Die überwiegende Mehrzahl beſaß nicht die Fähigkeit, bem Inhalt des 
Erzählten in zufammenhangenber Rebe und fpradlich richtig wieberzugeben. Die Kennt 
nis der Orthographie lieg viel zu wünfden übrig. Die grammatifhen Regeln waren 
ohne Verftänbnis auswenbig gelernt. An Wißbegierde wie an Fähigkeiten mangelte es. 
Den Vorgeſetzten gegemüber zeigten bie Zöglinge kriecheriſche Ergebenheit unb hörten in 
den Freiftunden plotzlich auf zu fpielen, fobalb fi) auch mur aus ber Ferne irgend em 
Vorgefegter blicken ließ, während fie fonft Iärınten, ſchrieen umb ſich balgten. Angefichts 
biefer Sachlage konnte ber Unterricht während bes erften Lehrjahres natürlich nur bie 
elementarften Gegenftänbe behandeln. Daß ber Erfolg anfangs fein glänzenber war 
(von 37 Zöglingen beftanben 27 das Verfegungseramen), erklaͤrt ſich theilweiſe auch aus bem 
damaligen Mangel an Büchern und Lehrhülfsmitteln. Erft Ende Januar 1873 wurden 
dem Seminar bie Bücher ver (aufgehobenen) päbagogifchen Eurfe von Perm überwieſen; 
bie bei Peteröburger Handlungen beſtellten Bücher u. |. w. Tamen erft im zweiten ober 
im britten Jahre an, mandje Senbungen finb bis jeht noch nicht eingetroffen. Um für 
bie Folge beſſere Refultate zu ſichern, wurbe vom pädagogiſchen Conſeil ein Reglement 
für die Aufnahmeprüfung ausgearbeitet. Diefelbe beſtanden am Anfang bes zweiten 
Schuljahres von 20 Candidaten nur 8, beim Beginn bes britten von 37 nur 16. Das 
zweite Lehrjahr zeigt ſchon einen erheblichen Fortſchritt: ber Unterricht Tomte ſich ver: 
tiefen unb gränbliger werben, bie Bibliothet vermehrte fi, bie Aberibunterrebungen 
zwiſchen den Lehren unb ben Zöglingen begannen, die Befhäftigungen im Garten und 
in ben Werkflätten nahmen ihren Anfang, bie Elementarfäule wurde eröffnet. Bon 
dem Wunſche geleitet, den Seminariften bie falſche, rein formale Betrachtungsweiſe iprer 
Thötigkeit zu nehmen, ſchaffte ber pädagogiſche Conſeil das Syflem ver „Bälle“ ab 
lorgl. Encytl. XI, 252]. Statt deſſen macht ber Director bie Zöglinge alle zwei Mo: 
nate mit bem Urtheil ber Lehrer bekannt. Der Unterricht bauerte von 8 bis 1 Uhr; 
von 3 bis 5 Uhr Nachmittags wurde im Garten gearbeitet. Diefe Arbeit war ziemlich 
mũhſam, denn ber Garten war ganz verwilbert, vol Unkraut und Schutt. Bei gelegent: 
lien Ercurfionen in ben benachbarten Wald wurden Sträude und Bäumden gefam: 
welt, durch beren Anpflanzung ber Garten allmählich Eremplare faft ber ganzen Flora 
der Umgegenb in fid; vereinigte. Während ber Wintermonate beichäftigten ſich die Züg- 
Unge in beſonders eingerichteten Räumen mit Tiſchler⸗, Drechsler- und Buchbinder⸗ 
arbeiten. Die Zöglinge ber zweiten Claſſe wohnen bem Unterricht in ber zum Seminar 
gehörigen Mufterelementarfäule bei; bie Seminariften des britten Curfus beginnen umter 
Leitung bes Directors und der Lehrer in einer befonberen, nicht mehr als 10 Schüler 
sählenden Elementarclafie felbft zu unterrichten. Um die Semimariften von unpaflenden 
Zerftreuungen abzuhalten, veranftalten bie Lehrer am Feiertagen mufikaliſch⸗literariſche 
Abenbunterhaltungen, an welchen, obwohl fein Zwang ausgeübt wurde, alle Zöglinge 
regelmäßig theilnehmen. — Am 15. Juni 1875 wurden 12 Seminariften als Elemente 
ſchullehrer entlaffen. Da viele Elementarſchulen noch immer fogar bie unentbehrlichſten 
Lehrbücher nicht befigen, erhielt jeder der jungen Leute eine Meine Sammlung ber wid: 
tigften Bücher mit auf feinen Lebensweg. Läßt auch bie Ausbilbung biefer zuerft ent: 
Iaffenew Semtnariften infolge ber fo ungenägenben Vorkenntniſſe beim Eintritt umb megen 
der Unvollftänbigteit bes Lehrlörpers noch manches zu wünſchen übrig, fo ift doch das 
GSefammibilb, welches uns von ber breijährigen Wirkfamteit des Seminare zu Porezkoje 
entworfen wird, ein durchaus erfreuliches. Beſonders anerkennenswerth ift ber gefunde 
pãdagogiſche Sinn bes Lehrercollegiums , welcher auf Formalitäten unb Prüfungen kein 
größeres Gewicht Iegt, als ihnen ber Natur ber Sache nad; zukommt. — Die Anftalt 
hat drei Claſſen, in benen ber Unterricht vertheilt ift, wie folgt: Meligion 3,3,2; 
Ruffiich 5, 5, 4; Kirchenſlaviſch 1,2, 1; Päbagogit1, 2, 2; Rechnen 4, 4,2; Geometrie2, 2,1; 
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bes Schreibene, des Zeichnend unb bes Turnens (zu 500 R.) 2000, für den Unterhalt 
ber Zöglinge 7500, für Bibliothek und Lehrmittel 500 R. u. f. w.; außerbem zur erften 
Einriätung je 10,000 R., 4) um den Kreisichullehrern die Möglichkeit zu geben, fid 
päbagogiich wie wiflenfchaftlich weiterzubilden und fo zur Thätigkeit andy an Stadtfchulen 
fühlg zu werben, follen für fie an ben Lehrerinflituten Etgänzungscurfe eingerichtet 
werben. Die Dauer ber vom Curator zu verfügenden Abcommandirung zu dieſen Curſen 
toll nicht mehr al6 ein Jahr betragen; jeber Lehrer erhält für bie Reife und andere Uns 
foften eine Unterflübung vom je 100 R. Dem Director und ben 4 Lehrern bed In⸗ 
ftituts wird für bie ihnen durch die Curſe erwachſende Ertraarbeit eine Gratificatien 
von je 500 R. gewährt, 5) die Reichsrentet bat die erforberlihen Summen nad Maf- 
gabe ber Durdführung ber Reform auszuzahlen. Für ben Unterhalt der Stadtſchulen 
find jährlich 1,009,505 R. beſtimmt, alfo 69,488 R. mehr als für die gleiche Anzahl 
Kreisichulen. Der Geſammtaufwand für die Lehrerinftitnte wird 202,300 R. (26,400 
x 7 + 3500 X 5 X T) betragen. 


+7 Statut für Stadt: en. Die Stadtſchulen haben den Zweck Kindern aller 


Stände eine intellectuelle und religiössfittliche Tlementarbildung zu geben, leben ımter 
ben Bollsihulininestoreg als nächſter Aufſichtsbehörde und werben entweder von der Re 
gierung SEEr"BH Tanbjchaften, von ftäbtifchen Gemeinden, von Ständen oder von Privats 
perfonen unterhalten. Die Stabtfhulen werben eingetheilt in ein=, amels, Krel: ımb vier: 
ange Säulen, melde das Reichsbudget nicht belaiten, können au 
baden. Zur Erriätung von Stadtſchulen auf Koften ber. Regierung ift die Zuſtimmung 
bes Minifters erforberliäh; die. Eröffnung ber anderen genehmigt ber Curafor.” Geftatten 
bie Landſchaften u. |. w., welde bie Gelbmittel für Schulen hergeben, daß die Lehrer 
von ber Begierung, aber nad) vorgängigem Einvernehmen mit ifnen, den Exhaltern, ev 

ben, jo haben biefe Schulen alle Rechte, deren fich ähnliche aus ber Reichs⸗ 
Tafje unterhaltene Anftalten erfreuen; anbergfglls flehen fie unter ben allgemeinen De 


ſtimmungen über Prwatlehranſtalten. Dex volle Tehreienme ven Dmmbriaulen baue 
— — zweiclaſſigen Stabtihulen find ın 8 „tfeinenberfolgerbe 
theilumgen zu theilen. Jede Stabtichufe Tolr’etnen "Religionslehre und fo viele efat® 
mäßtge Lehrer Haben, mie bie Schule Claffen Hat. Einer der Lehrer wird mut Vorſchlag 
bes Volksſchulinſpectors und mit Beftätigung des Curators des Lehrbezirks zum Dirt 
genten der Säule ernannt. Leiter breis ober vierclafliger Stadtſchulen erhalten ben 
Titel Inſpectoren. In einclaffigen Schulen fteht dem leitenden Lehrer ein Lehrergehülfe 
zur Seite. Sind in einer einclaffigen Schule oder in ber erften (unterften) Claſſe ber 
andern Stabtfchulen mehr als 50 Schäler, fo wirb für jede folgenden 80 noch ein 
Lehrergehülfe angeſtellt. Jeder etatsmäßige Lehrer unterrichtet. bie ihm anvertraute 
Elaffe in allen Fächern, mit Ausnahme ber Baligion, bes Gefanges unb bed Turnens. 
Können bie etatsmäßigen Lehrer ben Unterricht im Gefang und im Turnen übernehmen, 
fo erhalten fie bafür ein befonveres, im Etat beftimmtes Honorar. Sonff berufen bie 
Volksſchulinſpectoren mietweife befonbere Lehrer für biefe Fächer. Zu Nefigi 
werben vom Volksſchulinſpector geeignete Geiſtliche gewählt, welche ber tm Uhr 
verffändnie mit dein Eperchialvorſtantz, "Beffätigt "Wie Inſpecioren, bie Religionslehrer, 
bie” etatonichigen Lehrer, fowie bie Lebrergehülfen ftehen im activen Stantsbienft und er: 
hatten Penſton. Die Dirigenten ber Stadtſchulen find bie unmittelbaren Borgefebten 
ber anberen Lehrer, verantwortlih für ben guten Zuſtand ihrer Schulen nr erſtatten 
bem Volksſchulinſpector jährlich eingehenden Bericht. Der pädagogiſche EonfeiL aus bem 
Dirigenten, dern Religionslehrer, den etatsmäßigen Lehrern” und den Tehrergehülfen be 
jtehenb, gleicht im weſentlichen ber beutfchen Lehrerconferenz. An jeder Stadtſchule wird 
ein Ehreginfpisient beftellt, welcher vom Volksſchulinſpector, bezw. vom ben Erhalten 
ber Schule ernannt und vom Curator beftätigt wird. Der Ehreninfpicient Fann allen 
Sitzungen bed päbdagogiſchen Conſeils mit Stimmrecht beimohnen; feine Hauptaufgabe 
ift, dafür zu forgen, daß die Schule in materieller Beziehung fih in gutem Zuftande 
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krieg, Augsburger Confeſſion, Schmalkaldener Bündnis, Moriz von Sachſen, Augsbun 
Friede. Calvin, Zwingli. Katholiſche Reaction, Jeſuiten, Philipp II., Niederlai 
Reformation in England, Heinrich VIII., Eliſabet, die Stuarts. Reformation in Frei 
reich, Bartholomäusnacht, Heinrich IV. Schweden und Dänemark, Stodholmer Blutb⸗ 
Guſtav Waſa. Dreißigjähriger Krieg und Folgen. Revolution in England, Reftauratil 
der Stuarts, Wilhelm von Dranien. Lubwig XIII., Ridelieu, Mazarin. Lubwig xivg 
äußere und innere Politit. Preußen, Entftehen unb Wachsthum, Friedrich der Groß 
Oeſtreichiſcher Erbfolgekrieg, Maria Thereſia. Siebenjähriger Krieg, Einmiſchung Ruf & 
lanbe. Epoche ber Regierungsreformen im Rußland, Friedrich II., Joſeph II, Guſtav 
Aufhebung des Jeſuitenordens. Vereinigte Staaten in Nordamerika. Frampeſiſge =, 
volution. Rapoleon I. Wiener Eongreß. Heilige Allianz; 2) ruffiiche Geſchichte we 5 
Johann IV. bis Alexander II. C. Dritte Claſſe: Wiederholung. Leſen von Chronik: 
Denkwüũrdigkeiten, hiſtoriſchen Abhandlungen. Zur praktiſchen Uebung werben auf rum a 
eines vorgelefenen Buches Charakteriftifen hervorragender Perſonen und Ereigniſſe ı Bu. J 
faßt. — Geographie: 1. Erſte Claſſe: Mathematiſche Geographie; Auſtralien; — J 
Amerika; Aſien; das außerrufſiſche Europa (von jedem Staate: Grenzen, Oberfläche 
Gewäſſer, Klima, Fruchtbarkeit, Ausdehnung, Bevölkerung, Verfaſſung, Stäbte, Cola. —— 
nieen); 2. zweite Claſſe: Geographie des ruſſiſchen Reiches. Be... 
Sm J. 1872 wurden bie Lehrinftitnte in St. Peteröburg und in Moskau ein; 
Öffnet, 1874 bie in Beobofla (Odeſſaer Lehrbezirk) und in Gluchow (Bez, Kijew). Ja: Eu 
Laufe der Jahre 1875 und 1876 folgte bie Eröffnung der 3 nftitute zu W Wilne, Biel⸗ J— 
gorod (Bez. Charkow) und Kaſan, fo daß gegenwãrlig die 7 Anftalten, deren bas Statut. 3 
vom 31. Mai 1872 gebenkt,. ſämmtlich in Thätigkeit find. Ausgebildete Zöglinge ä 
entlaſſen werden die drei letztgenannten Inſtitute freilich erſt 1878/79 See % — 
Die ſehr ausführliche „Inſtruction über die Leitun eitung der Lehrerinftitute” vom 1. Yu H' ; FE, 
1876 (Journ. 186, 1, 183—199) handelt $. 1-18 vom Director, 19—26 von. —— 
Lehrern, 27—36 vom päbagogiſchen Conſeil, 37—40 vom Secretär (er wird für 3 ” gi J 
Zeit von 2 Jahren aus der Zahl der Lehrer gewählt, führt die Protokolle und beſori 4 
ben Schriftwechſel für den päb. Conſeil), 41—70 vom Bibliothefar, 71 vom Arzt (ey: * 
unterſucht die Aufzunehmenden und muß außerdem täglich ins Inſtitut kommen, une: Re r. 
fi nad den Geſundheitsverhältniſſen zu ertunbigen), 72—90 von ber Rednungslegung ;; wi Ei, 
und vom Buchhalter. ; 
Zu den feit 1873 beitehenben Ergänzungseurfen an ben Lehrerinftituten (vgl. be 
S. 476) werben nur bie beften Kreisfchullehrer zugelafien und zwar nicht für länger al# — 1— 
ein Jahr. Die abdelegirten Lehrer ſind verpflichtet, dem Unterricht im Inſtitute beigu⸗ ee Br 3 
wohnen und außerbem, ganz wie bie Zöglinge vesjelben, an ber Stabtichule Unterrit-; —— 
zu ertheilen. Im J. 1874 erhielten auf dieſe Weiſe 48 Lehrer (20 in St. Petersburg, 
28 in Moslau) die Qualification zum Stadtſchullehreramt. Die „Regeln über bie Era; 
gänzungscurfe an ben Lehrerinftituten” wurbden am 21. Aug. 1874 vom Minifter — 
ftätigt (Samml. 826 -330). fe 
Das. Reglement über bie Tea En * 17, April 1874 (Samml "BR 
246—292) umfaßt folgende Fãcher?N Religion: Hauptgebete, Katehismus, bibliſche ag 
Seite, Geſchichte dee orthobogen Kirche, Gottesbienftorbnung;. 2) Ruffiſch: Staus F | ” *F Ei 
matil, Theorie ber Literatur, Geſch. ber ruſſ. Lit. Methodik; 3) Mathematik: Rechnen, 
Geometrie, Algebra, Methodik; 4) Nihirgeflicte; 6) Phyſfik; 6) allgemeine unb ruff. 7 N 
Geſchichte, Methodik; 7) allg. u. ruſſ. Geographie, Methodik; 8) Singen; Rau F =” 
graphie; 10) Reifen und 11) Zeichnen. — Das Reglement möchte nicht in allen Puncten 
als den Bebürfniffen des gehobenen Elementarunterrits entſprechend zu bezeichnen ſein. — 
Am deutlichſten tritt dies bei ber Naturgeſchichte hervor. Unter der Rubrik Wirbel⸗ 
thiere“) ſteht wortlich: „1) Saugethiere: Bü: Bär, Fledermaus, Maultnrf,-Sunde, Rh, 
®) Ganz ebenfo Tautet der "betreffende wbſchniti im Lehrplan vom 13. Nov. 1876 (Sock’ 


188, 1, 176). 
Pädag. Enchllopädie. XI. 31 
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Maus, Pferd, Kuh und Walfiſch; 2) Vögel: Mbler, Eule, Sperling, H 
Spedt, Hahn, Kranich, Ente; 3) Reptilien: Schifbkräte, Eidechſe, ——— 
Molch; 4) Fiſche: Barſch, Hecht, Lachs, Braſſen, Sterlet, Neunauge“. Es fehlen alfo 
außer vielen Hausthieren zahlreihe in Rußland häufige (Wolf, Fuchs u. f. w.) ober in 
Bibel und Leſebuch erwähnte Thiere (Löwe, Tiger, Elephant, "Affe u. f. w.). 

Blid in. die Zukunft. Da die Gefehe über bie Reform des fieberen Schul: 
weiens in Rußland erft vor wenigen Jahren erlaffen ımb noch keineswegs überall und 
vollſtändig verwirklicht find, fo ift eine eingehende Schilberung ber gegenwärtigen, in 
befländigem Fluſſe befinblichen Verhältniffe unthunlich: denn jebe umfafjende Scyilberung 
würbe fon bald nad ihrem Abbrude veraltet fein. Wir fchließen daher unfre geſchicht⸗ 
liche Darftellung mit der Erwähnung zweier Momente, welche für. bie Meiterentwidlung 
ber Volksbildung Rußlands von ber größten Bebsutung ſein werben, nämlich: ber allge: 
meinen Wehrpfliht unb ber _projectirten Einführung ‚des Schulzwanges. Der Anfang 
bes neuen Wehrgeſetzes vom. 1. Ian. 1874 lautet: „Die Vertheibigung bes Throne 
und bes Vaterlandes ift bie heilige Pflicht jedes ruſſiſchen Unterthanen. Die männliche 
Bevälterung ohne Unterſchied ber Stände Bat der Militärpflicht zu genügen. Loskauf 
von der Militärpflicht und Erfak durch einen Stellvertreter werben nicht zugelafien“. 
Ueber die Dauer bes Dienfte® in ber Infanterie beftimmt 6. 17, daß fie für bie auf 
Grund des Looſes Eintretenden 15 Jahre beträgt, wovon 6 Jahre in ber activen Arne 
und 9 Jahre in der Reſerve. Sehr bedeutende Vergünftigungen gewährt $. 56 benen, 
welche fi nicht frei gelost haben, aber im Beſitze Keflimmter Kenntniffe find: Wer 
den Curſus einer Vorrsfäule (Säule IV. Kategorie). abfolvirte, "dient mut 4 Jahıe; 
wer eine Stadt⸗(Kreis⸗)ſchule (Schule II. Kateg.) durchmachte, 3 Jahre. 9 (Wer 6 
Claſſen eines Gymnaſiums oder einer Kealfchule (Sülen II, Rat.) befugt Bat, braudt 
‚ nur 1’ Jahre zu dienen. \ Schon nad 6 Monaten werben biejenigen, 1, welche ben Tin ſus 
einer höheren Lehranſtalt abſolvirt haben, aus dem acliven Dienſte entlaſſen. No 
weitergehende Rechte verleiht F. 178 denen, welche fich freiwillig melden *) und bamit 
auf die Chance freigeloost zu werben re Wer an einer Höheren Lehranftalt o aus: 
jtubirt bat, dient nur 3 Monate; 6 Claſſen einer tt II. Roi. _burchmachte- 
nur 6 Monate, und wer ein b 8 [ben Stabtjhulcurfus umfaffendes] Examen 
beftanben bat, nur 2 Jahre. Die Yolgen ber erheblichen, auf die Aneignung eines ge 
wißen Bilbungegrabee gefegten Prämien Beginnen for jet Hervorzuizeieg Der Unter: 
ſchied zwi einer vierr-ober dreijährigen und’ einer ſechsſahrtgen Dier enftzeit TE Am grch, 
als daß nicht allmählich ſelbſt der ungebilbetfte und unverſtändigſte Vater -zu_ber Ein 
fiht gelangen müßte: wenn bein Sohn etwas gelernt hat, Tann er 3 ober body 2 Jahre 
eher vom Militär Iostommen und Gelb verbienen, ald wenn er ohne Sünfhlfbung auf: 
gemahlen ifl. Daher werben bie beftehenden Schulen ftärfer befucht und zeigt fid 
überall das Verlangen nad neuen Schulen. Mande Landſchaften geben, um bie Ele 
mentarfenntniffe zu verbreiten und tüchtige Kräfte für ben Unterricht vorzubereiten, ben 
Volksſchullehrern für jeden Schüler, ber das Abgangseramen fo befteht, daß er ba} 
Zeugnis für ben Militärbienft IV. Kategorie erhält, eine Belohnung (fo bie Kreisland⸗ 
ihaft von Jaransk (Gouv. Wjätka] je 10 R., |. „Herold“ 1876, Nr. 334). — Die 
Einführung bes Schulzwan ges iſt ſeit mehreren Jahren Gegenſtand ber Erwägungen 
des U M. Da eine allgemeine Durchführung dieſer Maßregel theils wegen bes Lehrer: 
mangels ſes würben nad ber Berechnung des U.M. mindeſtens 20,000 neue Lehrer 
erforberlich fein], theils wegen ber erheblichen Koſten unb anbrer Grünbe noch für eine 
Reihe von Jahren einfach unmöglich ift, gilt e8 zunächſt ben Schulunterricht in einzelnen 
Theilen des Reiches obligatorifh zu machen. Die nicht ganz unbebeutende Zahl ber 


*) Diefelbe Vergünſtigung tft den zweiclaffigen Volksſchulen des U.:M. gewährt. 
**) Nur die Freiwilligen in der Garde und in der Gavallerie müßen fi, nad 8. 176, jeibk 
unterhalten. 





bei fi) ben Schulzwarsg einzuführen, ift bis jet abgelehnt worden, ba das U.M. mit 
den beiden Reſidenzen zu beginnen denkt und zu biefem Zwece ſchon manderlei Er: 
hebungen namentlich ſtatiſtiſcher Art hat anftellen laſſen. Nicht wenige Fachmänner finb 
indes ber auch von und getheilten Anſicht, daß man ben obligatoriſchen Schulbeſuch 
zwedmäßiger zuerft ba einführe, wo bie Bevölkerung felbft durch ihre Repräfentanten 
(bie Landſchaften) bezüglihe Wunſche ausſpricht. Wie bie enbgültige Entſcheidung auch 
ausfallen möge: ihr Einfluß auf die von ihr betroffenen Theile des Reiches wirb ein 
höchſt bedeutender und fegensreicher fein. 

Wenn das Unterrictsminifterium und bie Landſchaften in dem namentlich während 
des letzten Jahrfünfts beihätigten Eifer nicht erlahmen, Tann Rußland eine erfreuliche 
Weiterentwicklung der Vollsbilbung von ber Zukunft mit Vertrauen erhoffen. 

Hermann 8. Strack. 


Lateiniſcher Unterricht. I. Geſchichte des lateiniſchen Unterrichts. A. Geſchichte 
desſelben bei den Römern.*) Varro hat in einem Fragmente des Catus bei Nonius 
©. 447 bie verfchiebenen Theile der Thätigkeit, welche das Kind in Anfpruch nimmt, 
zufammengefaßt in ven Worten educit obstetrix, educat nutrix, instituit paedagogus, 
docet magister. Daß babei ba educere zu eng gefaßt ift, ergiebt ſich aus ben Stellen, 
wo basfelbe Wort von dem Vater und ben Eltern überhaupt gebraucht wirb, wie öfter bei 
Plautus, bei Terent. Adelph. I, 1, 23, Cic. de orat. II, 28, 124, und nod) mehr aus dem 
von Fronto p. 182 neugebilbeten eductor neben magister.**) Der Römer kennt den Aus: 
drud Mutterfprade nit; er fpridt von sermo patrius, obſchon das Kinb feine 
Sprache in ben erften Jahren hauptfächlich von der Mutter, von der Wärterin und aus 
dem Verkehr mit ben Glievern des Haufes und den Nachbarn erlernt. 

Der Einfluß der Mutter, ber vielgeltenden mater familias, in beren sinus ober 
gremium in ber guten Zeit das Kind aufwuchs, ift auch für bie Sprachbildung beſonders 
maßgebend. Dem Fabulinus opferte man, menn das Kind zu ſprechen begann (Barro) ; 
mamma unb tata finb bie erften Iallenden Töne für Vater und Mutter, pappa für Speife, 
bua für Trank. Bon ber Mutter fam bie vox Romani generis urbisque propria, d. 5. 
bie richtige Ausſprache ver Haupiftabt, die von ber rustica asperitas und ber peregrina 
insolentia gleid; weit entfernt ift, und bie Cicero (de orat. II, 12, 44) mit ven Worten 
arakterifirt in qua nihil offendi, nihil displicere, nihil animadverti possit, nihil 
sonare aut olere peregrinum. Die Frauen Tonnten bei ihrer Abgeſchloſſenheit bie alte 
Sprech⸗ und Sprachweiſe am reinften bewahren und bie guten Weberlieferungen ber 
Familien erhalten.**) Facilius enim mulieres incorruptam antiquitatem conservant, 
quod multorum sermonis expertes ea tenent semper quae prima didicerunt, fügt 
Cicero Hinzu. Er beftätigt bies durch bie Tochter des Laelius, von der die elegantia patris 
auf bie eigenen Töchter, bie Muciae, unb bie Enfelinnen, die Liciniae, ſich fortgeflangt hat 
(Cie. de orat. III, 12, 45. Brut. 58, 211. Quint. I, 1, 6) als domestica consuetudo. 
ALS Muſter wird auch bie hochgebilbete Mutter ber Gracchen (Quint. 1. 1. Cic. Brut. 
1. c. filios non tam in gremio educatos quam in sermone matris) vielfady genannt 
und Caeſars Mutter Aurelia mit Recht neben die Eornelia geftellt (Tacit. dial. 28 
Cicero Brut. 72, 252). Ja Eicero Hat Brut. 74, 258 genauer ausgeführt, daß bie 
locutio emendata et latina bis zu feiner Zeit vielmehr das Ergebnis ber bona con- 
suetudo als einer methobifchen Unterweifung unb Forſchung (ratio aut scientis) geweſen 
fei. Vgl. noch de republ. I, 22. Daß auch ältere Frauen aus ber Verwandtſchaft, be: 
ſonders bie aviae bie Sorgen ber Mutter getheilt haben, zeigt Tacitus (dial. 28). 

*) Zur Ergänzung und Berichtigung des Art. Römifhe Erziehung Bd. VII. ©. 218. 

**) Drakenborch Liv. I, 4, 7. II, 9, 6. XXI, 43, 15. Sil. Ital. IX, 484. Ruhnken. in 


Terent. Andr. I, 5, 39. 
) Aehnlich in Athen. vgl. Huschke Anal. crit. S. 87—92- 
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